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fabelle, ein Vornahme weibliches big > 
tes. Er war fchon bey den Juden üblich, 
mo Ahab's Gemahlinn unter dem Nahmen 
Iſebel oder Jeſabel vorkommt, welcher eine 
nte Inſel bedeuten foll, von n. eine 
Inſel und har. wohnen. Der europäifche Nahme 
Iſabelle ſcheint mit diefem nur eine zufällige Aehn⸗ 
lichkeit zu haben, und aus Eliſabeth verderbt zu feyn, 
wofür man. im gem. Leben. beſonders Niederſachſens, 
auch Ilſebee, Ilſe fagt, 
Ben den Blumiften ift Ifabelle der Nahme einer 
fleiſchfarbig⸗ und weißen Nelfen« Sorte. 
Iſabell⸗Holz, Fr, Bois Ifabeile, wird das Holz vom 
rothen Zorbeerbaum, Laurus Borbonia L. genannt; 
fiebe unter Lorbeerbaum. 
"Tfabell: Sarbe, oder Iſabellen⸗ Sarbe, der Nahme 
. einer weißgelben Farbe, bey welther jedoch das Gelbe 
mehr ale das Weiße herrſcht. “Der Nahme diefer 
Farbe fommt, der gemeinen Ueberlieferung nach, von 
einer fpanifchen — inn dieſes Nahmens her, wel⸗ 
che bey einer gewiſſen Gelegenheit ihr Hemd nicht eher 
abgeleget haben ſoll, als bis es dieſe Farbe erhalten 
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Iſabell⸗Farbe. 


Iſabella Clara Eugenia, war im J. 1566 gebo⸗ 
ren, und bed Koͤniges Philippi, von Spanien Tochter, 
der fie im J. 1598 mit dem Ergherzoge Albrecht VI. von 
Deftreichh vermählte, und Ihe zum Heurathsgute die Nies 
Derlande nebft der Branche Comte (oder Burgund) mitgab. 


b Sie wurde ſelbſt Statthalterinn der ſpaniſchen Niederlande, 


und als folche belagerte e,Am J. 1601, den Hafen Oſtende; 


ed wurde ihr aber bie Eroberuug bieſes Platzes fo ſchwer 
und fauer gemacht, daß fie ihn erfi nach 3 Jahren in ihre 
Gewalt erhielt. Man erzählt, daß ſie bey diefer Belagers 
ung das Gelübbe gethan hätte, ihre Hemd nicht eher aus⸗ 
zuziehen, als bis der Drt erobert wäre. Dieſes fol fie 
auch pünctlich gehalten, und Hiervon die Karbe dieſes Hem⸗ 
bes den nachher fo befannten Nahmen Iſabellen⸗Farbe bes 
fommen haben, Ä 


Daher das Bey⸗ und Nebenwort ifabellfarben, 


oder ifabellfarbig, diefe Farbe abend; Fr. Iſabelle. 


Es ‘gibt unterfchiedliche Arten der Iſabellfarbe, 
ale: ein bleiches oder ftrobgelbes fabril, Fr. un 


ifabelle paille; ein helles oder lichtes Iſabell, Fr. 


un ifabelle clair; ein goldfarbiges oder ins Gold⸗ 
Gelbe ftehendes Iſabell, Sr. un ıfabele dore; und 
ein dunfles Iſabell, Fr. un ifabelle brun oder obfcur, 
Eine auf Iſabell ziehende Farbe wird Bemfenfarbe 
genannt; ſ. Th. XVII, ©. 303. 
- Ein ifabellfarbigges Pferd, Sr. Cheval Ifabelle. 


| Dabin gehören: 1. Milchfuppenbaar, Fr. Soupe de 


⁊ 


lait; 2. das helle Iſabellhaar; 3. das hochgelbe Haar, 


Fr. Iſabelle dore; 4. das tiefe Iſabell⸗ Haar; wovon 
im Art. Pferd ein Mehreres vorkommen wird. 


Iſabellfarbe auf leinenes oder flaͤchſenes 
Garn. Man weicht das Garn in Alaun und Wein⸗ 


fein, mit genugſamen heißen Waſſer aufgeloͤſet, 12 


Stunden ein. Alsdann nimmt man 1Loth Orlean, 


welchen man einweicht, und 2 Loth Seife, Die man in 
einem befondern Gefdyirre zerlaffen, eingeweicht und 
zu Gaͤſcht gefchlagen hat. Am folgenden Tage feßt 


man Waſſer auf, thut den Drlean und die Seife, 
| weile 


a 


. Mabell= Farbe. 4 


weldye durchgeſeihet werden muß, hinein, und läffet 
be ſeden; gießt fodann diefe Bruͤhe über das Leinen, 
zad fehret foldyes darin um. Wlan kann audy in eis 
em andern Gefchirre ı Loth Curcuma ablocyen, und - 
dt Leinen, wenn es gefärbt ift, durch diefe Brühe 
eben. Sedachtes Quantum der Farbenmaterialien 

Waufı =. Leinen. | 
Solgende Art, Leinwand ifabell zu färben, 
weide man à la Rochow nennen fönnte, meil der bes 
tihate Domherr von Rochow, auf Rekahn, der Er⸗ 
finder derſelben iſt, verdient, wegen ihrer Einfachheit, 
amd der geringen Koften, die fie erfordert, empfohlen 
werden. Man hat Proben damit angeftellt, wel 
he vortrefflich ausgefallen find. Es wird eine Lauge 
gemacht von 3 Megen durchgefießter Afche, worauf 
16 Maß kochendes Flußwaſſer gegoflen, und noch eine 
Zeit lang mit der Aſche gefocht wird, damit Die Lauge 
recht hell werde. Wenn die Aſche füch zu Boden ges 
fest bat, wird es abgegofien, doch fo, daß feine Aſche 
mit datchlaͤuft. Diefe Lauge bleibt einen Tag ftehen. 
Alsdanı ftößt man für ı Gr. Orlean recht Plein, 
(dyüttet es in ein Laͤppchen, wirft es in die Lauge, und 
läjfer die Lauge mit der Farbe wieder einen Tag fteben. 
Am dritten Tage kocht man die Lauge mit der darin 
liegenden Farbe, eine Stunde lang, in einem etwas 
meiten Keffel. re einer Stunde zerflößt man für 
3 Dfenn. Alaun ganz Flein, und thut es in Die auge. 
Alsdann, wenn es eine Stunde gekocht hat, nimmt 
man das Läppdyen mit der Farbe heraus, rührt die 
Lange wohl um, und färbt die Leinwand. Gie muß 
ganj lofe in Die Farbe eingefchüttele werden, damit fie 
nicht dicht auf einander liege. Man Iäffet fie etliche 
Mahl mit der Farbe — damit die Farbe uͤber⸗ 
al hin komme. Wenn die Leinwand gefärbt iſt, wird 
fe in kaltem Waſſer gefpühle, und hernach aufgehängt, 
bamit das Waſſer Man thut wohl, wenn 
0 Ma 


Yu 


obell- Farhe. 


man erſt ein Lappchen faͤrbt, um zu ſehen, ob es zu 
dunkel, oder zu bel iſt. Iſt es zu hell, fo druͤckt ma 
aus dem Farbebeutelchen noch etwas in die Lauge; 


es hingegen zu dunkel, ſo gießt man noch Lauge dazu. 


| Durch das Glätten wirddie Leinwand heiler, wonach 


.. 


man fich richten muß. Die angejeigte Quantität 
Lauge und Farbe ift zu 14 Ellen Leinwand binlänglid). 
38 St. ber Mindenſchen Beyer. 3 N. und Vergn. 9. 9. 1775,. 
Col. 143, f. 
Iſabellfarbe auf. Seide. Mach der Fön. 
franzöfifchen SFärberordnung für die Seide, v. Mon. 


- Aug. 1669, fol die bleiche und goldgelbe Iſabellfarbe 


mit ein wenig Rocou gefärbet werden, Die mit Waids 
oder Pottafche aufgelöfer, und fodann über ein Feuer 


geſetzi worden iſt. Siehe auch Th. XVi, S. 732. 


RV 


Iſabellfarbe auf Wolle, zu 12 1%, Waare. 
Man nimmt 3 3. Alaun, zerſtoͤßt ihn, und thut ihn 


:in-einen Keffel mit genugfam Waſſer. Wenn das 


Waffer zu fieden anfängt, thut man die Waare bin: 
ein, laͤſſet ſie, bey etliche Mahl berummenden, eine 
gute Stunde kochen, bernach abfüßlen, und ſpuͤhlet fie 


aus. Alsdann nimmt man zur Farbe 12 18. Orlean, wels 


‚her den Abend zuvor eingeweicht worden, und jerries 
ben, mit $ 15. Seife, welche vorher zerfchnitten wor» _ 
ben, und in den eingeweichten Drlean getban, und 
fieben laffen. Wenn man den. Tag darauf färben 
will, läffet man es mit einander fieden, und wirft, . 
währendem Sieden, 13 Loth zerftoßenen Salmiak 

binein. Mach dem Sieden zieht man das Feuer vor, 
und laͤſſet die Farbe etwas erfühlen, thut fodann die 
Waare hinein, und wendet fie öfters um. Indem 
die Waare noch in der Farbe ſteckt, thut man von 3 
Loth Eurcuma die Brühe darein. Zuletzt wird Die 
‚gefärbte Waare geſpuͤhlet. | | 


Iſa⸗ 


Iſaga. hie 5 
Jrcga, iſt der Titel des Ober: Kantmerherren des rück, 
ien Kaiferd. Linter feiner Befehle ftehen die Kam⸗ 
we: Pagen und Garderobe: Pagen. | j 
"Wrbert, eine Birnen: Gortes ſ. Th. V, ©. 444. 
Ymbroa, hieß ehemahls ein gewiffer Wollenzeug, deffen 
Gehrandy zur Kleidung den Chorherren zu St. Bis 
ctet unterfagt wurde. Ze; 
ſau. ſ. Waid. | 
Ichsnasm, ſ. Schuppengras. | 
Iſchel, ein Iandesfürftlicher Marktflecken, in Ober⸗ 
ich oder dem. Lande ob der End, bey dem Urs 
fprunge des Fluſſes Traun und dem kalſtaͤdter See ges 
legen, ift wegen des Salzes, weiches dafelbfi gefotten . 


wird, befannt. 


Ba / ſ. sag. | . 
‚bis, eine Fleine Inſel auf dem toßcanifchen Meere, 
ju dem Königreiche Napoli gehörig, nicht weit von 
der Stade diefes Nahmens. Sie hieß vor Alters 
Acnaria, oder Pithecula, und hat 18 ital. Meilen int 
Umfange. Sie ift fehr bergig, hat viele Früchte, gur 
en Bein, Jagd, Eifengruben, warme Bäder und 
todne Schwißgemölbe. Seit 300 Jahren haben 
die Bulkane, weiche ehemahls, und vornehmlidy nodp , 
im. 1301, große Verwuͤſtungen anrichteten, zu tos 
ben aufgehört. Man fiebt zwar nody hin und wieder 
joiidyen ven Felfen Rauch hervor fleigen; Diefer ente 
fiebt aber von den heißen Waſſern, woran die Inſel 
einen Ueberfluß bat, Sie ſteht wegen der herrlichen 
igbäder in großem Rufe. ine milde Stiftung 
erhält jährlich 300 hieher reifende Kranfe. Man 
badet zuerft, und läffet ſich fodann in ‚dem heißen 
Sande anı Meere verfcharren. Die Wirkungen du 
von find auſſerordentlich. Jul. Caͤſ. Ehpaccio hat 
"une Befchreibung der Infel heraus gegeben. Allent- 
halben entdeckt man Spuren von Eraters alter Buls 
fane. L.eberhaupt hält zu diefe Inſel fir febe 
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mer 


2 Yabellearde, 


man erſt ein Läppchen färbt, um zu fehen, ob es zu 
. bunfel, oder zu bel iſt. Iſt es zu bel, fo drückt ma 
aus dem SFarbebeutelchen noch etwas in Die Lauge; ie 
es hingegen zu dunkel, fo gießt man noch Lauge dazu. 
. Durch das Glätten wird die Peinwand heller, wonach 
. man fich richten muß. Die angezeigte Quantität 
Lauge und Farbe ift zu 14 Ellen Leinwand hinlaͤnglich. 
vo. „8 ber Mindenſchen Beytr. 3. N. und Vergn. 9.9. 1775, 
' . 243, f- | 


| 

Iſgabellfarbe auf: Seide. Nach der Fön. 
franzöfifchen Faͤrberordnung für die Seide, v. Mon. 
Aug. 1669, foll die bleicye und goldgelbe Syfabellfarbe 
nit ein wenig Nocou gefärbet werden, die mit Waid⸗ 

. oder Portafche aufgelöfet, und fodann über ein Feuer 
gefegt worden if. Siehe au Th. XVi, ©. 732. . 


Iſabellfarbe auf Wolle, zu 12 B. Waare, 
Man nimmt 3 3, Alaun, zerftößt ihn, und thut ihn‘ 
‚. in-einen Keffel mit genugfam Waſſer. Wenn das ' 
Waſſer zu fieden anfängt, thut man die Waare bins ' 
ein, Iäffet-fie, bey etliche Mahl berummenden, eine ' 
gute Stunde kochen, hernach abkühlen, und ſpuͤhlet fie | 
aus, Alsdann nimmt manzur Farbe 12 R. Orlean, wel⸗ 
‚cher den Abend zuvor eingeweicht worden, und zerrie⸗ 
ben, mit J 15. Seife, welche vorher zerfchnitten wor⸗ 
den, und in den eingeiweichten Orlean getban, und: 
fieben laſſen. Wenn man den. Tag darauf färben | 
ill, läffet man es mit einander fieden, und wirft, ' 
währendem Sieden, 13 Loth zerftoßenen Salmiak 
Binein. Mac) dem Sieden zieht man das Feuer vor, \ 
und laͤſſet die Farbe etwas erfühlen, thut fodann Die '; 
Waare hinein, und wendet fie öfters um. Indem 
die Waare noch in der Farbe flecft, thut man von 3 
Loth Curcuma Die Brühe darein. Zuletzt wird Die > 
‚gefärbte Waare gefpühler. . 
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Ia, iſt der Titel des Ober : Kanrmerherren des tuͤrk⸗ 
ihm Kaiſers. Linter feinen ‘Befehle fleben die Kam⸗ 

wu: Pagen und Garderobe; Pagen. | j 

Iahert, eine Birnen: Sorte; ſ. Th. V, S. 444.: 

Yaroe, hieß ehemahls ein gewiſſer Wollenzeug, deffen 
berand) zur Kleidung den Chorberren zu St. Bis 
ame unterfagt wurde. * 

le. ſ. Waid. 

Isa, (. Schuppengras. — 

Sichel, ein Sandesfürftlicher Marktflecken, in Ober⸗ 
Defreich oder Dem. Lande ob der Eng, bey dem Urs 
unge des Fluſſes Traun und dem Falftädter See ges 
ke, it wegen des Saljes, welches daſelbſt geſotten 
win, Befannt. | a: 


Bear Igg. . un 
ibis, eine eleine Inſel auf dem toßcanifchen Meere, 
A dm Königreiche Mapoli gehörig, nicht weit von 
de Stade diefes Nabmens. Sie hieß vor Alters 
Acsariz, oder Pithecufa, und hat 18 ital. Meilen int 
Umfange, Sie ift fehr bergig, bat viele Früchte, gu⸗ 
m Ben, Jagd, Eifengruben, warme Bäder und 
mie Schwißgemölbe.. Seit 300 Jahren haben 
De Dulkane, weiche ebemahls, und vornehmlidy noch 
m}. 1301, große Verwüflungen anrichteten, zu tos 
ben aufgehört. Man fiebt zwar noch hin und wieder 
adden den Felfen Raud) bervor fteigen; diefer ente 
Pt aber von den heißen Wallern, woran die Inſel 
Sen Ueberfluß bat. Sie fteht wegen der herrlichen 
isbäder in großem Rufe. Eine milde Stiftung 
gilt jährlich 300 hieher reifende Krane. Man 
bedet zuerſt, und laͤſſet fich fodann in ‚dem heißen 
Esade am Meere verſcharren. Die Wirkungen Da 
‚we find aufferordentlih. ul. Eäf. Ehpaccio par 
we Beichreibung der Inſel heraus gegeben. Allente 
hben entdeckt man Spuren von Eraters alter Buls 


fa, L.eberbaupt hält — dieſe Inſel fuͤr febe 
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Iſerlon. 


ſeinem Urſprunge in Ober⸗Bayetn tritt, Muͤnd 
md Freyſingen vorbey fließt, und ſodann in Nied 
Bayern, Landshut vorbey, auf Dingelfingen ı 
Landau zufäuft, bis er endlich, nachdem er fo t 
yore Churfuͤrſtenthum Bayern etwas bogig dur 
Bodken Ion bat zwifchen Straubingen und Paffau in 

fälle. Er ift den Einwohnern, und befond 
ei in dem Churfuͤrſtenthume Bayern ſi 
bequem und zuträglich, indem auf demfelden vi 
Foſe mit tneoler Keine, Baumaterialien, Getrei 
Bebie und allerley andern Waaren, »in die Don 
«bracht, und fodann weiter nad) Oeſtreich und 1 
— — werden. Es wird auch etwas Gi 


dieſem Fluſſe gewafchen. 
* ——— ſerlohe, Nferlooı 
eine mohlgebaute und volkreiche Handelsſtade (v 
800 Feuerſtelſſen) in der Grafſchaft Mark, im me 
wllifhen Kreiſe, in einer bergigen Gegend. 
Sihöchen Baaren fließt durch Die Vorſtadt; die Len 
Eehne) und Ruhr (Moor) aber geben feitmärtsvorb: 
aflere 4 Stunde, und feßtere 2 Stunden dave 
Die Stadt bat auf den Landtagen die vierte Stel 
= bar un Die Mitte des x3ten Jahrhundertes zue 
Gradrfrenheiten erhalten. Der größte Theit der € 
wohuer beftebt ans Kaufteuten und Fabrifanten ; 
Haupt: Zabrif aber ift der Eiſen⸗ und —— 
wovon ſich in und auſſerhalb der Stadt einige tauſe 
Beenfchen ernähren. Seit einigen so “jahren ift | 
Fabrik einer Kaufmanns⸗ Societaͤt überfaffen word: 
welde Compagnie von dem Könige von ‘Preußen r 
dilegirt iſt. Daher ſtehen die Fabrikanten unter & 
md mäffen bie fertige Waare auf das Lagerhaus 
Rn, wo fie ihnen um gefeßten Preis‘ bar bezah 
um abermaht gefeßten Preis an Ant 
25 wird. Die Benennungen des Drahtes 
waxcherien,. - In Ber und Frankreich wird 
4 | 
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merfwürdig, n j ment: in 
nes Naturfor. Zen i. %. IX 

ungen über d. - } ci HN Durch 
tichten Davo:: = Fan Frei 

Don den be. Seat 9 ARTE, 
a= zusiiche Meich, 


rimedı n 
sten 9. . 2 „m Dan hat von 


i 

— XA., welches die 

ce c rn >e Woaren für ges | 

0. F' . „mm oder Rotterdam 

qua 4* wırd in Iſerlon \ 
cn ‚ ze eDeem Bande, mit ' 
Iſchi em „eraen Fingerhuͤten, 
Iſclia.i. * gedogenen Haͤt⸗ 
fec: .. al 736 ſonſt aus dergleis’ 
9 _ . a ar zag, mit Wagebals £ 

z Pe: Auasshafseofen, Fiſchanu- 
b , Ze Azallingen, Sicheln, 'ı 

i ui RL, und noch andern 


® 
> 


5 au auch Stahl, welcher 

‚ Zer gezinnt wird; und zwar 
"ur ne mmmlbder Stadt, theils in 
nm Bor einigen jahren wurde 

me Kiopungdrahte oder Meſſingble⸗ 
mm In der Gegend herum 

mr, zum Stahl, Galmeyh, Kupfers 


— J 


— „Dre, aue kleine Stadt, oder, wie 
nn za Firden in der Mormandie, in der 
wen an Frankreich, bey dem Ausfluſſe 


"Se a I Deer. Diefer Det iſt ein Pleiner 


sat der Sig einer Admiralitaͤt; er ik 


wer. 2 
mus Mr Salzgruben und der großen 


— 
in 8 


an 


et Ho 


TI nnd Boris map Kouen führt, tagleiepen we- 


IT zen Sales, Die man dafelbft machen, 


> gene Der Khönen- Butter, welche be 
> £ zuie.ht auf- Barken ladet, und oe 
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wm des guten Ciders, den man daſelbſt macht, ber 


Es. wagt Pinne Die Staudenkoralle, bie echte oder edle 
Axalle; ſ. Koralle. 
‚te war eigentlich eine aͤgyptiſche Gottheit, die aber 
ech von den mehreſten andern Voͤlkern des Alterthu⸗ 
‚meh verehrt wurde, Sie wurde für die Mutter und 
Natır aller Dinge gehalten; d auf einem Mars 
me zu Capua von ihr folgende Worte gelefen werden : 
Tenbıyna, quae es omnia, Dea Iſis Arrius Babinus V C. 
(di der Irrins Babinus chur dir Gottinn Iſis, die du alles 
km ba, Diefes Belübte.) Keiner andern Goͤttinn find 
be vielerley Attribute, Nahmen und Zunahmen beyge⸗ 
int worden, als der Iſts, daher fie auch die raus 
genanut wurde. ie wurde von den 
Ungpern eben fo, wie der riechen ihre Ceres ange 
ſchen. Aus Hegupten wurde der Dienft der Iſis nach 
Griechenland, md weiter nach Mom gebracht. Die 
egopter bildeten fie mit einem Kuhkopfe, oder wenig: 
fens mit Hörnern, oder mit einem halben Monde anf 
dem Saupte, ab. Zwiſchen den Hoͤrnern diefes Dions 
des liegt gemeiniglid) eine Kugel, welche anzeigt, Daß 
We die Weit, oder der Urfprung und die Natur aller 
Dinge ſey. Zuweilen ſitzt auf ihrem Kopfe ein Be: 
gl, den man für den Ibis (f. Th: XXIX, ©. 286,) . 
bit. Zuweilen gibt man ihr einen Schlüffel, ein 
Kteug, und eine Peitfehe in die Hand. Das Felt, 
weiches man in Aegypten zu Ehren der Goͤttinn Iſis 
feyte, (das Iſtofeſt, 2. Iſea, Zr. Hiennes, oder 
lies endlich auch in Nom, fe wie noch ans 
dere Feſte fremder Gottheiten, eingeführt, wobey aber 
# iche Mißbräuche vorfielen, daß die Republik 
Wi gendthige Jah, dieſes Feft zu verbiethen, und alle 
dandel der Ifis niederreiſſen zu laſſen. Unter Kalfer 
Augofl’6 Regierung aber wurde beydes wieder herge⸗ 
ſelet, und die Tempel Dr SR wurden aufs aene die 
98 ven 





sn is. 
Zreyphtte Der ausgelaffenfien Wolhufl.. Kaifer Com⸗ 
ee a Er En; und trug 
bes Dil des Anubis in Proceſſ ion perum. un... 
ker ver is werden in einem langen leinenen Ges 
wauße, miz einem Querſacke über ber Adıfel, und mit 




















, und fangen ihre Lobgefänge. 
—— ſie Almoſen; und Abends 
im dem Tempel zuruͤck, und verſchloſſen ihn. 
bewicelten e —* die Fuͤße mit dem 
Sie entpiel: 


r oder die ifi fche Tafel, 2. 
iliaque, beißt ein beruͤhm⸗ 
alten Neanptens, auf weicher nicht 
—* ei von den Heanptern dieſer Goͤtt⸗ 
4 * ee worben, ſondern überhaupt 


und Steint di j te per — gehoͤrige 


—5 oder ſe v Bee meter. 
ndere wollen, — mirfkbiwargem Schmelz 
Diöces Bayen)  Zofel, welche 3 5. 10 
des Vire in das 5 und obs 3.9 fin. 
Meerhafen, und ' >:tfein von Silber mit 
biernächft wegen i ,» — — iſt 
Klumpen weißen ©: — n Haut eines Fi⸗ 
wie auch wegen der 9 temenm Par Ochs 
Producte man dafelbfi 2 th 2 x ‚Sruchebarkeit. 


die See nach Paris und. rung Ber Stadt 
| j Kom 


Ms. II 


Km von einem Schmid gefanft worden, welcher die, 
ſelbe wieder an den Gardinal Beinbus um ein großes 
Gr verfauft bat; daher fie auch zuweilen "Tabula 
venbina heißt. Mach feinem Tode bekam fie der 
Sag von Mantua, von weicher Zeit an fie befläns 
dig, als ein fehr feltenes Stuͤck, in defien Raritätens 
Labinet vermahret worden ift, bis’ im J. 1630 Die 
Eu Mantua von den Kaiferlicyen eingenonmen 
ware. Der erfte welcher diefe Tafelabgezeichnet bat, 
wer Aeneas Vicus von Parma, welcher fie im J. 
1559 zu Benedig im Kupferftidy heraus gab, davon 
hernach viele Eopien heraus gekommen find, und nach 
den auch diejenige Iſistafel, die man in des Gra⸗ 
mson Eanlus Werken antrifft, geſtochen iſt. Allein 
"6 Original ift verloren gegangen (). Denn ob 
un yleidy nach der Eroberung der Stade Mantıra 
Jr Drien nachgeforſcht bat, wo diefelbe hingekom⸗ 
wen ſeyn möchte, fo bat man fie doc) niche wieder ents 
veden immens, Man vermuthet Daher, daß es ein 
gmeiner Soldat oder fonft jemand in die Hände bes 
Iummen, iweldyer fie zerfchlagen, um die Gilberblätts 
Ömberans zu nehmen. Cs haben fi Viele, infons 
et haur. Yignorius (**), und Kircher, die Mühe 














en, die geheime Deutung der auf diefer Tafel bes 
Alien vielen Figuren zu erklären, Unter den vier 
He jehe verfchyjiedenen Erklärungen diefes Monumens _ 
Sale man Die jablonskifche für Die wahrfcheintich: 
biger zu Folge ift die Iſistafel ein nady dem 
Sabre (f. Tb. XXVIII, S. 613,) einge 
Kalender der ägnptifchen Feſte, in allegor« 


— 


Auch 


behaubten, daß es fich im Arie su Turin befinde. 


"7 Ten expofitio Tabulae Ifiacae, Frf. 1608, nebft der Ab⸗ 
g der Tafel ſelbit. 


> Se: Tot. Bi. 


Yu ne n Duntkchen berbeten dine "is an, 
ne zer sum Br iuuptuihen unterichieden war, und 
- 2e Aumebüne des Manrut, eines Sohnes dei 
Super, segeiles wirt. Einige geben den Man⸗ 
ur 8 am Dem zad, und feine Iſis für die Eva. 

Neu TE in ine wecherg. Bntifel 


— RN Eisland 8. Hlandia, $r. Ilande, 
” se us Kiurge wen Dinemark gehörige große Inſel 








maue init ze rm. Kaum erblickt man ſie in der 


Jerum, demerkt man ſchon auf derſelben die ſchreck⸗ 
großer Verwuͤſtungen; und ſetzt 

an das Land, ſo ſieht man von einem 
andern nichts als kahle Berge, deren 
eusigeme Eiſe bedeckt find; und an ſtatt der 
Tdaͤler, welche das Auge vergebene ſucht, 
Weit auf ade Felder, die von glafittem Schnee 
Auechicheitten werden, und deren hohe und fcharfe 
Ecken dem Wanderer den Anblick des tvenigen Gra⸗ 
(04, weiche zwischen ihnen hervor wachen fann, ent⸗ 
daban. Eder diefe unfreundliche Felſen verftecken 
und die hin ed wieder zerſtreut liegenden Huͤtten der 
Oinmetuer, uud würden auch den müden Keifenden 
MUNR den Wabtiel fehattiger Bäume entziehen, wenn 
—— Ietand zu finden wären. Auch nicht 
— ade der Freundſchaft Kühlung und 
— anbiechen koͤnnte, wurzelt in dies 
an füllte daher faſt waen ‚da 
nten, wenn niche die mit Boͤthen 
theil anzeigten. Und wirk⸗ 
won 60000 auf diefen im Nordmeere 
Eichockern; und alle leben fie, mit 
Kochen und Indiens Gewürzen unbes 

Rust, ben jemen Freuden glackich, die der edle 













goland. 43 
* Difen- eifieierifpen eſelamera gefpenft 


— erſten Einwohner dieſer Inſel ſollen Britten 
genen ſeyn, welche im Anfange des sten Jahrhum⸗ 
des dahin gefommen find. Wofern Diefes feine 
Achtigkeit hat, fo wäre Island eines von denen Läns 
dern, — nie ein Goͤtzenaltar geſtanden hat; deun bes 

kannter Maßen waren die Britten um dieſe Zeit ſchon 
Chriſten. Die Norweger nannten dieſe Fremdlinge, 
weiche Das kinderloſe Joland adoptirt hatte, Papa. 
m J. 861 wurde Nadoddr, ein berühmter Seeraͤu⸗ 
ber, auf ſeiner Ruͤckreiſe von Norwegen nach den In⸗ 
ka Ferroͤ, auf dieſes Eiland geworfen, und nannte 
es, wegen des vielen Schnees, womit die Felſenge⸗ 
—* bedeckt waren, Snioland, d. i. Schneeland. 
Deſer Avantuürier hielt ſich zwar nicht lange hier auf, 
rübmte aber bey ſeiner Zuͤruͤckkunft das Land ſo ſehr, 
ah Klocko, ein ſchwediſcher Seefahrer, Luft bekam, 
Yabin zu reifen. Weil viefer aber dem Weg niche 
eußte, und der Compaß damahls erft erfunden wers 
ven follte, fo nahm diefer Seefahrer, nach Waters 
sah) Gebrauch, dren Raben an Bord, und fegelte 
von Kered ans, nad) Norden zu. Dach einigen Tas 
gen ließ er den erſten Naben fliegen, welcher, ohne 
ih lange zu befinnen, nad) Süden zu und alfo nad 
sed zog. Der zweyte, welcher nach einiger Zeis 
ausllog, irrete einige Stunden umber, und fam wien 
der auf das Schiff. Endlich fehickte er dem dritten, 
in Gefelifcdyaft des zweyten fort. Beyde flogen nun 
gerade nach Norden zu, und Bamen nicht wieder. Der 
Avantuͤrier nahm die Richtung, weldye feine gefiederte 
— ihm gezeigt hatten, und kam gluͤcklich nach 

Rland. Hier blieb er einige Zeit; und weil er an 
tr Kuͤſte viel Treibeis, welches er aus dem Eis⸗ 
Zeere dabin kommen ſah, bemerkte, fo nannte er die 
Ye Island, d. i. Eisland. Mach und nach gin⸗ 

gen 


Alk. 
a Steige Vreitimie, beſonders Norweger 


— zer rm? im Zeit von 60 Fahren 
tn. weint Go oft eine Tolonie 
er » x? or wernehenfte der Geſellſchaft 
nen a Te Sumdes zu, als er nur Ponnee, 
nn use ma Gurdünfen feinen Ges, 
.. me Mups 2 super dem Titel Bodi war. 

Ç ” ach und ach viele Streit, 
.. 2 —E entſtanden, ſo waͤhlte 
Deuuen Lang: ſauguma⸗ 
un ae Dizeinzfeiten das Wort fuͤhrte, 


rin Daten das Recht ſprach. Be 
—  meralich der Cuar Den. 


un mie ZRRRE, und nachher mit Stories Ä 
ge DAaα. 
Ber Ira und einmabl fo groß, als Sicilien, 
wu mp wur Sämge wem Morgen gegen Abend, auf 
x wur gar Sinze wen Mitternacht gegen Mittag 

a. Zaren et, wie Andere deren Größe ber | 
wu, are Sms anf 70, Und ihre Breite auf 40 


Du. ge Metien | 
Da Na ul echt ungefünd; denn weder die ges 


ein Wire iR befonders ſtark, noch die Kälte 
wie ni Dech dat man Beyſpiele, daß das fahrens . 
Kunze Sermoneter Bid auf.24 Grad unter den Ge- 
errumet zrülem, da es zu andern Zeiten bis auf 104 
wars mut Gewitter find bier eine feltene Ers 
Kuaum, und fe jeigen ſich nirgend als in der Gegend 
wen Seciaʒ deſto Ifter aber laffen fi Ylordfheine 
Roxa, melche gemeinigfich eine —— an⸗ 
mouun. uch Die Erddeben ſetzen die njulaner oft 
in 


land, ' Ä 15 
in Schrecken, welche deswegen auch genoͤthigt ſind, 


ihre Haͤuſer fo niedrig, als nur immer moͤglich iſt, an⸗ 
zuleen. Am gefaͤhrlichſten auf dieſer Juſel find die 
fanfpeyenden Berge, worunter der 5ekla, fo klein 
ad) in Bergleichung mit den übrigen ift, ſich durch 
fine Wuth befonders auszeichriet, und eben Deswegen 
bisher der befanntefte gemefen iſt. Zum Gluͤck zeige 
ea fine Schresfen nur felten; deun man zählt über 
beupt nur a2 Faͤlle, da er Feuer geworfen bat, wos 
wa der Auswucsf im J. 1772 der leßte und einer Ber 
ichften war. Um feiner Wuth einen recht 
ichen Pomp zu geben, muͤſſen jedes Mahl die 
Gisberge Die Herolde feiner Schrerfen werden; denn 
dieſe fangen alsdann an, ſich mit großem Krachen von 
fnander zu fpalten. Iſt dieſes gefchehen, fo wird Die 
Iuft ungewöhnlich Falt, da hingegen der Erdboden 
ljerordentlic) warm iſt. Machdiefen Borbothen er; 
bebr der Berg felbft feine fürchterlihe Stimme. Ein, 
it ungebeuerm Krachen vermifchtes, ſchreckliches Ges 
rüll töner aus feinen Eingeweiden hervor. Die Gtär- 
fe Diefer Donnerflimme ift fo entfeglich, daß man fie 
y Meilen weit bören kann. Mit ’diefem lauten Kras 
Sen fangen fich zugleich alle feine Schrecken an. Gros 
se Hlammen fchyießen aus feinem Schlunde hervor; ein 
Ufer ſchwatzer Rauch mälst fid) in die Luft, aus we 
San Blise und große Feuerfugeln empor fleigen, if 
che kestern oft fehr weit geben. In den Flammen 
fpielt eine Menge größerer und kleinerer Steine, wel: 
be die Gewalt des Feuers nicht felten einige Meilen 
weit ſchleudert. Kin Strohm von ſiedendem Waffer 
ranſcht heraus, und mit Demfelben raffelt eine Menge 
Bimfleine hervor, wovon oft Stücke von 6 Fuß im 
Umfange gefunden werden. Endlich folgt Die Lava, 
ww ein folcher Afchenregen, welcher den belleften Tag 
u Mitternacht verwandelt; und dieſe Finſterniß ers 
fees fich zuweilen auf 30 Meilen im Umkreiſe. er 
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14 


gen immer mi! -- 
and. Cdiweren , 


swar Das Pınd " 
Dahin zog, ein 
- einen ſo gror. 
sınd uberltet. 
gäahrten, vd 


2, 


. ze fe obere Rinde mar 
auch) fort, ia were 

N, deren ⸗ Wꝛ! 
Solche Hiäien kıaı 
. Fur Die Befazn.:ei 
u. Neil 34 bis 36 F. bei 
sag. Der Berg —* 


Da zwi: x. und raucht beſtaͤndig 
igkeiten 1. x Wind den Dampf vermw: 
man im ... hinein ſehen. Einer de 
dur, i ..analy welcher aber jeßt 31 
und i Er kann Die ſchwarzen Glas 
alle ‚ machen Sage, und in unge 
Par Een. er Katlegiaa wirf 
fich deſto ſchrecklicher aber iſt als 
E. ade et im J. 1756 zum letzter 
die Er ſprengte die in der Mähe lie 
% a ſchleuderte viele Stuͤcke davoı 
u. "x Xsie davon ſchmolz fein Feuer, 
€ x Wofferftrößine entflanden, Dad 


„aa des tobenden ‘Berges war fi 
van den Untergang der Inſel be: 
zu deſem Krachen vergefellfchaftete (id) 
I Stoß und Donner wechfelten mit 
Es gar einen natürlichen Hügel fprus 
u ut. deſſen Kern aus Sand und Ajche 
N. faͤrchterliche Schaufpiel war mit ei- 
yaonen Feuerwerke begleitet. Große, 
> are, glühende Steine flogen aus dent 
Nm Verges, und neben ihren fliegen Feuer: 
„ne duft, welche in unzählige Stücke zer⸗ 

auf einmapl fland nicht allein der Berg, 
AJ der Himmel in Feuer und Flammen; 
JXvar/ beſonders wenn Die Feuerkugeln 
al ſo heil, wie der Tag. Abwechſelnd 
Se dem Berge eine Feuerſaͤule von ka Ä 
Be | es 


“as 


+ 


land, 17 


ben, und ein beftändiges Donnern 
‘is man 25 Meilen weit bören konn⸗ 
> Das FZürchterliche diefes Schaufpieles, 
Art gehört erſt feit 1725 unter die Feuer⸗ 
.... vorher mar er noch mit dem fehönften 
.hfen.  Segt hat er fidy mit dem Krabla 
Wuth vereinigt, und es fcheint, als ob er 
mehrere feiner jet unfchuldigen Brüder mit in 
v.nd jteben werde, . 
‚ner die merkwuͤrdigſten Naturerſcheinungen ges 
a unftreitig Die heißen Quellen auf Island. Gie 
; tm einen verfehiedenen Grad der Wärme, und wer⸗ 
de deswegen von den Einwohnern felbft in Laugar 
'ssıme Bäder) und Huerer (fpringende Quellen) ein« 
ztteiler. Die erftern gewähren, aufjer den: gewoͤhn⸗ 
lichen Nutzen, wie in andern Cändern, nod) einen ganz 
isenen; fie geben nähmlich Anlaß zu einer ganz befons 
dern Art von Galanterie. Die Armutd hindert den 
ieländifchen Liebhaber, feiner Schoͤnen Geſchenke zu 
den, and Die Natur reicht feine Blumen dar, ihr 
Kraͤrze zu winden, Die erfinderifcye Liebe lehrte Das 
ber den isländifchen Juͤngling ein anderes- Mittel, ſei⸗ 
22 Zärtlichkeit auszudruͤcken. Er reinigt naͤhmlich eis 
r25 der Bäder mit dem größten Fleiße, um es einem 
Beſuche feiner Geliebten deſto wertber zu machen, 
Merkwuͤrdiger aber ift die andere Art von Baͤdern, 
nismlich die fpringenden heifen Quellen. Sie jind 
das einzige Product der Natur in ihrer Art, und Js⸗ 
land allein war beflimmt, fie in Menge aufzumeifen. 
Unter die merfwürdigften gehören beſonders drey dieſer 
(pringenden beißen Quellen. Die erfte it bey Laugerva⸗ 
ter, einen feinen Bandfee, @ Tagereifen vom Hefla. Hr. 
don Troil (“) befuchte, bey feinem Aufenthalte auf Is⸗ 
a 
(*) Beieſe, welche einevon Hrn. D. Uno von Troil im Sant 
1772 nach Island angeſtellte Reiſe betreffen. Aus dem 
Schwediſchen uͤberſetzt und mir Aumerkungen berausgeges 
ben. Upſala und Lopz. TI SEE 1A. n. ĩ2 K. T. 
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18 . land; 


fand, dieſe Duelle ıuerfl, und er rebet mit dem größten En: 

“ gäden von diefem Kunftflüde ber Natut, „Bier,“ fagt eı 
„Rab ich die erfte heiße fpringende Waſſerquelle, und k 
„tann wohl fagen, daß ich da den fohönften Anblick hatt: 
„der je gefeben worden ifl. >» Ed war ein ungemeln Fları 
„Morgen. Die &onne hatte ſchon angefangen, Die Spige 

“ „ber Berge zu vergolden. Der Wind war fo ſtille, daß dı 
„@ee. worauf einige Schwäne ſchwammen, fo glatt w 
„ein Epiegel war. Rund um benfelben fab man an ad, 
verſchiedenen Drten ben von ben warmen Quellen aufſte 
„gesden Dampf, welcher ſich endlich hoch in der Luft ver 
„er. Wut allen dieſen Quellen ſprang Waſſer in die Höhe 
„aber eine hefonder warf beflänbig eine Waſſerſaͤule, we 
„de 6 bis 8. dick war, 18 bis 24 8. hoch in die Lu | 
„Dat Waller wer im höchften Grade heiß; und ein Et Ä 
„ Hemmeifleifch, und einige Lach6forellen. die wir und dari 
„kochten wie auch ein Echneehuhn, welches in 6 Min. fa 
„ia Sruͤcke zirkocht war, ſchmeckten gang vortrefflich. A 
„wäaichee‘, führt Dr. von Troll fort, daß ich eine B 
„Rdreibung son Bieter Steflemachen fönnte, die ihret würd: 
„teäre, fie wilrde aber allemahl matt bleiben. Das ift w 
„utaltens gewiſt. daß die Natur niemahlen ein ungezwur 
„ainere® Lob ihres großen Meiſters abgelockt bat, als i 
„ hm bier darbrachte.“ | 
Fa Rerkums iſt Die zweyte Duelle, wo, nach ber Verſ 
cherung der bortigen Einwohner, das Waſſer vor einigı 
Sahren 60 bis 70 5. bach gefprungen feyn fol. Well ab: 
ein Erdfall die ganze Oeffnung bedeckt hatte, fo rang, i 
Gegpawart bes Hen. v. Troil, ein Strahl von 54 big € 
8: sur Seite heraus. Mean ſieht hier eine große Men; 
deriieiuter Blätter, und etwas gediegenen Schwefel, 
Die dritte Quelle Il die merfmürdigfie. Sie ſpringt be 
Geyrſer, nicht weit von Scallholt, einem der biſchoͤf liche 
Sitze. Die berühmten Wafferfünfe zu Marly und zu © 
Cloud, die Fontäne bey Eaffel, und bie berühmte Wafferfäu 
bey Herrenbaufen, fommen mit diefer heißen Sontäne in g« 
keine Bergleichung. Sie befindet fich in der Mitte von 4 
bi& so fleineren, welche nad) dem Erdreiche, das fie durd 
bohren, von verfchiedenen Farben find, Die Röhre, Burc 
weiche dieſes Springwaſſer ſteigt, hält 19 8. im Durchme 
ſer. Man ſollte beynahe glauben, daß die Natur hier vo 
der Kunſt gelernt habe; denn ſie gab dieſer Fontaͤne ein kr 
| e 
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Uhl Zecken, welches wie ein Keſſel formirt iſt, und 56%. 
im dechmeſer hat. Das Waffer ſpringt nicht beftänbig, 
che io am Tage ſehr oft; gleichfam als ob Die Natur bes 
füethätte, daß der ununterbrochene Anblick eines ihrer 
wöltghen Werte ber Größe deſſelben etwas benehmen 

In dem Tage, an welchem Hr. v. Troil da war, 
frasg bie Fontaͤne ded Vormittags von 6 biß 11 Uhr, zu 
1 verfbledenen Nahlen, jedes Mahl zwiſchen 5 umb-ıo 
Suite, in MeHöhe, Er hörte aber von den Einwohnern 
him hegend, daß das Waſſer, wie er auch felbft vermus 
ten, bald höher Reigen würde. Am alfo bie Höhe deflels 
ka nam zu mefien, wurde ein Duadrant aufgefi:Det, 


blih nach Uhr bemerften die Zufchauer, daß die Eide 


al verſchiedenen Drten, und zugleich auf der Spitze eis 
wachen Berges, zu beben anfing; auch hörte man ein 
Mökberfchlte unterichifches Getöfe, gleich ftarfen Kano⸗ 
whiſen, oleichfam sum Zeichen, als ob die Natur die 
biefed großen Kunſtwerkes in Gang gefeßt hätte, 
dam fprann eine Wafjerfäule -aug der Deffnung hervor, 
beſch I der Höhe in verfchiedene Strahlen theilte, wovon 
in hihle ga. hoch war. Die Bewunderung der Beobs 
eötee über einefo ungetsöhnlich ſtarke Kraft des Feuers und 
Mhft werde noch dadurch vermehrt, daß viele Steine, 
Ne man vorher In die Roͤhre geworfen hatte, num mit dem 
Pringenden Baffer in die Höhe gefchleudert wurden. Dep 
heim ugewoͤhnlichen Schaufpiele der Natur iſt es kein 
ft, wenn ein zum Aberglauben fo geneigte Volk, als 
liader find, fich einbildet, daß bier eine Deffnung zur 
Meg, &ie gehen daher auch felten eine folhe Duelle 
kin, ohne in diefelbe, und wie fie fagen: Uti Fandens 
“und. i. dem Teufel ind Maul) zu ſpucken. 

Unter die Seftenheiten von Island gehören ends 
id nd die Bafaltpfeiler. Man findet naͤhmlich im 
tuen Gegenden der Inſeln ganze Saaten abgeftug- 
"Ölulen, die in werfchiedener Größe aus der Erde 

ragen. Ihr Anblick follte dem Zufchaner bey⸗ 
ten zrauſenden Gedanken einflößen, daß bier eine 
Inn Fee eine große Menge Schiöffer eingeſtuͤrzt 
* Mar kann es daher dem gemeinen Islaͤnder 
retdenlken, wenn er von diefen Pfeilern, welche 
B 2 die 
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Die Wirkung eines unterirrdiſchen Feuers find, gla 
daß fie von Rieſen auf einander geſetzt wären. 

haben gemeiniglicy 3 bis 7 Seiten, find 4 bie 6 
Died, und 13 bis 32 F. hoch, und an einigen Ste 
‚ragen fie nur ein wenig aus der Lava aan | 
ähnliches Werk der Natur ift die berühmte Fing 
Höhle auf der Inſel Staffa in Scotland. | 
Dieſe Infel trägt den Beweis von der Erfahru 
Daß der Schöpfer die Reichthuͤmer der Yänder | 
weisheitsvoll vertheilt babe, fichtbar an fh. D 

* Dasjenige, was die Fänder gewoͤhnlich reich macht, 
Betreide, bat die Yırfel gar nicht, und alles Mehl, ı 
bier verbraucht wird, kommt aus Dänemarf, 
Armen, und überhaupt die gemeinen Einwohner, 
beifen fidy daher mit einer Art Mos oder ed 

(Felſengras, Siällgräs, Lichen iflandieus, f. 
XIV. S. 76, f.) woraus fle eine fehr wohlfchmed 
de Gruͤtze bereiten. Ueberhaupt finder man bier ı 
fchr wenige Gewaͤchſe. Murin 5 oder 6 Gärten, 
auf der ganzen Inſel angetroffen werden, kommt em 
Kohl, Rüben, Erbfen, Spinat, Kartoffeln und lad 
hervor. Mit dem Gerreidebau hat man zwar in neu 
Zeiten Verſuche gemacht; allein, fle find allem 
fruchtlos gewefen. Die wichtigften Hinderniffe fl 
Die ſtarken Winde, befonders aber das grönländij 
Treibeis. Das leßtere kommt alle Jahr im Yanı 
. mit Oſtwind, und ein ſchreckliches Geröfe el 
- feine Ankunft. Diefe ſchwimmende Verwuͤſter fü 
alle Meerbufen, und das Meer ſelbſt. Sie beftef 
theils aus großen Eisbergen, welche oft 300 F. hı 
find, theils aus kleinern Eisſchollen, Die jedoch nie ı 
ter 6 F. dick find. Sie mögen bald ſchmelzen, ot 
ihre Conſiſtenz länger bebalten, fo ſchaden jie in bey 
Fällen; im erftern Durch Ueberſchwemmungen, im le 
tern durch Kälte, weiche fo ftarf wird, dag Menfch 
und Thiere erfrieren. Der Anblick bey Diefer Sce 
| 
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tm Hchften Grade traurig. Man fieht game Heer⸗ 
ka merer Schafe und Pferde, die auf ten über- 
(haamten Zeldern Fein Futter finden können, vor 
Frei Koppernd herum fehleichen, ſich einander benas 
gr, md endlich todt niederfallen. Nachdem die Eis⸗ 
Eheim fich einige Monathe aufgehalten haben, ziehen 
lein Maͤrz, mit gleich ſchrecklichem Getoͤſe, womit 
fe nfımen, wieder weg. Man ſollte beynahe glau⸗ 
ker, daß fie ihren Schweſtern auf Island, den mit 
Scee bedeckten Bergſpitzen eine jaͤhrliche Huͤlf leiſt⸗ 
mverfprochen Hätten. Dieſe fürchterliche einbeim⸗ 
tat Feinde wuͤthen da, wo die Eisſchollen nicht hin⸗ 
fernen Können. Anfaͤnglich ein kleiner Erdklumpen 
Re em unbedeutender Schneeball, waͤlzen fie ſich zus 
et ſoichen koloſſ iſchen Groͤße, daß ſie Das Grab vier 
le Eimsohger, und der Ruin fo mancher ſuͤhen Hoffn⸗ 
engen werden. Ein Mebreres von diefem Treibeife - 
und den iiländifchen »wisbergen, f. im x Th. S. +81, 
19 Diefe verſchwiſterte Verderber find alfo die Ur⸗ 
she, warum anf diefer Inſel fein Getreide fort kom⸗ 
zn fan. Gie feheinen fich überhaupt gegen bie 
ſonmtliche Familie des freundlichen Fruͤhlinges vers 
(hmeren zu haben; denn nicht einmal ein Baum 
fan anf Jland zum Wachſen gebradyt werden, und 
"ander graue Yeländer ſtirbt, ohne in gem Leben 
em grünes Blatt gefehen zu haben. ierl en iſt es 
ſonderbat, daß man viele Spuren von ehemahls bier 
ver handen gemefenem Holze bat, wie man denn auch 
ach tiglich in Suͤmpfen Lieberbleibfel davon ausgräbt. 
Auh der fo genannte Surturbrand beftätigt Dieje Vers 
wuthnng. Diefe fonderbare Materie ift ein nicyt voͤl⸗ 
In verfeintes, aber Doch verhärtetes Holz, welches fos 

36 ans einander fällt, fo bald es nur an die Luft 

hmmt, da es hingegen, fo lange es im Waſſer bleibt, 

h. dä, Es gibt eine zwar Pleine acer ſehr heile 

Siamme, ſaarke Warme, und mit dem Rauche ernen 

B 3 ſauer⸗ 
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u, Dach nicht ungeſunden Geruch, und | 
tin Öl zuuchen es lieber, als Steinfoßlen. 1 
r. gen ihm auch eine medicinifche Kraft bi 

m u Zzurnpen es äufferlich gegen Die Kol. A 
' Irtauuen dieſes Holjes verfertiget ınan in Kı 

A Tdretaſſen, Teller und andere Geräthe, 

= sc ywie Doutur haben. Man findet den Surt 

= I isecrgigen Gegenden mehrentheils in Schi 

“ ec ddarſam, Daß er nicht einmahl zum U 

2 ac me Schmiede hinreicht. Die Islaͤn 

22 00 red Hotzmangels wegen gendthigt, Tu 
NET S holder⸗ und Affenbeer : Stauden 
ei An einigen Orten nimmt man fo gar fe 
> un u Kuhmiſt, zu den Knochen von Thie 

Burn — welche letztere man mit Theer 
Net einem Erfag für dieſen Mangel gab 
a, me eeninderifche Matur den Einwohnern Die beit 
Duck, ür welchen man Die Speifen in kurzer Zeit ı 
x Kaum  Wuf eine andere Art fcheint die’ g 
Rauc Wet Fehler Dadurch verbeffern zu wollen, ı 
We Fiutden ührlich eine große Menge Treibbol; 
Ze Kurve führen. Es befteht aus Tannen⸗Ficht 
Kae. Weiden⸗ und Kork: Holj, auch aus zwey 
zur war rethem Holze, welche wegen ihrer Farben 
tree zu feiner Arbeit gebraucht werden. Dieſes H 
Weine wermuthlid) aus der nördlichen Tatarey, N 

war Carolina. Ein Mehreres davon finder n 
zu XXV TO. S. 937, fi 


Dientieut bitorico - phyficus de agricultura Iflandorum , pr 
win wredus cum fuccellu vfitata, poltea exolera, & iam re| 
Ta Audt, TO. SNORRONIO. Hafn. 1757, 8.69. Ä 

BET RID, MÜLLERIenyımeratio flirpium in Illandia fponte « 
vun (RAD. D. Jo. Gerh. König, nunc vrbis Tranque 
ws hevre Indix Coromandel, Medieo preetico, annis 1764 & 
w lt aa lectarum) ff. in Nov. Ad. phyf. med. Acad. Ca. ? 
IN, Xotimb. 1770, 4. Obſ. 44, &. 205 — 215. | 


Was aber den Mangel an Getreide und Holz 
wertheilhafteften erfegt, find die großen Schaf > ı 
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Sornvisb-Geerden. Bauern, welche 200 Stuͤck 
Shcafe Gaben, braucht man nicht weit zu fuchen, und 
vet der großen Seudye, die in den “Jahren 1740 und 
1750 unter den Schafen wüthete, fahe man oft Heer« 
dason 1200 Stüd, die einem einzigen Herren juges 
Birten. Die isländifcyen Schafe haben gerade in die 
Hide ſtehende Ohren, einen kleinen Schwanz, und 
oft + bis 5 Hörner. Gewoͤhnlich gehen fle das ganze 
Jehe im fregen Zelte. Go bald ein Gewitter oder 
ſtarkes Schneewetter entfteht, verkriechen fie ſich im 
Höhlen. Wenn fie im letztern Kalle feine finden koͤn⸗ 
wen, fo ſtecken fie die Köpfe zufammen (*), wodurdy 
fe niche allein verhindern, von Schnee vergraben zu 
zerden, fondern auch verurfachen, daß fie von dem 
Eigenthümer defto leichter wieder gefunden werden. 
Sn diefer Stellung bringen fie oft viele Tage zu; zuletzt 
aber frefien fie einander die Wolle ab, die ſich in Ge⸗ 
fait großer Kugeln im Magen feft fegt, und Ihnen den 
Tod verurfache. Die Islaͤnder fcheren ihre Schafe 
nicht, jondern die Wolle bleibt bis in die Mitte des 
May ſitzen; alsdann zieht man fie ihnen wie ein Fell 
vom Leibe ab. In dieſer Zeit ift der Leib ſchon wieder 
mis neuer Wolle bedeckt, Die den Sommer über mächft, 
und fie im Winter vor der Kälte ſchuͤtzet. Ein Schaf 
wirft gewoͤhnlich 2, bisweilen auch wohl 3 Laͤmmer; 
im leßtern Falle wird der Mutter das dritte Lamm ges 
nommen, und einer minder fruchtbaren gegeben. Das 
islaͤndiſche Sornpieh verdient Diefen Nabhmen nicht; 
denn es bat nur ſehr felten Hörner. Weil die Inſel 
wenig Gras hat, fo fteht ed die meiſte Zeit im Stalle, 
und wird, in Ermangelung des Heued, mit Kifchen 
gefüttert... Man ftdßt naͤhmlich den Sternbitr, wie 
ah die Köpfe und Grahen der Dorſche klein, und 
ibt 

(*) Dieſes Aluaheitsmittel —24 auch die arabifchen ec; 
denn fie brauchen es, menu ber toͤdiende Feuerwind Samum 
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- fäuerlichen, doch nicht ungefunden Geruch, und ! 
Schmiede Brauchen es lieber, als Steinkohlen. T 
Einwohner legen ihm auch eine medicinifche Kraft be 
denn fie brauchen es Aufferlich gegen die Kolik. A 
den. Bruchftücken dieſes Holzes verfertiget man in Ki 
penhagen Theetaffen, Teller und andere Geräthe, | 
eine ſehr gute Politur Haben. Man findet den Surti 
brand in gebirgigen Gegenden mebrentheils in Schi 

ten, aber fo fparfam, daß er nicht einmahl zum V 

. brauch für die Schmiede hinreicht. Die Islaͤn 
find Daher dieſes Holzmangels wegen gendthigt, To 
Heidefraut, Wachholder⸗ und Affenbeer : Stauden 
brennen. An einigen Orten nimmt man fo gar fe 
Zuflucht zum Kuhmiſt, zu den Knochen von Thie 
und zu Fiſchgraͤthen, welche letztere man mit Theer 
ſchmiert. Zu einem Erfag für diefen Mangel gab 

. ber die erfinderifche Natur den Einwohnern die bei 

. Quellen, in welchen man die Speifen in Purzer Zeit ı 
kochen kann. Auf eine andere Art feheint die g 

“  MDatur diefen Fehler dadurch verbeffern zu wollen, t 
. die Fluthen jährlich eine große Menge Treibbolz 

- Die Küften führen. Es befteht aus Tannen :Fidyt 

. Linden: Weiden: und Kork: Holz, auch) aus zwey 
ten von rothem Holze, welche wegen ihrer Farben 

. Härte zu feiner Arbeit gebraucht werden. Dieſes H 
kommt vermuthlicy aus der nördlichen Tatarey, 2 

- ginien und Carolina. Ein Mehreres davon finder n 

im XXIV zb. ©. 937, f. | 


Tractatus hiltorico - phyficus de agriculrura Iflandorum, pr 
temporibus cum fuccefla vfitara, poltea exoleta, & iam re 
randa. Aut. J0. SNORRONIO. Hafn. 1757, 8.68% 
OTT. FRID, MULLERIenyineratio ftirpiumin Iflandia fponte | 
‚ eenrium, (& à D, D. jo. Gerh. König, nunc vrbis Tranqu« 
in littore Indie Coromandel, Medico prattico, annis 1764 & 
in Iflandia le&tarum) ft. in Nov. Ad. phyf. med. Acad. Caf. 1 
To. IV. Norimb. 1770, 4. Obi. 44, €. 205; — 215. | 


Was aber den Mangel an Getreide und Holz 
vortheilbafteften erfeßt, find die großen Schaf: ı 
| 50 
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gornwieb⸗ Herrden. Bauern, welche 200 Stuͤck 
Schafe haben, braucht man nicht weit zu ſuchen, und 
vorder großen Seuche, die in den Jahren 1740 und 
1750 unter den Schafen wuͤthete, ſahe man oft Heer⸗ 
der ron 1200 Stuͤck, die einem einzigen Herren zuges 
heten. Die isländifcyen Schafe haben gerade in die 
Höhe ſtehende Ohren, einen Fleinen Schwanz, und 
et 4 bis 5 Hörner. Gewöhnlich gehen fle das ganze 
che im fregen Zelte. Go bald ein Gewitter oder 
ſtarkes Schneewetter entfteht, verkriechen fie ſich im 
Sählen. Wenn ſie im legtern Falle feine finden koͤn⸗ 
von, fo ſtecken fie die Köpfe zufammen (*), wodurch 
ſe nicht allein verhindern, vom Schnee vergraben zu 
saden, fondern auch verurfachen, daß fie von dem 
Eigenthümer deſto leichter wieder gefunden werden. 
In diefer Stellung bringen fie oft viele Tage zu; zuletzt 
aber frefien fie einander die Wolle ab, die ſich in Ge⸗ 
fait großer Kugeln im Magen feſt fegt, und ihnen dem 
Tod verurſachet. Die Geländer ſcheren ihre Schafe 
nicht, fondern die Wolle bleibt bis in die Mitte des 
May fißen; alsdann zieht man fie ihnen wie ein Fell 
vom Leibe ab. In dieſer Zeit ift der Leib ſchon wieder 
mit neuer Wolle bedeckt, Die den Sommer über waͤchſt, 
md fie im Winter vor der Kälte ſchuͤtzet. Kin Schaf 
wirft gewoͤhnlich 2, biemweilen audy wohl 3 Laͤmmer; 
im leßtern alle wird der Mutter das dritte Lamm ges 
nommen, und einer minder fruchtbaren gegeben. Das 
iWländifhe Hornvieh verdient Diefen Nabmen nichts 
denn es bat nur fehr felten Hörner. Weil die Inſel 
wenig Gras hat, fo fteht es die meifte Zeit im Stalle, 
und wird, in Ermangelung des Heues, mit Fiſchen 
gefüttert. Man ftäßt naͤhmlich den Sterubitr, wie 

auch die Köpfe und Graͤthen der Dorjche Flein, und 

ibt 


| 4 9 
(*) Diefes Ktucheitsmittel kennen auch bie arabiſchen cafe; 
beun fie brauchen es, wenn ber toͤdiende Feuerwind Samum 
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ge Spuren und Proben bat, baß die islänbifd 

erge Eifen,, Kupfer: und Silber : Erz enthalten. 

dlaud wird in 4 Diertel eingetheilt, welche n 

den 4 Weltgegenden genennet, ‚und durch die Gebi 

‚ verutfacher werben, Jedes Viertel befteht aus x 
ſchiedenen Syßlern oder Diftricten, 

Dos mitternächtliche Viertel, (isl. Ylordlendin 
Sidrdung, bän. Vordre Sierding,) beſteht aus g Sn: 
naͤhmlich: Hunavatns Spifel, Hegegraned oder Sfa 

fiardar Spffel, Babla Soft Vadla Syſſel, (din. Nr 
oder Oeflords Syſſel), und Thijingseyar (bin. Thin: 
aber Nodre) Syffel. ol 
Das öftliche Viertel, (isſl. Auſtfirdinga⸗Fiordu 
 bän. Oeſtre-Fierding,) beſteht aus = Syßlern, welch: 
Spffelmänner haben, nähmlih: Mula» Spffel, und Sf, 
tafells⸗(daͤn. Skafte oder Skaftefields) Spffel. 

Das füdliche Viertel, (isl. Sännlendinga  Hiördur 
bän. Syd⸗Fierding,) befteht aus 6 Syßlern; dieſe fin 
Raangaarvalla⸗(dam Rangervalle⸗) Syſſel, Arne « (di 
Yranes ) Spflel,. Gullbrigu⸗Gulbringe⸗) Syſſel, Kir 

e» (Kiofes) Spflel, Borgarfiardar⸗(Borgefiords⸗) & 
I, und Weſtmanna Eyar (Weſtmann⸗Oerne). 

Das weſtliche Viertel (isl. Weflfirdinga Fiördur 
bän. Weftres Fierding beſteht aus 7Spfiern, als: Myr 
— Syſſel, Hnappadals⸗(Huappedals⸗) Syſſ 
Snaͤfells⸗ neß⸗(Sneefieis⸗neſs⸗) Spfſei, Dala⸗(Dale 
Soſſel, Barda⸗ſtrandar⸗Bardeſtrands⸗Soſſel, Iſafie 
dar⸗(Iſefiords⸗) Spffel, und Stranda⸗(Strande)⸗ Sof 

Die Mitte des Landes iſt nicht bewohnt, fondeı 
bie Einmohner halten fich in den Thälern auf, weld 
nad) der See zu gehen, längft derfelben ſich erftreck 
und. nach den Gebirgen hinauf 4 bis 5 Meilen br 
find. Dieſe machen eigentlich die Syßler aus, u 

aben wieder Pleinere Thäler zwifchen den Gebir 
inauf, welche gute Weide enthalten. . Won den G 
irgen fließen große und Fleine Fluͤſſe in die Thaͤ 
.. hinab, worin fchöne Fiſche find. | 
Die Islaͤnder find durchgängig wohl gewachfe 
aber nicht fo ftarf als fie ſcheinen, viel weniger fd). 


\ 
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Ob gleich das Klima ſehr geſund iſt, fo kann man 
dech nicht behaupten, Daß die Inſulaner, im Gamen 
gerammen, ſehr gefund feyn. Die Uxfache ift vers 
umthlich ihre ermüdende Lebensart. Die gemeinfte 
Arankheit auf dieſer Inſel ift eine Art Scharbock 
(Sfyrbiugur). ‘Ben einigen zeigt er fich auf eben die 
Art, wie bey uns, bey andern aber bringt er fürchters 
liche Zufälle hervor, und .befommt alsdann den Nah⸗ 
men Aiktraad, Ausfag, welcher aber nicht mit der 
vormahld im Drient gewöhnlichen und ſchrecklichen 
Krankheit überein fommt. Er zeigt fich bier in Ges 
ſchwulſten, mehrentheils an Händen und Füßen, bie: 
teilen aber auch an andern Theilen des Leibe. Die 
Intienten befommen eine blaue glänyende Haut; die 
Saare fallen ihnen aus; Geſicht, Geſchmack, Geruch 
wm Gefühl nimmt ab, und verfchwindet zuleßt ganz; 
an den Armen, Füßen und am Geficht zeigen ſich Beu⸗ 
en; der Athem wird ſchwer und. flinfend, und der 
Kranke empfindet unbeſchreibliche Schmerzen in den 
Gebeinen. Zuleßt breitet fich ein Ausfchlag ber den 
gamen Körper aus, und es entfteßen große Wunden, 
Die den Kranken mehrentheils bis ins Grab begleiten. 
Die Yeländer gebrauchen dafuͤr biutreinigende Decos 
ce, trockne und naffe Bäder, worin Wacholder ge- 
focht worden, am meiften aber Merfurial : Mittel, 
wodurch die Krankheit bey ihrem Anfange gehoben 
werden kann. Sie ift nicht anfterfend, aber doch erb⸗ 
lich; und es ift merkwürdig, daß bisweilen zwey Ge⸗ 
nerationen ganz fren Davon feyn Bönnen, allein in Der 
dritten zeigt fie fich aufs neue. Sie ift auch nicht ims 
mer gleich tödlicy; denn viele koͤnnen 20 bis 30 Jahre 
damit geplagt ſeyn. Die Sicht (Torrvarf) in den 
Händen bekommen. die mehreſten Mannsperfonen, 
wenigſtens Diejenigen, welche fich mit der Fifcheren 
abgeben; vermuthlicdy, weil fie damit in der Kält 
das naſſe Fifchergeräch anfaffen und regieren, — 
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Roſe (Aama) iſt nicht ſelten. Sie gebrauchen dafuͤ 
Regenwuͤrmer, die fie lebendig auf die leidende Stell 
Binden, und zwar immer wieder frifche, wenn die er 
ften trocken iind," bis die Krankheit gehnben iſt. | 

Die Nannsperfonen werden hier felten über 6 
Jahre alt, da doch die Nachbaren der Islaͤnder, Di: 
MNorweger, ein fehr hohes Alter erreicyen, wovon dei 
vor einigen Jahren verftorbene 148jaͤhrige Draken 
berg ein Beweis iſt. Es macht alfo die angenommen“ 
Erfahrung, daß Bergbewohner ein fehr hohes Altreı 
erreichen, hier eine, vermuthlich in der Lebensart ge 
gründete, Ausnahme. Die Frauensperſonen, die Dei 
befchwerlichen Befchäftigung ihrer Männer nicht un: 
terworfen find, werden defto älter, auch find fie ſehr 
fruchtbar; denn fie gebären gemeintglicy ı2 bis 16 
Kinder; und eine Bauerfrau zu Hualnans hatte in 
21 Wochenbetten 24 Kinder geboren. Gie reihen 
ihren Kindern nicht länger, ale 3 Tage, die Mutter: 
Mitch, und ziehen fie alsdann mit Kubmilch auf, Die 
in theuren Jahren mit Mehl und Waſſer vermifcht 


. wird. ” 


Island wurde, bereite erwäßnfer Magen, zuerfi 


im gten Jahrhunderte von einer normegifchen Colonie, 
‚ worunter aud) viele Schweden waren, angebauer, 
Eben fo wie das Volk, von weldyen die Islaͤnder ab⸗ 


ftammeten, Bloß von Krieg, Seeräuberen, Jagd und 


‚Aderbau lebte, fo kannten auch unfere isländifche Co⸗ 


Ioniften feine andere Ehre, als die durch die &tärfe 
des Armes ermorben wurde, und feine andere Ueb- 
ungen, als folche, welche nur ein gebärteter Körper 
auszuhalten vermochte. In den Krieg zu ziehen, zu 
plündern, zu fengen und zu brennen, und alle Hinders 
niffe, die ihnen, ſolches auszuführen, in den Weg 
kommen Ponnten, zu überwinden, das war damahls 


der ficherfte Schritt zum Ruhme. Schon ihre Spiele 


gaben ihnen die befte Gelegenheit, Gefchmeidigfeie 
u und 
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mb Stärfe des Koͤrpers zu gigen. Blimu = lift, 
oder die Kunft zu ringen, War allgemein, wobey dech 
in den alten Erzäpfungen bisweilen gefage wird, daß 
de Helden fich oft eines Kunſtſtuͤckes bedient haben, 
mides Lauſe⸗Toͤlk hieß, und mit demjenigen, was 
su ben ung ein Bein unterfdylagen nennet, überein 
kam. Sfyimeft, oder die Fechtkunſt, war noch 
gmöhnlicyer, und es ging daben ſehr ſcharf her; doch 
wurden upch nicht alle die Regeln beobachtet, deren “ 
fh iegr ein ſchwaͤcherer Arm im Nothfall zu feinem 
Bertpeil zu bedienen weiß, Maniafuadur war von 
Ver arößten Bedeutung, und man fonnte dadurch fo 
vl Ehre erwerben, dab man im ganzen Lande ber 
Ahmet wurde; ‚der Ruhm desjenigen, der ſich darin 
bersor that, wurde fo gar in vielen Liedern befungen. - 
S war Diejes eine Art Zweykampf, wozu man einen 
den, der für gleich tapfer angejehen werden wollte, 
ausforderte. Es ging daben auf Leib und Leben los; 
und Das war zu den Zeiten fein Wunder, wo es für 
eine adelige Kunft angefeben wurde, fein Schwere 
recht ſcharf madyen zu fonnen. Die Lage, worin fie 
ich in Anjebung der Könige von Norwegen befanden, 
weldye allezeit ein aufmerffames Auge auf fie hatten, 
und Gelegenheit ſuchten, fie unter Das Joch zu brinz 
gen, gab ihnen Anlab, ſich auf ale mögliche Art 
Nachricht von ihren Nachbarn zu verſchaffen. Des: 
wegen unternabmen fie viele Meifen, befonderd nach 
Norwegen, Dänemart, Schweden, England und 
Scotland. Der Keifende war bey feiner Zurückkunft 
fhuldig, den Hauptleuten von dem Zuftande diefer 
Reiche Bericht abzuftatten, Daher fum es, daß, fo 
lange die republifanifche Verfaffung dauerte, die Ges 
ſchichte und was zu ihrer Wifjenjchaft gehört, in gros 
em Werth gehalten wurde, umd Daß es eine Menge 
su bifterifchen Erzählungen (Saga) im Lande gab, 
die, wenn fie nicht alle gleich wichtig find, doch we⸗ 

bh Ä 2 nig⸗ 


nr Salond, 


„mi me Time? wen der Begierde der Natio 
a ı msen were Waͤhrend diefes Zeitpunct 
u. mut. im J. 932, von einem Ysländı 

„a 2", und Amerifa im J. 100 

„ nee eu ο-n und Leif Eridision, entded 
> ne en mcg Nachbarn ficher zu feyn, w 
a 2 ar neigt, fich immer mehr und mehr | 
an x mon fe za verföhaffen, fo wie fie ſich da; 
ne ec Fsapumg und Beſchuͤtzung der innerlich: 
I net abe Mühe gaben, ihre eigene Geje 
x muner zm werfieben zu lernen. nd fo Bonn 
N. ar emer Zeit, da Unwiffenbeit und Nac 
I Se sen Theil von Europa ausgebreitet wa 
. —oenne Beähichtfchreiber und eine gute Anza 
Dan pin Man fand dort, ben Einführen: 
Sa 25 ee Rumes, mehrere Rechtöverftändige, a 
Ah auf die Größe des Landes und d 
3... ne Sawohner, hätte vermuthen koͤnne 

I 2. 28e dort ae geirieben, (de weit nre{ 
nn re ca arten Ackerbau, ob folcher gleich be 
Na — m Verfall geratben ift (). 

Sees Eid find es doch hauptfächlich, meld 
DXXAa idrer Gemüthsart, als in ihren Sitten ur 
ie vLedeusart, eine merkliche Veränderung hervı 


% 


« 


sende haben, Ian die Annahme der chrifi 
Sue wer Diof Trygqwaſon, und der Verlu 
We Freofeit unter König Harald. Denn, inde: 
zen die Religion fie, auf der einen Seite, von ihre 
Xuergägen und Räubereyen abmapnte, fo benahm i 
men der weltliche Arm, auf der andern Seite, d 
Macht und Stärke, welche fie vorher zur Ausführen 
eftiden befaßen. Seit der Zeit hat man feine we 
teı 


() Jans Sinnf en, in feinen Briefen von der Möglichte 
des Ackerbaues in Island, Koppenb. 1772, 3. beweiſet de 
ver einem Documente aus den Zeiten Snorre Stu 

eoNne " " 
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tere Spuren von ihren Heldenthaten, ale diejenigen, 
melde in ihren Sagen aufbewahrt find, und unfere 
jebige Islaͤnder lieben Fiſcherey und Viehzucht mehr 
als den Krieg⸗ | Ä 

Die Is laͤnder find wohlgewachſen und von mittels 
mifiger Starur; allein, fie befigen feine befondere 
Suͤcke, fo wie man denn audy unter dem weiblichen 
Geſchlechte ſebr felten ein huͤbſches Geſicht antrifft. 
Die Nannsperſonen haben fehon lange die Gewohn⸗ 
bet, Baͤrte zu tragen, abgelegt, ob man fie gleich im 
Diafiens Reife {”) Damit abgezeichnet findet; eine Abs 
bung, die wohl einen Einwohner von Soͤndmoͤr in 

Rrwegen, aber feinesweges einen Islaͤnder vorftelle. 

Dech muß man bier Ausnahmen machen. Denu bie 
Eenchaer von Dnu fiorden und einige wenige Gefchlechtee 
au der Nordſeite von “Island ttagen noch Baͤrte. Bey 
Esrefenids Jokul oder Eisgebirge gefchah «6, zwiſchen 1740 
und 1750, daß von zween Bruͤdern, welche bie Cröflafe 
Dreh Vaters theilten, ber eine, mit Nahmen Helge, ſei⸗ 
sem Bruder 4 Rthlr. für das Recht, allein einen Dart hr 
tragen, überließ, welches Recht vorbem in dee Familie 
Srem veriorbenen Vater zugekommen war. 

Laſter find ben ihnen wirklich weniger allgemein, 
als an andern Drten, wo Weberfluß und weichliche 
£ebensart das Herz verdorben haben. Sie find über- 
banpt ein ſehr gutmuͤthiges, ebrliches Wolf. Unter 
ſich ind fie ſehr ernftbaft, ja fo gar mürrifch, fo, daß 
man felsen einen erwachfenen Mann lachen fießt. Ob 
ihre Armuth fie gleich auffer Stand feßt, die Gaſtfrey⸗ 
heit ihrer Vorfahren in allen Stücken auszuüben, — 

| i 


() Des Bice » Laumands Eggert Dlaffene unb bes Lands 
Hhrfici Biarne Poveljens Reiſe durch Jeland, vers 
anſtaltet von der koͤnigl. Sorierär der Wiſſ. ın Kopenha⸗ 
gen und beichrieben von bemeldtem W. Dlafien. Aus 

Dänıfchen uͤberſetzt. Mit 25 Kupfert und einer neuen 
Charte uber Island verfeben. Erſter Theil, Kopenb. und Eng. 
—7 & » 9 18 B. Zueyter Theil, 1775,28 B. 1. 
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nigſtens ein Beweis von d-- er ben ihnen v 
alles zu wifen, waren. au xes in ihrem V 
wurde Grönland, im J.« set die Freude la 
Dahmens Eyrek Rauda, c, daß man dar 
von Bioͤrn Herjulfsien r 2 gemeint unter, 
Um vor ihren mächtia... 2 Be zu einander fr 
ren fie alfo genoͤthiot. 2 Gig find ungem: 
ſtoriſche Kenntniſſe: „3 Verſicherungener 
gen zur Erhaltung fs ſtrengſte zugeth: 
Sicherheit, alle rdJd ſſie eifrig, aber fr 
recht kennen und En frey. Zu ibrem( 
sland, zu « „creibliche Liebe; dal 
ber den ii... ..:n, daß ein Islaͤnder ſich 
eine Nici. 4 eder dort bleibt fo voribe 
Dichter a „ar am auch dort bisweilen a 
des C. >, za lfaun man ihnen eben ker 
man, . van: fie arbeiten immer 
Anu; ._. rewohnt ſind, obne dabey ai 
Fi oder neue Erfindungen zu de 
le: ESchuld davon aud) wohl bist 
.n 8 uegen, Welche, da fie die rech 


des nicht kannte, auch die zu 
cXdrungen und Anſtalten nichtg 
S; ymgange find fie nicht munter, ab 
I ziubig. Ibre Lieblingsbefchaͤf 
„.zeten find Sauguleſtur (Borlefu 
us a oder Sagen), womit der Air 
at, Und womit die übrigen, wenn 


.% 
> 
1 

ge" 


% 


no 


n uspendig; Andere haben fle gedruc 
"I men vor fie Zu diefen Zeitvertreib: 


I 5 Rümeleftur, da Verſe gelefen und abg 


ſunge 

Sader fährt über einen Fluß oder eine andere geräj 
Tee etme norber aut a men, unb Garr u 
a ru ie bitten; und er baufe ihm eben fd, wenn 


m 
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erdem vergnuͤgen fie ſich auch 

ieflen mit dem Spiele Wike⸗ 

“lid eine Manns: und eine Frau⸗ 

Hand faſſen, und wechfelsweife Lies 

- aeauf ihren Zuſtand paffen, wobey das 

zen item Da bie Islaänder 

“und ohne Tact fingen, und von der neuern 

= feine Kemnuß haben, fo iſt ölefes Spiel für 

= greimden von wenigem Vergnuͤgen.“ In det 

Sof Schach zu fptefen, And die Jolaͤnder von Alters 

er Sit vergußigen füch auch mit Bret⸗ und 
ESpiel. 


Die Jolaͤnder haben ihre alte Kleidertracht in 
wen Zeiten wenig oder gar nicht verändert. Sie 
Her nicht zierlich und gepußt, aber doc) nett 
mini, und ſchickt ſich fehr gut fir das dortige 
Kim, Binde Befchlechter -tragen die ſchwarze 
eb, Me Einwohner auf ber Mordſeite ausgenom⸗ 
", melde fid weiß Beiden. Die Mannsperſonen 
"a fänntlicd, über dem Hemde ein Schifferfamifol 
Bethemammwamms, amd weite Beinkleider. 
Sean fe reifen, tragen fle noch einen kleinen Webers 
rd (Geinpa) daruͤber, alles von ſchwarzen groben 
Ike (Padmald. Den — — einem 
— gtoßen Huthe. Ihte Struͤmpfe find von 
ſuher Wolle. Einige kauſen ſich wohl Randſchuhe 
wm Koppenhagenz Andere, denen folche zu theuer 
Mt, machen Ach ihre Schuhe felbft aus Ochfenhaut, 
fe auch von Schaf leder. Sie ſchneiden naͤhmlich 
m vierkautiges Stuͤck Leder zurecht, welches etwas 
inter iſt, als der Fuß lang iſt, näßen foiches vorn 
In ben Zehen und hinten Ben den Ferfen zuſammen, 
ü) binden es alsdann mit Riemen feſt. Auſſer dies 
ho gewohnlichen Kleidern, bat jeder Hausvater auch 
hondere Fiſcherkleider, dergleichen er auch feinem 
Inhte, fo Bald fie zur See auf das Zifchen ausfah⸗ 
du nt. XXX Tb, 6 rrren,/ 
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Ab dach die Neigung dazu nach immar ben ihue 


x 


J 


Banden. Sie geben das Wenige, was in ihrer 
mögen fteßt, aus gutem Herzen, und Die Freut 
ihnen aus den Augen, wenn fie fehen, daß maı 
vorlieb nimmt. Soll es recht gut gemeirif u 
‚nen ſeyn, fo geben fie ſich, wenn fie zu einand 
“men, einen Kuf aufden Mund. Sie find ı 
dienſtfertig und getreu, in ihren Verſicheru 
. lich, und irer Obrigkeit bis aufs ſtrengſte 
In ihrem Gottesdienfte (*) find fie.eifrig, « 


lich nicht von allem Aberglauben frey, Zu i 


burtsorte haben fie eine unbefchreibliche Lieb 
geſchieht es auch fehr felten, daß ein Islaͤr 
u Koppenbagen nieberläffet, oder dort bleibd, ° 
hafte Bedingungen man ibm auch dort bi 

« bietben mag. Dagegen kaun man ibne: 


beſondere Induſtrie beylegen; fie arbeite 


fort, wie ſie ed einmahl gewohnt find, ohr 
noͤthige Verbeſſerungen oder neue Erfindu 

Sen. Doch mag die Schuld davon auch 
mit an der Regierung liegen, welche, da 
Beſchaffenheit des Landes nicht kannte‘, 

- Theil nöchigen Verordnungen und. Anfı. 
troffen bat. Im Umgange find fie nich, 
einfältig und leichtglaͤubig. Ihre fie > 
igung in Gefellfchaften end Saugulej . 

‘ gen ihrer Annalen oder Sagen), wo - 
den Anfang macht, und womit die uͤl ’ 
müde wird, fortfoßren, Ein ‚Theil 
diefe Sagen auswendig; Andere hi . 
oder gefchrieben vor fi Zu di 
gehört auch Ruͤmeleſtur, da Verſe 


a 
u 
° (*) Kein Seländer fährt über einen Fluß ob. . 
liche Stelle, ohne vorher den Hut abz: un 
feinen, Schug zu bitten; und eg dan! _ 
gzluͤcklich übergelommen it. 7 
7 * 
nn » 
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feplagen. Das Dach wird mit Raſen gedeckt, wel 

über Sparren, bisweilen auch, ‚(welches doch dau 
hafter, aber andy koſtbarer, als Holz, iſt, uͤber R 
pen von Wallfiſchen geleget werden. ‘Das Spa 
werk ruhet anf viele, in die Länge liegende, Yalt 
Die. Wände find ungefähr 3 Ellen hoch. Der E 
gang ift noch etwas niedriger. Hier iſt der Grund: 
eines folchen Hauſes. \ 


| 
ib 


IE 


IT 
mi 


I. 
| 
IH 
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a, ift die Thuͤre oder der Eingang des langen Ga 
ges bob b, weicher ungefähr 3 Ellen breit iſt, und w 
bin das Licht durch einige Löcher im Dache fälle, uͤb 
weiche ein mit einer’ Haut uͤberzogenes Tonnenband s 
legt if. Am Ende diefes Ganges ift eine Kammer 
worin die Frauensleute ihre Gefchäfte verrichten, uı 
worin auch gemeiniglich der Herr des Haufes mit fi 
ner Frau fchläft. Dieſes Zimmer ift an den Seit 
mit Bretern ausgeſchlagen, hat einen Fußboden uı 
eine Decke, bisweilen auch kleine Glasfenſter, 

eit 
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kisı Fenerſtele. An den Seiten des fangen Banges 
Ir 4 Stuben, an jeder Seite zwey, wovon d jur 
Kick, e zum Eßzimmer, Fur Milchkammer, und g 
preindeftube, dient; Diefe Stuben aber haben 
wer Decke noch Fußboden, und find auch felten mit 
Daten an den Bänden verſehen. Die Fenſter darin 
befehen aus den Haͤuten, welche die Frucht der Thiere 
in Natterleibe umgeben; Diefe werden über ein Tons 
iahend gefpannet, und über eine Definung im Dache 
geieg, worüber man, wenn Sturniwetter einfällt, eine 
Hime Luke fallen laͤſſet. In dee Küche ift nicht eins 
mn ein Schorftein, fondern man legt die Feuerung 
ade Erde zwifchen 3 Steine, und der Rauch muß 
th ein viereckiges Loc, im Dache heraus Ken 
de Einwohner braudyen ihr Feuer nur zum Kochen, 
Uuſſer dieſem Hauſe Haben fie auch noch eine Bude 
hr ißee Fiſche, bisweilen auch eine für ihr Kleidenges 
cc, ud nicht weit dapon ihre Viebhaͤuſer. In dem 
hechtetn Käufern gebrauchen fie zu Feuſiern die 
Hun, weiche bey dem Viehe um den Magen hexum 
eh wicht fo durchſichtig iſt, als Die oben ger 
s ute 


Ya ihren Speifen Bleiben die mehreften Islaͤnder 
ter Name getreu, und dieſe Folgſamkeit belohnet fie 
Kit Brod ift bier ſehr rar umd heuer; doch muß 
Sf Hochzeiten und bey Gaſtereyen gefunden wer⸗ 
vn Diejenigen, welche ſich ſelbſt Brod von Rocken⸗ 
Kehl backen, laflen dos. Mehl Dazu aus Koppenhagen 
kamen. Die Art zu badenififolgende. Das Mehl 
vitd mis gegohrnen fauern Molken (Syra) ju einem 
ve efneet ; woraus Kuchen gemacht werden, Die 
ı Che oder ı Schuh breit, und 3 Zoll dick find. 
Dife werden in Waſſer oder Molken gefotten, und 
az auf einem beißen Steine, oder einer eifernen 
Yate, gedoͤrret. Das gewöhnliche Mehl wird aus 
In chen erwähnten Sedhre (Lichen iflandicus) ge 

€; ni 


macht. 
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ſchlagen. Das Dach wird mit Nafen ge 
über Sparten, bisweilen audy, (welche 
hafter, aber ac) koſtbarer, als Holz, in T, 
pen von Wallfifchen geleget werden. 
werk ruhet anf viele, in die Länge lie: _ V. 
Die Wände find ungefähr 3 Ellen bt. *.., 
gang iſt noch etwas niedriger. Hier * 
eines ſolchen Hauſes. U 
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a, iſt die Thuͤre oder de 
gesbbib, welcher ungefaͤh 
bin das Licht durch einige 
welche ein mit einer‘ Haut 
legt if. Am Ende dieſe 

- worin die Franensteute i 
worin fh gemeiniglid' \. 
ner Frau ſchlaͤft. Dir Br Waſſer und 
mit Bretern audgefchl. ah mie Thymie 
eine Dede, bisweilen , iudfer Diefen Speiſ 

" 9 











reis. 
ſchaͤftigen ſich ut 
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made. De ..eewmenz femch 
alsdann fdh:.-: . 3 zuf dem I: 
reſten aber r- ‚re Kückkunft die 
und legene „mm haben, übe 
eklopft wi „er.sen, welche fie: 
_ Anderer . » genz das Wetter je ı: 
ſe, if er ar Ste geben kom 
Die 2:. _ m Twb huͤten und W. 
geſalzen os Dos maͤhen, Torf ſtech 
ſchme zz iſt, hohlen, Ech 
ſie ſ 7Xæen verirret ſind, wie! 
Je: Sxten befhäftigen, «© 
rei 0 Ind (Dadmal) felbjt, woꝛu 
€ an re. N ſie auch, ſtatt der Se 
a 5 Banden und Eintaudyen gebr. 

t 


en ogen bereiten auch Leder, n 
ı x Qufensinde, des Johannisn 
ar wwaeal maria) bedieneg, Ein 
ar zerecene Arbeit in Gold und Sild 
annt. und dringen es andy zumeilen 
"nu zen sergfich weit, Zu Reikavik 
m Flame angelegt, weiche 20 bie | 
na Mus findet auch bin und wieder, 
"Ra Dura Webarflühle, An der We 
ze ad machen flo yon Treibholz weite G 
„:.nsız Tanken, Welche, nad) ihrer Gröf 
a > Rzsie bezahle werden. Die Frauens le 
an ne zerzagenen Fiſche, beforgen dag Vieh u 
an wrstung, baden mit der Wolle und Milch 


x 8 
Diana 
1 


—8 


wen 


meen, ſpumen, ſtrichen, und ſammeln Ei 
no Danone Wenn fie des. Abends bey Licht arb 
gi, wit ſie, ſtatt eines Stundenglaſes, Lamp 
Dry ven Schotenweiderich (Siva, Epilobiun 

un Zprza ergetaucht, welche fo eingerichter find, d 
ir, 5 dis 8 Stunden brennen, Ihre Acheiten u 
Buisie ſind gewiſſer Maßen Durch ihr fo genann 
u =); 
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Zra⸗ lag oder Dorfrecht ſehr gut beſtimmt, als worin 
ihnen vorgefchrieben ift, mie. viel Arbeit fie den Tag 
uber müffen, womit fie Dach jeßt felten mehr 
Imigxwerden, ob es gleich darin nur Die Arbeit eines 
Bars von mittlern Kräften (Medelmans Vaͤrk) 
gramm wied, Nach dieſer Vorſchrift ſoll ein Kerl 
nanım Tage ſo viel Den mähen, als auf 30 Klafter 
Rem Landes, und auf 40 Kl, ungemifteten Lan⸗ 

bi in Quadeat wählt; oder er foll 700 Stuͤck Torf, 
drang und 3 F. breit, flechen.. Wenn fo tiefer 
Ehren fällt, dafj er den Pferden bis an den Bauch 
ei, melches Quedſnio heißt, ſoll er täglich für too 
bheſe den Schnee wegfchaufeln. Eine Dirne fol . 
Dad deu mit dem Rechen zufammen bringen, als 3 
Nanusperfonen maͤhen, oder fie foll des Tages 3 EL 
N Badnal weben. Dagegen ift einem Knechte 
ln belunme; 4 Rtbir. und 12 Ellen Vadmal; 
"a Die 2 Rthlt. und 5 E. Vadmal. Meun fie - 
"a Sande zum Fiſchen ausgefchichet werden, wird 
Nun, nah eben dem Bya⸗lag, v. 25 Sepe. big 14 
Day, 6 fispfund Butter und 18 Lispf. trockne Fifche 
Man, zuerkannt, welches viel zu ſeyn fiheint; 
meiltaud) das einzige, wovon fie leben muͤſſen. 
San fe. aber zu Haufe find, und Milch ꝛc. bekom⸗ 
"onen, wird auf einen Kerl nur 5 Pf. trockne 
und JPf. Butter, auf die Woche gerechnet. 
Dı die Zeitrechnung der Islaͤnder nicht nach dem 
lufeder Sonne, fonderh nach ihren. Arbeiten, bee 
inniſt, fo will ich hier zugleich etwas davon fas 
m) Ob fie gleich dort, eben fo wie wir, vier 
5 Jahrs⸗ 

N Em ai iändifhe Eie mar Meiner, als dig jetzt gebraͤuch⸗ 


"Rah den Nachrichten, melde Are Srode binterlaflen bat, 

üble Die Jeländer auf jedes Jahr drey ganze Hunde. te Fage, 

und abſſer drey ganzen Hunderten Tagen noch s Tage eines 

viren Hunderte. Denn fie machten in ihrer Mechnupg einen 

Ustihied unter einen großen: Auubert, welches aus ae 
[4 5 JI. 








a Yelanb, 
An den Küften find die Mannsper wen, 1 


. Winter ald Sommer, . beftändig 16 u 
und wenn fie des Abende bey ihr. it atifet 
ſche aufgefchnisten und ausgenom: te Somn 
fern fie dieſelben den Fraueusper — ſie 

nen muͤſſen. Des Winters, we ey nn. 


iſt, daß die Märmer nicht 
muͤſſen die Weiber auch her 
fpinnen, und im Sommer 5° such bep dem gei 
das, was zur Feuerung n‘ 2; en 
- und Boͤcke, Die auf den 7 .; 5. Fardaga m. 
ſuchen, und ſich mit Sch‘. -; 8. Seyanına m.; 
‚walten ſich auch ihr Zul, 11. Ridtidar m.; 
ſch des Urins bedienen, : 
imd Lauge, ben dem W. 1, wird nicht in gen 
chen. Die Mannspe: 3 Abtfeilungen get 
„ben fe fh, fattder-. ubt, um 3 Ubr 
deis (miad⸗ urt, Spi gm Der Herbig riſmal, 
‚ verfertigen auch aeteie „nr Hasdeye, um | 
ftechen Perichafte A „gerd1 39; Midur afton, 
nıechanifchen Arben u m; und Midnatı, 
eine Wollen. ante ar fie wiſſen wollen, | 
Arbeiter hat, — © un '% wohl anf den Lauf 
h Fande ben den > 2 Pen auch dabey nach der Ebbe | 
le aber bedienen fie fich ei 


Geite des Land ee 
fäße zu 3 bie. r3 Die an den Fingern angzur 
| | 


, mit 4 bis Gh 








bereiten Die weis: ug atmen Heinen Sunderr, welch: 
deiien Thank” or, befand. Wenn die Isla 
* N ae Duuderte Tage rechnen, fo veriti 
tbun, nabes ag Su MBIT; deren breg 360 Tage ausmac 
und Di a werten Hunderts zulegteu, (0, 
* ar a  Dagen beftand. Da aber dieſe Re 
gen, habe * an Fonic, fo gab ‚ihnen Torf 
mit Do: en u ie alle 7 Jadre im Gommer 

N ag hinzu fügen folten. Dann: 
ın Ib — rin, der Lagman Thorkel Ma 
ſie 4, ee Einjicht hatten, famen endlich u 
©: zer ie amd 365 Tagen b ehen, das wierte 
4 u a SRH, d. 1. ein Schaltjahr yon 366 

Pe Z 


u 


nr 


Pland. 4 
. „a werden bey i (ten gefund 

.. ier dauer ein Samen — 
vandel der Islaͤnder unter ſich, und mit 
" fersmıenden fremden Nationen, ffe: fa 
oszirmerfen, daß fie wenig oder nichts kaufen 
‚2.720, weil fie auffer dem, was von fremden 

on dahin gebracht wird, fein geprägtes Geld 
1, Iondern, daß ihr ganzer Handel im Tauſch ders 
en Ran» Producte, welche fie felbft haben, ges 
vundere beſteht. Dan bringt ihnen aus fremden 
oe Mehl, Bier, Wein, Branntwein, Tobaf, 
Kupfer, Eifen, allerley Krammaaren, Tuch, 
Som, Bauhol, und andere zur Nothdurft und 
eit des Lebens erforderliche Dinge; dage⸗ 
2 rar Ihnen im Taufch ihre oben erwähnte 
VProducte, infonderheit Talg, Stockfiſch, 
Dit, md andere, trockene und eingeſalzene Fiſche, 
Ditlfeifh, Felle von Füchfen, Bären und Luchfen, 
Welle, Schwefel, Butter, und ihre oben erwaͤ 

Namſacturen, als: grobe Tücher ( Vadmal), 
ſi Struͤmpfe und Decken. Es iſt aber 
Ad ſche Handel vielen Veraͤnderungen unter⸗ 
warfen genvefen,. Bis im J. 1400 fegelten mehten⸗ 
Nds nur die Norweger dahin, und kauften die Fifche 
u, welhe der Feländer nicht mit eigenen Schiffen 
msführte, Hernach befamen die Engländer diefen 
ul bi zur Zeit der Reformation, da er in bie 
Side der Deutſchen fiel, and befonders bie Hambur⸗ 
m viel dabey gewannen. Chriftian IV. aber, wel 
der ſch Akerhaupt Die Emporbringung des Dänifchen 
handels fo angelegen feyn Heß, richtete ebenfalls feine 
Yıgen auf Jöland. Er verboth im J. 1602 allen 
handel der Hanſeeſtaͤdte dahin, und trug folchen vage 


8 
hi Set Arnc 
(; hieden bedienen fie ns Kal —— John zen ii 
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a Bla 


ga Koppenhagen, Malmd, und andern der Kr 
Paãnemark damapig unterwürfigen Städten auf. ST 
kam die islaͤndiſche Compagnie zu Koppenhagen n 
eher in Ordnung, als im J. 1620, nachdem der . 
"gig 1619 alfen Handel der Hanfeeftädte dafelbft a 
ieue verbotben hatte. Dieſe Compagnie wurde 
1662 (*) fortgefeßt, da fie Durch eine befondere 7 
ordnung aufgehoben wurde. Daran war unter 
‚ bern auch das. Schuld, daß die Seeräuber im J. 1 
in Island groͤßen Schaden gethan, 'und viele Le 
mit weggeführt hatten, welche Doch 9 Jahre nach 
ı größten Theils von Dein Könige wieder ausgeloͤſet ıx 
den (**). Dieſes verdroß den König um fo mehr, 
‚ bie isländifihe Compagnie es uͤbernommen hatte, n 
. nur das. Land mit den nörhigen Waaren zu verfeh 
ſondern es auch zu beſchuͤtzen. Dieſer Umftand 5: 
‚ für die Compagnie die Wirkung, dag diejenigen, v 
che Actien zu 1000 Rthlr. hatten, nur. soo, und | 
weldye zu 200 Rthlr. Actien hatten, gar nichts zur 
erhielten. Die Compagnie hezahlte für jeden Ha 
. etwas gewiſſes an den König, ‚und fir jedes Sc)ii 
. Rebe, an den Stifte Amtmann; auch mußte fie ern 
geriflee von den Weſtmanns⸗Inſeln an des Kön 
orrathshaus abgeben, Hernach wurde der Haıı 
in jedem Hafen alle 6 Jahre an die Meiſtbiethen 
„uͤberlaſſen. Geit 1734 aber hat die Fönigl, octror 
islaͤndiſch sfinnmärkifche Sandelsgefellfchaft zu K 
penhagen, "gegen eine jährliche Abgabe an den Kö 
! 

*) Nicht 1602, wie t dBowici *1* icon, 
AN es 


(®; EN 1579 hatten bie Teländer einen Befud von engld 
[hen Seeräubern; 1613, 1414, 1615 und 1616 vom fran 
ſchen, und 1637 non ven Nigieyeru und Marokkanern, re 
altes, mas fie nicht fortbringen konnten, zerßöreten und 
brannten, utoppidan führt auch au, daß im 9. ı 
güstilche cäuber nad IJsland gekommen fepu; allein, 
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Island. 45 
vn 6000 Kıhfe. aufs neue das Monopolium deſſelben 
ghabe. GSie ſchickte alle Jahr 24 bis 30 Schiffe mit 
Genide, Brod, Bein, Eiſen, Zimmerholz ü. d. m. 
dehn, und fuͤhrte dagegen aus 22 Häfen, Fiſche, 
sid, Butter, Thran, Haͤute, Wolle und Wollen⸗ 
Suen, aus, welche fie, gegen bie dahin gebrachten 
Euren, nach Vorſchrift einer 1702 ausgefertigten 
re, eintaufchte. Ob die Compagnie auf diefen 
Hudel viel gewonnen habe, oder nicht, iſt ſchwer zu 
keſimmen; allein, das ift unldugbar, daß die Islaͤn⸗ 
ter dabey verloren; dem die Holländer: hätten gern 
Beit über die Tare bezahlt, und ihnen weit beſſere 
Searen zugeführt, als die Compagnie an fie verfaufte. 
Daher kam es auch, Daß, ob gleich verfchiedene hollaͤnd⸗ 
the Schiffe des verbothenen Handels wegen dort fes 
aurfteiet wureden, die Islaͤnder doch unter der Hand 
title an diefelben verfauften. Die Handeldbedienten 
Compagnie fonnten dieſes bald aus dem Fleinen 
Smathe abnehmen, den fie ihnen hernach zu uͤberlaſ⸗ 
"im Stande waren, und waren daher fehlecht mit 
men ufeieden. Diefe Compagnie ift im J. 1776, d. 
PD, aufgehoben, und eine neue Tare verordnet. 

vorden, mach welcher der Handel jegt für Rechnung 
“stone, unter Aufficht des Hrn, States und Con⸗ 
pe Rathes Erichien getrieben wird, 

EM Enbelen, ald Bruträge ur Geſchichte des Haudels von 
Manb, im ditern und neuern Zeiten, aus einer nenern Schrift 
“Hm. C. R. Erichfen über Die beten Handelseinrichtungen 
wand, ſt. in Keinze kieliſchen Magaz· ı B. ı Et., 1783, 
8. 6. 111 - 122. 

Alle Jahr wird bey Hraundals⸗ retter ein Markt 
halten, wo Diejenigen, welche tiefer in das Land hin⸗ 
in wohnen, gegen Butter, Wallmar und Schafe, 
ſch Fiſche, Thran, und andere Waaren, eintaufchen, 

Auf deg Inſel gilt fein anderes Geld, ald Species, 
St dänifche Kronen; allein, Der ganze Vorrath Des 
ke Geldes beträgt nur wenige tauſend Rthlr. > 
Ä att 


a m ya une gerechnet, machen einen 
mei ) Ache eine einfache, und 30 eine 
ee un 2 Fifche betragen im Lande ı 












%, Auf eine Tonne re 
auf ein Rutur 5. Das Län 
im Großen, iſt zu Lande ein T 
Tagereiſe, welche nach Beſc 
ben iſt, und a 
ER — 24000 theinl. Fuß) 
7 + 0 * Waſſer rechnen ſie nach Fe 

Yun ı uud ı Tingmannoleid gehen. 

Su Ayease iſt diefelbe, tweiche im sten Jah 
= Cana Dänemark und Norwegen geredet w 
er Dr de (ich daſelbſt in ſolcher Keinigkeit erh 
wen TE nier Jtlaͤnder eben fo Leiche Die Alteften © 
weehe, als wir die Briefe aus den Seiten Cal 
None Nomen. "Die allgemeine Veränderung, tı 
Zur werte Sprache, zur Zeit und nach der 5 
X ven Pommern, erlitten bat, erſtreckte fich a 
ie Jeland, 05 gleich auch darin hernach, 
var Einführung der Religion, als auch du 
tue Hank mit den Dänen, Engländern und Dei 
Kae, im 1 5ten Jahrh. etwas verändert worden ir 
a 
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Mochdem Joland, ‚zugleich mit Morwegen, an Die 
doaͤniſche Krone gefommen war, trug dieſe Die Regiers 
ung daruͤber einem Scifteammmanne.auf, welcher Die 
weishe Zeit nur ein Mahl des Jahrs dahin reifete, 
m uac) allem zu fehen, ob er gleich nach feiner In⸗ 
Bration jich Dort befländig aufhalten follte. Da das 
Land durch die lange Abmwefenheit diefer Befehls haber 
ſeſe ktt, fo wurde vor einigen Jahren aufs neue bes 
ſchloſſen, daß der Stiftsamtmaun ſich bier Beftändig 
oaffalten, und zwar auf dem koͤnigl. = Beſſeſtader, 
kim Sih haben ſollte. Unter ihm ſteht ein Amts 
mean, welcher eben daſelbſt feinen Sik.bat. - Auffers 
km ift hier noch ein Böniglicher Landvogt, welcher 
a lonigl. Einkünfte hebt, und der Rentkammer 
Dehnung davon ablegt, Er wohnte fonft auch zu 
Sender, nun aber in Widoekloſter. Solche 
Cnkünfte beſſehen: zT. im den Pachtgelvern von allen 
Häfen, welche ſich jährlich auf 16000 Rthlr., und eds 
ms darüber, belaufen; 2. aus der Schatzung und dem 

Jehenden, welche Einkünfte nach Landes gebrauch im 
File berechnet werden, und an Privarperfonen vers 
dchte ſnd; 3. in den Pachtgeldern, welche von den 
eneten Klöſtern und koͤnigl. Laͤndereyen gehoben 
werden; 4. in den Einkuͤnften von den koͤnigl. Boͤthen; 
indem Werthe der 1384 Ellen Vadmal, welche ein 
Ber Soffel jäbrlic) liefert, der 892 Par Strümpfe, 
wie aus allen Syſſeiln berechnet werden, und des 
aus einigen Syſſeln einfommenden ı72 Schiffpfund 
Fiſche. Ferner find in Joland 2 Laugmänner (Lags 
männer) oder Oberrichter, davon der eine das ſuͤd⸗ und 
iilihe, der andere aber dag nord: und weftliche Vier⸗ 
write, auffer welchen aud) noch ein Unter: augs 
none ju ſeyn pflegt. Endlich gibt es noch 21 Syſſel⸗ 
winner (*), welche Unterrichter find, auch Die => 

aBs 


() Sie werden fs genannt yon dem Worte Syſſel, (Echmer. ein 
Zaͤrad,) eıne Kogtey, ein Difric:, weiches Wort. in Wärmes 


ya 
. Zuzug sem Nm wernachteten Syſſeln ober Diſ 


„ Ze we Erfleimann hat viele Gerich 

Bu a ee Vezirfe gehören. Worma| 
an. T a. Sweöwnget, oder Viertel, ein 
. nen eur eigenes Gericht hatte, worc 

.  Teuungen Zurimmenfünften ein Gericht ı 
en, Swrdungs=ögeme formirt wur 
I. Ne write Sicherheit noch ein Obergeri 
u u wohin der leidende Theil ſich du 
Dit. uten tonnte, ſo iſt, kurz nach Einfuͤ 
... Se seite, ein Fimtar⸗ doeme errich 
De aaa Tribunal aus Den vorhergehenden 
ae ar ze Predigern beſtand. Seht m 
nu ne Zupen zwerft beym Särädssching, ober 1 
See ahead; davon kann an dag Al⸗thi 
& agent Gericht, welches jährlich d. $ Zul. 
eat ebulte Wird, appelliet werden. H 
u er Freichte; das eine, woran die Sache, wo 
„Nein wecden iſt, zuerſt gelänget, befteht bloß a 
Sum‘ das Andere aber, woran zur hähe 
una auf das folgende Jahr appellirt wert 
2. Qeeve auf dem Gtiftsanıtmanne, welcher d 
a ut wa? 12 der angefehenften Maͤnner im Le 
A, mgveneteite Laugmaͤnirer und Syſſelmaͤnner, 
enger N Von bier kann noch wieder an d 
Sen Aindie Gericht in Koppetifagen appell 


Rein 
yertuge machten ſich Die nach Island gekommen 
Nieweutt ihre Geſetze; als aber ſoiche berna 
ut anideglic) ware, und Die Bolfsmenge anwuch 
wungee Witwer, im J. 987, es über fich, nach Morn 
0 
ded and Mörmegen voch einerley Bedeutung hat. © 
anftmanner aber bedeuten mehr als die fo genannteh « 
derogte in Echweden, indem fie ſich nicht allein mıt 
Eramzdme der Steuern, ſondorn auch mit Wervaltung ber‘ 
Be deſchaitigrn. | 





Slarıd, 49 
zn ſegein, und ihnen aus dortigen Verordnungen 
ein —** Geſetzbuch zu verfertigen. Er bediente 
ſich ben auch des Buldchings Geſetzes, und kam 
weh 3 Jahren wieder in fein Vaterland zuruͤck. Im 
$ 1119 wurde dort dad Branas, ein beruͤhmtes als 
u Geſetzbuch, und 1280 das fo genannte Joͤns buch 
agenennnen, nach welchen letztern noch in gewiſſen 
Filen geſprochen wird. Die mehreſten Sachen wer⸗ 
den aber doch nach dem daͤniſchen Geſetze und nach 
seuern Verordnungen abgemacht. 

Die Is laͤnder befennen ſich ſaͤmmtlich zu Luthers 
vhee, weiche K. Chriſtian II!. vom J. 1540 an eins 
fie. Anfaͤnglich fand er von Seiten Der damahls 
fehr mächtigen Bifchöfe großen MWiderftand, jegt aber 
herſcht daſelbſt eine gluͤckliche Ruhe. Die dafige 
Auche ſteht unser den beyden Bifchöfen zu Sfaatpolt 
wid Holum, und begreift 189 Kirdyfpiele, wovon 127 
u Erifte Scaalholt, und 62 zum Bisthum Hofum 
gehoͤren. Zu Predigern werden eingeborne Islaͤnder 
genommen. Das Gehalt diefer würdigen Männer ift 
ſeht ſchlecht; denn viele umter ihnen haben jährlich 
kaum 20 Rehlr., and ungefähr ihrer vier oder fünf 
auf der ganzen Inſel haben die hoͤchſte Bejoldung, 100 
Ale. Noch drüdender werden ihre Vermoͤgensum⸗ 
iiände durch die fiberaus großen Beſchwerlichkeiten ihr 
tes Dienfies; denn da die meiften Kirchfpiele viele 
Treien im Umfange haben, fo möffen fie Diefe im Win⸗ 
ter, ben tiefem Schnee, über Berge, Findden und 
Reile Zelfen, zu Fuße, oft mit dem ſtaͤrkſten Hunger 
Kinpfend, . und eben fo oft mit einer fchlechten Hülle 
bedeckt, durchwandern, oder vielmehr durchfriechen. 
Exen ſolchen Mann, der für jährlich 20 Rthlr. unbes 
zeft auf feiner Inſel Menfchen zur Ewigkeit bil 
da, mit einer isaliänifchen Sängerinn, die‘ fuͤr jaͤhr⸗ 
bie 4 bis 6000 Rthir. fü mance Seele dee gluͤckli⸗ 

Ort. Enc. XXXI Typ. hen 


o w.ı ert. EledeFrance, in Frankr 
u ten. Ni rent Diefe beyde auf die Wag 


>= 8... der Ser vicht ſo unwiſſend, ale fie fi 
- m user serideht, auffer feinem Chri 
un ur Te muzeriimdifche Gefchichte, unt 
— 0. rue drechen faſt durchgängig gu 
m rare zum dier ſchoͤnere Bibliotheken, 
— :. Fer Federgen füchen ſollte. Go 
„ Zus nertnd große Gelehrte aufmweifen. 
0. um. ulndifche Studenten auf der | 
. . sarrenugen. Da auch einige derfe 
sw nad zur Neuriche Univerfitäten gehen, fi 
.: „utane allein einen ziemlich hohen @ 
need ar. Auch eine privilegirte B 
ar Teer Inſel, weiche unlängft DI 
a NE und worin bereite viele Buͤ 
et MR | | 
2 e Naßrichten von Island, bat ma 
-. . irren Eggersangefindigtenphrf 
ande Beichreibung Jolands, nach 
2 steel, in drey Baͤnden, zu ermar 
vr ENT f. oben, ©. 21T, - | 
.. „twtaub, ſ. oben, ©. 25. | 
J.Agtas, odes islaͤndiſche Flech 
nn Ne , “ | 
2a Veh und isländifche Kandel 
rn 6.43, f99- 
zn AN m uw, fe Th. ANVI, ©. 348, 
ne Idre⸗ fe oben, S. 41, f. 
on Nusung, f. oben, ©. 33. 
Xx IArvſtall, fr Kryſtall. 
. nt Tibbolz, ſ. oben, S. 22. 
. ee Susreihnung, ſ. oben, S.41,f. 
ze, 8, Infule Franciae. Hierunter verfh 
.. uch der geographiſchen Eincheuurg 
gas 
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Ile de. France, in Sranfseich. 51 


Sconfreich,, diejenige kleine Provinz oder Landſchaft 
der Königreiches Frankreich, welche zwiſchen Den 
Füſſen Seine, Marne, Oiſe und Aisne liegt, und 
wor eine von den Unterftatthalterfchaften des Gouver⸗ 
nenents von Ifle de France ausmacht. Dieſe Pros. 
sig Get ihren Mahmen Ifle de France, d; i. Inſel 
wu Sranfreich, Daher, weil fie bis zu Ende des 
ı6ten Jahrh. unter allen in Frankreich die einzige war, 
die weder an das Meer, noch an ein fremdes Land ans 
ginzte, und alfo mit franzöfifchen Ländern überall, 
wir eine Sinfel vom Waffer, umgeben war. Ihre 
Länge erfireckt fich, von Morgen nach Abend zu, laͤngſt 
au den nordlichen Ufer der Seine herunter, auf 35 
frag. Meilen. 

2. Mach der militärifchen Eintheilung von Frank⸗ 
rich, eines von den General: Gounernements oder 
Statthalterſchaften in Frankreich, welches gegen Nors 
den au die Picardie, gegen Weſten an die Normandie, 
gegen Süden an dad onvernement von Orleanois, 
aud gegen Oſten an dad von Champagne gränzt. In 
benderien Verſtande ift Paris Die Hauptſtadt von Ile 
de France, ob gleich Paris ein befondered Gouverne⸗ 
ment hat, welches vom Gouvernement von Ifle de 
France unterſchieden wird. 

Das Gouvernement von Ifle de France ift ein an 
Getreide, Früchten und Weinen fruchtbares Land, 
erſtreckt fich aber weiter als die Pleine Landſchaft Ile 
de France, denn es begreift auch einen Theil von den 
Eandfchaften Perche, Picardie, Brie, Gatinois, Be» 
ame, und ganz Vexin Francois, in ſich. Auſſer dem 
Geuvernenr ift hier ein General: Pieutenant, und 4 
Unter Statthalter; und hiernaͤchſt gibt es noch vers 
Khiedene befondere Gouverneurs. 

Die Unter : Statthalterfchaften und fleinen anbfchaften 
fadfolgende: 1. Die Unter-Statthalterfchaft ber erft erwaͤhn⸗ 
kujied: France; a. Die irweote Unter: Staithalterſch⸗ſt Der 

.. 2 greift: 
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50 Islaͤnd. Eisſsberge. Iſle de France, i 
- hen Ewigkeit entreißt — dieſe beyde a⸗ 


t — — 

Die Islaͤnder Find nicht fo unwiſſe 
nen. Jeder Bauer verftebt, auffer 
thume, auch die vaterländifche Ge 
Prediger unter ihnen fprechen faft d 
tein; auch findet man bier ſchoͤnere 
man fie in diefen Eisbergen fuche 

kann Island wirklich große Gele! 
J. 1774 waren 534 islaͤndiſche S 


verſitaͤt zu Koppenhagen. Da 8 
nach Abo und auf deutſche Uni . Wk 
ſtimmt dtefer Umſtand allein ein ” 10° 
der isländifchen Eultur. Au. n an get 
druckerey iſt auf dieſer Inſel 432080 
Olſen angelegt hat, und w. rpent, und 
gedruckt worden ſind. NEL, 
Ansführlichere Nachricht: dieſe Inſel un 
Hrn. Chr. Ulr. Detien €: wirklich eine 
ifchen und ftariftifchen Bei ser nicht fo viel a 
beiten Quellen bearbeitet, darauf verwandt 


"Teldndische Bieberge, | en. In der Fol 
sländifcber Sederitan! Gowmverneur der fra 
Ländifibes Seljengr.. ? auf der Juſel Boꝛ 

f. oben, ©. 20. Sefß zu nehmen, wi 
Jolaͤndiſcher Handel; ut fo mahe gelegen wa 
fellicharft, f oben, mrbe zu beuslkern; ui 
Teldndıfcher Kund, MAanen Beñtzung. J 
olaͤndiſches Jahr, t Ma, den Coloniſten i 
ae eier erhalten. Der Bori 
eldndıf ryſ. wub daß Die Bewohner ib 
—88 Treii Mndern zieben muſſe 
sldndifche Zeittı. ar me Nederlage im in 
fie, ehe Inſel. ur U der eingge Dorıhei 
Ifie de Erauce, {. bat. Deſſen ungeacht! 
. man: I. nad) . „ es TAU man ur zweveri: 


EStär 
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— on I 
— tolbe 
uche 

en In⸗ 

‚ver feine 

:ıfh, wird 

aufjugeben, - 

ı Koften nicht 

e fremde Arten 

on der Kuͤſte Ko: 

ten, aus China, 

: fie daſelbſt einheim⸗ 

ıcy fiel nicht ganz nach 

ſie alle ausgeattet ſeyn, 

‚ct nicht die echte gute war, 

ven nur die Hälfte von dem 
‚merifa ſelbſt einbringt. Hr. 

cer thaͤtigſten Pflanzer anf der 
otige Entdeckungen hierüber ges 

.ı feiner Abh. von der Pflamung des 
die Regierung auf der Inſel ſelbſt bat 


Gewuͤtzen hat man beſſere Ausſichten. 
: von Tremigon und von Coetiv brachten 
Jahren 1769 und 1771 dabin. Beyde Ep 
en unternaßbm Kr. Poivre, Intendant Der In⸗ 
jcance uud Bourbon, welcher alles mögliche an- 
‘ae, dieſe zwo Colonien su bereichern, und alfo 
38 verfäunste, ihnen den gedachten neuen Handels⸗ 
jreig zu verſchaffen. Wan bat bis auf Diefen Tag 
kheupter, als ob die auf der Inſel France gezogenen 
Hewuͤrze an ihrer Ente verlören, aber man weiß 
Kt, daß dieſes leere Gerücht bloß von Leuten verbreis 
ktumede, Die den Herrn Po:ore um feinen Ruhm ber 
wideten, welchen er fi) während Der Verwaitung je: 
m Inſeln erworben: hatte. Dieſer wackere Mant 
D 3— hast 
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—* ſchon ſeit langer Zeit Feinde in der Kolonie, 
t deren noch jegt manche bafelbft, fo wie jeder. 





Körner gepflanzten Gewuͤrznelkenbaͤume fo Ber 
NMägelein, daß ſie denen, die man von den Hollaͤ 
einbandelt, nichts nachgeben; und in kurzem md 
die Franzoſen die hollaͤndiſchen Gewuͤrznelken nicht 
gänzlich entbehten, fondern wohl noch ſelbſt von 
ihrigen an andere Nationen verlaufen Lönnen. 
duskatennußbaͤume find nicht völlig fo gut geratb 
denn da fie unter Die Bäume von ganz getrennten ( 
fihledhtern gehören, . und. man dieſes damahls ni 
wußte, fo traf es fih, daß man nur wenig weibli 
‚Darunter hatte, als man fle auf Die Inſel brachte; u 
‚ biefes verhinderte, daß fie ſich nicht fo fehnell verm 
ten konnten, als die Nelkenbaͤume. Gonft verbier 
jene glückliche Verſuche die ganze Aufmerkfamteit | 
Coloniſten; nur ift zu befürchten, daß die nach die 
Inſel wandernden Europder die srftern mit ihren 
ftematifchen Grillen auf allerley Projecte bein: 
Fönnten, fo, daß fie vielleicht den Kaffebeum verna 
läffigen, um Baummolle zu pflanzen, und-die Bau 
wollenbäume wieder ausreuten, .um dafür Zuckerro 
Getreide, Mans oder Maniok, zu bauen, Eins t 
den größten Hinderniffen der Cultur ift auch diel 
dag Fein Europäer in der Abfiche auf die Inſel kom 
um fich auf Lebenszeit daſelbſt feftzufegen. Man 9 
auf 3 oder 4 Jahre dahin, binnen welchen man ſich 
bereichern fücht, indem man fein weniges Geld ( 
die Schiffe ſteckt, die auf Madagaskar oder Moza 
bife Sclaven kaufen; ein Handel, bey dem ſich a 
mahl etwas gewinnen läffee, fo wie bey den meil 
dergleichen Handelszweigen, die dem. Menfchen 
ſchlechte zur Schande gereichen. q 
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Die Bewohner dee Juſel benugen niemahls alle 
te Borzheile, welche fie zur Verbeſſerung ihrer Län« 
deren anwenden Fönnten. Die Sclaven arbeiten 
tue nachlaͤſſig; denn was laͤſſet fich im Grunde 
ze non einem Unglücklidyen erwarten, den man 
et Seiffelhieben dazu zwingt, die Syntereffen des auf 
inserwendeten Capitales abzutragen? Ss gibt zwar 
umge menfchlich gefinnte und mitleivige Herren jener 
Eistee, weiche fie nicht mißhandeln, fondern ihren 
ihte Anechefchaft erleichtern; aber die Zahl - 
beiern Nenſchen ift ſehr klein. Die übrigen alle bes 
heidein ihre Negern mit der graufamften und empoͤr⸗ 
od Toranneymuch, Wenn der Sclave den gan» 
ya tag hindurch gearbeitet hat, muß er erft feine 
rang im Gehölze fuchen, und blog von ungefuns 
den Vutzeln eben. Dieſe Ungluͤckliche fterben von 
kind and unmenſchlicher Behandlung, ohne das 
Ole Befühl von Erbarmung bey ihrer Herrſchaft 
Namen; daber trachten fie auch nady jeder Gelegen⸗ 
 burdy die Flucht zu entrinnen, um in den Waͤl⸗ 
Inabbängigker und nenes Elend zu finden. 

Dan boblediele unglückliche Geſchöͤpfe aus Madagaskar, 
hahlt eins derfelben mit so Mihir, Jetzt hat die Inſel 
= Edapen, welche alle 13 Jahre gang neu angeichffet 
men; denn jährlich flirbt ein Achtzehntel. Wie⸗ 
"N Ecaven, die von Ihrer Herrfchaft in die Walbungen 
aiftehen, gehen die Einwohner auf die Jagd, and erfchies 
Ben fir, wie das Wild, um Zeitvertreib,  . 

‚Mer Anſtrengung der Induͤſtrie ungeachtet, wird 
deſe Infel doch den Wuͤnſchen ihrer Bewohner nie⸗ 
rehls vollfommen entfprechen. Nie werden ſich dieſe 
in wahrhaftig bequemes Leben verſchaffen koönnen; 
m, nebft den Verwuͤſtungen dee Stürme, haben 
Ran noch gegen eine unenbliche Menge gefräßiger 
Ithen und Vögel zu fämpfen. Die Zeifige ımd 
Imbeiter aus Java, welche man ebedem als Sel⸗ 
taeiten auf die Inſel brachte, und forgfältig in Kaͤ⸗ 

4 fühen 


4 17%. ° in 


hatte fihen: 

bat dern ne . ede vermehrt, | 
bare th, _ “ | 
dankbar: == „zverjagen, muß ı 
Bortes dache ausftellen, 
Kercher AXchen ein anhalter 
Na. Sr Xatzen iſt eine fo ſchi 
ei! eier einzigen Nacht 
di. ».. ren; nebft dem frefier 
a ee, Und verderben te 
;’ „iz fie die Wurzeln derſel 
c 


N. „ine eigentliche Urjache gem: 
ee NE dieſe Inſel verlieffen. { 
„2 Verilgung Diefer idli 
gemacht. Jeder Einwoh 
.der ;erseen oder kleinern Anzahl ſei 
x zii Aahl jener Thiere erlegen, ı 

.. re „mtnten Vögel und die Schmwänje | 

. .ö Dszerame einliefern. Indeſſen ifke 
rt Anzublanglich. Es iſt unmoͤglich, d 
eerden, wenn nicht Raubvogel und S 
ya. „zursentie ugleich gegen ſie fogziehen. A 
na me Ar Qt man ehedem die Heuſchrecken vi 
=, Ne eine ſo entſetzliche Menge auf der In 
m, 2:5 wicht die mindeſte Spur von Ref, € 
we eder Maps, mehr übrig blieb, wenn e 
Servern dieſes Ungesiefers "2 darauf niederlie 
u vver naͤbrte ſich eine Art von isvogeln Martius 
Se iur aus Indien gebracht hatte, davon, und d 
Argereung that noch das uͤbrige Dazu, dieſe Inſecte 
wind auszurotten. Aber, wie man gemeinigli 
nur dee gegenwaͤrtigen Uebel ſcheuet, ohne ſich auf jı 
B..:ronge gefaßt zu machen, fo wurde man endlich aus 
wire, feine Wohlthaͤter um ſich zu ſehen; und nu 
ſehdreßt man, aller Verbothe ungeachtet, täglich viel 





feiche Amſeln. 
| IR 
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Dee Irſel France hat den tanıd en 

m in Indien von je her —— 
Areiten zugeſogen, und wird eg auch immer thun. 
„ua glaubt, ſie ſey der Mittelpunce ihres Handels, 
‚2 dezauptet, man koͤnne zu Kriegszeiten mit den das 
>74 liegenden Truppen die franzöfifchen Factoreyen 
zig genng unferfäßen: aber eg it jeht erwieſen, Daß 
mar + Monathe Zeit nothig habe, um die Nachrichten 
od Befehle von Franfreich nach diefer Infel zu fen» 
dem; und Dann, bey aller Thätigfeit bey den vor der 
Eujhıfung erforderlicyen Operationen, nocy 8 Mos 
mache, jo, daß ale nach Indien abgehende Geſchwa⸗ 
Emabhl erſt nad, Jahresfriſt an den Ort ihrer 
Deimmung fommen, Dagegen erhalten die Eng⸗ 
Ener ihre Vachtichten innerhalb 70 Tagen; und da 
fe eprebin Herten von Indien find, haben fie fchon 
eume anfepnlich Macht dafelbft, und vertreiben’ bie 
Sramofer gänzlich, noch ehe man anf der Inſel France 
neiß, daß der Krieg angefangen ſey. Damit Frank⸗ 
reich den Beſt Diefeg aefegneten Landes behalte, muß 


ed nethtwendi einen Hafen auf.der Küfte Malabar 


ade, WO MO ang feine Gefchwader zu allen Zeiten 
die feindlichen Flotten beobachten koͤnnen. Frankreich 
ve Yonifgern ſchon zwey Mahl bloß deswegen ver- 
m, mil jene Geſchwader die Hüfte Koromandel 
seleffen, und mach ver Inſel France fegelten. 


te man die bis heut zu Tage auf dieſe Inſel vor« 


fndten Truppen in Indien unterhalten, wenn fle auch 
(hen beſer unterpalten und gefleidet worden wären, 
wien fie doch daſelbſt weit weniger gefoftet haben. 
leherdies mären fie bey vortheilhaften Gelegenheiten 
Aion a Ort und Stelle, und an das Klima gewöhnt 
roefen, und wenn Frankreich mit denfelben r 
lene Ereberungen gemacht hätte, würde es do 

nerigftend kine Befigungen in feiner Gewalt behalten, 


ind die Ehe feiner Slagge — vertheidigen um 


N 
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Ob gleich die Inſel France nur ein Puͤncte 
unferer (Erde ausmacht, ift fie Doc) eines Der m 
. würdigften Denfmable von den Verwüflungen, 
den Erdball erfchütert haben. . Alles, woraus 
beſteht, it mit Eifen vermengt; alles aing durch 
Feuer; man flieht fo gar noch den Scylund eines 
lofchenen Vulkans, und viele tiefe Grotten. 

Das Klima des Landes ift fanft, temperirt, ı 
faft unumterbrocyen gleich. Es ift fein giftiges In 
daferbft, und überhaupt fein fchädfiches Thter, au 
dem Scorpion und Taufendfuß. Die Inſel war e 
dem fehr gefumd; feitdem nıan aber den Boden auf 
wuͤhlt hat, ift man dafelbft dem Fieber umterworf 
Ueberdies enthält das Waſſer des Fluſſes viel zo 
Feuchtigkeit, die ausder Auflöfung dee darein fallen: 
Vegetabilien entfteht, welches Berfiopfungen, Bi 
Ftüffe und Ruhe verurſachet. " | 

Die meiften Producte aus dem Gewächerei: 
wurden von thätigen Reiſenden aus Indien, Chir 

- vom Borgebirge der quten Hoffnung, und aus Euros 
auf diefe Inſeln verpflanzt. Die Ochfen und ! 
größte Theil von Bögeln find aus Madagaskar, | 
Mferde aber aus der Infel Bourbon und vom Ca 
Die Küfte ift fehr ffihreich; auch findet man auf d 
feiben eine Menge Mufcheln, Madreporen, und 
‚gar Korallen, Das Gemüfe ift daſelbſt gut, d 
Schweinfleiſch vortrefflich; die Fleinen Erbfen u 
die Artiſchocken eben fo ſchmackhaft, als die in Frar 
reich. Man fängt aud) an, Kartoffeln zu pflanzen, t 
man vom Cap gehohlt hat; die Bataten find fehr 
mein. Sn einigen Gegenden gedeihet die Viebzuc 
ungemein wohl, und bringt viel ein; da man aber ui 
lauter kranke, oder durch irgend einen Zufall umg 

kommene Ochfen fehlachtet, fo haben die Bewohn 
‚ des Hafens ftets nur fehr fchlechtes Fleiſch zu effen. 
1 D 
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Die Nahrung der Negern befteht in Mans, D 
wie, Bataten, Kambards, (Diofcorea ſatiua L. 
ud Racine de fonge (Paraibifcher Kohl, Arum es: 
isam L.?) Die gemeinften Fruͤchte find verſchied 
Ins von Bananen, Die Ananas, Üujaven, Sa 
buienbäaıme und Mangen. Auch gibt es Pfirfid 
ad Aepfel; aber fie find ziemlich felten, und de 
sicht fo ſchmackhaft, als die europätfchen. In eini: 
Gegenden wachſen auch Weintrauben und Eröbeer 
Amihlih fängt man an, noch einige andere qı 
srühte zu pflanzen, welches man den Bemuͤhun 
eier chaͤtiger Cofoniften, befonders Hrn. Eere, 21 
ſehe dies koͤnigl. Gartens, zu verdanken has, weh 
anf der ganzen Inſel Geſaͤme von Lirfchi, Longa 
Sampi, Aoocat (Laurus Perfea L.), Hevi o 

t von Cythere, von Rima oder dem Brodfru 

me, Cacao, Gewuͤrznelken und Muskatenn! 

‚ von Ravenſara, Sandelbaume ꝛc. ausgeth 

kat. Auch He. von Coſſigny, welcher ven ſchoͤn 
Barten auf der ganzen Colonie beſitzt, bat fiy b 
fet, die ſeltenen und koſtbaren Bewächfe, die er 
goßen Koften aus Europa, vom Eap, von Batar 
«us ndien und China Hat bringen laffen, mit 
igen Einwohnern zu theilen, und auf diefe Arı 


Unter den Holzarten iſt das Ebenholz fehr gem 
und finder ſich daſelbſt von verfchiedenen Arten, < 
, weißes und marmorirted. Als Frankr 

wch nach China handelte, führte es viel Ebenbolz « 
Unter den übrigen verfchiedenen Holzarten auf der 
Kl France ift Feine zum Bau tauglich; überhaupt 
&r viel jzu grob, und werfen ſuh unauf hoͤrlich. 
Janbut oder Takamaka iſt der eimzige Baum, wel: 
Ran etwann im Nothfalle brauchen kann; und ı 
dieſer gibt ein Harz, Tafanıake genannt, welches | 
R verichiedenen Arzeneyen gebraucht. Das Holz 


ı a 


Ob aleich di „ne a Tiſchlerarbei 
unferer Erde at. . «ect, nimmt aber ei: 
. wirdivionm Te pt ill, einen haͤßlich 
den Sebi oe . memel, das von Ay 
beftehe, iin deiten infonderheit 
Feuer; in . nz eme febr gute Yıt ı 
loſch no — 128 man anfangs für eine‘! 
Re = et aber nicht ıfl. 
fa? ., _ — miermwildbree: Perlbübner 
* verite Repphuͤhner, Turtelt 
N _ end Arten von Hafen, Die 


_ , un anterföhteden find. Die er 
u wweol vom Haſen ale vom Kan 
0 geabenicht in die Erde, hat eu 
cn: Atze Ohren, und weißes Fleiſ 
..z a größer, aber Doch nicht fo groß « 
. ie but fürgere Obren, glatte und ku 
„one dem Kopfe einen ſchwarzen dr 
. nun De Hircſche werden. allmählidy erw 
. d an Diefelben nicht gänslic) ausrotten 
u Na ie Neyierung unter einer Geidſtrafe v 
Say Nr NR zu jagen. . 

u ne al hat man Muͤnze von Papier, t 
m a rin Wenn ihr Credit aus hoͤchſten ſtel 
..us Sir @der 50 pro Cent. Diefes Papier ift 
Sonn nad 6 Monathen zahibar; 6 Monat 
“u auf Ne Hin amd eben fo viele auf die Herrei 
au unet man aus, Daß, in einer Zeit von 18 Di 
yase, das in den Seehandel geftecfte bare Geld, : 
en embrngt. Wer dieſes Papier für feine Pi 
deu empfängt, ſieht es als eine Waare an, welc 

aeoc als Einer Gefodr ausgeſetzt ift, | 
Se Sounerar Reiſe nach Oftindien und China, = Bal 
ud ır03, 98.4 ©. 65, 189. 
Vurase a Dilte de France. à !'Ifle de Bourbon, au Cap de bor 
«perance Sc, avec des obfervarions nouvelles fur Ja nature 
Si is hommes. Par un Officier du Rei. a Amll. 1773, 8. 


Ifle verte. Jony. 6 
—— —— — ec Mebi Kae 
merfungen über die Naturbifiorie und die Drenichen. Uns 
ben * Aberfene und mit einigen Sinmerkungen ver jehen. 
Ike serte, eine Art Pflaumen; f. Pflaume. 

jan "fen, arıy, Weni, oder Nfsny, 2. IMmia, 
ee freye Reichsſtadt in Schwaben, in der Landfebaft 
Im, am Fluſſe Iſna. Sie hat auf dem Reiche 
Inge unter den Reichsſtaͤdten der ſchwaͤbiſchen Bank 
be zsfte, und unter den Reichsſftaͤdten des ſchwaͤb⸗ 
iſchen Kreiſes, die 20fle Stelle. Sie trieb infonder- 

keit vormahls einen fehr großen Leinwandhandel, und- 
hat is jege noch in den umber liegenden Dorffcyaften 
ſeht vide Ueber, welche viel Geſchicklichkeit befigen, 

md ſaſt der bernerifchen gleidy kommende Arbeit vers 
fntigen, wie man denn daſelbſt Waaren von gleicher 
Grete, als die bernerifchen, ſowohl zu Hemden ale 
dichzengen, wie auch Gchnupftücher mit allerlen 
Greifen, Leinwand zum Färben ꝛc. ingleichem ge 

ſtreiſte Yeinwand zu Betttuͤchern befommen kann. 


Drau hat von dieſer Reichsſtadt verſchiedene 


1. Av Des Ratferb gekroͤrtes, geharniſchtes und gegen 
Nie licke Seite gekehrtes Bild bis an den halben Leib, mit 
der Dxrdeusfette des goldenen Vlieſſes, in der rechten Hand 
den auf der Achfel liegenden Scepter, und in ber linfen das 

e Schwert. baltend, mit der Innern Umfchrift: 
KıROL.S. V. RO. IMP. AV. und der äuffern: REDDITE, 
NE SUN. CAEfaris CAEari. Quæ ÜIF.i. DEO, Rev. 
Des Etadtwapen, von welchem Ich hernach fprechen werde, 
wc mitt eiter doppelten limfchrift; mit der innern: MO. 
UVMITATIS ISNENSIS 536. umb ber dufferu: SVB. 
VMBRA, ALARUM TVAR: .m, ABSC.onde. 

2. 0853. dergleichen vam J. 1538, weiche von bem vor; 
berg ‚ und unter fidı felbft wur in etlichen abgekuͤrz⸗ 
ea Epiben unterfchieden find. _ 

Diefe Thaler find die allerfeltenften unter ben reicheftätts 
Ga Thalern, und machen faſt in den meiſten Tpaler-Enbins 
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— = am rauch anzfreffen iſt, ſo iſt ben 

‚verbraudyt; es i en ı | 
Monathe, "nachdem e@ ut im 9. 1488 der Stadt Jeny 
Geruch an fi, Dasamia! und verbeffert, daß fie ine 
Waume und Tafa Aſrechten, gelben oder gold 
make Aqhebteiteten Flügeln, offi 


u 


— DEN ner Junge, auf dem Haupte ha 





- 


yauboli gefunden, ge hrone, und in der Mitte f 


von Rofenbolj hielt, I ze flberfardigen Schild, barir 

di h Ynfel . af * ——————— fich von einander 
: Mienge, geieine umes z.Marimiltan 1, verliehe derfi 
; e ‚ geteinerumie a Degale bergeftalt, daß. fie Si 
‚ben, Korbigos; er . Grof:en, big zu Gulden, u 
- dein europaifchen I gprinen. Seite Sr. faiſerl. Mai. 
Alet ijt Elein, banız, som Adler, und auf der andern 


‚chen etwas an fi Zen zeiaen fönnte,. und folte fie Ai 


länglicyen Körper mit falferl, Daf, und bes Mi 
es in Ba n(*). Die kleinern Münyfo 
* zweyte — ige, (deren 210 a 


ie eutopaiſcheẽe Basen, Dreykreutzer, ganze Ba 
Haare, und bime * machen, ) Drtethaler, ide p 
. eıfigen Fleck - ud halbe Gulden, . findee man 
fe Itener; und Mänzbuch, DI. 54. Die Häller 
ioſſen, bat ‚Sepräge ein Hufelfen; die halben 
baothen, det 






















of der einen Seite dad Stadtw 
en großen Stern von6 Strahlen, 

n einköpfigen Hofer, und in 
wir eben fo vielen. Kleinen Stern 


Zur cFrankre mas; |. Tb. XIX, ©. 737, f- 
. : geben auf Hola, eine Inſel,) Zr. ifole, f 
: Run re u hirte Haus oder Gebaͤude; 


verliert Te 





Yıatben, „Behände, welches allein ſteht, und ı 
Pro Cen ee Mauer oder Wand anſtoͤßt, n 
iftern em Gebäuden abgeſondert fteht, weld 
mebr a freyen Stand Hat, sine ifolı 
Hm äule,: welche nichre zu tragen bat, L 

— wer oder Wand zuſammen haͤn 





Ar | 
e, frey ſtehende Bildſaͤule. 
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= che fagt man auch, ein iſolirter Menſch, 
- 7 frener und unabhängiger Menfch, der für ſich 
und ſich um niemanden befümmert, fo wie auch 
.. ne ſich um ihn befümmern; ingl. ein Menſch, 
.:r ganz einfam lebt, und fidy gleichfam von ber 
\t abgejondert hat. | 
> (*), im gem. Leben Eiſop, Ipe, Kifewig, 
sieple, Iſopra, Söppel, Sopli, L. Hyilopus, 
=pum. Ital. Hyflopo, Fr. Hyfope, Hyflope, 
t:ppe. Engl. Hyflop, Holl. Hylop, Yfop, Gr. 
‚sswrog. bey dem Strycker Yiop, ein Pflanzenge⸗ 
Kieht, weiches wir mit feinem Nahmen aus wärs 
wer Yindern erhalten haben, und welches, nad) des 
m Eoftem, zu den Pflanzen mit lippenförmigen 
Omen, mit zwey ungleidy langen Paren von Staubs 
Fiden und vier nadten Samen, (Didynamia Gy- 
maolperma.) gehört. Der Keldy ift geftreift, und en« 
Dar ic mie 5 fpigigen Zähnen. Die Möhre des 
Blumenblattes iſt Diinn, und fo lang ale der Kelch; 
De obere Eippe kurz, platt, eundlicy, eingeferbt; die 
untere in 3 Loppen getheilt, von welchen die beyden 
Anärts geſtellten Fur; und ſtumpf, der mittelfte aber 
heit, eingekerbt und faſt herzförmig, und in 2, weit 
on einander abjtehende, Einſchnitte geteilt, erſchei⸗ 
nn. Die beyden obern Staubfäden find fürzer, ale 
die benden untern, und diefe mebr gegen Die untere 
£ippe gerichtet. Der Staubweg ift Doppelt. 


) Rn hat nicht nöthig, dieſes Wort, wie Einige thun, Niopp 
zu Ichreiben, weil im Griech. ein v iR; denn wenn dieſes zum 
Mußer dienen follt:, fo müßte man mit den Engländern auch 
Arttop fchreiben und fprechen. Und wenn man es techt ges 
Bau nehmen mollte, müßte man nicht einmahl beydem Griech⸗ 
iſchen Reben bleiden, indem es auch ba nicht einmahl einheim⸗ 
üch iR. Im Hebt. if ſchon Zira, der Jfopp, von a1, eine 
jede Pflanze, ein Kraut. Wenn es in der densfchen Bibel 
beißt ein Buͤſchel Yſopen, mir Nfopen u. f f. fo ift ſolches 
Die oberdeutſche Deslmation, welche den Hochdeutſchen fremd iſt · 
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sen eine Luůcke. Wo einer. auch angufrefi | 
gemeiniglic vom J. 1538. | 

8. &riedrich III. hat im J. 1498 ' 

pen und Kleinod alfo geziert und verbeſ | 
warzen Schilde einen aufrechten, 
gen Adler führen folte, mit auggebrei' | 
Maule und audgefchlagener Zunge, c vrde 


eine gelbe ober — Krone,“ ders Ag 
Bruft einen weißen oder filberfar! 3. Evange 
ſchwarzes Hufeifen, die Stollenur ‚sichte Chri 
rend, befindlich I. K. Marin: Achte ep 
im J. 1507 das Müngs Negale t m mic SE 
Münze, Häler, Pfennige, Gro ‚ und hielten 
ibrem Titel, und auf. der einen \ : Dfalmift gedei 


des Reichs Wapen, den Ale: ige mich mic 
MWapen und Zeichen, prägen ' ichon zur Genüge 
deren Werthe und Güte mit ' ven befannı | 
Ehurfürften redlich vergleiche anne gewe 
biefer Stadt, als: Häller, P: : damahls vorzügli 
den machen, ) halbe Basen, 3 Rabmene und defl 
(ara 15 a Gulden m I na das Wert ſtamm 
nige in 20 Kreußer, un , rt. A 
Adam Berg, im Muͤn -._—.. 


| nnige führen im Gepr« ig 
— *— aber * gib jur Reinigung od 


und auf der audern einen Rc gebraucht und dan 
elnem barüher ſhwehe Uſprung beſtaͤrkt no 
Übeigen 5 Wintel mi m europäifchen Sprach 

es Rbr wahrfcheinlid i 
Ifeiter L. Boachſengt Sewpbbeele ed beftätigen, di 
dlirt, (vom „ital: in Det Nahmens, oder € 





ſtehend. Zins | Haumentts und bedeutend\ 
Haug oder ein IT ug haben muͤſſe, als die 
keiner en. | I SeimıE ber 006 Alterthu 
ches wc andern > mwepdglichen Achtung eir. 
ringe under ein hr: wo ungewiß iſt es hu 
Säule, eine © wert diejem Nahmen ve 
mit keiner A 4 wo een \d großer Ungemil 
Kine ijolırıe “fonnter oop für diejenig 


°) R a ⸗ 


&. 


da 
nen 
6 bes 
is einem 
: Art von 
ı und feine 
en ſey; ee 
„ruͤnden, daß 
dere Pflanze fo 
ı fönne WBiele 
‚en nicht zufrieden, 
..B er von Bäumen 
r unter die Pflanzen, 
hls aus der Wand oder 
„olinus hingegen wurde 
+ Johannis zu glauben bes 
Art Iſopp gewachſen feyn 
ige Strauch⸗Groͤße gehabt 
en den mit Eſſig gefüllten 
Iſopp gelegt, und zum Munde 
. Wllein, dem zu feiner Zeit ber 
3, Adolph Worft, will auch diefe 
allen, weil weder in den Morgens 
„ter der ganzen entdeckten Welt ein 
‚:aud) jemable gefunden, oder von je⸗ 
ven worden ift; hingegen die Juden die 
it hatten, fich ihres Iſoppes ftatt eines . 
oder Weih⸗Wedels zu bedienen, d. i. vers 
uunes Buͤſchleins deffelben die benoͤthigten Sa⸗ 
: :t Weihwaſſer zu beſprengen, und es alſo wahrs 
„cher ſey, Daß fie, ben der Traͤnkung Cprifti mit 
3, den Iſopp, worüber der Schwamm gelegt war, 
an langes Rohr gebunden, jenen aber, den zur 
Aaigung üblichen Iſopp deswegen Dazu gebtarch 
a⸗ 


C; 3a feinen Hierozoicon, P. ı. ©. 590. 
bet Enc. XXXITG. € 


— 
| 


Des Iſoppes wird in ber h. &chrift d 
und er iſt mithin eine von denjenigen ſelte 
deren Kenntniß, wenigſtens dem Nahn 
ſelbiger Zeit bis auf uns gekommen if 
beißt es ſchon vom Salomon, 3.8. t 
Er habe von den Bäumen gereder, 
- an, die auf dem Libanon iſt, bie 
der aus der Wand waͤchſt. Und xd 
Johannes meldetin der Kreußigungs 
« Die Juͤden fülleten einen Schw 
und legten ibn um einen RYſope 
ibm dar zum Wunde. -Auch d 
'deffelben in dem befannten: Rei 
ven 2c. Wenn alfo hieraus zwar 
bellet, daß diefe Pflanze den Mi | 
fen, fo beweifer diefes und ihre | 
Achtung doch der Urfprung ihres 
Bedeutung noch mehr. Den: 





wie ich in der Anmerk. zu dieſ und 
- aus dem Hebräifchen her, two sd 
, oder andy ein folcyes, welche eſes U 
Schmuͤckung geheiligter Der lonnten 
bedeutet wird. Dieſen alteı doch no 
ferner der in allen bekannte ‚sewißheit 
gleichlautende Nahme, weil „bung des 
und mehrere dergleichen B :r von demje 
eine foldye Uebereinſtimmu ems gewachſt 
in vielerley Sprachen gleic be. Sie ſoll 
Wort einen aͤltern Urſpr ‘often aͤhnliche 
Sprachen ſelbſt ſind. E niacke ſeyn, we 
in der Kenntniß und intrifſt. Es iſt d 
Pflanze dieſes Nahmen jo viel Darüber ge 
‚gegen auch, was für c :& es eigentlich für 
ar worden fey; je noch bis jegt unau 
eit Fann diefer unfer je ‚, Aagurey, Dei Dof 
Pflanze gehalten werd. pp gewefen ſey · 
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.& 

en 

3. de 
uæffio- 

2 iM. ad 
ıblica, Ro- 


I, 4. 
genere, ſt. is 
» 3694, 4 


‚ve Hyffopo, fl. is 
4. ©. 177 — 256. 
'ı crescente & macetis. 
"f 90. 
ı fadta, ad Pr. Li, e 
zu werde; waſche wid, | 
\N. ERN. HAHN, Reſp. 


.y über ben Dfep, welcher 

gung Ehrifi gebrauchet wor⸗ 

.. Halliſchen Anzeigen, v. J. 

3 Arten: 

ser Apotheker⸗Iſopp 

Lob. & Gerard. Hyſſopus 

Id, Hyſſopus flore coeruleo 

.5 Fuchſ Hyllopus ofheinarum 

Yauh. Hyflopus fatiua Cord. & 

icis fecundis Royen. Hyflopus 

Cluſ. Hyflopus vulgaris angufti- 

0 J. Bauh. Hyſſopus foliis lineari- 

verticillis in fpicas continustis Hall. 

alis, fpieis fecundis, foliis lanceola- 

;ıyflope commun, Engl. common Hyf- 

ın Oeſtreich auf den niedrigen Alpen, und 

, wid; man zieht ihn auch in den Gaͤr⸗ 

€2 ten . 





yrraw. Zefirismeer. Dee user: Heben. Weitz >. 
2eiusurr zufterst Re MBerr: er wepe u Niger 
Sn au me Frese mueıluen. Velten Nertefiser sur 
fer Ye ee. De Zimmer erioeemer ın ) 
sin “i-ius. n gemeemsit Dim: mi % 
Kit aut Ziele mr ırtvicer Teeiigvurder ! 
geirte: 2:men Die Srbezitmee Ber 

a Ds Spies zupmitmiy;. De Umerigur she? 
Getty, sc Ze male Einigmir zei pr: 
er siirkpe pas ir euer Euriernum zua ec 


3 = ‚sis mut, Ischl men Irmes amgene|: 
Baerıc. 6, gr zu meister Mertens wnlen 
Sea Zucez Seming gepgen. Er tum jr Cinfafl 





”, Gall 4 rur ut ie Eumklälicden enicd, bie Narb 
Brite us suspipuuug- 


Iſopp. 69 
br Beete, und vertraͤgt auch das Beſchneiden mit 


der Schere, wenn man nicht auf die Bluͤthe oder Bas 
am feht. Er Pann fo wohl aus Samen, ‚als auch. 


ter gertheilung der alten Stoͤcke, und durch abges 


Apittene zweiglein, gegogenwerden. Um den Gamen - 


Proimnen, Darf man das Ende der Blüthe nicht 
«arten; denn ſchon gegen Die Mitte des Auguftes, 
ver noch die ganze, oft ı 3. lange, Aehre bluͤbet, 
"ir Same in den untern noch ganz grünen Capfeln 
fin foreif, daß er ausfälle. Um diefe Zeit alfo, da 
te vluͤthe ohnedies zum Apothefergebrauche abges 
hamen wird, muß. man einen Theil der Stängel abs 
ſhueden, umd fie auf einein Tuche oder in einer Mulde 
ar Sonne ausbreiten, Damit fie teocfen werden. 
Emm ſich alsdannı theils unter den trocken gemors 
ac Stäingeln vieler Same finden, theils wird fich 
eich siehe angreiben laſſen. Man ſaͤet diefen Samen 
m Bar in einen leichten fandigen Boden, und vers 
Re die Mlanzen nachher auf das ihnen beſtimmte 
dat, wenigſtens ı SF. weit ind Gevierte. Wenn fie 
“ftnflben aber viele Jahre ſtehen bleiben follen, 
ua fie, weil fie ſich, (zumahl, wenn fle micht 
derh Afteres Befchneiden in Schranken gehalten 
derden,) fehe weit ausbreiten, wenigſtens 2 F. weit 
“ofunetmerden. Will man den Iſopp aus jer- 
heiten alten Stoͤcken ziehen, fo bebet man die 
den Stocke im April oder Mah aus, und 
Seit fe dergeftalt von einander, daß an jedem Theile. 
2 Wurzeln bleiben; dieſe pflanzt man in einen 
co guten Boden, wo fie gegen die ſtaͤrkſte Son⸗ 
“he Schutz haben, und hält fle dafelbft gehörig 
= Zwey Monathe nachher pflegen fie fo weit 
aneltzu ſeyn, dag man fie auf das ihnen beftimmite 
A veryflamen kann; woben man mit ihnen eben fo, 
Satden ang Samen gezogenen Pflanzen, zu verfahren 


Hätte man dieſe Het ber Dermeheung des Jſop⸗ 
©; * 


[cd 


t 


b 5 


h ra 


a: Kopp. 


pes, durch Zertheilung der Wurzeln, im Fruͤhl 
verſaͤumt, fo kann man ed noeh, mit gleich gutem 
folge, im Anfange des Octobers vornehmen. | 
dritte Art dee Vermehrung des Iſoppes ift Diejen 
da man abgefchnittene Zweiglein von demſelben fte 
welche, wenn fie in guter Befeuchtung erhalten wer! 





‚ ebenfalls Wurzeln ſchlagen; es ift aber nicht zu IL 


“ aurea) fann nur allein durch „abgefchnittene Zw 


. fie bleiben follen. 
. ten vollfoninien erträgt; dauerhafter aber ift es 
als wenn es in einem ſtark gemifteten fetten Boder 
auch faftiger, welches verurfachet, daß fie wen 


. Ungemach des Winters ertragen. Ye magerer 


‚ den, je beffer ertragen fie die Strenge des Mint 
. Die Pflanzen, weldye von ungefähr in den Sugen ı 


nen, daß es mit diefer Bermehrungsart etiwas lang 
— daher die beyden erſten Wege vorzuziehen 
er Iſopp mit ſcheckigen Blättern (Hyſſ. verlicol 


vermehret werden. Im Apr. oder May ſchn 
man die Zweige ab, feßt fie an einem etwas fchatt 
Orte in Die Erde ein, und begießt fie oft. Ben: 
Wurjeln gefchlagen haben, pflanzt man fie dahin, 








Der Iſopp ift ein fehe dauerhaftes Gewächs, | 
ches Die Winterfälte unferer Gegenden im fregen ( 


allezeit, wenn es in einem mittelmäßigen ungedün 
trockenen, fteinigen und fandigen "Boden gezogen w 





ſchieht. In fettem Lande waͤchſt der Iſopp weit | 
Per und Eräftiger, feine Zweige aber werden dad 


das Land ift, in welchem diefe Pflanzen gebanet ı 





Mauern fliehen, können daſelbſt den flärkften 9 
aushalten, und haben auch ‚gemeiniglich einen | 
ftärkern Geruch, als die in einem fetten Boden w 
fenden. | 

Mer dieſes Gewaͤchs in feinem Garten anbauen ı 
der muß ihnen eine fonnenreiche Rage geben, als we 
daſſelbe ſehr liebte Leber 3 Jahre laͤſſet — 
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Maozzen an Einem Orte nicht gern ſtehen; denn fle 
veden endlich zus groß, und verderben durch Froͤſt, 
Re auch wohl durch Faͤulniß. Wem alfo an Erhalt; 
un dieſet Gewaͤchſe gelegen ift, der muß fle vor Abs 
\sjtes dritten Jahres verfeßen. 

u Speife wird der Iſopp wenig gebraucht; man 
Im: aber die Blaͤtter Plein gefchnitten, mit Fleiſch 
ei jegemüfen, flatt Des Gewuͤrzes kochen; injonders 
kit eſen Einige diefelben gern bey frifchen "Bohnen. 
dh der Atzeneykunſt gebraucht man die Blaͤtter und 
dimen. Beyde haben einen ftärfen balfamifchen 

Band,und einen bitteren, fcharfen und gewürjhaften des ° 
Knd. In den Apotheken hat man Davon das Waſ⸗ 
fe, den zucker, Saft, Extract, die Eſſenz und das 
OH. Darch Weingeiſt laſſen ſich ihre Kräfte beſſer 
mitm, als durch Waſſer. Das ſpiritnoͤſe Extract 
ſtee etwas bitter und ſcharf, Das waͤſſerige aber 
kieich, berbe, und etwas ſalzig. Das von ihnen 
kiiliere Waſſer hat den Geruch des Krautes; auch 
Krnnzfich ein Oehl mit uͤber. Mach dem Zeugniffe 
Winnie, in feiner Materia medica, G. 317, go 
Pfund feifches Kraut faft 1 Unze wefentliches Oehl. 
do dehi it anfangs gelblich, und wird nachher braͤun⸗ 
ih. Die Blätter und Blumen kommen, in Anſeb⸗ 
Rıder Kräfte, mit andern einheimifchen Gewürzen 
Erin; fie ſtaͤrken naͤhmlich die feften Theile, zer⸗ 
ein die Aüffigen, und befördern deren Bewegung. 
Er kirken das Haupt und Die Nerven, befördern die 

rtızung, und treiben die Blähungen. Inſonder⸗ 
Ki rihme man diefelben in denjenigen Zufällen ber, 
Te, weiche von einem zäben, fehleimigen Weſen 
eiehen, deſſen Auflöfung und Auswurf dadurch bes 
Rt werden kann. Man verorbnet den mit Waſ⸗ 

k, Bein oder Bier bereiteten Trank, oder Das abge⸗ 
ver Waſſer. deren bat man angemerkt, 
ls mäfferige afufane den Warmern in dem Ge 

4 u 
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daͤrmen zuwieder ſey; denn als eine Mutter daſſe 
wieder den Huſten gebrauchte, und ihr Kind des WI 
gene auch einige Glaͤſer Davon getrunken hatte, gin 
ibn ſehr viele Wuͤrmer ad. Man bedtene ſich in 
des Iſoppes öfters Aufferlich. Wieder Die ſchlei 
Bräune, ift ein Gurgelwaſſer von ihm zuträgli 
Ettmuͤllet ruͤhmt wieder die Sugillationen der Aug 

. die frifchen oder getrockneten Bluͤthaͤhren, werd fie 

. ein Säddyen getban, und diefes in kochendes Wa 
oder warmen Wein geweichet, und als eine fen 

Baͤhung auf die zugefchloffenen Augen geleger w 
das ausgetrocknete Blut in den Yugen aufjuldfen u 
zu zertheilen. Hr. v. Rofenftein empfiehlt in Aug 
Entzündungen, nach angefegten Blutegeln, das Xı 
täglicy einige Mahl mit Pontad, in weichen Die 
Kraut gekocht worden, warm zu bäben, und Kri 
terfäckchen, die in eben diefen Wein getaucht word: 
über das Auge zu legen. Es kann auch dergleich 
Saͤckchen, oder das zerfchnittene und mit ungeſalzen 
Butter vermifchte Kraut, als ein Umſchlag aufge 
get, bey allen Aufferlichen Stockungen und Austt 
ungen des Gebluͤtes mit Nutzen gebrauchet werd: 
Auch das abgezogene Waſſer iſt bey entzündeten Aug 
gut, Man kann audy den Iſopp zu Bädern und K 
flieren gebrauchen. Das frifche Kraut, mit Mand 
oder Baumöhl geftampft, und den Kopf damit 

ſchmiert, tödter die Läufe und Niſſe. Das mit Di 

Krause gefottene Waſſer warm im Munde gehalt 
ftilet das Zahnweh, und reinigt den Mund. | 
durch einen Trichter in die Ohren gelaffene Dampf ! 
von, vertreibt das Saufen in den Ohren. | 
Der Iſopp bluͤht bis in den Herbft den Bien 

zu großem Nutzen; denn er gibt ihnen Stoff zu Kon! 
Für das Vieh ift er ein nügliches Kraut, entwed 
friſch den Milchkuͤhen, oder trocken, und mit Sa 
Waſſer befprengt, und gekocht, im Winter zu eb 
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Mt dem j tieberten gemeinen Iſopp, 
bet Niller ð lo altiſſima, * —— 
icilis dıltantibus, oder Hyſſopus vertieillis florum 
micibus Houſtoun. in vielen Stuͤcken überein. Die 
Os find aber weit größer und dunkler⸗blau, als 
ad Hyfl. ofhcinarum, ımd haben einen ſchwaͤchern 
Besh, und die Blätter ind ſchmaͤhler. 

Sp. Bauhin gedenft eines engliſchen Iſoppes, 
Hyſſpos anglica, Defien Blumenäßren auf der einen 

te gun, und auf der andern weiß find; Hyflopus 
"ma parte alba, altera viridis lalech. Theod. & 
Pas. Er feheint nur eine Warierät des gemeinen 


in fegn. 

2 Der herzblaͤtterige „pp; chinefifcher 
, mit unterwärte gekehrten Blumenkro⸗ 

bat, Cararia floribus inuerlis Hal. Hyflopus Lo- 
Phexthas, corollis refupinatis, ſtaminihus inferioribus 
earolla breuibribus, foliis cordatis Lien. Diefe, in 
in btanifchen Gärten nicht mehr feltene, Pflanze 
Baht in den nördlichen-Ghegenden von China. Die 
Ware! ift perennirend, ſtatk und faferig, und treibt 
16625. hohe, Aftige, haarichte, echige Stängel, 
anmelchen einander gegen über gefiellte, herzfoͤrmige, 
kunpfe, eingeferbte Blätter, und an dem obern Theile 
Vlumenwirtel ſtehen. Das bläuliche Blumenoͤlatt 
it pweilen umgekehrt, und die untere Lippe oben ges 
felet, oder auch zuweilen mehr feitwärts gerichtet. 
Di ebere, bier aber gleichfam untere, Lippe iſt in 
Fred enförmige Einſchnitte gerbeilt, und die untere, 
bie ober mehr nach, oben zu gerichtete, ift breit und 
welfach eingeferbet, und der Kelch fchief eingefchnit- 
m Die Keicheinfchnitte find von verſchiedener 
Ünge, die unteen Staubfäden fürjer als Das Blu⸗ 
"ablart, und die weißen Samen mit einem herzform⸗ 
um Flecken bezeichnet. Der Geruch der Pflanze 
ihr der Kagenmünze, mit welcher auch Hr. von 
Es. Haller 








ter SoSr- inne verz:ungen felle. me S 
lege ven eunaater at, wir bra dem ers 








Wurjeiköde, die Vermehrung leicht bewerfielli 
3. Der vinedige Jiopp; amerifanıd 
„Hopp, H,/Mypus nepero:des, caule acuto quad⸗ 


Blaͤtter, und dichte, ahrenweiſe geſtellte Blumen 
zei. Das kleine Blumenblatt iſt gelb oder fleif 
farbig. Diefe Pflafiye ift zu verfchiedenen Geſchle 
gern gerechnet worden. Die ältern Aräuterfundig 
bielten fie für eine Art der Betonie; und Pinne re 
nete fe ein Mahl zur Braunelle, nachher zur Kay 
Münze, und endlich zam Iſopp. Sie unterfchei 
ſich von der Braunelle durch den Keldy, von der 8 
—** durch Die Lage der Staubfaͤden, und non di 
oppe durch den mittlern Einfchnitt der ungern Lip 
Des Blumenblattes. Sie dauert füglich im F 
Lande, und vermehrt ſich durch den ausſallenden € 
men. Die Vermehrung durch Zertheilung der Wi 
zel, will nicht von Statten gehen. 


eingekerbte, geflielte, und einander gegen über * 
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Der wilde, oder fo genatınte Gras : "Jfopp, 
Hyſſopifolia, wächft auf den "Bergen, blüht blau, 
wa wird nicht gebraucht. 

JtopP, (amerikaniſcher) f auf vorhergeh. Geite, 
— (Aporbeter:) f. oben, © 67, fag. 
—— (chinefifcher) f. oben, &. 73. 
— — (gemeiner) f. oben, ©. 67, fgg. 
— — WGras⸗) f. oben, auf diefer Seite. 
— — — Soadenkraut / Gratiola; ſ. Th. 


XIX, ©. 24 
— — — dũ. Helianthemum Liun.; ſ. Th. 
Biden 

— — bersb eigen) f oben, ©. 73. 

— — (Rirfch:) X, S. 318. 

_—— —— auf vorhergeß. Seite, 

— — (wilder) ſ. *8 auf dieſer Seite. 

— — Winter⸗) ſ. Saturey. 

Lopyram Columu. & Diofe.; ſ. Aquilegia. 

Ira, eine Art Söraubenbaum, Helilteres L.; ſebe 
Schraubenb 

Spaban, Sifoaban, oder Jefaban, eine der größten, 
velfreichiten und ſchoͤnſten Städte in der Belt, die 

t des Königreiches Perfien, und die Mefidenz 
des Königes, in der Provinz Era oder Yerack geler 
gen. Sie wird durch den Fluß Senderut oder Zen: 
dersub, an deflen beyden Ufern fie der Länge nach 
Kegt, in = Hauptquartiere eingetheilet, von denen das 
eine Joubate⸗Neamet Dlafi heißt, und den oͤſtlichen 
Theil der Stadt ausmacht ; das andere aber, welches 
den Nahmen Deredechte: Heyderi führt, den weftlichen 
Theil der Stadt unter ſich begreift... Sie bat 3 Bor 
Adte. In derjenigen, weiche Julfa heißt, wohnen 
a 100,000 Armenier; in der andern meijtentheiis 
Geergianer; und in der dritten, Parfen over Feutr⸗ 
Verehrer. Dieſe Vorſtoͤdte haben nebſt der Steodt 
een Umfang von 12 großen franjoͤſ. Meilen, und cd 
| | wir 
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wird große Hazıdlung von aflerien Nationen bafe 
getrieben. Die oͤffentlichen Plaͤtze und Gebäude, 

zum Handel in dieſer Stadt dienen, find: 1. der gr 
Maidan, oder Föniglicdhe Mar?r, vor dem koͤn 
Pallaſte. Er ift ein laͤngliches Viereck, 440 Schr 
lang, 160 breit, und mit einem 6 Schuh breiten 
mauerten Canale umgeben, hinter welchem in el 
Enıfeenung von 200 Schritten um den Piaß heri 
verſchiedene koͤnigliche Gebäude und 200 Wohnhaͤu 
alle in gleicher Linie und von einerley Banart, fteh 
deren jedes unten 2 Kramläden bat, wovon der e 
inwendig in den Platz, und der andere in den Ba 
gebt, welcher von anffen rıngs um diefen Pla her: 
angebracht, und einer der bretteſten in Iſpaban 
Diefer Pag, welcher 12 große ımd vi 
keine Eingänge bat, tft an Feft-umd andern folenr 
Tagen leer, an den übrigen Tagen aber ift auf de 
felben befiändig eine allgemeine und wahre Mei 
indem er voll Kauf leute, die mit allerley Waaren fi 
Dein, voll Trödfer, Künfller ıc. mit Einem Wor 
mit einer unzähligen Menge Buden befeßt ift, im den 
man Die gemesnften und nöthigften Waaren antrifft, 
hingegen Abende die Marktſchreyer, Marionettenſp 
ler,” Taſchenſpieler, Meifterfünger, und "Bubifchn 
ftern, fi) auf demfelben einfinden. Jede Gattu 
von Waaren, Die auf demfelben feil gebothen mir 
bat dafelbft ihren beſtimmten und angerotefenen Dia 
wiewohl es auch gußgdemfelben Peute gibt, wel 
allerley Eßwaaren und Obſt herum tragen und ve 
kaufen. Zwiſchen dem Canale und den Häufern $ 
ben die Kunftler ihre Werkſtaͤtte aufgefdylagen, 
weichen fle eben dergleichen Sachen verfertigen m 
wieder ausbeſſern, welche auf dem Plate, ihren 3 
den gegen über, verfaufet werden. Jede von dieſ 
Buden muß täglich ein gewiſſes Standgeld erlege 
welches zwar an und für ſich felbft etwas weniges # 


Spahan, 7 
in der Sunme aber viel Geld einträgt ; wie.denn ver 
ſichert wird, daß diefer Platz täglich an die so Thaler 
enbuinge. Diejes Geld, weldyes der koͤniglichen Mo: 
ſhee gehört, wird täglich, oder längftens wöchentlich, 
eisgeforbert. 2. Der Raiferlidye Sof, ober Faiferlicye 
Met, und, wie ihn Die Derfer nennen, Zaiferie. 
©eibiger befindet am Ende des großen Maidans 
gegen Norden, und macht den größten und fchönften 
Eingang defjeiben aus. Er bat die Figur eines vers 
tieften halben Mondes, und es haben an Deinfelben die 
Juwelier und Goldſchmiede, wie auch Diejenigen Kauf: 
Leute, weiche mit koſtbarem Geraͤthe, als: ſchoͤnen 
Sietungen, Dferdegefchirr ıc. handeln, ihre Buden. 
1. Die Bazars (f. Tb. XXIX, S. 689, f. Anm.) find 
a Ypabanı alle bedeckt, mehrentheil von Ziegelfteinen 
mn, bis so F. hoch, und oben entweder rund, 
Der fHibig gemölbt. Der Tag füllt in dieſelben durch 
sole im gleicher Weite von einander entfernte Luft 
der, die fid) in den Kuppeln befinden, und durdy 
die bindurd) gehenden Straßen hinein. In dies 
za ars werden allerlen Arten von Waaren, wie 
uf dem vorhin befcyriebenen großen Maidan, vers 
ut, nur daß fie feiner und tbeurer find, indem auf 
en nur die gemeinften, in dieſen aber die feltenften 
Sachen anzutreffen find. Sie umgeben den Pöniglie _ 
Yan Marft und faiferlidyen Hof ringe umber, und 
sehen faft Durch ganz Iſpahan. Die Einrichtung bey 
denfelben ift eben diejenige, die auf den großen Mais 
dan herrſcht. Gleichwie nun in diefen Bazars allers 
in Waaren der Kaufleute und Handwerker im Ein 
wien und Kleinen verfauft werden: alfo haben binges 
ga die im Öroßen handelnden Raufleute ihre Gewoͤlbe 
 Miederlagen mehrentheild, 4. in den in dieſer 
Eudt befindlichen großen Taravanferas, (*) u | 

. ns 
) Earavanfera, Caravenfera, Karavanſera, Caravanictai, 


tirt. Imareis, ind. Serayo, oder Sarais, find —— | 
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Anjahl ſich uͤber 1800 erſtreckt. Faſt alle dieſe 
vanſeras find auf einerley Art aus Ziegelſteinen g 


Morglnlaͤndern am den großen Strafen große, Öffentli 
allgeimetne Gebäude, weiche den Reiſenden zu ihrer He 
(in Ermangelung der Wirthshaͤuſer und Gaſidofe, die 
Dafelbk nicht (fo. wie in Europe, findet,) benimmet, 
durch einige gutthätige Muhammebaner zum Dienfte der 
ſenden erftiftet find. Sie ficht allen Religionen offen, fo 
das mau and) nicht eintiahl fraget, wo die Reiſenden ber 
men, cder was fie zu verrichten haben. ? das Qua 
darı niemand das geringfte bezahlen; und Die reichen $ 
geben mur, bey ihrer Abreife, den Kuechte bed Haueve: 
tere, ober des jo ‚genannten Taravanferaliere, einige Si 
nach ihrem Belieben. | 
Die Earavanferas in ben Städten find von gmegerlen 
einige, für die Neilenden und Bilgrimme, in welchen 
sechnet, ohne daß man etwas bezahlet; andere, für Die L 
Leute, und diefe find gemeiniglich fchöner und bequemer 
dem fie Thuͤren an deu Zimmern haben, bie man reft zur. 
en kaun. Allein, da die meiſten you wirklich handen 
Kaufleuten befeflen werden, fo —3— man ein Gewiſſe? 
das Zimmer, nud diefes beträgt den Tag über nicht 1 ch 
Stüber. Weber dies aber muß man noch etwas Gewiſſer 
die Einfuhre bezahlen, und diefes beträgt ſchon mehr, 
auch von demjenigen, was in dem Garavanfera verfauit tt 
nähmlich fo und fo viel von den Ballen, bie nach der W 
mebr oder weniger betragen, abgeben. Die Abgabe vril 
Einfuhre heißt Sercolphe, d: 1. das Vorlegeſchioß. Eı 
von diefen Caravauſeras ſind koͤnigliche Häufer, andere 9 
sen Privatperfonen. Es iſt fo leicht keine große Stad! 
Driente, fonbderlich in den Staten des turfiichen Kaifers, 
Königes von Perfien, und des großen Mogole, dic nicht 
gleichen Gebäude Hätte. . Die Sarananferas in Conſtaut 
pel, Iſpahan und Agra, ale den drey Sauptitädten dee t 
efchen, nerfiichen und mogolifchen Reiches, find infondert 
fo wohl wegen ibrer Anzahl, als Keftbarkeit, beruhmt, 
es haben aud) die fremden Kaufleute darin ihre xıeifte Die 
ine. In Cairo, einer Stadt in Aegyyten, gibt es eben 
ehe {home Caravanſeras, welche beftänbig mit Leuten 
Maaren angefulie find; melches denn auch die großen He 
bes Landes bewegt, ihr Geld zu Aufführung folcher Gebo 
anzumenden, weil fie Davon ſehr beträchtliche Einkünfte 
en. Die Nubier, bie Abyſſinier, und die andern aftil 
ifchen Nationen, die nach Cairo Eommen, baben daſelbſt 
ihren beſondern Earavanfera, mo fie auch allemahl einkeh 
Mit den Kaufleuten von Aleypo, Damafcus, Eonftantine: 
und aus andern Handelsſtaͤdten, hat es gleiche Bewandt 
Dieſe Earavanferas find gebeiligte Herbergen, morin es u 
erlaubt. iſt, Jemanden Gewalt zu thun, noch auqh fich an 
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ud find große viereckige und 2 Etagen hohe Gebaͤnde. 
Ide diefer Etagen ift etliche 20 5; hoch, und hat ets 
ke 70 Klafter im Durchſchnitte. Man geht in Dies 
Ken durch einen ſehr langen Eingang, in welchem zu 
men Seiten Kramlaͤden find. Jeder Flügel bat 
wim 24 Logementer, und oben eben fo viel, in deren 


Ritte ſch eines befindet, welches größer, ale die ans 


kn, iſt, unter einem hohen Eingange, der demjeni⸗ 


gen geicht, durch welchen man hinein geht. Die uns. 


ketn zimmer find längft in einer Galerie oder Parapet, 
wa der Erde ungefähr 25 F. hoch, 15 bis 16 breit, 
a2 3. über Die Galerie erhöhet. Jede Stube hat 


wiser dies einen Platz vorn heraus, welcher fo - 


die Stube felbit, halb jo tief, und mit einem 
Swiöbegen bedeckt ift. Jede der obern Stuben hat 
0 Vonimmer und einen Balcon, mo inggemein die 
Kaufleute mit ihren Weibern, wenn fie diefelben bey 
"4 haben, wohnen; die untere Stube hingegen ges 
"den fie gemeiniglicy zum Kramladen oder zur 
erlag, Jede diefer Gruben ift durdy eine 2 bie 
5. dide Mauer von der andern abgefondert. Die 
Oeimmer bey denfelben find vorn ganz offen; die 
Snben felbft aber haben insgefammt Thüren, wies 
"fie me ſchwach find; aber feine Fenfter, fondern 
Aommen das Licht nur durch die Thüre, welches fie 
unfequem macht. Hinten in dem Caravanfera befins 
ten ch große Waarenlager. Mitten in dem Hofe, 
velher gepflaftert iſt, trifft man, in einigen einen gro⸗ 
4dis 5 F. hohen viereckigen Relais, in . 

| | aber 
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Anzahl ſich über 1800 erſtreckt. Faſt alle dieſe 
vanſeras ſind auf einerley Art aus Ziegelſteinen geb 


geben nur, bey ihrer Abreiſe, den Knechte des Hausv 
zero, ober des fo genannten Caravanferakiere, einige 
nach ihren Belieben. 

Die Earavanferas in den Städten find von gmeyerlen 1 
einige, für die Neifenden und Bilgrimme, in welchen I 
mwehnet, odne daß man etwas berahlet; andere, für Die K 
Leute, und diefe find gemeiniglich fchöner und bequsmer, 
dem fie Thuͤren an deu Zimmern haben, bie man fefk zu 
fen kann. Allein, da die meiſten won wirklich hanbei 
Kaufleuten befeffen werden, fo besahlt man ein Gewiſſes 
das Zimmer, und dieſes beträgt ben Tag über nicht ı nt: 
Stuͤber. Weber Dies aber muf man noch etwas Gewiſſes 
die Einfuhre begahlen, und dieſes beträgt fchon mehr, 
audı von demjenigen, mas in bem Garavanfera verkauit w 
näbmlich fo und fo viel von dem Ballen, die nach der W. 
mehr oder weniger betragen, abgeben. Die Abgabe vrit 
Einfuhre beißt Sercolphe, d.t. das Vorlegeſchloß. Ei: 
von diefen Caravauferas find koͤnigliche Häufer, andere 9 
sen Privatperſonen. Es if fo leicht Beine große Stadt 
Driehte, fonderlich in den Staten bes tuͤrkiſchen Kaiſers, 
Königes won Perfien, und des großen Mogole, die nicht 
gleichen Gebäude Hätte . Die Carananferas in Conſtaut 
gel, Ilpabau und Agra, ale den drey SJauptilädten dest 
efchen, verſiſchen und mogolifchen Reiches, find inſonderh 
fo mohl wegen ibrer Anzahl, als Koftbarkeit, beruhmt, | 
e3 haben auch die fremden Kaufleute darin ihre nieifte Die 
ine. In Cairo, einer Stadt in Negnpten, gibt es ebeni 
ehr ſchöne Caravanſeras, welche Behändig mit Leuten | 
Maaren angefulie find; welches denn auch die groben Ha 
bes Landes dewegt, ihr Geld zu Aufführung ſolcher Behd 

- anzumenden, weil fie davon fehr beträchtliche Einkünfte 
hen. Die Nubier, die Abyſſ inier, und die audeen afril 
ifchen Nationen, die nach Cairo Eommen, haben Bafelbft | 

ibeen befondern Earavanfera, wo fie auch allemahl einfeh)! 
Mit den Kaufleuten von Alenpo, Damaſcus, Eonftantino 
und aus andern Handelsſtaͤdten, hat es gleiche Bewandt 
Diele Caravanferas find geheiligte Herbergen, worin es n 
erinubt.iß, Jemanden Gewalt zu thun, noch auch ſich an 
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md find große viereckige und 2 Etagen hohe Gebaͤnde. 
‘he dieſer Etagen ift etliche 20 55: hoch, und hat ets 
Ihe 70 Klafter im Durchſchnitte. Man geht in Die 
ſche durch einen ſehr langen Eingang, in welchem zu 
Inden Seiten Kramlaͤden find. Jeder Fluͤgel hat 
ut 24 Pogementer, und oben eben fo viel, in deren 
Sitte ſch eines befindet, welches größer, als die ans 
in, ift, unter einem hohen Eingange, der demjeni⸗ 
gen gleicht, durch welchen man hinein geht. Die uns. 
ten Zimmer find Längft in einer Galerie oder Paraper, 
ven det Erde ungefähr 25 5. hoch, 15 bis 16 breit, 
22. über Die Galerie erhoͤhet. Jede Stube hat 
Wü über dies einen PlaG vorn heraus, welcher fo - 
mals die Grube felbit, halb fo tief, und mit einem 
Smöbogen bedeckt ift. Jede der obern Stuben hat 
“ Ionimmer und einen Balcon, mo indgemein die 
Suleute mit ihren Weibern,, wenn fie diefelben bey 
haben, wohnen; die untere Stube hingegen ges 
tundıen fie gemeiniglich zum Kramladen oder zur 
inerlage. Jede diefer Gruben ift durch eine 2 dis 
YA dide Mauer von der andern abgefondert. Die 
Smimmer bey venfelben find vorn ganz offen; die 
Soden Pibft aber haben insgeſammt Thüren, wies 
fie mr ſchwach find; aber Peine Fenſter, fondern 
mmen das Licht nur durch die Thüre, welches fie 
ubequem macht. Sinten in dem Caravanfera befin« 
ten ich große Waarenlager. Mitten in dem Hofe, 
Relher gepflaftere ift, trifft man, in einigen einen gros 
In4bis 5 F. hoben vieredfigen Relais, in andern 
| u | aber 

deſelbſt niedergelegten Effeeten gm werareifen. Ja, mantreibt 

die Vorſicht und Be,utfamkeir fo meit, daß man miemanden, 

bez uiche verheurathet ifi, erlauben will, barin zu wohnen, 
wei die Tuͤrken glauben: ein Menich, der keine Frau bat, 

ſcy gefährlicher, als ein anderer. Gonk find auch die Cara⸗ 
dauſetas in Schitas und Easbin, zwey anfehnlichen Stanren 


18 Perfien, fehr.beruhmt, uud geben denen in ber Hauptſtadt 
es Reiches nichts Bach, m 
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aber einen großen Waſſerbaͤlter, nebſt einem Spt 
Brunnen und andern Brunnen .in den Erfen, 
Hinter dem Caravanfera, und rings um denfell 
find Ställe, und in einigen ift die eine Seite 
Staͤlle in Schwibbogen abgetheilt, weiche 4 F. 6 
und in einer gewiffen Weite von einander mit Kam 
verſehen find, wo die Stall- und andere Knechte 
bequem auf halten und ihre Speifen kochen Lönı 
In diefen großen Caravanferas wohnen gemeinig 
nur Kaufleute, die im Ganzen handeln, und ee t 
ein foldyer Caravanſera jährlich 4, 5 und mehrere | 
ſend Thaler ein. Denn ungeachtet die meiften C.\ 
vanferas von den Köuigen in Perfien geftiftere | 
bäude find, fo wird Doch niemand in dieſelben au 
. nommen, als gegen tägliche oder monathlicye Er 
ung eines gewillen Geldes, mogegen aber Die K: 
Leute, die in denfelben ihre Gewölbe oder Miede 
. gen haben, den Vortheil genießen, daß die Cara 

. ferafierg in denfelben für die Kaufmannsgüter fi 
welche fie aufzufchreiben gehalten find, ja fogar, | 
diefelben gegen 2 pro Cent, die man ihnen gibt, Sc 
dafiir tragen, baß bie auf Credit verkauften aa 
bezahlet werden. Webrigens haben die Caravanſe 
ihren Nahmen entweder von denjenigen, von denen 
erbauet oder geſtiftet find, 4.8. das Carananfera 
.. Königs, ꝛc. oder von den Städten und ändern, 
deren Kaufleute fie zuerfl angeleget worden find, z. 
das Caravanſera von Cachan, des Volkes von € 
der Multanier, ꝛc. oder idlicy von der Profeſſ 
und den Waaren, für welche fie beftimmt find; ı 
man denn 3. B. ein Garavanfera der Kupferfchmie 
der Sranatäpfelverfäufer, der Reißhaͤndler, und fi 
- neben einander gelegene Caravanſeras findet, mei 
man £ondra Frouch, d.t. MWerfäufer von Londı 
nennet, weil Dafelbft die Waarenlager der vorneh 
ſten Tuchhaͤndler find, welche man London nen 
w 








Wohan. Br 
ze die Perſer von den englifchen Kaufleuten aus 
Luden Das erfte Tuch bekommen haben, 

De Einwohner der Stade Iſpahan beleben aus 
dag Nationen und Glaubensgenoſſen. Was aber 
die dire Nationen fo häufig nach Iſpahan hinzieht, 
fi die ungemein ſtarke Sandlung, weiche dafelbft.ges 
kizben wird, indem Diefe Stadt gleichſam der Miittele 
Banct der perfifchen, und eines großen Theiles 
der Handlung ifi, ungeachtet diefe Stadt 
ohne Meer und ohne fchiffreiche Fluͤſſe ift, und alles, 
mas dahin kommt, zu Lande auf Kamelen dahin ge 
Brake wird, weiche Daher von den Perfern die Schiffe 
des Eanded genannt werden. Es kommen nähınlic) 
Vefobh ale Jahre verfchiedene Caravanen fo wohl and 
den Jurern des Königreiches, als auch von auswärs 
tigen Orten, ber, dergleichen die von Schiras, Lar, 
Heppo, Bagdad, Herat, und andern Orten aus ber 
£erante, find. Desgleichen geben auch von da Lies 

Caravanen ab, welche die, von den Factoren 
der nach Iſpahan handelnden auswärtigen Nationen 
daſelbſt erfauften Waaren, nach Bender: Abafft brins 
gr. Den flärffien Handel treiben dafelbft Die Armes 
nier mit allen Gattungen von Waaren, auch fo gar 
wit den aller koſtbarſten. Naͤchſt diefen folgen Die In⸗ 
diener, deren Anzahl ſich uͤber 12000 erſtreckt. Unter 
den europãiſchen Nationen, die nad) Iſpaban handeln, 
und daſelbſt ihre eigene Faetors halten, find die Eng⸗ 
Inder und Hollaͤnder Diejenigen, deren Handlung 
au meiften zu bedeuten hat. Wende haben dafelbft 
ifre eigene Käufer, oder vielmehr Pallaͤſte, welche 
nit geoßen Gärten und fchönen Baſſins geziert find. 
Ve erften Gaben das ihrige von dem Schach Abas ger 
Kraft bekommen, als fie ifm Ormus hatten erobern 
Wim. Da aber die Engländer jegt ben weitem nicht 
he Diefefbe Handlung, noch fo viel Leute ju Iſpa⸗ 
ma haben, als zu der Zeis, Da ihnen biefer Pallaft 

Ort.Enc. XXXI To. 5 u ger 
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geſchenket murde: fo dient diefe fchöne Wohnung 
englifchen Compagnie weiter zu nichts, ale zu ei: 
Landhaufe, dahin einige Factors kommen, 4 oder b 
ſtens 5 Monathe lang im Sabre ich daſelbſt auf 
‚ten, uud alsdann nad) Bender⸗Abaſſi zurück keh 
wo fie ihre vornehmſte Handlung treiben. Die Ss 
Jänder hingegen haben ihren Pallaft für ihr Geld 
kauft, damit er ihnen ſowohl zur Wohnung, ale | 
Waarenlager, diene; mwiemohl Andere fagen, daf 
Denfelben ebenfalls von dem Schach Abas, dem & 
gen, gefchenkt befommen haben. Sonſt hielt die | 
laͤndiſche oftindifche Compagnie dafelbft einen eine 
Handlungs - Director; feit den im J. 1727 in 
fien entftandenen Unruhen aber ift feiner wieder ta 
gefchicht worden, fondern es wird dafelbft nur 
« Commiffär gehalten. Unter allen in Iſpahan Haı 
ung treibenden Nationen aber find Die Juden Dafe 
in der Meinften Anzahl anzutreffen, arın, und, fo 
in dem ganzen Königreicdye, aͤuſſerſt verachter. 
Die Waaren, mit weld;en zu Sfpaban gehan 
wird, und die von da in andere Städte und Pan 
verführet werden, find uͤberbhaupt alle nur erfinnt: 
Natur-und Kunſt-Prodilete, welche alle Theile ı 
. £änder des bewohnten Erdfreifes hervor bringen, 
‘  fonderheit aber die Natur: Producre, welche die % 
vinzen in Perfien zur Bequemlichkeit der Menfe 
Jiefern,. und allerley aus denſelben verfertigte Mia 
facturen, welche ſowohl in Iſpahan, als in and 
Staͤdten von Perfien, gemacht werden, worunter 
doch Die in Perfien jährlidy in unglaublicher Me 
faliende Seide den Hauptzweig diefer Handlung « 
. . made 


Ein Mehreres von Iſpahans —— 





Manufacturen, Muͤnzen, Maßen, Art Buch zu 
ten, u. ſ. w. wird im Art. Dexfien vorkommen. 
pe. 
| 
| 
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Ihe, ſiebe Iſopp. — 
IpdsKlein. lipis Aleyon Linn. ; ſiehe Eisvogel. 
srl Diefen Nahmen befam der Erzvater Yacob 

von dem Kugel, mit dan er zu Mabanaim (oder Pha⸗ 

ud) eine ganze Nacht hindurch gerungen hatte; 1 

Bei. 32. Machber bekam das ganze Geſchlecht Ja⸗ 

ab den Nabmen Iſrael. Zumeilen verfteht man 

dadarch auch das Königreich frael, d. i. die von 
dem Königreiche Juda abgefonderten zo Staͤmme. 

Daher die Iſraeliten, die Nachkommen Iſraels. 
Anfangs biegen fie Sebräer, wegen des Abraham’s, 
weher jenfeit des Euphrats hergekommen war. 
Rubber wurden fie fraelicen genannt, wegen des 
oe, eines Vaters von zwölf Patriarchen; endlich. 
aber Juden, infonderheit nad) ihrer Zuruͤckkunft aus 
der babyloniſchen Gefangenfchaft. 

Dan fagt fprichwortweife von jemand; er ift ein 
guter Iſraelit, Fr. c’eft un bon Ifraklite, d. i. ein 
tet aufeichtiger, geundredlicher Mann, ein Bider⸗ 
am 


Seidl, iR auch ein Beynahme des luͤbeckiſchen Biexes; 
V. 2 


i. * ” ® 
Itcelit, fiehe im vorhergeh. Artikel. 
‚Naay, fiehe Iſigny. BR | 
Hizefen, Idinois; fiebe Jllinefen, im XXIX Th. S. 


„Br Te 

suambol Effendi, ift, ben den Türken, der Ober - Pos 
la: Director, welcher die Aufſicht tiber alle Lebens⸗ 
Datei in der Hauptſiadt hat. Er muß Dafür forgen, 
des ſie durch Auffauf feinen zu hoben Preis befoms 
zz, und daß alles in gehoͤrigem Ueberfluſſe da fey. 
Erik Einkünfte laſſen fich fehon Daraus beurtbeilen, 
u er von allem, auch von den geringfien Dingen, 
Beidye zur Conſumtion einer fo bevölferten Stadt, als 
a reinopel ifl, erfordert werden, feinen Antheil 


g 2 Iſth⸗ 


84 | . . Iſthmiſche Spiele, 


Iſthmiſche Spiele, 2. Tkhmia, Zr. Ieux ifthmis 
oder ifthmiques, waren diejenigen unter den vier < 
fen und feperlichen Spielen der Griechen (*), we 
alle 3 oder 4 Jahre, auf dem Ifthmo corinthiaco c 
der Pands Enge von Korinth, nahe bey einem t 
Neptunus geheiligten Hain, angeftellet wurden. S 
phus, König zu Korineh, hatte, auf Anrathen 
Orakels, dieſes Feft ungefähr 1330 Jahr vor Ehı 
Geburt, dem Melicertes zu Ehren geſtiftet. Wei 
aber damahls nur in der Nacht gehalten wurde, fo 
fen viele Unordnungen, Mord und Todfchlag, da 
vor. Theſeus, der eilfte König von Athen, gab 
ſem Feſte gleichfam eine neue Geſtalt, inden er 
Land von den Räubern, Die den Weg nach dem J 
mus für die Wallfahrer fehr unficher gemacht hat 
fäuberte, gegen ihren graufamen Onführer Sinnit 
Felde zog, und ihn erlegte; auch verordnete, daß 
ſes Feſt, welches aber fürs Fünftige feinem U; 
Neptunus zu Ehren gewidmer ſeyn follte, nur 
Tage gefeyert wurde, ‘Der Zulaufmar daben fo gı 
daß kaum bie Vornehmſten aus. den griechifchen St 
en Pag daben bekommen fonnten. Die Sieger n 
den anfangs mit einem Fichten: hernach aber mi 
nem Epheu⸗Kranze gefrönet, wozu fie mit Der > 
auf Solon's Anordnung, nody eine Geld: ur 
von 100 Drachmen befameh; fie hatten aber | 
fonft auch alle Ehre zu genießen. welche den an! 

. Hieronicis (**; wiederfußr, daß fienähmlid) ben oͤff 
Jichen Zufammenfünften ihre Kränze und Palmzw 
trugen, und, wenn fie wieder heim kamen, e 
triumphmäßigen Einzug hielten, und zwar Durd 

“ V 


°, Diefe 4 große Spiele, waren die olymyiſchen, pothi 
‘ a: und iAbmilhen "Spiele. vmpiſchen, potdiſchen 
(**) Hieronicae bieffen diejen: gen, welche in den alpmnifchen 
. — an und iſthmiſchen Epielen den Dreis ( 
sen hatten. | 
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Bauern ber Städte, von welchen um deswillen ein 
Etick nieder geriffen wurde. Nachher wurden auch 
te Kömer daben zugelaffen; und Diefe fenerten Das 
zit mit aufferordentlicher Pracht. Auffer den dabey 
fh vorhin gewöhnlichen Uebungen im Ringen, 
Baluufen, Fechten, Springen, Scheibenwesfen, 
Zeit und Poefie, führten fie auch Jagdſpiele ein, 
axa fe, mit großen Koften, die feltenften Thiere aus 
alen damahls befaunten Welttheilen berbey führen 
leſen. Ben Gelegenheit diefer iſthmiſchen Spiele 
(denften einft Die Römer, im 194ſten J. vor Eprifti 
Sekt, den ganzen Griechenlande Die Frenbeit wieder. 

"u, $£. Ifthme, Erdenge; f. Land⸗Engze. 
mi, oder Sifterreich, 2. Iftria, Hiſtria, Fr. Iftrie, 
ar andſchaft in Ober⸗Italien, welche ſich, in Ge⸗ 
fateiser Halbinfel, in den venetianifchen Meerbufen 
(&:fo di Venezia) hinein erſtreckt, und gegen Mit 
an rain und Friaul graͤnzet. Es iftein unebenes 
m mgefundes, und daher in einigen Gegenden 
ot benöllertes, in andern aber gar wüßte liegens 
dech fruchtbares Land, zumahl an Mein, Oehl, 
ah, Wiefewache, und Holz, weldyes zum Schiffs 
tmglicy ift. Es gehörte vor Alters zu Illyri⸗ 
%, wurde zwiſchen dem erften und zweyten punifchen 
von den Mömern erobert, und nachher zu Ita⸗ 
ka geſchlagen. In der mittleren Zeit gehörte es dem 
Pirterchen zu Aquileja, welcher von dem Könige 
Hmich IV. mit dieſem Markgrafthume im ııten 
Sb. beiehner wurde. Im J. 1190 famdergrößte 
Tal des Striches deffelben, welcher am Meere liegt, 
tr die Borhmäßigfeit der Republik Venedig, er 
) aber durch den oͤſtreichiſchen Antheil unterb"os 
tn, daher wird derjenige Theil, den das Haus Oeſt⸗ 
mh beſit, Das Öftreichifche Iſtrien, Litria au 'riaca, 
nt, Capo d’firia, welches die Hauptftade in 
Skin if, Citta u und Rovigno, dar 
d3 " 








“ „Serien, 


Yan indgefäumet quie Häfen, und gehören ben V 
tmanern; ferner die Staͤdte Triefle, Vinodolo, ſ 
Deree- Ne oder Portroyal genannt, und St. Deit 
Staum, weiche tem Haufe Defireicy gepören. 

dreres Land zur Schifffahrt ſehr bequem gelegen 
und us Haus Oeſtreich fich jederzeit Die Handlung 
Se hat angelegen ſeyn lafien, fo ift, inſonderheit 
den neuern Zeiten, fange Daran gearbeitet wor! 
die Handlung daſelbſt in Aufnehmen zn bringen. 
dieſer Abſicht wurden ſchen zu Kaifer Karl's VI. | 
ten die ſo genannte levantiſche Compagnie, und in 
ditreichiſchen Erblanden verſchiedene Manufacr, 
angeleget, damit ſich Waaren genug finden moͤch 
dae in alle Welt verführet werden koͤnnten. Darn 
wurden tie Landſtraßen von Iſtrien an, fowoht r 
Wien, ale bie nach Karlftadt in Ungarn, mit u 
ſchraihlicher Muͤbe und Koſten ausgebefiert, da 
man tie Waaren bin und her mit leichter Mühe tro 
nantspem konnte. Es wurden auch den Menetian 
nr Wer in Iſtrien, die fie bisher in Pacht gef 
use, aufgefündiget, weil die Deftreicher felbf 
Tu Hafen Porto⸗Re einen Schiff - Stapel anleg 
un er Materialien ſelbſt zum Schiffbau brauch! 
Wed auch zu Ausführung eines folchen Werkes 
Geldoaſſe gehörte, fo wurden nicht nur die jaͤhrlic 
Einkuͤnfte des Königreiches Napoli dazu angewen! 
Wandern man hatte auch ben der angelegten Bani 
Wien, und ben den großen-Lotterien, feine andere : 
ſicht, als eine ſolche Geldcaffe zu formiren. End) 
ſchtitt man wirklich zur Anlegung des Stapels, ur 
der Aufjicht des Admirales Teichmann, und, n 
deffen bald erfolgtern Tode, des Pallavicini zu Poı 
Re. Zu Teiefte wurde ein großer Jahrmarkt an 
leget, und zu St. Veit ein koſtbares Lazarerh erbat 
worin, wenn in der Levante Peft entftände, die Q 
rantaine gehalten werden follte. Ob nun gleich im 


17 
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mis das Haus Oeſtreich Napoli und Sicilien verlor, 
de Venetianer auch auf alle dieſe Anſtalten ſehr eifer⸗ 
hatig waren, und der Kaiſer Karl VI. im J. 1740 
kt, und darauf der achtjaͤhrige äftreichifche Succefr 
jeuktieg erfolgte: fo hat doch das Commercium das 
kt, fowohl ben des gedachten Kaiferd Leben, als 
eh nad) feinem Tode, und infonderheit nach erfolgs 
ea aahifchen Frieden, und zwar aus folgenden Ur⸗ 
kom, immer mehr zu- als abgenommen: 1. weil 
za den Hafen Triefte zu einem Freyhafen erklärte; 
2. veil man den Zoll in allen iftrifchen Häfen weit ges 
tag angeleget bat, als er in Venedig iſt; 3. weil 
tem beiadenen Schiffe zu Trieſte in den Hafen bis 
ver de Näufer der Kaufleute fahren, und die Waa⸗ 
matieden koͤnnen, da foldyes in Venedig nicht-ans 
gt, ndern die Waaren erft in große Magazine ges 
Et und wieber heraus gebracht werden muͤſſen, 
delhes große Unkoſten verurſachet; und endlich 4. 
Bil cu von Triefte und St. Veit am Zlaum, Die 
Friten zu Bande weit wohifeiler find, als. von Ve⸗ 
ti ob, zumahl, nachdem die Landſtraßen nach 
Terfhland und Ungatn oberwähnter Maßen ausge 
kiztworden find. Was alſo fonft aus den oͤſtreich⸗ 
te Erblanden an Peinivand, Eifen, Stahl, Bley, 
ſerſet und andern Waaren, nach Venedig gebracht 
Bitte, geht jegt alles nad) Triefte und St, Veit; wo 
Hs Die Schiffe mit den levantiſchen Waaren, 
55: dehl, Mandeln, Honig, Wachs, Baumwolle, 
st, ailerley Materialmaaren, ıc. gleich wieder bes 
bacttet, und nach Deutſchland gefchicker werden, daß 
, alem Anfehen nach, der Handel in Zfirien mit 
' Jet jiemidy hoch fteigen dürfte. 
", Itague, der Wantel an der Rab oder Segel⸗ 
ge; ſ. Th. XXIV, S. 9. 
Srner, italiaͤniſch; f. im folgenden Artikel. . 
u sta? 





b 


: es von den Griechen, denen es gegen Abend | 


ches zu der Römer Zeit Italien hieß, Etrurien 
- nachher fo benannten Landes zu; denn Ariftoteles ı 


einem Striche Landes, welcher nur das bruttifche ( 


"welches einen Ochſen bedeutet, ber, weil diefes La 


, Meere bedeutet; denn Wall heißt nicht nur Stärke und, 


88 0 Italien. 
Italien, L. und Ital. Ialia, Zr. Italie, eine große La 


fchaft in Europa, und eine Halbinſel. Daher it 
nifch, zu Stalien gehörig, oder aus Italien 
ein a (*\, eine Italiaͤnerinn. ! 
n den äfteften Zeiten war Italien unter den Si 

men Sarurnien, Oenotrien, Aufonien und 
fperien befannt. Den erſten hatte es vom Sati 
Den zweyten und Dritten von feinen alten Einwohn 
und den vierten, weldyer Abendland bedeutet, bel 





Von den Etruſcern oder Etruriern, welche viele W 
fehenalter vor Erbauung der Stadt Rom den gröf 
Theil von Italien befeffen haben, ift das Lant, ı 





nannt worden. Der Nahme Italien ift auch 
alt, Bam aber anfänglidy nur einem Pleinen Stücke 





Antiohus von Syrakus geben diefen Nahmen zu 


bieth und ein Stuͤck von Eucanien begreift, ob gli 
nachher das ganze Land Bis an die Alpen dazu geboͤ 
Einige leiten ipn vom Italus, einem Könige in | 
eilien, Andere aber von dem griedy. Worte 1]ar 


feiner festen Weiden wegen, an vorttefftichen O4 
einen Ueberfluß hat. Die erften Bewohner Italie 
in fo fern man durch Italien anfangs nur einen | 





nen Strich des nachher fo benannten Landes verft« 


nannte man Italioten. 

Der bey den Deutfchen, infonderheit In den fübll 
Gegenden Deutfchlandes, gewöhnliche Nahme Waͤlſchi 
iſt, entweder aud Walland entſtanden, welches ein Land 





malt, fondern auch Überhaupt das Waffer und Meer, 


(*) Von Ikaliano; wicht Italiener, denn aledann müßte das 
ltaliena heiſſen. 


— 
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bi Yelllarr Raub Daher Wahlen und Walſche genannt 
werden ; oder, welches noch wahrſcheinlicher iſt, Die Deutfchen, 
weiche alles Fremde und Ausländische Waͤlſch nennen, Bas 
ben infonderpeit ange Walſche, und ihr Band YO A fdys 
land sraannt, weil fie mit diefen Fremden und ihrem Sans 
besserhstich viel Verkehr hatten. | 

Italien liegt zwiſchen dem zoſten, oder, wenn man 
Sellin mitrechnet, zwiſchen dem 37 und 46ften Grade 
der Morderbreite, und bat feine von der Natur ſelbſt 
Mimmte Öränzen; denn gegen Morden wird es Durch 
Ast lange Reihe fteiler Gebirge, welche man Alpen 
um, von Frankreich, Deutfchland und der Schweig 
londert; gegen Diten bat es dag adriatifche, und - 
om Süden das mittelländifhe, und zwar das liguſt⸗ 
FR tfsanifche und ſicilianifche Meer zu Graͤnzen. 
Erme Beftalt pflegt man einem Stiefel zu vergleichen; 
u fine Größe beträgt ungefähr 5625 geographiiche 
Ansdrat- Meilen. 

Julien war vor Alters in feßr viele kleine Länder 
um Staren vertheilt. Als aber in den fpätern Zeiten 
"e Gallier in den gegen Abend, und viele griechifche 
Homien in den gegen Morgen gelegenen Landfchaften 
 niederlieffen, wurde es, in Anfehung feiner Eins 
ner, in 3 große Theile abgetheilet, nähmlich in 
Osten diesfeits der Alpen, in das eigentlihe fo 
gmannte Italien, und in Broß : Briedhenland. 
Tiefe Abtheilung ift durchgehende bey den alten Erd⸗ 
veſchteibern und Befchichtfchreibern anzutreffen. 

Gallien diesfeits der Alpen (Gallia cisalpina und citerior) 
land aus den meiften gegen Abend und Mitternacht ges 
ken Bandfchaften Italiens, welche größten Theild im 
ige der Galller waren, die ſich daſelbſt unter ber Regler⸗ 
86 Tarquintus Prifcus feflgefegt hatten. ES. 
Bar wieher in befondere Theile abgejondert, und hatte vers 


Hudene Völfer zu Einwohnern; allein, unter der Regier⸗ 
in Anguſt's wurde diefe Benennung abgefchaffit. Das 
 Ejmtlich fo genannte Italien erftredite fih an dee Kuͤſte 


hs edriasifchen Meeres von der Stadt Ancona bie An ven 
85 | Fluß 


eo Halten, 


, 
. 


x 


—* Fortore, und an dem mittellänbifchen Moeere von M/ 
IS an den Sele. Groß Griechentand wur ber untı 
Theil von Itallen, und hatte den Nahmen ıBriechent: 
Daher, weil die meiften Städte an der Seekuͤfte ‚griech! 
Eolonien waren, und die griechliche Sprache rebeten; 
Beynahmen groß aber haben ihm die Einwohner nur 


Prahlerey gegeben, und nicht, well es groͤßer, ober beyn 


‚ eben ſo groß, als das eigentlich fo genannte Briech-ak 


war. Es degriff Apulien, Lucanien, das Land der Bru 


und zuweilen wurde Sicilien aud) dazu gerechnet. 


Die Römer brachten ganz Italien, in feiner w 
Käuftigften Bedeutung genommen, unter fich, ı 
Auguſtus theilte es in 11 Landfchaften ab, woran 
aber die Nachkommen wenig kehrten, fondern Die a 
Abtbeilungen und Beneunungen beybehielten. Es b 


“ unter der Herrfchaft der römifchen Kaifer, bie in! 


ste Jahrhundert, da Die Gothen und Heruler in 


Land fielen. Im sten Yahrh. verjagten zwar 


griechifchen und morgenländifchen Kaifer die Ofi 
then, und bemächtigten fich Italiens; allein die ! 
gobarden feßten ſich in dem obern Theile deffelben | 
und brachten endlich auch das Stud, welches 
morgenländifchen Kaifer unter dem Rahmen des FI 
gan noch übrig behalten hatten, unter ſich; uni 
Sicilien und Neapolis liefen fich auch die Sarace 
nieder. Der Papſt, welcher in der größten Gef 
war, alles zu verlieren, nahm feine Zuflucht zu 
franfifchen Königen, und Karl, weldyer ſich Des I; 
Bardifchen Reiches bemächtigte, wurde im J. 800 
25 Dec. zu Rom als roͤmiſcher Kaifer ausgeru: 
Das en der römifchen Kaifer dauerte abeı 
Italien nicht lange, fondern wurde durch die berr 
amd habfüchtigen Abfichten dee Päpfte nach und n 
verringert, infonderheit aber nahm es nad) Abg 
der fchmäbifchen Linie febr ab, und Stalien wı 
wieder in viele Peine Theile zertrennet. 


’ 
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Zu Ytaflen gehoͤrt ſowohl feſtes Land, als Inſeln. 
aa feſte Land, welches fo vielerley Herren bat, wird 
geneiniglich überhaupt in 4 Theile abgetheilet. Der 
eh. welcher nach feiner Lage insgemein der oberfte 
Yson Italien oder Ober > Italien genannt wird, 
begeift den größten TF- il des uralten Gallien dies⸗ 
8 der Gebirge, und die nachher von den Longobar⸗ 
ber benannte Lombardey. Man rechnet Dazu 7 große 

pümer, 10 Pleine Fürftenthümer, und 2 free 
Rgsbüiten. Die 7 großen Herzogthümer find: Sa⸗ 
wen, Piemont, Montferrat, Mailand, Parma und 
Para, Modena und Manta. Die 10 kleinen 
itſechümer heiſſen: Mirandola, Guaftalla, Gas 
bienn, Bozzolo, Caſtiglione, Solferino, Novellara, 
Befı und Earrara, Monaco, und Maſſerano. Die 
2 ſteden Republiken find: Venedig, und Genua. Der 
mer Theil, welcher ebenfalls von feiner Lage den 
Nahen das mittlere Italien erhalten hat, beſteht aus 
einem Theile von demalten Gallien diesſeits der Gebirge, 
md einem Theile des alten eigentlidy fo genannten Ita⸗ 
liens oder heutiges Tages aus dem Großherzogthume Toſ⸗ 
aus, dem Kirchenſtate, den Fuͤrſtenthuͤmern Piombino, 
Jernefe, Paleſirina, Bracciano, Pagliano, Meldola, 
mw den Republiken Lucca und S. Marino. 
Kite Theil, weicher insgemein Das untere Italien 
geaannt wird, begreift einen Theil des alten eigentlis 
be Italiens und das alte Groß⸗ Griechenland, heutiges 
aber das Königreich Nenpolis. Der vierte 
Ueil von Italien begreift die zu Italien gehörigen‘ 
Wen, worunter Sicilin, Sardinien, Corfica, 
Nalia, und Elba, die vornehmſten find, | 
Bon der jegigen Dolksmenge oder Menſchenzahl in 
Yelien, gibt es fehr verfchiedene Meinungen. Die Engr 


bider Burnet und Addiſon machen fie ſehr geringe; 


| 
| 


| 


can fie fpeechen niche nur überhaupt von Italiens jegi- 
ga verwüfteten Zuftande, ſondern Leßterer behanpiet 
' auch, 


92 Italien. 
auch, daß, nach einer mäßigen Berechnung, bie alte 9 
vinz Campania mehr Einwohner gehabt habe, 
jegt ganz Italien. Eben fo übertrieben fagte, v 
Jahre nady ihm, Montesquiou, daß Italien 
Einführung der chriftl. Religion go Mahl meh: Pi 
fehen gehabt Habe, als nach derfelben. In deftin 
ten Summen, bat Sabelico im ısten Jabrh. mu 

Millionen Menfchen für Italien zugeben wol 
Botero, im 16ten nur 9, Nicoloſius, im 17ten a 
nur 9; Miccioli aber glaubte in eben demfelben S: 

- hunderte, daß Italien wohl ro bis 11 Mill, Einw 
ner haben möchte. ° Sußmilch gibt ihm in 10 V 
‚ Benfall. Der Engländer Sharp meines, {ta 
- babe jetzt ungefähre nur fo viel Menfchen, als Gr 
Beittannien, welcher Anfcylag kaum fo groß iſt, als 
oben angeführte, den Sabellico gemacht hat. 
retti, weldyer ihm mit Recht wiederfpricht, mell 
daß verfchtedene Italiaͤner behaupteten, Italien 
halte jest s6 Mil. Menſchen, er ſelbſt aber 
rechner nur. 13,890,000, oder, nad) einer gera 
Zahl, 14 Mil, Menfchen, und diefe Anzahl Bat n 
. nur fchon Peti fürmahr angenommen; fondern fie ift a 
. der gemeinen Meinung der Itallaͤner gemäß, we 
Grosten nicht richtig meldet, wenn er fagt, Daß ı 
in Stalien gemeiniglicy 20 Mill. angebe. Jagem 
nimmt audy 14 Mill. an, wie wohl die Summe, me 
er durch eine gewiſſe Rechnung heraus bei 
15,192,000 Menfchen beträgt. . Am zuverläff ig 
ift wohl die Beftimmung dee Menfchenzahl in © 
lien, welche unfer Hr. O. C. R. Büfching (*) folger 
Maßen macht: 
g „sn Fa von gi eitaten auf dem 5 
ande, ſind Im J. 1772 90 worden 2, ‚72 
(hen. Mit Sarkinin muß der König az N 
Menſchen haben; ich will abes nur 3,200,000 rechnen. 


() Im 6 &t. feiner wächenel. Berichte ic. u 9. 1779, S. 42, 
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Jabem Gerzogthumme Mailand oͤſtreichiſchen Antheils, 
bn, son Oßern 1771 bis dahin 1772, gejaͤhlt ‚114,648 
Breiten ; von Oſtern 1772 bis dahin 1773 nur 1,110,078 ; 
von Mern 17773 bis dahin 1774 aber 1,110,752 Menfchen. 
am Serzogthume Niantua find von Dflern 1773 bie 
Inkls 1774 gezählt worben 204,000 Menſchen; alfo weren 
we Dietn 1773 bis Lahin 1774 in der Öftteichifchen Lom⸗ 
leich 1,314,152 Menſchen. 

a den Serzogthñmern Parma und Piacenza, follen, 
uch Baretti Angabe, 330,000 Menſchen fepn; Andere 


nis aur 300,000. 
Yach eben temfelben haben bie Staten des Serzoges 
wn Modena auch 330,000 Menſchen. 
iR den Ländern der Republik Venedig bat man 1769 
2/655. 484 Menfchen. Barettifegt nur 2,600,000, 
Dee Freyſtat Genua bat, nad) Barektti, obae.Korfi, 
4,49,000 Menſchen; Andere aber redyuen nur 400,c00, 
a dem Großberzogtbume Toſcana, hat man, nah . 
Jegenaun, im °. 1766 gegäble 945,063 Menfchen. 
Edarp und YBarerti haben 940,000. | 
jedem Birchenftate hat man, nad Grosley Des 
file, une 1,100,000 Menfchen gesäblt; Baretti aber 
het 1,300,000. Br 
Du Freyſtat Lucca bat 120,000, und ©. Marino 
500 


Ya dem Rönigreiche LIapoli, find von Oſtern 1773 
MW dabin 1774, gezäblt worden 4,446,072 Menfchen, ohne 
u kand⸗ und Ger: Truppen. 

Und auf ber Inſel Sictlien hat man 1714 und 1715 ge⸗ 
het 1,123,163 Menſchen. 

Huf Maita hat mau 1761 gefunden 130,000 Menſchen. 
. Bean mas alle dieſe Summen jufammen zäblet, fo zeigt‘ 
I, dog “Italien wenigſtens ı5 Mil, Menichen babe. 
de es nun ungefähr 5625 deutfihe Quadrat; Meilen groß 
u, fo fommen auf jede 2666 Menfchen, und es Ik ein wohl 
 Imsbated Land.“ ' 

Rach Hrn. Prof. Jäger (*) Angabe, beläuft ſich 
x Bolfsmenge in SYtallen, mit Inbegriff der dazu 
Eirigen Haupt: Inſeln, auf mehr ale 17 Millionen. 

Das 


Y ı Sp. feines geogr. bift. Rariftifchen Zeitungs⸗Kexicon, 
. 1782; St 18: ©: 778 
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Davon find in dem Königreiche Veapel 4,44ꝙ 
Im Rirchenftate 2,350,0c0. In Tofcana, 95c 
In dem Freyſtate Lucca, 120,000. Im Kerzog 
Modena, 335,000. In den Gerzogtbämern Permi 
Piacenza, 330,009. Im Venetienifchen (mit Ausſe 
ung befien, was bie Republik aufferhalb Italiens be 
2,655,484. Im Serzogthum Mailand, 1,116,859. 
gerzogthum Mantua, 204,000. In ben Stuten 
Rönige von Sardinien, (mit Ausfchließung ber I 
2.695.727. Im Freyſtate Genua, 390,00. A 
Inſel Sıcilien, gegen 1,13>,c00, Auf Sardinien, 364 
und auf Corfica, 130,000. | | 

Die vornebmfien Gebirge Staliens find die | 
und apenninifchen Gebirge. Die Alpen find eine: 
Kette von Bergen, die an der Mündung des FI 
Varo anfangen, und nad) fehr vielen unordentl 
Wendungen fich bey dem Fluffe Arfia in Iſtrie 
adriatiichen Dleere endigen. Sie ſcheiden Gi 
von Frankreich, Helvetien und Deutfchland, un 
ben verfchiedene Nabmen. Die Alpen am N 
reichen von Vada oder Vado bis an die Quell: 
Varo oder aud) des Po; die cortifchen Alpen 
der Duelle des Baro bisandie Stadt Sufa; diegı 

iſchen Alpen (Alpes Grajae) von der Stadt Suf 
an den Berg S. Bernhard; die penninifhen A 
vom Berge ©. Bernhard bis an den S. Gorf 

_ Berg; an diefe ftoßen die rhaͤtiſchen Alpen, Di 
bis an die Duelle des Fluſſes Piave erſtrecken; 
endlich Die nordifchen oder carnicifchen. Alpen re 
vom Fluſſe Piave bie nach Iſtrien und an Vie Q 
des Sauftrobmed. Die apenninifchen Bebirge 
men ihren Anfang bey den Meeralpen im genuefi 
Gebiethe, nicht weit von Genua, theilen Italien 
faſt gleiche Theile, und erſtrecken ſich bis an die I 
Enge, welche Italien von Sicilien ſcheidet. 


Die größten und merkwuͤrdigſten fehiffte: 
Fluͤſſe in Italien, find folgende: 1. Der Po, L 
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is Eridenus, entfpringt auf dem Berge Veſo (Ve- 
:). welcher einer der hoͤchſten unter den Alpen iſt, 
er, nachdem er über 30 Flüffe aufgenommen hat, 
ewft er fich Durch 7 verfchiedene Ausfluͤſſe in das 
iräiche Meer. 2. Die Adige, oder Etſch, Athe- 
5 mm aus der gefürfteten Grafſchaft Tyrol, und 
Xhreiszige große Fluß in der Lombarden, weldyer 
rtinden Po fälle; Denn fie fließt auch in das adri⸗ 
shBMer. 3. Der Arno, entfteht auf den apenns 
"ten Gebirgen, und fällt ben Pifa in das toscan⸗ 
Mer. 4. Die Tiber, Tivere, Tiberis, hat 
to Urfprung auch auf den ayenn. Gebirgen, und 
est ich nicht weit von Rom in das toscaniſche 
Ge. 5. Der Oglio, ergießt fich in den Po. 6. Der 
33, entfpringt im Graubünderlande, fließt Durch 
x Baktelin in den Comer⸗See, und ergießt fich im 
unöifchen unweit Cremona in den Po, u. a. m. 

Viele Provinzen, infonderheit von Ober : Stalien, 
auch, zu Beforderung des Handels, und Ver 
“nz dee Ergießung der Fluͤſſe, mit Canaͤlen durchs 
"a, unter weldyen il grande Navıglıo, oder dee 
se Canal, der Canal di Sforcesca, der Naviglıo di 
rk. der Naviglio del Oglio oder Canal Pallas 
“u, und der Canal bey Palma nova in Friaul, die 
hmfien find. 

Unter den Sandelsftädten in Italien und den dazu 
"zogen Inſeln, find Benedig, Genua, Livorno, 
"su und Meffina, unflreitig Diejenigen, wo der 
"te Handel getrieben wird. Lucca, Mailand, 
..c, Parma, Modena, Reggio, Bergamo, Ve⸗ 
"=, Nowi, Florenz, Rom, Bologna, und Palermo, 
"m zwar ebenfalls: einen anfebnlidyen Handel; 
-"2 da fie landwaͤrts gelegen find, fo müffen fie fich 
vendig der andern obyemeldeten an der Gee ges 
ne Erädte gleichſam als Niederlage: Städte bes 
"zu, fo wohl wenn fie ihre Waaren den Fremden 

Sn zu⸗ 


zuifenden, ald uuch wenn fie Diejenigen erhalten twoll 
deren ihre Kaufleute benoͤthigt ind; wieweht | 
jenigen Waaren davon Ausgenommen find, welche ıı 
Deutfchland und Frankreich über die Alpen gehen. 
Die Befchaffenheit des Landes ift ſo ſchoͤn, 

man Sealien mit Recht Die Mutter des Lieberfluf 
die Quelle der irdiſchen Gluͤckſeligkeit, die unvergle 
liche Gegend unferer Erdfugel, den Garten oder | 
Daradied von Europa, den Ausbund der Welt, 
eine kleine Belt, nennet; denn dieſes fruchtbaͤre 8 
ift mit allem, was zur Erhaltung und Vergnuͤgt 
des Lebens gehört, fo reichlich verfeben, Daß Fr 





denfeiben die erwünfchten Sachen beyſammen fin 
welche in andern Ländern zerſtreuet find. Die Lu 
daſelbſt überhaupt gefund und rein, ausgenommen 
dem Kiechenftate, wo fie Dick, und befonders für 
Fremden gefährlich if. Die Jahreszeiten find daſe 
ſehr temperiet. Der Winter ift weder fo firenge, n 
fo lang, als in den nördlichen Gegenden; der Sch 
Dauert in den Ebenen nicht lange, ſondern zerſchm 
von der Sonne oder dem Suͤdwinde bald. Der Sri 
ling ift überaus angenehm. Die Hiße des Somm 
iſt erträglich. Der Herbft iſt vollkommen ſch 
an ſieht beynahe uͤberall nichts, ale eine Abwech 
ung von Ebenen oder Huͤgeln, welche allczeit an 
bauet, oder mit Gehoͤlzen und Waͤldern, Thälern ı 
Wieſen bedeckt ſind. 
Die Yrarur ; Producre insbeſondre betreffend, 
find Korn, Wein, Hülfen s und andere Früchte, De 
ein, Hanf und Holz, daſelbſt auserlefen. Ob gie 
alle Gegenden non Italien Born und anderes Berrei 
enng tragen, fo bringt Doch die Lombardey und 
arviſer Mark in dem obern Theile von “Italien, 
toſcaniſche Küfte, die Mark Ancona und Romagna 
. dem mittleren Theile, auch Apulien in dem Königreis 
Neapel, ingleichem die Inſeln Sardinien und Si 
Ä MW 
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ha, infonderheit lehtere, welche daher die Kornkam⸗ 
un von Italien genannt wird, mehr als fie noͤthig ha⸗ 
ta, und foͤnnen andere Provinzen, die deſſen mi 
vu haben, damit verfehen. Reiß wied faft 
gas in dem oberfien Theile von Italien, infonders 
kim Mailand uud in der wenetinnifchen Lombarbeny 
kariglic, in der Landſchaft von Verona, jo häufig 
scheut, Daß nicht allein Jtallen, fondern auch andere 
winiztige Bänder, Damit. verferget werben koͤnnen. 
Die Deine; welche in Italien ebenfalls überall machs 
ka, fad von verfchiedener Art: Einige find ſtark, 
a: die Chiarelli, Die Muskaten⸗ Weine vom Monte 
gektee nd andern Orten, die griechifchen und ans 
ver Beine in Den Königreichen Meapolis und Sici⸗ 
fa, ds; der Aſprino, der von fchia, ıc. Gute . 
Dinefann man dieyenigen nennen, Die in dem gennes 
m Bebiethe, in dem der Republik Venedig gehoͤr⸗ 
fin, dem Gebietbe von Veroua nad Bicenza, 
Momferrat, bey Monte Pulciano is dem Groß⸗ 


Beſonders find das Gebieth der 


eine fo geoße Menge Eitsonen, Kimonien, 
Oet Enc.XxxiTh. G | Dos 


u 
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| 
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‚ uns geumehifihe Gebierh, das Großhe 
verfchiedene Striche Landes im 
Die Konigreiche Neapel und Sic 
en reichlich beladen, welche O 
fie geben. Mandeln und 
ia dem Kircheuftate und in dem K 
6 in Menge und von ausnehm 
; und Das leßtere bringt Datteln, 
np LZosdeesen, Dfeffer, Anicß, Boriander 
Wanna hervor. Raſtanien findet man in dem 
Savoyen, in Piemont und in M 
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Terpewebim geben das Großherzogthum Tofcanc 
dae Kinigreic, Neapolls, welches letztere neb 
riet Malta auch Baumwolle zeuget. In den 
Ce Mailand, Mantua, in dem Gebierf 
ME Genua, in dem Kirchenftate und den 
mgreiche Drenpolis, wächft auch fehr fhöner 5 
wer Hanf. Und was endlich Das sSolz betrif 
X edene Peovinzen Italiens, inſond 
da⸗a m Piemont, die den Venetianer 
Tarviſer Mark, Iſtrien und Corfca, x. 1 

ww, ale die Italiaͤner zum Brennen, wie au 
Eedeaung ihrer Häufer und Schiffe gebrauchen. 
Der Ackerbau koͤnnte an den meiften Orten In J 

Re verbeſſert werben. Man verläßt fich aber a 
Ede des derrlichen Bodens, we geringer | 
deranche Brüchte Bringt. Der italiänifche Landmann ı 
wenn er bie wieberhohlten Keldarbeitendes 

füde. Jener nutzt feinen Acker oft jährlich D: 
fach, wenn dieler mit Einer Aernde gufrieden 
N) f Wein, Oehl, alle Arten von Obſt, w 











und 





Italien. 99 


af m nähmlichen Acker, und fo gar das Breunhol; erhaͤlt 
ir Fauer von den Frien und andern Bäumen, welche in 
lm Reiben, die hoch auggebreiteten Weinreben aufrecht 
pixiten, sepflan:t ind. Es fehlt inzwiſchen doch nicht 
au Senden, meiche och Baffez enprbauet und uibar per 
mac werden fönnten. 
die vornehmſte Urfache, warum bie Landgůter nich: ſo 
Ish genuäct werden, als fie koͤnnten, liegt darin, dafi bie 
Zeria kin Eigenthum haben; die Güter gehören dem Adel, 
eder des Kloͤſtern, oder den Buͤrgern in den Stäyten, unb 
zn: den u Lohn angebauet, Das befte iſt zwar bey dieſer 
Teihtung, daß der Bauer um bie Hälfte arbeitet, und 
u, menn er fleißia if, auch mehr gewinnt; Allein, er 
üdder Sache doch nicht fo an, ald wenn man ihm 
Di Fi ale Eigenthum überlieffe, und fich einen gewiſſen 
Due aa Rrtreide oder Geld ausbediingee Wo vollends 
Bet um Lohn geſchieht, wie in Ver Gegend von Rom, 
Den Beftel : und Nernde : Zeit bie Bewohner der Apeunb 
Srlerunier fommen, und die Arbeit verrichten, da iſt es 
El um Ucderbau noch fchiechter beſchaffen. | 
Im Zofcanifchen werben die Fanbgäser in Campi, Pode- 
Sb Tenure eingetbeilet. Ein Campo beſteht wenigſtens 
wi der: ein Podere aus 3 oder mehrern Campi, und 
mm aan * 3 Bear — ren 
Siniglich eine Bauer : Kamille von 5 Perfonen und feinen 
Sem; und je mehr Poderi eine Tenota hält, deſto mehr 
mien werden erfordert dad Land anzıbauen, und 
Is mehr Familien kann fie erhalten. Ein Landgätähen 
"aa bis 30 Ader kann alfo wenigkend 16 Perfonen er⸗ 
ben, befonber® nahe ben den Städten, wo afled, 
—* ernten Nahrung gehört, Ins Geld gefegt wers 


An alleriey Arten von zahmen und wilden Diebe, 
har Italien ebenfalls feinen Mangel. Vornehmlich 
ſalen in dem Herzogthume Mantua, in dem Großp. 
Ukana, in dem rag Ta fonderlidy in dem Bo⸗ 
kgnefifchen, und in den Königreichen Neapolis, Cor⸗ 
ka und Sardinien, fehr gute Pferde, ob gleich Dies 
kaigen, welche in der letztern Inſel gezeuget werden 
Nägel — Herzogthuͤmer Am 
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Mailand, Parma, und die venetianiſche Lombar 
für. gute Viehweide haben muͤſſen, laͤſſet ſich aud 
guten Butter und den vortreff lichen Raͤſen, vor 
Dafelbft gemacht werben, fchließen. ‘Die Schaf: 
| deihen in der venetianifchen Lomibarden, im Kirc 
N State, und in Sardinien, vor audern am beften, 
man daher.auch Die befte italiänifche Wolle hat. 
wie gut die Schweinmaſt, fonderlich im Kirchen 
ſeyn muͤſſe, iſt aus den bologneſiſchen Schinker 
Würften zu ermeſſen. Wildhret von allerley € 
ung, infonderpeit Faſanen und Reppbäbner, fi 
ſich vornehmlich in Piemont, in der venet: Lombar 
+ im dem Königreiche Neapolis und Sardinien; 
| nebmlich werden auf der zu Neapolis gehörigen J 
Eapri fehr viele Raninchen gefangen. An Sei 
Wuͤrmern und Seide hat Italien einen folchen Ue 
flug, daß es vielen europäifchen Ländern jährlich 
berrächeticht Merige Seide ablaffen fann; infor 
heit wird in Piemont, Matlarnd, Parma, Mod 
der venet. Lombardey, der Tarvifer Mark, Fri 
dem Gebiethe der Republiken Genua und Lucca, 
Großh. Toſcana, dem Kischenftate und dem Koͤr 
. NMeapolis, eine überaus große Menge Diefer koſtb 
Warte gezeuget. gonig und Wachs finder fic 
den Herwgibümern Piemont, Mailand, dem | 
henftate und dem Könige. Neapolis, in Meberfl 
Das Meer, die Seen und die Fluͤſſe um und in | 
lien, Tiefen demfelben vortreffliche Fiſche von verfi 
denet Gattung, ale: Garbellen, Häringe, 
Kroͤten, Forellen, Karpfen, ıc. Wie denn aud; 
| Get um Jtalien, bey Araffi in dem genuefifchen 
—94 biethe, bey Rocella in der neapelitanifchen —8*— 
J | Calabtien, bey Trapani in Sicilien, und auf der 
dl n Küfte von Sardinien, ſehr viele Korallen ie 
I eu Monftiers (Moutiers) en Tarentaife in dem 
% zogthume Savoyen, desgleichen in den Herzog! 
J 
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Chiena) nahe bey Tate, m Moin, on 
Gmbh. Tofcana, mie auch an werfihiebenen Orten des 


Entinien, find gute Salzwerke anzutreffen. Alle 


Sameolen, Rrnftallen, Armenierfteinen ze. In dem 
Ocbierhe von Volterra im Großh. Tofcana, und im 
Sefkimifchen im Gebierhe der Rep. Venedig, gibt 
wälhafter. Ben Mondovi in Piemont, ber dar 
rm Kürftenth, Maſſa und Carrara, gu 

Drten im Großb. Tofcana, und bey Belmont in 
mmpolitanifcdyen Yandfchaft Calabrien, wird vor⸗ 
licher Marmor gebrochen, und zu Tivoli in dem 
Sucenftase bricht man Quaderſtuͤcke. An Alaun, 
Derisl, Schwefel, Operment, und verſchiedenen ans 
vn Mineralien, haben das Großh. Toſcaua, dee 
Inhenftat, und das Könige. Neapolis, eine Ueber⸗ 
N. In der Gegend um Verona findet man bie uns 
"dem Nahmen der veroner oder veranefer Erde bes 
Kante geime Erde (f. Tb. XX, ©. 168). Im Flo⸗ 
miimifchen, den Kirdyenftate, und im Neapolitan⸗ 
Sen, befinden fidy auch verfcdyiedene Befundbrunnen 
m) warme Bäder, welche leßtere man audy zu Air 
n Sadoyen, zu Acqui im Herzogth. Montferat, zu 
Adano in Der venet. Lombardey, in dem Herzogth. 
Vracciano, zu Termine in Sicilien ıc. antrifft. Die 
Ipen, das apenninifche und andere Gebirge, haben 
inch gute Bergwerke. Das Großh. Tofcana und 
is Könige. Meapolis, haben Gold und Silber. 
Bley findet mar im K. Meapolis. Eiſenbergwerke 
id in den Herzogthuͤmern Montferat, Mailand, 
hama nud Piacena, der Landſchaft — 
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in Frianl, und andern Orten des venet. States 
State von Genua, auf der Inſel Eiba im woſcam 
Meere, und in den Koͤnigreichen Neapolis und € 
lien. anzutreffen. Endlich wird audy in Friaul 
in der neapolitan, Provinz Calabrien, Quecjilbe 
fuunden. en 
Aus verfchiedenen dieſer Natur⸗Gaben, mit 
chen Italien fo reichlich verſehen iſt, werden nun d 
die Kunſt faſt eben ſo viele Arbeiten verfertiget 
dem Italien jederzeit eine fruchtbare Murter vor: 

licher Wanufacruren und Sabrıfen gemefen ift. 
vornehmſten unter denfelben find: 1; Die zubere, 
geſponnene und gezwirnte Seide, weldye ſonderli 
Mailand und Bologna gearbeitet wird. 2. Allı 
ſeidene Zeuge, ald: Sammer, Atlaß, Damaft, 
fet, Tobin, goldene, fifberne und feidene Stoffe, 
peten, feidener Flor, und andere dergleichen Mar 
cturen, die fonderlich in Mailand, Venedig, Ge 
Lucca, Neggio, Florenz, Bologna, Neapolis 
ungemein ſchoͤn gearbeitet werden. 3. Keidene 
ſtrickte und gewirkte Strümpfe, Kamiföler,-Drü 
Handſchuhe, und andere dergleichen Waaren, w 
ebenfalls an gedachten Orten fabriciret werden. 
Verfchiedene wollene Zeuge, als: Ratin, Sarfch 
“son denen ſich zu Florenz, Chieri in Piernont, 
einigen andern Orten, gute Manufacturen befir 
5. Tuch, welches vornehmlich in der Grafſchaft M 
mie aud) im gedachtem Chieri, in dem Könige. 
pel, und hauprfächlich zu Venedig, oder vielme 
"Padua, wo die ſchoͤnen und berühmten venetiani 
Scharlache gemacht werden, verfertiget wird. 6. : 
wand, wovon in Venedig, zu Faenza in dem Kir 
State, zu Cava in den Königr. Napoli, und in 
fhiedenen andern Städten Italiens, einige gute 
nufacturen fich befinden, in welchen, und infonderp: 
Venedig, haupsfächlich allerley Damaflleinwant 
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Siem inch gemadht wird, welche ſehr ſchoͤn, weiß 
wor fein if. 7. Weiße wirnene Gpigen, weiche 
vornehmlich in Wenedig und Genus ungemein ſchaͤn 


und fein verfertiget werden. 8. Goldene. und Hlberne .. 


Siſen, wie aud) dergleichen Borten, Treffen, ins 
geihem Gold⸗ und Silber : Draht, in deren Verfert⸗ 
ung Mailand nach immer den Vorzug behält. 6. Leo 
Ieme parfumirte und unparfumirte Handfehuße, in 


deren Derfertigung Rom und Florenz; vor allen ano _ 


den Städten den Borzug baben. 10. Feines Krys 
es, Eryftallene Spiegel, KRutfcyen: und Trink⸗ 
Olier, die von den Venetianern in ihrer Glasfabrik 
ja Durano ungemein ſchoͤn verfertiget werden. II. 
und anderes feines irdenes Geſchirr, durch 
Fabriken Lodi in dem Herzogth. Mailand, und 
Tann in dem Kirchenftate, fich berühmt gemacht as 
Bm 12, Allerley Gewehr, welches fonderlidy zu Tu⸗ 












nina Piemont, in Mailand, und zu Brefcia in dem 


sent, Gebiete, ungemein fauber verfertiget wird. 
13. Feine Meſſer, von denen die vornehmſten Fabri⸗ 
fa zu Cremona in dem Herzogth. Mailand, umd zu 
Surperia in dem Großh. Tofcana, befindlich find. 
14 Papier, welches am beften zu Fabriano, in den 
Suchenftate, und in der Grafſchaft Nizza im dem 
Hogeh, Piemont, gemacht wird, 15. Buͤchſen⸗ 
Dnloer, welches auf den zu Soresma in dem Herzogth. 
Mailand befindlichen Pulvermüblen fehr gut und in 
werfertiget wird. 16. Seife, in deren Vers 
fetigung die Bolognefer und Neapolitaner befondere 
Sendariffe befigen. 17. Schnupftobaf, unter wel⸗ 
demebenfalls der bolognefifche den Borzug hat. 18. 
Uerlen wohlriechyende Deble, Effenzen und deftilfterte 
Buffer, zu deren WVerfertigung die Italiaͤner wegen 
ve Menge der bey ihnen wachſenden wohlriechenden 
Blumen und Früchte fehr gute Gelegenheit haben. 
19, Allerley trockne — Confituͤren, einge⸗ 
4 wmamılan 
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Zinliss, 
„amsee Druchte,, tredine (Zeige abet 
wait amd den ben ihnen hervor £ 
un szebtee Theils herruͤhren, u. ſ. w 
> N | Italiens betrifft, ſo haben 
= Zuis auf die \taliüner, ‚andern Ti 
„m uuumten mach Italien handelnden " 


N 

u „uuisufiben Kaufleuten muß man ı 
un u umehurende Handelsklugheit eingeſte 
zum u ae Matienen in der Welt feine zu 
EEE — .. 2 Kandel beffer verftände, und 
ze Zug iu ihren Sachen hielte, als die 
wumehmlich aber die Kaufleute von ei 















mg Jalt; f. Tb. VII. S. 182, f.) gelernt 
Van den taliinern haben mir das Der Ho 
> Wechſelnegotium, die Trarten 
„ Gie find es, denen wir Die 

en und Leihbaͤuſer zu danken ba 
fans fagen, daß eben diefe Nation 
Sr die Art zu re geeg bat. 
t ed den meiſten an der Aufrichti 

* Denn man kann, ahne derſelben !.Inı 
m um, und mit Babeheit fagen, daß Peine Kifti 





won 
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Bf diee beyde Eigenfhaften gränbeu ch folgende Ans ' 
bie man von Ihrem Verfahren bey dem Handel 
wma bat, Näbmlid: 1. Daß die Italidner bey ihren 
Hımkk häften ſehr böflich und freundlich find; wie 
feine Höflichkeitäbezeigungen zu erdenfen find, die fie 
Desimigen nicht wiederfabren laffen follten, mit welchen fie 
mohl zu machen gedenfen. Denn ba fparep fie 
AS am beitändigen Fobeserbebungen und Gefchenten (Re- 
30), weldhe fie bey Gelegenheit machen. Diefe Geſchenke 
Daben zwar nicht viel zu bedeuten; allein, fie geben Re mit 
ser fo guten Art, daß man alle Mühe von der Welt bat, 
mem man nicht bafür erfenntlich ſeyn will. 2) Daß Re 
Om Beihäfte fo wohl einzurichten wiffen, daß ihr Geid kei⸗ 
lg liegt, und ohne ihnen einen Profit einzubringen. 
Dom iobald fie ihre Commilfion ausgerichtet und die Wan» 
tm haben, trafjıren fie die Wiechfelbriefe bie auf 
—X Pfennig. Haben fie aber ihre Waaren auf Zeit 
zuft, und ift diefelbe verlaufen, fo geben fie, wenn Bros 
begehrt wird, folche nur auf einen einglgen Ter⸗ 
Sina 3 Monathen, undrecynen fofort die Intereſſen wach 
dam böchlten Preife, welcher auf dem Plane gemach if. 
Drachet man die zweyte Prolongation, fo find fie es auch, 
eldieden, und rechnen nicht allein die Intereſſen vom Eapital, 
(abern aud) Intereſſen auf und von Xntereffen, dergeftalt, 
DaF, wenn eine Parten vier Jahlungstermine nach einander 
mlongietmied, allem ihl von ihnen die Intereſſen mit den Ins 
nn Intereſſen gerechnet werden. 3. Daß die 
ı Sandeldleute wemahls Ihre Meinung Bewrlidh 
fhrelben, fondern es tik alleınahl eine Zweydeutigkeit und 
Sa doppelter Verſtand in ihren Worten, damit fie, wenn es 
irhlg if, biefelben zu ihrem Northeile auslegen koͤnnen. 
L fie mit einem Qucländer lange genug gebandeit, 
u alled, was fie gefonnt, von ihm gesogen haben, sieben 
ſe ſich, wenn fie einiger Maßen mit ihm lecken, und ba er 
it besohlen Tune, im geringfien zweifeln, auf eine liflige 
Art mräd, iadem fie erſt ihr Schmeicheln verdoppeln, unb 
ihte Dienſte noch mehr, ja wohl gar ihr ganzes Derndgen - 
abierhen, und ſodann, wenn der Ausländer auf ihr Aners 
Behen Waaren committiret, unter allerley Ausflichten, 
ſobhe abnuſchicken von Zeit zu Zeit aufſchleben, unterdeſſen 
aber ſich Kellen, als wenn ihren etwas begegnet ‚fen, wozu 
be ihren Gesunde Hilfe ur nörbes hätten, uud gu ur 
3 5 | f è 
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7.2 it malt den (chuſten Worten Die Acceptation ihrer m 
ten Wechfelbriefe zu erhalten fuchen, nach deren erhal 
Bezahlung fie ſodann den Ausländer figen laffen. Da 
Die wahre Abfchilderung der meiften talläner; wiewol 
auch unter Ihnen rechtſchaffene Leute gibt, bie dergl 
nicht thun; allein, ſie find feIten, und daher mäflen “ 
gen, die nach Itallen handeln wollen, in der Wahl ı 
Eorrefpondenten ſich wohl vorfehen, und dabep 'vorfli 
—5*5 — damit fie in ihrer Haudlung nicht hinter 
Licht gefuͤhret werden. 
Der Sandel der Italiaͤner, an und für ſich 
. trachrer, theilte ſich vormabls in zwey Haupt 
Der erfte Aft des Handels beftand in denjenigen MI 
ren, Manufacturen und Kabrifen, welche Aiten 
Afrika ausgibt, als: allerley Gewürz, Droguere 
„roher Seide und feidenen Stoffen, nirfifhem © 
j Kamelpaaren, eöftlidyen Tapeten, ‘Baummolle 
baummollenen Zeugen, auch Edelſteinen, Biſam, 
fenbein, u. d. gl, Denn, ehe die Portugieſen, 
laͤnder und Engländer, den Weg zu Waſſer um 2 
ta fanden, oder vielmehr ehe die Holländifche Ma 
fo mächtig wurde, und ehe diefelbe nebft den Eng 
bern die mittelländifche See befuhren, waren die 
nuefer und Venetianer allein Beſitzer des levantif 
and aflatifchen Handels, fuhren mit ihren Schiffen | 
fig nach den afiatifchen und afrifanifchen Seehi 
und hohlten daſelbſt, was ihre Factoren, oter ı 
die eürfifchen, perfifchen, ägpptifchen und indianif 
Kaufleute mit großen Earavanen auf Kamftlen zu 
men gefchleppt, und in die Niederlage: und Hani 
Städte Smyrna, Tripolis, Alerandrien, Conſt 
nopel, Aleppo, ꝛc. zum Verkauf gebracht hatten, 
wannen fie bernach ſolche Waaren mit großem © 
theile wieder Ducch ganz Deutſchland und andere ab 
ländifche Provinzen debitirten, und dadurch fo ı 
und mächtig. wurden, daß fie fo mächtige Staten 
Republifen formiren konnten, ‚dergleichen Wen 


\ 
\ 
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wb Genua find. Nachdem aber die Portugieſen, 
Splinder, und Engländer mit ihren großen Schiffen 
Et Afien, und infonderbeit deffen beften Theil, Oſt⸗ 
Jim, befahren, und in weit geringern Preife die 
Sa gebradyten Waaren andern Pändern mittheilen, 
3 hemahls die Italiaͤner nicht thaten, fo ift dadurch 
Defer Handel der taliäner nach Afien und Afeifa gar 
fr gefallen, ob gleich nicht zu läugnen ift, daß Sta: - 
len und infonderbeit Benedig und Livorno, noch jeßt 
em yiemlic) ftarfen Handel, wenigftens mit gewiffen 
ans der Pevante fommenden, und in den Artikeln Ve⸗ 
in und Livorno genauer angegebenen Waären 
käben, ungeachret derfelbe das bey weiter nicht mehr 
mas er vordem war. Der zweyte Aſt des Hans 
Dis der taliäner, den fie auch nody jest fehr flarf 
MM, ungeachtet er durch die feit einem Jahrhun⸗ 
Verte im Frankreich, England, Holland und Deueſch⸗ 
dfe bäufig angelegten Manufacturen und Fabriken, 
(In welchen verſchiedene Waaren, die man fonft einzig 
u allein aus Italien hohlen mußte, eben fo gut als in . 
Julien verfertiget werden, ) ebenfalls einen nicht ges 
men Stoß erlitten bat, beruber in ihren eigenen, 
Pashl natärlichen, als durch Aunft und Fleiß hervor 
brachten Waaren, welche ich oben bereits nahmhaft 
ht babe. Dody) muß id) in Anſehung einiger der 
nften diefer Waaren, nod) einge Anmerfungen 
fü Die erfte betrifft die italiänifche Seide, 
won weicher zu merfen ift, daß fie theils roh und uns 
bearbeitet, eheils zugerichtet und bearbeitet, heraus ges 
bracht wird. Mailand liefert folche völlig zugerichtet; 
Genua meiftene noch roh und in Magen; Bologna 
hingegen zum Theil, wie fie bereits auf der Mühle ges 
ſuhlet und zum Färben zugerichtet ift, welche man 
Sryanfin von Bologna nennet,- und in den teichften 
und fchönften Stoffen zu Lyon und Tours verarbeitet, 
rum Theil aber ebenfalls noch ganz roh und in ar = 
are 
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Zeit mit den fchänfken ©. 
ten Wechſelbriefe gu erb⸗ 


die wahre Abſchilbe 
auch unter ihmen I: 
nit thun; aMeie, Ne 
gen, bie nach Teoft 


Vils, | 
und Reggio, Ci 
500 und ohne die ger! 
merfung betrifft Y 
” und mollenen ze 
a Mailand hauptſo 
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er, ingleichem mıt X 
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verfabten, — 
Eiche geführee ten, glatten, auc 


trachter, ılı 
Der erfte Asp 
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eunde und großen Blu 

Gold: und Silbergru 
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q Dallerley Arten von? 
Afrika au %; Bologna infonderbeit 
SE ; Modena und Regio, 
J met, Lucca, Damaſt 
aun Beben; Foren; ebenfalls 2 
fent en, fonderlich weißen, welche 
län ad) an feinem Orte in Su 
ka — — chem Ratine, welche leicht 
1 er jchlecht gefärbr find; und 





U mie Arlaßgrund und gri 
Farbe, ſowohl von Seide 
=® aud) goldene und filberne 2 
| andern Haus: Auspierungen, 
Ze Aumerfung betrifft die italiänij 
= en desselben werden die vonMapoli, 


or eßurgigen Drten fallen, -mitbin 


die beften gehalten; die Cor! 

— de Geneiri del regno ſind mittl 
een aber noch die [panifchen an Da, 

— Dix werden in Abruzzo gezogen, und: 
ners Zeichen gebrannt, Die 

| gegeichneten find aus a. | 
een aus Apulien. Mi ft den near 
ae Anden, werden die bolognefifchen, manıtı 
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:ätinifchen, für Die beften yehalten. 
con Die Mugen Htaliänifchen Kaufleute, 
die zu Gema, Venedig, Lucca, Mais 

pl, und an andern Orten mehr, ihre Cor- 
haſt durch ganz Europa, und auch ibr 
aegotium dahin, dergeſtait eingerichtet, baß 
tere Wechſelplaͤtze ſich der itallänifchen mit 
1 Nutzen bedienen innen; In dem fpanifhen 
a Ipielen Die SFtaliäner fait den Meifter, wie fie 
and ducc) ihre Handels» Politik, faft durch ganz 
Saiagleicyfam einen Canal gegraben haben, durch 
en in großer Theil des Silbers, welches die 
| fo großer Mühe und Gefahr and Weſt⸗ 
Ba hingen, ihnen nach Stalien zufließt. In 
Da zeiften Theile Deutſchlandes, vornehmlich an 
mern wie auch in Reiche : und Handels 
Biken, haben die Ytaliäner, welche ſich dajelbft 
allen haben, ebenfalls in Galanterie : und haupt⸗ 
Bd in Friandife » Waaren die Oberhand. Ob 
mol diefe anfangs eben Peine fonderliche italiäns 
MH Fauflute von Ertraction find, fondern mepren: 
Dh mit einem fchlechten Tabuiet: Krane, welchet 
amuder, ungariſchem Wajjer, rotben Korallen, 

> Bien und Glasperlen - Schnüren, Siegellad, 
- Bimefiern, Zasmindhle, Schnupfiobat, befteht, 
a angefangen, und fo lange forrgefegs’pa- 
In, Bib fie endlich zu eigenen Gewoͤlben, Buden aud 
Hm die man von ihnen taliäner : Aeller nens 
1) gelommen find: fo fieht man Doc) aus ber Er⸗ 

| daß fie fich im kurzer Zeit in Deutſchland 
or fingen, und ſolche Schäge fammeln können, 
hie hernach mit anſe hulichem Capital ihren Handel 
gen, und daven nach ihrer Ruͤckkehr nach Srahen 
Mine Häufer und Palläfte bauen. Daber manam 
nm Orten, wo man für die Handlung beſorgt iſt, 
he dafigen Jtaliäner Handel durch gemiffe Ordnung 
| gen 
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Amt, fo warde es unſtreitig ınche Srilliren. Daher bie 
ae and minder große Bevoͤllerung, und die mehr und 
weder blühende Induͤſtrie, je nachdem eine Regierung es 
der audern durch richtige Srundfäge zuvor thut. 

*8 bat Italien in feiner Seide einen Schatz, aus dem 

Akt Gewinn sieht. Seine Welne, Fruͤchte, Fiſchwaa⸗ 
nausb Debl, nebſt aubern Dingen, gewähren -eine reiche 
Inffahre, Rech teibt es einen lebhaften Handel mit der 
Inunte, es beſitzt, wie ich gereigt babe, anfehnliche Mann⸗ 
ſacuten in ſcidenen und twollenen Waaren. fonderbeit 
Iefert Senna Sammer, Stoffe und Korallen; Venedig aber 
Tre, Eylegel und Glaswaaren. Die Wachsbleichen in 
Yelez find ebenfalld berühmt. Dieſes alles erhält den - 
Yahdl Italiens im Uebergewicht, fo ſehr er andy-mrüd 
gieakea . Freylich verliert er ein Anfehnliche® in feis 
aa Berkihe mit Deusfchland, allein ber Schade wird auf u 
ur Exiten wieder ber SL 

Bea fagt, daß ein Drittel der Bevölkerung — 
ax Seieheen, Mönchen und Nonnen beſtebe. Dieſe leben 
ehe caf Unteften der Übrigen; und wen iſt es — 
** von Einwohnern beſſer, als alle andere, u 
ihn gewohut in! Bey fo bewandten Umfbänben iſt ed wohl 
a Runder, wenn bie Bebölferung mehr ab alb zunimmt; 
won Hallen nicht Binde genug übrig hat, um fein and 

; wenn ed Getreide von —* kaufen 

va fruchtbare Gegenden wuͤſte liegen, und der Handel 

—— ee * u fochen bie Kraft bet 
wo bie angeführten Ur e Kra 

re. ſchivaͤchen, Ba behauptet bez Danbel une * 


* 3 

Die fremden Yrarionen, welde nach Italien 
dardeln, ſind hauptſaͤchlich Die Sranzofen, Holländer, 
Engländer und Deutſchen. Die Sranzofen handeln 
ale Städte von Stalin, wo Manufacturen find, 
&r führen daraus mehr Waaren, als aus Frankreich 
«hin gebeache werden, Eben diefen Weg nehmen 
ad die ans Frankteich nach Jtafien gehenden Waa⸗ 
m Das leßtere bingegen, beſchebi —— der 
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u 

en em cr . 
— ——— 
I Kr adem pen unte 
ofen _ "zuen den Härfiten 4 
welken, N 5 2 zerten italiänifchen 
kaufen, © mu Komtoirs in Er 
Weiter u: „a em! mit Waare 
Sechſe!negotium, r 
ratio a föonnen. Mer! 
beld. \.. 2 AYENE Niederlage od 
men „n fen, dort ihre Corr 
8 „mer Jraliäner oder St: 
—* „er Jranzofen, als ibre 
üselr . ne weil fie bemerkt { 
die v „ze #nd, als Die leßtern. 
ben i BB Pi Genua, Venedig un 
riet . ae Eorreipondenum in 
fer „e Zaaren verkaufen laſſen 
A: _. ran an Proviſion geben 
Di, „ mrußs den Geldhantel or: 
en. „ zch befländige Tratten un 
Ri: Sie dranzofen, welche den H 
en . . . . d 
: on rem eigenen Capitale treiben 
: „ are tahin ſchicken, oder Daher 
i art daſeibſt ebenfalls ihre Tor: 
u Zufauf, als auch Verkauf, ; 
U unger und Engländer handeln 
I. oe Sciffen nad) den an de: 
"7 Sereläßen, infonderheit nach Ver 
more. Napoli und Meſſina; zum 
 g zerten geſchieht ihre Handel nach 
7 ee mach den Iandwärts gele 
un urcue , Turin ‚Bologna, Moden: 
Te g, und zu Lande burd) Dei 


zur men Diefelbe Are wird auch von den | 
Caæ B. von Hamburg, nach Si 


2 12 Fa 


.. ‚meines Kabeljau, C:! 
De Mein aus Languede: 

u. „ee Getreide, allerie: | 

— Sitzen, ſilberne und ſe 
>...2 Dap dArgent und ir 
„a Spurs; wie auch viel E 

u Wan hide auch Perr: 
—2 cArckte Struͤmpfe, dahin. 
IAien feine beruͤhmte ſol 
ce: Märkre, theils auch 
en tAein angeſtellte Maͤrkte. 

. : run: und Oehl⸗Maͤrkte in 
= Die folennen Jahrmaͤrkte 
‚a. 1 Foire de Bolzano); die I 
rs Wechfel: Mäsfte zu Dove 
erfte zu Mailand, Bononien, 
Saas Verona, und anderer © 
| | 

Tien, waͤre ed auch bie feine N 


4 BS wa, daß der Aufnerffamfeit ı 
..x % Mm jeder Stadt berrfäht ein bi 
_ wa me einwohner gern in ihrer &: 
ce aha möchten. Die eine ruͤhmt 
rn dere ihrer Alterthuͤmer, undale, 
sr ae idnen auf einen angenehmen Zug | 
XVVcdde, wenigſtens auf etliche Tag 
BSc Bel im ihre Stade zu locken; v 
se we fruten, deren gane rühmliche Befc‘ 
un Koh Kluft, daß fie.ben der angeneh 
un „ar Stadt zur andernreifen, um die daſ 
u. \uzairhte zu befüchen, und den Schauſpi 
tn oder Meſſen ſtehen in Italien in 
2he dem Vortheile des Handels und 
ae denen Staͤdten, wo fie gehalten wer 
„ neu fe einer Menge von Leuten, die ſich 
OT gu erg dabep zu ſeyn, aus Gewohnheit | 
D. TJ. Se fangen um Himmeifahrt zu Venedig 


ne zu Padua, Reggio, GSinigaglia, 2 
rn EEE RT au ga 
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sans, Aleſandela, Avorno. uf kommt das Carneval 
pn Beaebig, m Malland, bh gu Rapoli, 

Die 3oͤle von ein und ausgebenden Waaren, 
tihten fich in den meiften italiänifchen Handels plaͤtzen 
za demjenigen, was in Venedig und Livorno dafür 
basbt wird. Leber Die Einrichtung dieſer Zölle wird .. 
a Nelien durchgehende firenge gehalten, und man 
adeher die groͤßte Sorgfalt anzuwenden, daß man die 
Buren, welche dahin geführt oder daher gehohlt wers 
ten, tihtig und genau angebe und verzolle., "Der 
35: und ae wird weiter unten ausführlicher 

3 gefchehen. | 

Bad und Rechnung wird in Italien nicht durch⸗ 
Hagig ir einerley Münzforten gehalten; wie denn auch 
die n Jialien üblichen Muͤnzen ſelbſt, ingleichem bie 
Tide, Gewichte und Wechſel⸗Courſe, faſt in jedem 
bende und in jeder Stadt.verfchieden find. - 


De Franzöfifchen Silber : und Gold: Münzen: find. in 
im ebern Theile Itallens ziemlich befannt,. aber doch zum 
rizüchen Gebrauch unbequem; hingegen hie Münzen andes 
wreswärtigen Länder faft gar nicht, ausgenommen bie 

Webifhen, noch mehr aber bie Falferlichen Ducaten: 
Ein nach Italien reifender muß Mich alfo mit Müngforten 
wrkn, bie burchgängig einen befannten feftgefeuten Preis 
kim, Dazu find im mittlern Italien bie florentinifchen 
schien oder Ducaten am beflen; man nimmt fle gern, 
Eu ihe Verth iſt allenthalben beſtimmt. In der Lombar⸗ 
tn larn man fle zwar auch gebrauchen, doch find bie vene⸗ 
ſt noch beffer und vortheilhafter. Die 
rfüchen Zechinen gelten zwar auch durchgängig, doch 
uriiren Re etwas, und man thut ſich folglich Schaden, 
e auffer de päpfllihen Gebiethe mitzimehmen Der 
rt ber Zechinen ift für Fremde in Anfehung ber Muͤn⸗ 
Bu hres eigenen Landes verſchleden, welches von der Ders, 
üeruug des Wethſel⸗Courſes abhängt. “ 

Die Pfunde (Lire) find ſehr ungleich, und in jedem 
ſede Der Lombardey verfchieden. In Venedig z. B. gilt 
IS Hfund, oder die Lira, ungefähr 3 Groſchen; ta Parma, 
wx halb fo viel; In Dalları and Genua, ungefähr 5 a 

a 


— 











Erädten vor. | 
Ueberhaupt iſt die bequemfle und vortheilbaftefte 


reiſen, nicht viel bares Geld mit fich zu führen, —* 


jeder großen Stadt, wo man ſich eine Zeit lang aufz 


ten gedenkt, einen Creditbrief an einen Banquier zu h 


. damit man, fo oft und jo viel man braucht, jederzeit | 


könne. Es koſtet zwar alle Mahl etwas mehr, indem 


dem Banquier feine Provifion und andere Koflen ver 


muß; aber biefer Weg bleibt doch alle Mabl ber fid) 
effen iſt e8 böch unangenehm, daß in Rom und g 
er Maßen in Neapel, der Geldmangel fo groß iſt, daß 
umahl in Rom, auf 100 Zedyini kaum 20 bares Geld, 
aß übrige in Bancozetteln zu 5, 10, 20 Studi Befoi 
mit welchen ein Brember nachher viel Muͤhe hat, un 
feben muß, wie er fie ind Geld fege. In diefem Ka 
ed gut, von Florenz oder Venedig ſich mit vielem € 
Gelde zu v ehen. 


Wer ſich mit ben verſchiebenen Arten von den iu Italie 


- Hichen Maßen befannt machen will, muß fich des Chri 


“ [4 


trattato delle miſure d’ogni genere, Brelcia, 17604 anfch« 


Von dem faſt in ganz Italien eingeführten Gebrau 


die Stunden bis 24 zu zaͤhlen, werde ih im 


Stunde handeln. 


. 
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Vas den Character der Italiaͤner überhaupt bes 
eift, fo ift die Grundlage deffelben : die Teichte Ent 
jindbarfeit und große Lebhaftigfeit ihrer Einbildungs⸗ 
Ku; eine naluͤrliche Folge ihres milden Klima, wel⸗ 
db aur in einigen Gegenden einen flrerigen Winter 
veaet, in allen aber den berrlichften Frühling und 
einen heißen Sommer gewährt. Mit denfelben vers 
bınder fich Lebensart, Erziehung, Religion, die Phans 
take inımer wirffamer zu machen; und wenn diefe eine 
mahl erweckt ift, fo verbreitet fie wieder einen Rück 
ſtrahl in eben Die Fächer, von denen fie ausgegangen ift, 
and gißt jenen Sitten und jener Religion ihre ganz ins 
dreidnele Bildung. Die katholiſche Religion z. B. 
beihäftiger überall die Einbildungskraft mehr, als an⸗ 
dere irhliche Sufteme und Berfaffunger. Iſt nun 
der Lacholicismus in Italien feiner Auelle amnächfien, 
ud wird er dafelbft am eifrigſten gebaͤget, fo kann er 
alerdings für eine mitwirkende Urſache der Reitzbar⸗ 
kit der italiaͤniſchen Phantaſie - angefehen werden. 
Es wie aber diefe einmahl im Gange ift, und durch 
en Sufammenflug phufifcher und moralifcher Um⸗ 
Eine eine vorzuͤgliche Stärke gewinnt : fo laͤſſet es ſich 
init erfläcen, warum die gotteödienfilicyen Gebräuche 
ind Heiligthuͤmer auf den Italiaͤner leichter und leb⸗ 
kiter wirfen, als auf andere Katholifen, warum fie 
fürler an denfelben haften, Fury, warum fie das find, 
ms mon einmahl, mit Recht oder mit Unrecht, vors 
ji abergläubig nennt. Eben fo muß die Elöfters 
the Erziehung der Maͤdchen,. die in Italien häufiger, 
isanderewo, ift, ihrem Innern Sinne einen bejons 
a Schwung geben; aber die natürlidye Neigung zu 
tz lieblichen Schwärmerey, welche fie ſchon in Die 
fäfer mitbringen, macht im Gegentheil ihren Geift 
fe Nonnen: Sinn empfindlicher. Alfos Natur, 
&:na, reine Körper » Conftitution, (denn der echte 


laͤner iſt lang, gefund, und ſtark, ohne Fetrigkeit,) 
93 geben 





‚geben diefem Wolle die lebhafte Phantafe, aus 


cher ſich ihre einzelne Character - Züge erflären laſ 
Die Phantafie wirkt in Lebensart, Religion, Erz 


ung; aber ſo wie dieſe ihre eigenthümlichfte F 
durdy die Einbildungstraft erhalten haben, fo i 


auch die Einbildimgskraft in dem Kreife diefer Ei; 


| beiten feIön gegenfeitig erhoͤhet werden. 
Litteratur fagen mag, welcher wirklich, in Vergie 
2 wieder auflebenden Wiffenfchaften und Künfte tha 


. allerdings auffallend ift: ſo häben ſie doch noch im 
in jedem Sache der Geiehrſamkeit den Auslaͤnd 


. demjenigen, was man fchöne WWiflenfchaften 
. Kuͤnſte nennt. Sie ſind die vortreff lichften Architec 
die geſchmackvolleſten Mahler, und die bejaubernd 


; ‚Shrieben und geſogt worden, daß es überfläffig w 
ander fegen zu wollen. Ich fage nur das Einzi 


lebt unter den Denkmaͤhlern echter Kunft, die ihm ı 
grauen Alterthume aufbewahrt find. 


rer Volltommenbeit, ald in irgend einem andern La, 
Hier haben die größten Mahler, Bildhauer und Bau 
. fee, gelebt; bier. haben die gefchickteften Tonkünftler 


ſchmack herefcht noch In Itallen. ‚Die Ratur, welche 


s man auch von dem Verfalle der italiänife 


ung mit demjenigen, was fie bey der Morgenrätbe 


foldye Nahmen entgegen zu ftellen, weiche Nefpect | 
dienen. hr ausjeichnendes Verdienſt aber lieg! 


Tonfünftler. Es iſt über alle diefe Pumcte fo viel 
hier ihren Werth in den fo genannten Künften aus 


Der Jtaliäner lebt und webt in der ſchoͤnen Nat 


Die ſchoͤnen Kuͤnſte geigen ſich in Itallen in 


monie in ihrem ganzen Umfange gekannt und ausge 

as für eine erflaunliche Menge der koſtbarſten Gemaͤ 
und Statüen fieht man in Rom, Florenz, Napoli, V 
Dig, Bologha, und andern großen Städten! Derfelbe 


Mufter dazu darfkelite, iſt daſelbſt nicht ausgear 
zeigt ſich noch in Ihrer friſchen Bluͤthe und mir a 
ümers, Die Bewohner folgen biefem — 





Der beſtaͤndige Anblick der Meiſterſtuͤcke großer Kuͤn 
on 04 
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u des Anhören ber vortreff li Gtufifen, if Urfache 
daß ein glückliched Talent — — ft faft 














mbhat Gelegenheit, allenthalben aute Mufiten zu hören. 
a großen Städten nicht an Privat: Concerten, 
un Academienueunt, und theils aus großen Lieb» 
Be heiehen, theild von ben Vornchmen grgcben mwers 
fe aman deun, in folchen die beiten Virtuoſen zu hören, 
Baht hat. Die Violine fcheint dagjenige Inſtru⸗ 
Da fen, worauf die Jtaltäner vorzüglich große Mets 
keiab; hingegen gibt ed wenige, welche meiſterhafte Cons 
af dem Elaviere, und faft gar Feine, welche die Drs 
en Kda zu fplelen wiſſen. Die Tonfunft erhält ſich noch 
zur ülen (önen Künften in Itallen am vorzüglichfien. 
Se, Ihrem erſten Urſprunge nach, da beflimmt war, 
ieh der Goftheit. und ber * ju beſingen, und ans 
hells Freude und Vergnügen auszubruͤcken, und da 
fa je her zu diefen Endjwecken gebraucht worten iſt, 
hanfte fie fi) nothwendig bey einem Volfe, welches von 
Auge feine Empfiridungen bat, welches jederzeit Zeile und 
Eheofpiele, deren Seele die Deufit Ift, gellebet bat, In eis 
a Hühenden Zuſtande erhalten; ja, fie mußte Immer befs 
rund feiner ausgearbeitet werden, nad) bem Berbältnifie, 
Sıter Verſtand verfeinert, und die Kenntnifte überhaupt 
krurbret wurden. Den Zufand der Muſil in Jtallen, 
ka mas am beften aus Burney Tagebuch einer mufis 
tüihen Kexfe durch Italien fennen lernen, Be 
60 wie die Phantafe in dem litterärifchen. Chas 
tur des Italiaͤners fehr viele Eigenheiten gewirkt‘ 
kt auch in dem moralifchen. Zwey ganz entgegen 


kiite Characterzuͤge laffen ſich daraus erklären. . 
i 4 | Der 


Fi 





a2 
. usteitie uud fanft — rachg 
_. _ vr Beerint, der etwas Mil 
ae ir rt gefchwinden Gin 
nm. mark aur auf den gebilderen 
= au Etande und feiner Le 
 _ aumument snzchen müßte, bier u:; 
Ar des Gefühles und der Emt 
. me, Wedern auch auf den P 
we ‚iNeimäit bingerichtet werten, 
nur Auafen, der ſich, wie übe 
_ u erammelt; bis zu Thräne: 
Ws sechergegangene Thaten verjch 
a Fenchestreiſe; feine ganze Geel: 
J 4. 2m cuigen Bilde des Leidens, 
Nun za unterworfen if. Eben | 
are nu ut ſich in andern Auftritte Ded 
— Iepleidende und Dürftige finder e 
—.. \agetert in dee Mildehärigfeit feiner 3 
Su. mo Ne fie durch Peine bürgerfiche (Se 
ei, hat fie die üble Rebenfolge, 
u se ame ſtaͤrkere Armee von Bettlern aufi 
u. se Zen. Es iſt fo gar zu einem eig« 
Sa mein, das gute Her, der Mitmenf 
. N eete za feßen. Diefer fanfte Zus in 
uns Ir Jualiäner bereitet auch dem Fremdl 
ni u Fagang,. und iſt Die Quelle einer 

Rust, mei für Diefes Land um fo nöthiger 
u neh ve ihlechter Die Wirchshäufer gemeii 
up ar VUrderhaupt iſt der Italiaͤner höflich, 
u tert Sichtigkeit, Bilder aufzuhaſchen; e 
N Ronuftigfeitder Bilder, welche die Seele fı 
I ertund wach dem vorher Angeführten, eine ı 
gut m 308 Herz der Italiaͤner ausgegoffen 1) 
ai Ne Nutzer eines bösartigen Zuges, der die Ita 
or .a Ira amd Weſten Übel beruͤchtigt gemachte { 
— | d 
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Niemand fühle eine Beleidigung geſchwinder und heft⸗ 
ir, als der Italiaͤner; und nirgends fühlt ec fle ftär- 
ter, als wo es auf Liebe anfommte. Diefes ift der 
wei Pımct, der den gemeinen Italiaͤner gegen feinen’ 
Rembuhler, gegen den Berführer feines Maͤdchens 
dernußen entflammen Bann, daß er das Stilett, mit 
weichen er bewaffnet ift, auf der Stelle zieht, und 
keinen Jorn in dem Blute des Feindes abkuͤhlt. Er, 
der gegen den Druck fo unempfindlich, von allem Tu⸗ 
multe fo weit entfernt, Dec Regel nach fo friedlich und 


miße geftimmt iſt, legt als ‘Beleidigter feine fanftee - 


Mater ab, und finder eine Wolluſt daran, Das Blut 
wit einer Hand zu vergiefen, weiches er auf einem 
Gerieiplage wicht "ohne Thrären fehen konnte 
Die grimmige Neigung wird durch die Saumfeligs 
Ent der italiäniſchen Juſtizverfaſſung unterflüßer. . 
Der Mörder flieht nach einer Kirche, findet daſelbſt 

eim heilige Freyſtaͤtte, welche nur Die verfolgte Un⸗ 
ſchald verdiente, und bis man von dem Bifchefe aus⸗ 
gift hat, ihn aus der Frenftätte zu hohlen, iſt er 
gemeiniglich ben Seite geſchafft. Ueber Dies gibt die 
Binge verfchiedener Staten, in welche Italien zer 
theit iſt, dem Verbrecher eine gute Gelegenheit zu 
atsifhen. Der Sytaliäner, welcher fein Sbirre 
Gerichtsdienen) iſt, ift zu mitleidig, und zugleich zu ehr⸗ 


yeisig, ihn anzugreifen; er felbft ift eollfähn.genug, - " 


klange er einen Arm rühren kann, den nachfeßenden 
Elircen mit bewaffneter Hand zumiederfießen. Eben 
ber Schläfrigfeit in der Juſtizverwaltung bat In die⸗ 
fen Eande eine Menge Banditen veranlaflet, die den 
waehmen itafiänifchen Damen und Herren, wenn 
ſe ſich befeidige fühlen, "bisweilen den naͤhmlichen 
Denkt thun, welcher dem gemeinen SYtaliäner von 
Fer eigenen Gtilette und feiner eigenen Hand ge⸗ 


! 
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Bey feiner gefunden Natur, bey feinen wolläfi 
Klima, bey feiner reigbaren und immer thaͤtigen P 


Der Italianer if ſehr verliebter tan: 








safle, iſt Diefer Zug nothwendig und nmrlich. 
ben rehönften Weibern Europens umringt, (denn 
find die Jtafiänerinnen, zumahl für ein Auge, wel 


‚ majeftätifche Schönheit liebt, ) findet er immer eiı 


Gegenftand, an bem feine Seele mit der füßef 
Schwärmerey ‚haften kann. Der gemeine Italiaͤ 
fühle AG fo gluͤcklich ben der Nachtmuſik, Die er 


nem Mädchen bringt, als irgend ein deutſcher Dicht 


der feiner Huldgöetinn ein Minnelied' überrei 


Mur, ſo bald der. Character des Italiaͤners im einge 
Gliede Ausartet, wird eben dieſe Neigung zum 
liebtſeyn, wilder viebifcyer Trieb, der ſich nicht fel 


in ſchaͤndliche Ausbrüche ergießt, 


Der Italiaͤner ift aufgeräumten und luſti 


Temperamentes. Scherz, Tanz und Muſik iſt 


"Element, worig er lebt. Mit Lufligfeit des Gini 
iſt ihm jeder willkommen. Seine Fefltage, deren ere 
- zeichliche Menge hat, geben ihm Abendeder freudig 


Mut, Bann man das junge Wolf auf jedem Da 


— 


—N 


und da find fie in ihren kleinen Vergnuͤgungen fo re 


Erhohlung. In tanenden Reiben, bey.Spiel ı 
und in jedem Staͤdtchen ia corpore verſammelt feh 


mit voller Seele. Wenn der Staliäner den Heif 
Sommertag über gefehwigt und gefchlafen hat, fo 

er mit dem Abend ganz Leben und Munterkeit. 
er nichts, fo hat ex doch feine Geige und feinen Geſa 
Und in volkreichen Städten fann man die Straßen I 
act noch von fröhlichen Gerimmel v 

ehen. ee In " 

Der Italiaͤner ift ſehr religiäs, und bäle ga 





einfaͤltig an feinen Aeligionsbegriffen fe. D 


heißt, nicht fo viel: In Italien gibt es Feine Freyg 
ſter und Ko forts, die ich über den wenigen Ab 
on er? 


Mi 193 
senden, Vega gerne in 
Inge fie leben und .. — 
Je Gegentheil 


feiner Le bt. - Ein 

wehnen * —* * Be 
in die Peoceſſ ionen mifcht er ſich ee men anzer Theils 
per . heiligen Gebräuche des Gottesdienſtes 


zeichen ou ea Priefter ⸗ oͤnchen 
grade find fie angeſehener, als in Italien. Doch iſt 
ver iliänische Geiſt nicht zur Verketzerungs⸗ und 
Safolgungefucht fo geſtimmt, als man nach ber Ans 
bnglihfeit an feine Religion vermuthen follte, ob 
Yedy des Rimfkliche Gewebe der. Hierarchie daſelbſt 
Fan Urforung genommen bat, und der Gig. der 
Dmserficche und des heil. Vaters Rom ned) immer 
lichen it, Die Preffrepheit ift zwar, theils aus 
Seifen, theils aus politifchen Gründen, ſehr einge 
5 allein, die gebäffigften Steifebefchreibee 
alone können fich doc) nicht emtbrechen, felbft ber 
nn Geiftlicyfeitein Compliment über ihr arts - 
ixe ud Betragen gegen fie, als leidi 
Sehe, —* . Und wenn das iſt: warum me 
en wir fie nicht wenigſtens in Frieden ihren Ga 
—— warum bey aller Gelegenheit uͤber en 
ade en eher n oder. thörichte. Leichtglaͤu⸗ 
Bey den Italiaͤnerinnen if die Keufchheit keine _ 
ke n Tugenden. Zu Venedig, Napoli, 
w a in. iedem Theile Italiens, wird das Frauen⸗ 
Aer, von jugend auf, in deu verſchiedenen m 


R 


— 





a ai, 
3 „userugiet, Die jagen ud unbehutſamen Ma: 


wu: u Mee Arme zu locken, und von ihnen, 
u ur ee ein, allen zu erprefen, | 
_ Std uno besriegerifches Lächeln in dieſen 
u. Iugenbliden nur erpreſſen koͤmen. 
a u Angmche iſt fo wenig ſchaͤndlich, und 
ar ‚me feil, daß kaum irgend ein Stand ı 
I 2 „se Veflechungen wegfegt. Go gar | 
ze euade und Bekannte fiehen- ihnen öf 
ma „more Handel zu machen. Auch wird 
nr re sfchweifung: nicht mit ihrer Verl 
un „mgien. Die Celübde der Treue, we 

x x „szace ablegen, werden, gleidy den ben vi 
u umgenfeiten abgelegten (Fiden und Sch) 
u es agesbedentende Formalitäten angefebert, 
w ar pe leiſten zwingt, Die aber Ser Cebra 
ae eeſpricht. Sie machen fo gar nad) 
a uougung Anſpruch auf größere Srenheiten, 
ar Jede verheurathete Frau hat 
Paper —— Der fie an alte öffenel 
rc ur Aenkeitet, fie in und aus dem Wagen hi 
ee So dſchuhe ober ihren Fächer ſorgt, und ı 
un „re Dienſte Diefer Art verrichtet. Aber Di 
in auc CR Geſchaͤft vor dem Publico, » Zur Belc 
au Zrüe hat er das Recht, ſich, fo oft es ihm 
ir wer Rimer Dame an einem der Einfamfeit ge 
ine Nve ju unterhalten, woßin Sein Menſch, a 
ua ze zerringlichfte Ehemann, nicht kommen di 
zum Zuge deffen, was zwiſchen ihnen vorgeht, 
wen  Dieles iſt von Leuten aller andern Natio 
za ar Gebrauch angefeh.-ı worden, welcher nicht | 
zur mr Keufchheit und Neinigfeit der Sitten befti 
Nauen ſachen die Italiaͤner ſelbſt denſelben in ih 
S n mit Fremden zu rechtfertigen. ' 
von dieſen Eicisbei, finder. man im \ 

UGS, 122, füg Ueberhaupt treiben die Italiaͤ 
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thee Schancofigken ſeht weit. So dat Frau⸗ 


einnner von Stande pflegen, wenn man fie um eine 


andere Art Gunſtbezeigung erfuche, ben Antrag | Damit - 


daß fie de a Cm: is 
—— —— rzeneyen zur x 


Die italidänifche Sprache hat von der latein⸗ 
iſchen am meiſten beybehalten. Die urſpruͤngliche 
Errache Italiens war.die lateiniſche. Ais aber 
dem „ten Jahrhunderte Die vielen fremden Nationen, 
nihmlich Die Gothen, Hunnen, Bandalen, Longo⸗ 
barben, Bulgaren, Griechen, Saracenen, Normäns 
wrund Gueven, Italien überfehwermmeten, nnd fich 
deie niederlieffen, fo gewoͤhnten fich Diefe Bölfer zwar 
en die dortige Landesfptache, die lateiniſche, fo wie 
ſe Diefelbe vom Zeit zu Zeit vorfanden; behielten aber 
doch viele won ihren eigenen Wörtern. bey, die fie ans 
fängıdy der lingua latina oder roman, lingua roma- 
Da, romanca ober romatıza, und zugleich ihre eigene 
Ansprache nad) dem Genie ihrer Mational⸗Spra⸗ 
den, mittheilten. Daher find in die jeßige italiaͤn⸗ 
iſche Eprache, auſſer den urfprünglidy lateinifchen,, ſo 
viele gothiſche, deutſche, ſlavoniſche, griechiſche, und 
jum Theil auch arabiſche und normaͤnniſche Woͤrter ges 
foumen, und fo vielerley Mundarten entſtanden. Iu 
ben eimigen malteſiſchen Inſeln wurde die Inteinifche 
Cpradye ganz verdrängt, und eine Art von arabifchen 
Dielect eingefuͤhrt, welcher bie dieſe Stande bi 
geieben iſt. Indeſſen wurden bis gegeh das 
des 9ten abe. noch alle Schriften in Italien in * 

kt. Sprache, wiewohl oft in ſehr ſchlechtem und ver⸗ 
debenem Latein, geſchrieben; und Die neue vermiſchte 
Cure, die zwar andy noch eine ziemlich lange Zeit 

wis in das zom Jahrh. die lateiniſche und roͤm⸗ 
Pe, liagua romana, in der folgenden Zeit aber nach 
m nach die italiänifche bieß, wurde bloß im genieh> 


+. 
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ſten u ae auch im roten Sc 
P— ger, als die jekige ital 
IR u Jahrh. aber iſt auch in 
a 2. Jereden worden, und fi 
b— „a mehrere Vermiſchung 

— ey: inſonderheit dem fränfij 


zeigen Branzöfifchen, noch r 

2: Wer baldige Cultur früh; 
or im 13 und 14ten Ja 
⸗er Vollkommenheit erreicht h 
Madarten find: die piemon 
Svenetianiſche, toſcaniſche, fat 
—miſche, von welchen die piem« 
6 meh ein Mifchmafch vom Ital 
Fraujoͤſiſchen oder Provensal; 
nn gürtfle, am flärfften zifchende 
ur am meiſten mit wendifchen 
„ wen vermiſcht; Die tofcanifche aber 


j —— und angenehmſte, und 
nase Buͤcher ſprache iſt. Die ital 
cd in ganz Italien, auſſer in Savo 
DTirfern ber malteſiſchen Inſeln, wie« 
ua at in den angraͤnzenden fchweißerife 
cn norgtbenen an der mailandiſchen Gr: 
ca memelifihen Landoogteyen, und in 
TAuxæe des Walliſerlandes, ingleichem eit 
Du na dDiel neben dem ‘Deutfchen, häufig ing 
SZ unan, wm Theil in Croatien, Bosnien ı 
u Auschgehends in der Mepublif Ragufa, 
Ya dawatiſch⸗ Siavifchen, Crogtifchen ı 
> we auch In den, Hriechifchen Ländern ı 
Nuuz ur epedemm unter genneflfcher und venedifc 
Se ug ven det Kaufleuten inder Levante allgem 
RR N rache an verfchiedenen — 


> — vor 
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Die mandherley Diunbarten in Itallen machen einen 
green oft zu ſchaffen, wiewohl weit mehr, um andere 
a verſtehen, als fich den Leuten verſtaͤnblich gu machen; 
den der gemeine Mann verſteht durchgängig das reme 
a a gr in ER 

une „ Wir 

Yet Mänderungen Leicht finden lernen. Im gangen Kies 
&efate und Im Tofcanifchen wird rein geredet; mur hat 
de fiseentinifche Ausſprache bed gemeinen Mannes durch 
de Gargel etwas unangenehmes. Im größten Thelle ber 
kochardey rebet ber gemeine Manu ein wunderliches und 
von ber Eanbeefprache ganz abgehendes Gemiſch; und es 
get viele Beute auf dem Lande, welche das reine Italbaͤn⸗ 
We cher fo wenig, als das Franzöfifche, verfichen. Mer 
eine ma ihnen erfragen wid, bat viele Muͤhe fich Ihnen 
zu machen. Das mäffen aber folche fepn, bie 
ze and hrem Dorfe gekommen find; denn fonft verfichen - 
ode Srimer In den fleinen Städten, ober die nur einiges 
Beperbe treiben, felbE bie von Bergamo, das reine Jial⸗ 
kalise, und wiſſen fich giemifich gut ansmdrüden, oder 
Andern verfiänditch zu machen, Ju Benebig 
teen nicht nur die gemeinen Leute, fondern fo gar bie Adel⸗ 
kn in den Rathoverſammlungen eine befondere Mundart, 
telße ehe naive Wendungen dat, und, tina man fe eins 
nl verſteht, angenehm Flint, Man fann fich aus dee 
SL, senetiopifihen Dialect gefchriebenen Komsdie bes 

Seldoal, i Rufteghi genannt, am befien einen Begriff 
Iszeg machen, und man wird wohl thun, diefelbe mit eis . 
um gebornen Denetianer zu leſen. Uebrigens iſt Diefe® 
—— mehr zum Vergnuͤgen, als daß ſie noͤ⸗ 
Öl wire, weil das gute Itallaͤniſche allemabl die feine 
ud gelehrte Sprache In Venedig bleibt. Der, Poͤbel gu 
Sapeli if grob und ungefchliffen, und dles hat auch einen 
Eofiaß auf feine Mundart; int..ffen gewoͤhnt man fichdoch 
leichter daran, als an bie Sprache fa ber Lombatdey. 
du Benuefifche inet äufferfi barbariſch, und es verlohnt 
Ki menig ber Brühe, daß wohl niemand einigen Fleiß 
—— wird, ber ſich nicht lange daſelbſt aufzuhal⸗ 
g gemeiniglich behauptet wird, daß man im Toſtan⸗ 
Un, und vornebuslich in Siena, am reinften Italiaͤniſch 
de faurnt dielleicht daher, weil bie Ucademie den 


E 
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12% alien, 
Ai⸗α a wirl gar Reinigfeit der Sprache beyget 
su. Duser if auch das befanute Sprichwort Farce: 
u 2 mare fomans erifflanden, weil mas glaubt 
wir ceme Tufiszifche oder Staliänifche zu Rom am 
utguizreden würde. Heutiges Tages wird es unfre 
um Janptgadt "fallend nicht. nur am beiten auẽg 
Jen, mebere auch am reinflen und gierlichfien . 










erreicht zu haben. | 
Man kann auf verfchiedene Art durch Tealier 
fan Mit der Poft wird man am gefchwinte‘: 
f@rdert ; fie bat aber auch ihre Beſchwerüchkeiten 
femme im Sardinifchen, Mailändifchen und Di 
aachen, ungemein hoch, ja faft noch ein Ma 
ter, als in Deutfcyland. Im Florentinifcen 
Kirchenſtate und im Neapolitanifchen hingegen 
wi wehlfeiler; man wird gut bedient, und fährt 
ei die fleinigen Wege und Berge zufaffen, fd 
The Wege in der Lombardey find eben und ‘gut, zu: 
wen fein Regenwetter den au vielen Orten befindl 
Namen Boden erweicht hat. Das fruchtbare Land 
weuige Abwechſelungen, und ein Reifender finde 
en Merfwürdigkeiten, um fich unter Weges aı 
hai, Deswegen wäre es gut, die Poſt zu nehi 
wu fie nicht, wie gefagt, fo Fofibar wäre. | 
wur Peine eigerie Sedie (*) (d. i. eine Chaiſe mit 
rar Verdecke und zwey Rädern, darin zwo der 


Kr Dem bat eine Art Bog im Lurinifchen und Mailaͤndi 
&e'Cambiarura beißt, viel mohlfeiler iſt, und mo; 

ie Srlaubnißgettel, weun man einige Befanntichaft hat, 
erdalt. Die Cambiatura geht aber nicht des Rachts, und 
Kri auch nur ein ‚gewifled Gericht an Bagage mitneh 
Weil die Poftmeifter die Erlaubniß der Cambiarura nicht 
Rom, (0 machen fie wegen des Gewichtes, welches nicht 
ıco Pfund fern darf, allerley Schwierigkeiten; bie Ponil 
ſadten auch nicht fo gut. Sir Die Cambiatura wird eine 
mit; pienouteſ. Liviee, und dem Pokilien 30 Gele, bi 
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fie, und Binten zwey große Koffer aufgepackt wers 
ta finnen,) bat, thut am beften, die Lombardey mit 
ſe gramten Verinrini, oder Fuhrlenten, weiche 
kmne Gedien haben, gu durchreiſen, in Bologna 
ce inne zu kaufen, und nachher Pofipferbe zu nehe 
zı Ber diefe Koften ſcheuet, kommt alfenthaiben 
ntVesrini bequem, aber nur etwas langfanier, fort, 
delhes in beegigen Gegenden, auch feibft mit der Poſt, 
nätonders ſeyn kann. Eigene Wägen mit vier Ra⸗ 
tern za führen, iſt Reiſenden nicht anzuratben, weil 
5 ja mb wieder mit einiger Gefahr verfnäpft iſt. 
VrPefitione wiſſen folche nicht gut zu regieren, weil 
fe nut ehe gewoͤhnlich find, und weil ſich in den ens 
gm Begen und ſchmahlen Kruͤmmungen von Bologna 
nach Are, von Florenz nach) Rom, von Nom nad 
Newel eder Loreto, u. ſ. w. nicht fo genau damit fens ' 
fm ie, Die Aipen und der Berg Senis ( Cenis) 
fra man gar nicht damit paflieren, fondern fie muͤſſen 
Er aus einander genommen werden. 

Auf der Straße über das apenninifche Gebirge, auf 
a alten appiſchen Wege von Rom nach Neapel, 
tem aufmerffamer Reifender gleichfam bey jeden 
Eiriteemas merkwuͤrdiges an; bald ſchoͤne mabler⸗ 
"ge Begenden, bald ſonderbare Naturerſcheinungen 
d Gewaͤchſe, bald anfehnliche Ruinen, Monumente, 
d6 dergleichen Merkwürdigkeiten mehr find, auf 
ziche man nicht fo genau Achtung gibt, wenn man 
“tder Poſt gefchwinde vorben fr. 

Uus diefen Betrachtungen fcheint ed nicht nur bie 
hiſtiie und bequemſie, fondern auch die nuͤtzlichſte, 
Ita reiſen, zu ſeyn, Fuhrleute ( Verturini) zu neh⸗ 
"2, mit denen man das Fahren nach Belieben ein⸗ 
"a kann, und die einem Zeit laffen, unter Weges 
“ Nerfwimdigfeiten zu befeben, weil fie des Tages 
R ugefähe 30 ital. Meilen zurüd legen. Men 
EM dergleichen Fuhrwerke in allen großeh Städten 

MM. Ex. XXX T. x Alle 


1: BEE...) Zu 
an.‘ Demeiniglich ſind es bequeme Sedien mi 
: De flaufen Pferden oben Maulefeln, auf deren je 
man ungefähr "300 Pfund Bagage rechnet, De 
woͤhnliche Preis ift täglich fire eine Perfon ı Duc 
Je weirr die Route ift, welche man gu machen ged 
deſto wohlfeiler find die Fuhrleute, zumahl wen 
von einer großen Stade zw. einer andern veiſet, w 
allemahl gewiß wieder Ruͤckfuhre antreffen· 
Wer Willens iſt mach Italien zu reifen, find 
yon oder Genf. dergleichen Fuhrlente, die jem 
wenn er es verlangt; die an Das: Aufferfie Ende 
Neapel führen. ‚Auf: dem. Wege von gedachten 
den Städten bie Turin, muß man in dem Fuhrl 
nicht nur alles Wege⸗Bruͤcken⸗Geld, und derglei 
Kleinigkeiten, fondern. vornehmlich. Die Paſſage 
; den Berg Genie einbedingen, weil mun anf bei 
ı fer Gelegenbeit ſeht übertheuere wird. Man thu 
ı heften, fie auch. für die Bezablutzg des Effens 
Nachtlagers forgen zu laſſen; Der de-erfpat 
wiß zwrh Drittel, und muß doch, . wenn er fell! 
zahlt, mie ‘eben den elenden Betten and der ſchle 
MNaoſt fuͤrlieb nehmen. Wer auf diefe Art allcı 
‚  eindbedingt, kamn die Koſten der Yanzen Meife von: 
: oder Genf bis Turin, worüber man 6 bie 7 Tag 
bringt, in einer GSebdie. allein. für 7 bie g Lonis 
beſtreiten. Die Fußrlente and Piemont merder 
; bie beften gehalten; ihr Fuhrwerk ift gemeiniglic) 
und weil fie von Jugend auf in den fürchterlichen 
birgen herum zu reifen lernen, fo kann man fich 
‚auf verlaffen, Daß fie ficher, behutſam, md, n 
noͤthig ift, dreiſt fahren. B I 
WUeber“ die Zoͤlle iſt in verſchiedenen italiaͤni 
Staten ſcharfe Aufiidht. Im Piemonteſiſchen 
mit aller Schärfe viſttier. Wer von Genf kol 
deſſen Gepaͤck wird, fo bald er uͤber den Fluß Art 
EStunde voi der. Stadt, gekommen if, bey denre 
“ ER fü 
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hweifehen Zolle verfieget,, und erſt In Novaleſe jen⸗ 
ft es Berges Senis durchſuchet. Komme man 
ce m kyen, ſo ift Novaleſe der erfte Zoll; und 
tin hut am beften, dort verfiegeln zu laffen, weil 
ea em Boch noch ein Mahl in Turin 'viſitiert wird. 
Da ‚Eintritte in-das Mailändifche muͤſſen Die 

M aufe neue der Durdyfudung ihrer Gas 
- fie thun wohl, fid) einen Schein 
werſten Zollkaufe geben zu laffen, damit fie im 
em Mailand fren fenn. 
em muß mar fich huͤten, verbothene oder 
ae Bücher im Koffer zu haben, weil fie zuruͤck 
a, yon einem Geiftlicyen durchgeſehen, und, 
nicht orthodor find, nicht wieder gegeben 
, Eben fo wenig darf man neue, unverarbei« 
t 2 nn nicht einmahl zu feinem eigenen Ges 
führen. In Neapel find die Zollhäufer fehr 
a Was erfte ift zu Mola ben Gaeta, und das 
oe Capo di China, 14 Meile vor Neapel. 
anfeher-find ſehr firenge, und laffen nicht Die ge— 


















Meriſſon von Tobak, oder neue Waaren, Pal 
im, Auf det Ruͤckreife wird abermahl eine eben fo 
Durchſuchung angeſtellt, wenn man nicht ei⸗, 
| "Paffiergertet von dem Minifter, welcher über dag 
een geſetzt ift, aufmweilen kann. Einen 
hält man leicht durch Wermittelung des Ger - 
feines Hofes. 
ig, Florenz, Genua, Parma und Mos 
Bi man mit der Erklärung, daß man nichts 

run ſich führe, und feine Handlung treibe, 
Ki Bi e Berficherung , und ein Pleines Dot 
ufpaffer und Zollbedienten, befreyet 
—8 allem verdrießlichen Aufenthalte. Macht 
unnoͤthige Schwierigkeiten, ſo darf man nur 
Man wolle gerade in das Zollbaus fahren, fo 


Se, aus Furcht fein Trinkgeld zu verlieren, 
J 2 bald. 











132 Rellaͤner. 
bald beſanftigen laſſen, und auf fein Roche zu vi 
Es ift nicht nur angenehm, fondern auch, a 

- zer Urſachen wegen, gut, mit Reiſenden, welche ı 
kennt, Gefellfchaft zu machen. Auf den Geerfir: 
ift zwar nichts zu befürchten; man hat nur die G 

zen von Piemont, Meiland, und die Gegend des 

go maggiore, .wegen alleriey ‘Diebsgefindeie in‘ 
dacht, wiewohl man -felten hört, dag Reiſende 

Gewalt auf offener Straße angegriffen werden. 

bleibt aber doch allemahl eine ausgemadyte Wabrl 
dag eine Geſellſchaft von mehrern Reifenden wenig 
Gefahr ausgeſetzt ift, ale ı oder 2 Perfonen. 9 
bat, nach Verhaͤltniß, wenn man felbft viele Beg 

u 1% :und Bediente bat, dieſe Vorſicht wen 
not ig. | a 0 | 
‚Wenn man ſich ein Par Monathe, oder in 

an einem Orte aufjubalten gedenkt, ift.es amı be 
ſich in ein Privathaus zu verdingen, wo man £ı 
und Koft für ein NBeniges haben kann. Dieſes 
nen einem die Kaufleute, an welche man adreſſ irt 
oft am beften anweifen. a | 
talidner, f. oben, S. 88; ihr Character Äberba 
©. 117, fgg.; ald Kaufleute betrachtet, &. 104. 
Diie ſo genannten Deutfchen Italiaͤner, (ſ. ol 
GS. 110) pflegen gemeiniglich einen von ber übt! 
"Kaufmannfchaft unterfcyiedenen Kandel zu treil 
‚und mit Sadyen zu handeln, welche das Privileg 
 beftimmen muß. Sn den preußifchen Landen beftir 
der gte Urt. des General- Privilegii der Materiali 
fhon einiger Maßen, womit den Sytaliänern zu f 
dein erlaube feya fol. Der wefentiiche Unterſc 
zwiſchen benden beruhet darauf, daß jener, der 9 
terialift, mit allen, gemeinen ſowohl als delica 
in» und aueländifchen Konfumtibilien, dieſer ai 
der Italiaͤner, nur eigentlich und vorzaͤglich mit 
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u und deficaten ausländifehen Confumtibilien und 
dungihilien Ju handeln, berechtigt ift. 
Ite vorzäglichken Artitel, find: ats 
näus dem Pflanzenreiche: 1) Feine Dbfifrüchte, 
U üittenen, Pomeranzen, Felgen, Diiven, Mandeln, 
caszadifche ete Pflaumen, Birnen, Rofinen, Ras 
M&s 2) Verſchledene feine Arten von Pilzen, ale: 
In, Champignons; ingl. feine Rüben. 
iedene Arten feiner ausländifchher Deble. 4) Ale . 
er feiner Weine, ingl. überhaupt Welneffig, 
0. 5) Alle Sorten von Thee, auch Saffran. 
onen, und bergleichen Präparate, 7) Wohlrie⸗ 
afer, Schminfen, mwohlriechender und gefärbter 
Vu, 8) Feine Sorten von Papier. 


das dem Chierreiche: 9) Berfchiedbene Sorten von 
Ma mnd delicaten Fiſchen, als: Gardellen, Auftern, 
& 







— 
Corte 
Pe) 
J 
Sa 


Zärten, allerley Seefifche, auch Lachs, Sas 
nat, 10) Verfchiedene Arten feiner fremder Käfe, 
eu ‚u.d.gl. feine Würfte, delicated $eders 
0 ad: Fafanen, gemäftete Kapaunen. 11) Yadians 
Ürogeinefter, Geifentugeln, Wachglichter etc. Uebers 
hust, wle ſchon gefagt, alled, was in bie feine und delicate 
olantion einfchlägt; daher fie auch mur in großen 
Lablen, wo der Luxus herrſcht, beſtehen koͤnnen. Nach 
eher bürfen fie fo wenig mit Zucker, als andern 
Meriel» und Specerep: Waaren, handeln, meil dleſes 
vn privative zuftändig if. Sollte ja aber 
Yalliner damit handeln wollen, muß er in feinem 
Ietitäbpiefe darüber befonders begnadiget fenn. 


J wie fern ein Italidner fich den Weinſchank anınas 
"tige, werde Ich an feinen Drte erörtern. 





Bern der Sohn dem Vater ſuccediren wi, mb 


"et allemabl Die Translation s Eonfirmation de6 _ 

"lien Privilegii auf ſich nachfuchen, weil, wenn 

‘Nein anderes darin beflimme ift, ſolches mere 

eionale iſt. J — 
GC. Preufchen progr. de iuribus mercatorum italotum in Germe- 
N Oommorantium fiingularibus, 
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bald befänftigen laſſen, md au F 
ren wicht weiter dringen. 

Es iſt nicht nur angenehn' nige Att de 
rer Urfachen wegen, gut, mit“ eu Blumen, 
kennt, Geſellſchaft zu machen. Haͤuten der 

iſt zwar nichts zu befuͤrchten verfertiget we 
zen von Piemont, Mailand, 16 wegen 
go maggiore, ‚wegen allerle aͤtter het 
dacht, wiewohl man.felten h des Beife 
Gewalt auf offener Straße ‚ ober feidener 3 
bleibt aber doch allemahl e" eine Blume ge 


daß eine Gefellfihaft vom? : . | 
Befabr —* ale | durch) feine nad) 
hat, nach Verhälniß, m 8 nur 6 Woche 
ung und Bediente v ei ‚rbeiten, daß viele 

nötbig. Naftigen, und ihren 

Wenn man fih a" welches wir ve 

an einem Orte aufn it won folder Kofb 

ſich in ein Privach icht verſchwenderiſch 

und Koſt für ein AB) muß alles mögliche 

nen einem die Kaufl- Gebaͤuſe des Wurmes, 

ort am beſten anwhe⸗ obereitet, iſt eine 
Jtalidner / ſa oben, /⸗ entlichen Faden der Seide 

©. 117, fagı; al re ben ſich babenden 

Die fo german niet. Das Gummi, ode 

| ©. 110) pilegenı Mare Der Wurm bey Diefer 9 
Kaufmannitbafe #° ner jo feiten Art, dag er a 

und unit An on mes Beipinites mit einem 

Natunmen muß umD daraus jo wıel Haͤute bi 

der ste Art. rer Haͤuce weiche aus jo v 

don eintgek yp * Augen Rind Er pinites mit d 

0 wiel Tele wem ein⸗ 


dein eriaudt.j 
yeanpen Denim | gerch Lern & ba N 


tertaluit, kim Die Podiec c ſſch da 
5— wu ob mehrere, ieh 
der INall Do joa dieje Ex 
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werde, zu Foret⸗Seide 

» acer viel Muͤhe und Arbeit 

dieſeibe doch auch noch zu ets 

1, wovon der Nutzen, welchen 

er Kuh = kann J m⸗ 
Aſcheine nach ten e 
„ige Blumenreich & = — 

. je hoch geſtiegen, daß ſie Die Na⸗ 
„cc nachahmet. Ich verſtehe da⸗ 


>, daß man von den Seiden-Cocons 


andjen und Gewaͤchſe, nach der Natur 


| Sir haben diefe Erfindung den Italiaͤnern 
, wovon fle auch den Beynahmen erhal⸗ 


In Deutfchland ift, auffer Berlin, wöhl . 


. mo biefe Blumen von vorzüglicher Güte vers 
mmden. m J. 1770 bat diefe Kunſt ein 
u, Nabhmens de Rieny (*), bierber nach Ber⸗ 
olradın, der eine folcye Cocons ⸗ Blumen» Manu⸗ 

ar mricheet hat, welche aber jeßt in dem Beſitze eis 
eutfihen Kaufmannes,* Nabmens Friedel, HR, 
über feit 13 Zahren Entreprenneur davon iſt. Es 
jährlich an 6 bis 700 Pfund gute weiße Co⸗ 
















iimen verfertiget, wovon Die übrige Hälfte auſſer⸗ 
Sandıs verfanft wird. Alle Arbeiten geſcheben 


iunen Mädchen; und in der biefigen Manufas 


eindan 200 Perfonen mit diefer Arbeit beſchaͤftigt. 
Eintbeilung bey der Arbeit und die Verfertigung 
Blumen ift fo eingerichtet, wie es gemeiniglich in 
Bamfocturen und Fabriken überall eingeführt iſt, 
| v fi; eine jede Perfon ein Stuͤck verfertiget, 


nat Dreue, wie ibn Sprengel und Jseobafon 
mu. BR 


san 200 Pf. yelbe, und eben fo viel Durchgefbefe 
Verbeaucht, und daraus für 12 bis 19000 Rthit. 


dh fie zus größten Vollkommenheit gelanget; 
4 und 


136 . Raboͤniſche Slumen: Mauufortup, 
und man Bann init Mahreheit verfichern, daß die * 
mien an Schonheit den italiänifchen nichts nachge 
\ und daß die Natur fo viel als möglich nachgeal 
Diie Selden⸗Cocons find alfo der Urſtoff, 
: Aus diefe Blumen beſtehen. NMeben diefen br« 
.. man auch noch alle Arten von Sammet, feines Pa 
| Mergament, alle mögliche Farben, Seide in Fo 
„arabifdy Gummi, Traganth, feinen Eifendrapt, 
"Baumwolle Geräche werden, aufler den Sta 
. und Formeiſen, nur wenige gebraucht. 
Die erſte Befchäftigung, welche in dee "Blu! 
Manufactue vorgenommen werden muß, ift, DaB 
. Die Cocons, nachdem fie ausgelefen worden, D 
Peine ſchmutzige darunter ſeyn mögen, von eina 
: zieht, d. h. daß man die verfchiedenen Lagen, Die 
Natur über einander liegen, von einander eheilt, 
. ‚eine von der andern abflreift. Es ift dieſes gemo 
Nlich eine Beſchaͤfiigung für kleine Maͤdchen, w 
dieſe Arbeit mit ihren Eleinen und fubtilen Singer: 
; beften verrichten koͤnnen. Ehe fe aber folches tl 
müffen fie von der Auffern Schale alles Raube, 
ches nody von der darauf geſeſſenen Floretſeide zu 
‚geblieben ift, abfondern, damit diefelbe überall 
fen. Wenn die HAute von einander. gebracht mo 
. find, (welches eine fehr leichte. Sache ift, indem 
eine Lage von der andern durch die Nägel der Fi 
. fehr leicht abfpalten, und eine aus der andern ji 
laͤſſet: denn der Cocon wird vorher der Länge nach 
. einander gefehnitten, um eine Haut von der andert 
ſtreifen zu koͤnnen,) werden fle fortiret, und die 
feinen beſonders, und die gröbern anch beſonders 
leget, weil man zu mandyen Blumenblästern feine 
. andern aber gröbere, gebraucht, . 
Wececnn folches gefcheben, und eine ziemliche M 
beyſammen ift, werden alle dieſe einzele Haute 


. 
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Nie. gejogen, und es wird ihren eine Farbe mitge- 
kit, Diefe Farben find ſo viel und mancherley, daß 
eff ſcheint, ald wenn alle Farben, die‘ nur der 
Eäigfer den natürlichen Blumen mitgetheilt bat, er 
Maftmären, Diefes Färben ift eine Befchäftigung, 
wo fich der Entreprenneur ſelbſt einlaͤſſet, weil er 
bein Geheimniß macht, Allein, wer mit der 
den Seidenfarberen bekannt ift, der kann 
4 Geheimniß erforfchen; auffer daß bier, da 
ons alles ihr Gummi an fid) haben, aud) Die 
amit mehrerm Alkali verfeget werden müffen, 
efärfer anıf die Cocons wirken fönnen. Doc) 
mie alle Farben auf die gewoͤhnliche Art ber- 
de werben, weil auch manchen Blumen 
Haitdem Pinfel eine bunte Farbe mitgerbeilet wer: 
“ms, Hierzu bedient man fic) verfchiedener Eaft- 

ke, dergleidyen das Pflanzenreich eine Menge lie: 
a Die Eocons, welche auf die gewöhnliche Art 
et werden follen, müfien zuvor zufammen, er: 
Be Maßen, auf Fäden gezogen werden, weil fie 
engeln im Keſſel, ader in einem andern Gefäße, 
Frau würden färben laffen; daher man denn bie 
Um mit Bene an einander vereiniget, und 
Wr lange Streifen von etlichen Ellen macht. Als⸗ 
Su fann man fie bequem ben dem Färben hanthieren 
; nachher, wenn eine jede Art mit ihrer 
4 ift, werden diefelben gut ausgefpüblt,. 
nu, nen aufgebänget. Alsdann find die Cor _ 
ms geſchickt, den Händen der Mäpddyen übergeben zu 
Feen, worin fie zu denjenigen Geftalten, wozu fie 
nme find, gelangen. j 
Ei ein wahres Vergnügen, und das Auge wird 
DRS entzüückendfte ergeßet, wenn man die Befchäftse 
‚Sagen fo pieler hundert Hände diefer Verſammiung 
ae Mädchen b tet, wo eine jede in ihrem 
fahe auf eine audere Art ſich gleichfam fpielend bes 
RN 5 BE ||; 27 
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138. Volläniihe Blumen: Manufactur. 

ſtrebt, das ihrige zu verrichten, und etwas zu 
Ganzen beyzutragen. Denn ihre Arbeiten ſind, 
gedacht, alle beſonders verthellt. Die eine . 
macht die Blätter; die andere gibt ihnen die 4 
Geſtalt; noch eine andere macht den Stängel, 
: wieder eine andere fest die einzelen Theile zufam 
: und formirt alfo das Ganze. Selbſt Kinder v 
bis 8 Jahren koͤnnen ſchon mit der groͤßten Geſ 
lichkeit das ihrige verrichtennnnn. 
So bald die Cocons, welche gefaͤrbet worden. 
den Maͤdchen überliefert werden, um daraus die! 
men zu machen, fo kommen ſie zuerft in die Haͤnde 
jenigen, welche. die Cocons in Blaͤtter zu den Bli 
: verwandeln muͤſſen. Da es nicht allein langſam 
gehen, fondern and) ſehr muͤbſam ſeyn mürde, !, 
die Blätter etwa aus freyer Hand mit der Schr, 
ſchnitten nad gebildet werden follten, ‚überdies aud 
‚Bey feine folcdye ‚Genauigkeit und Proportion in 
Bildung beobachtet werden koͤnnte, wenn ſolches 
freyer Hand gefehähe: fo hat man Mittel erdacht, 
“ Bilden der Blumenblaͤtter auf eine geſchwinde, 
- queme und. leichte. Art zu bemerfftelligen. Man 
. dient ſich nämlich Hierzu. der fo genammten Stan 
Man hat dergleichen nach allen möglichen Geſt 
: und erforderlichen Bildungen, welcho in einem Au 
2 blicke verschiedenen Blättern zugleich ihre Bil 
‚mischeilen Pönnen. Man’ trifft von biefen Sta 
eme große Menge in der Manufactur an, die | 
allen möglichen: Bildungen und ‚gegen einander 
hoaͤltnißinaͤßigen Größen. verfchieden. ſind. ? 
.- Stangen find von gutem Eiſen geſchmiedete, 8b 
-ZoU lange, gerundete Bolzen,’ Die bald dicker 
vduͤnner find, nachdem das Bild, welches ihnen 

« dem Ende mitgesheilt ift, groß oder klein iſt. 
„1745 »), blımd ©,. fisd drey dergleichen Stan 
vwovon die erfteein Nelken  diezwenteein Roſen⸗ un 


De 
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nie ein Veilchen⸗Blatt vorſtellt. Auf dem diecklen | 


Erle ir Stange, a, iſt die Figur in. Stahl gebeldet; 
tem af ieſem Ende ift ein Stück guter Stabl anze⸗ 
Weit In dieſes Stuͤck Stabhl wird die Bildung 


de den eingegraben, und der ganze Umriß der 


Bag if ſcharfſchneidend - über ſich erboben und 
uk hefohgefchliffen. Imerhalb den Umriſſen / iſt 
"ne Bildung vertieft ausgegraben, welches nozh⸗ 
a, wiedie Folge zeigen wird. N 
Infer dieſen Stangen braudye man in der Blu⸗ 
ne Rurſactur auch noch andere Eifen, um den 
Ruten, uch ihren verfchiedenen Bildungen, die fie 
in ea diume annehmen: follen, ihre. Biegungen 


er Ogıkeg mitzutbeilen. Diefes And. gleichfalls 


ie Een, welche mit dem einen Ende in einem hoͤl⸗ 
Mensehe ſtecken, auf dem andern Ende aber allers 
In tebegene,. gereifelte, - gekruͤmmte uud zugefpiäte 
Orten haben, wie man in Sig. 1747 ®, und D), 
"fan, und von deren Gebrauche ich weiter unten 
Fb Werde, .. . " 
Nefeh find die zwey wornebmften Werkzeuge in 
vr Kenufactur, und beyde Arten find in der An⸗ 
Riff gleich ſtark; doch hat man von der erſten Art 
"tee, weil man won der leßtern Art einerley Cifen 
A Krfhiedenen Blumen gebrauchen fan, wels 
jme niche thun koͤnnen, fondern zu einer 
"a Slume von anderer Geſtalt muͤſſen auch 
ee Stangen ſeyn. Um mehrerer Bequem⸗ 
ale Wien ſind alle dieſe Eifen in einem Spinde, 
Ni viele Heine Fächer bat, rangitet, fo, Daß ihre 
"ung vorn hervor raget, damit, wenn eins ober 
Ss andere um Gebrauch erfordert wird, ſolches, ohne 
% füchen zu dürfen, gefunden werden könne. 
„„Q0 die Acheit, gedadyter Maßen, in fehe viele 
Shen abgetheilt iſt, und die Mädchen in mebrern 
oh ſihen, fo fen gemeiniglich in einem Zimmer 
0 an 
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ſtrebt, das ihrige ;: a 
. Ganzen —5 — die eine | 
gedacht, alle Bei: “nm e er an 
macht Die Bliter „ Dazu einer Bl 
Geſtalt; 'nod) — „ ge gebraucht wer 
wieder eine ant ne ni eur Stan: 
. und fermirt al“ 8 € bie "Blätter 
bie 8 Jahren So ald nun den M 
: Tichfeit das if . amd ildung der °31i 
Go buld , di ben fon El 
den Maͤdchen eyn ſolle 

— u mund ee ie Blätter u. 
- jenigen, w: - jerfert 
verwandeln * Schoße ein flarkes viel 
gehen, fei. ‚m wa ungefähr 23 Zoll Dick, 
„die Blaͤct „. zbeeit, auf deſſen Oberfl 
ſchnitten ** feine Löcher geboßrr fi 
‚Bey kein zen die Cocons, legen Diefelt 
. Bıldun nz u Bildes der Stanje erla: 
- freyer a afahinen, und legen verfi 
Bier . „« uf einander, daß zuweilen w 
queme u). gegen. Die Stanje wird 
. dient m men Loch des Bretes morin 
= © ‚ger von verfchiedener Groͤßed 


J g: * N 02 
Man utrecht aufgeſtellet. Die Per 


di: 


nn „ 
m? A egte Coconhaͤute auf die Fi 
wi = hi j ze due Stuͤcke überalf herum Fr 
m ‚39 ugora einen blegernen Hammer, 5 
3 oe St ME Schwere des Bleyes auf 
# Sur Inpraden Häute, und Drüdt Dadu 
" DT; bie Höhlung der Stanze, fl 
.< Ton neibet auch alle Blätter zugle 
je: nen gefchliffenen Umriſſe der bild 
u. > um: german DON dem Schlage des Hanımi 
| > ST, gi, ud ſchneiden fie zugleidy Dur 


» F —* Stanje groß, fo muͤſſen etli 
— Sal gefhehen, "Damit die Stange über 
: $ 


ER Te 
=. Es Toni pierben aufweh 


f föunen mehr — nit einem Mahle darauf ge⸗ 


Röder find. Auf ſolche Art kann ein Mädchen im 1 
Stunde viele Hundert Blätter bilden. Weil die mit 
einem Mahle gebildeten Blaͤtter durch die Schlage 
sub einander gepreßt find, und daher au den Umriſſen 
Yaammen fleben, muͤſſen fie wieder won einander ge 
Dradr werden. Es darf fein anderer, als bleyerner, 
Dimmer gebraucht werden, weiß dieſes weiche Metall 
re Schärfe der Stangen nichts ſchaden Fan, welches 
Dagigen ein jedes anderes Metal thun, und Die Stans 
vs br befdyädigen und zu Bald abnugenwärde. In⸗ 
lien werden folche durch Die Länge Der Zeit doch ab⸗ 
außer, und zum fernen Gebrauche untuͤchtig ‚ges 
ät, mund man ift alsdann genoͤthigt, dieſelben, 
So 28 nod) angeht, auszubeſſern oder aufpufchärfen, 
wieder neue anzufchaffen. 

Wenn die Blätter auf jeßt gedachte Art gebilbet 
werden find, fo kommen fie nunmehe in die Hände der⸗ 
yemigen Perfon, welche ihnen ihre fernere FJorm, 
sähuzfich die Biegung, Wendung, Kräufelung, ober 
euere ihnen zukommende Beftalt, geben muß. . Ich 
habe bereits geſagt / das alle Blätter zu einer Blume 
en einer abfallenden oder umgekehrt zunehmenden 
Größe ſeyn müffen; benn bie Mlätter find gemeinig⸗ 

nad) oben zu Meiner, als nach unten. Es ver 

von felbft, daß jede Gattung befonders geleget En 
her Bat ua Mia Te hack, pi 

wie o 8 t, eine je 

Burang Blärıer.anfiskust Befanbern Ganze gebildet 


wor; 











’ , 


ur ih Blumen⸗ Matufactur. 
: werden if. Die Perſon/ welche diefe zweyte Ar 
2 verrichten dat, ſitzt vor dem: Tiſche, und bat 
gepolſtertes Küffen,  tweiches mit Baumwolle au 
\. Ropftift, vor ſich liegen. Neben ihr ſteht, anf ei 
Schemel, ein Kohlenbecken mit gluͤhenden Kob 
worein fie die Bildungseiſen, oder Formen, mc 
de Blaͤtter gebildet werden ſollen, gelegt kat. 
laͤſſet ſolche warm, aber nicht zu heiß werden, da 
: He dey ihrem Gebtaͤuche Die Wlärter nicht verbren: 
: Dieſe Eifen haben; wie idy bereits erwähnt b: 
“ nach Werbälmiß ver Größe Des Blattes und de 
: Biegung, amdy bie erforderliche Geſtalt und Or 
Da hier zu dee zum Beyſpiel genommenen Nelke, 
x Blätter a, Sig. 17750, ber Länge nad) den ! 
: den mäffen, um ihnen das naturliche Anſehen e 
e Helle zu geben, "fa-bat fie das Eiſen, F. 1747 
:. Dazu In das Feuer gelegt. Sie kegt das Blatt, ı 
ches fie modeln. will, Yor ſich auf das Küffen, min 
das Eifen aus den Kohlen, "probiert foldyes auf eiı 
unbrauchbaren Städtchen Haut, ob es nicht ju | 
Viſt; und wenn es recht iſt, ſo faͤhrt fie mit det Frı 
men. Spitze a:des gedachten Giſens, auf den Blaͤtt 
. 1746 2), von b nach a, weil dieſer zwey gegen 
Sander parallel laufende Blaͤttet find, dreht es ı 
erfährt mit zwey andern: gegen einander liegen 
‚täten eben:fo, und kann auf folche Art in ein 
: Wugenblicde: das Blatt biegeny und: ihm ſeine er 
derliche Geſtalt geben. Da das Eifen ſchmabt ger 
det und gebogen: ift, fo. mache/ es In ‘den Koma 
Blaͤttern, a oder b, und ſo Wecdlen, eine zuſam 
gebogene Rinne, welche nicht mehr vergeben ka 
weil das Eifen warm warzdenn' die Haͤute Der 
ceons kaben ein. gummoͤſes Weſen an ſich, daber 
ches durch Die Hitze des Eiſens geſchmolzen wird, 
dem das Eiſen nach feiner. Geſtalt in das Narr 
Eindcuck macht, und Dasiesbißsen forte und ‚Eichen 











Annaͤriſche Blumen: Moimjachik.. An 
Bern ſich da zuſämmen zieht, so das Eiſen den 
ſtͤrkſten Eindruck gemacht hat. Es bleibt alſo her 


nad) auch dieſer Eindruck, wenn das Gummi wieder 
erteker, in ber Form fliehen, weil daſelbſt alles ſteifer 


iſt. ——— — 
Alle dieſe, auf jetzt beſchriebene Art geformte, 


Blaͤer kommen nunmehr in die Hände derjenigen _ 


Derion, welche fie zuſammen fegen fol. Eine gubere 
Derion bat hierzu fehon von Draht den Gtängel.zus 
wir aamadıt. Es mwird hierzu ein wahl ausgegluͤhe⸗ 
er feiner Eifendrabt genommen, damit er ſich leicht 
Drgen laffe, ohne zu brechen. Sie Bat denfelben uady 
Der inderlichen Laͤnge geſchnitten. Oben an das 
Ende veiiehben bat fie von einer weißen: Gänfefeder 
bünne Haare mit einem feidenen’ Faden befefligt, 
or folcyen won beyden Geiten auswärts. gebogen, 
wieben a, 5. 1750, zu fehen iſt. Und damit die bey⸗ 
In dünnen Faderfäden fid) von dem Drahte nicht ab⸗ 
Areiten können, fo bat die Perfon, welche Diefes . 
wahl, oben das Ende des Drahtes in eine kleine 
Shfeumgebogen, und dafelbft unter derfelben bie Fe⸗ 
Vs mit dem Faden befeftiat. Alsdann nimmt ·˖ dieje⸗ 
erſen, welche die Blume zuſammen ſetzen und 
fol, den iht vorgemachten: Staͤugel, und vers 
— de Blume folgender Maßen. De in der - 
Dit der Neite die ſchmaͤhlſten and Meinften Blaͤtter 
sa ſtrhen kommen, wie man'in b, F. 1750, fehen 
km: fo find diefe Blaͤtterchen fehon von einer andern 
Terion verfertigt. Sie legt Diefelben gegen die Federn 
werade auf, doch fo, daß Die Federn noch weis vopſte⸗ 
a, wie die Figur zeigt. - Das untere Ende dieſer 
Jatter ift ſehr ſchmabl, und mit demfelben kegt;fie 
ie an den Drapt, nimmt einen Faden grüner Geide, - - 
beickelt das Blatt damit an den Draht, und befeftist 
d icher Geſtalt an denfelben. : Hierauf verfolgt fie 
dieſe Arbeit, mb leget von den Blättern fo viele, F 
| - 19 
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worden iſt · Die 


g und Erfah 











du verrichten hat, Wendungen fi 
gepolſtertes Ken, dadurch die N: 
ftopft iſt, vor ſch Es iſt aber 


Schemel, ein Robk ieſer einzelen Bl 
worein fie die Dis er Fieber dieſelben 
die Blaͤtter gebilme wein Fleines Gefchir 

laͤſſet folche warn, S ſtehen, und bei 

fie dey ihrem Gl n fol, vermitteiit ı 

Dieſe Eiſen ir Nachdem fie 
nach Verhaͤtt folgen nunmehr die! 

Biegung, and — Sie fticht in die Mitte 
Da bier zu dor TE Seitreicht auch daffeibe ir 
- Blätter aı SIE ie won einigen Linien, 

den müffen, ‚ mwelcyer den Stängel 

Nelke zu aeh md zieht Diefes Blatt bie 
dazu in dae Blätter, klebt e8 untern 
ches fie mn che Art immer größere 3; 
dag Eifen ao immer größer, als die ol 
unbraudyh + immer eins vor dem andern 
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iſt und en groß werden ſollen, wı 
men &p derchſchnitten, und auch ei 
5. 1746 Aebet. 
ander Blume in fo weit gebildet, 
verfaͤht oder klein ſeyn ſoll, werden 
Blaͤtte ‚ Blätter Dazu erfordert. Als 


Augen von Keldy dan, Hierzu if 
derl — einer andern Perſon in 


det — Sie bewickelt alſo den € 
vB mit etwas Baummolle, nı 
geb geffreicht, und gibt ihm die Ge 
we: bildet, indem fie es mit den 
co t, daß die umgewickelte B 
“ | te Das Blatt, welches 
ft von einer oriinen Farbe, 
n A if 9 F 


von Hol, welche nach der Geſtal 
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Kddes eingerichtet iſt. Alsbauı bildet fie den Kelch, 
uden fe das Blatt herum Jeget, und auf einer Seite 
zinmen flebet. Sie nimmt fich hierbey ſehr in 
In, daß fie fein Gummi auf das Hol; fchmiere, 


wien das Blatt, wenn es trocken ift, Darauf kle⸗ 


bu Sieiben würde, Wenn es getrocknet iſt, ziehe fie 
aetutet. Unten ift ihr eine Pleine Oeffnung ges 
Ken, wodurch fie den Stängel ſteckt, und den ‚Kelch 
ie die Baumwolle bis dicht unter die Blume ſtrei⸗ 
fl. Gie hat, wie gedacht, die Baummelle mit 
Ommmibefrichen, fo, daß der Kelch darauf anklebt. 
Er maht entweder. noch einen Meinen Schuß von eie 
von She, wie Der in c, an denfelben, oder fe bes 
Difek Ye Deffuung des großen Kelches unterwärts 
Bi Eade, daß folches nicht zu feben ift. Im erften 
a fegt ſchon ein dazu bereitetes und geformtes 
dar fertig. Sie flichr ein Loch in der Mitte, und 
nöben fie daffelbe inwendig mit Gummi beſtrichen 
ſa, firde fie e8 auf den Stängel, und fireift es an 
kagrößern Kelch d, und klebt es forgfältig an. 


Ju den grünen Blättetn der Blume nimmt man 


Ic Seiden = Gocons, weil foldye nicht fo groß find, 
Szundmapl zu den Blättern einer Blume erforder» 
is; fondern man gebraucht dazu ein feines, dünn 
»inbns Pergament, oder auch nur Papier, welches 
&teiner, dem Vorgeben nach, mit einem fehönen 
Aenden Firniß vermifchten, grünen Farbe, und 


f 


Eraug der Entreptenneur ein Geheimniß macht, ans 


&richen iſt. 

Nan kam aber das Pergament oder Popier auf eine 
"er, und zwar folgende Art, grün färben. Man 
“ht ia einem Ziegel reineß, gelbes ober lieber weißes, 
8, and ſetzt Terpenthin hinzu (*), damit das Wach⸗ 

n 


v) Dach weder zus viel, noch zu wenig. Im erften Sale wird das 


Vachs zu weich; nnd im zweyten bleibe es noch zu ſproͤde, 


ud wurde beg dem Gebrauche nicht zuſammen halten. 
Mitt SKK 


€ 
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ns che Siren⸗Ranufactur. 


zug merte. Alsbann reißt mat 
 neinse beffiäierıen Gränfpen, fo 
ze u Bachs mit dem Terper 

— Tr uam Dom dem jubereiteten Ci 
u, us a zu feiner Abfücht Be 

_ ze ma bald mehr, bald weniger, 
Ta Buch hell» oder dunfel: grün 
zug das Wacht, wenn der Gränfpan 

u uw, weil es fonft Äberlaufen w 

zur (ch wit dem Wachfe und Terpt: 
7.5 ums man ed don dem euer, un 
in, damit der aufgeworfene Cd 
aa zieht man daffelbe in eine Schi: 
"2 au nachdem es in etwas geronnen iſ 

” uw Händen dicht zufanımen, un! 

Ss, meiched man in den Händen zum It 

u eyes regieren fann, 


a on wit dieſem Machfe, Pergament 
PT seen will, ſo verfährt man folgender 
nt ie Kohlenpfanne mit gut ausge: 
mu et einen Hand faffet er den ei 

een an; eine andere Perfon aber 
Aarere Zipfel kreutzweiſe an, und | 
>" Suse Der dem Kohlenfeuer aus. De 
Zu ah Wachs, und ſtreicht dami 

Tg Pergament, fährt damit mir ge 

> 7° vieder, und bewegt dabey beftänt: 

Im uet ihn die Hige micht ſchade. en: 
> zu deichmiert bat, nimmt man einen w 
>" se, welcher aber rein und weiß feyn 

277.7 yeım befrichenen Pergamente nach 

"Te me er und ruͤckwaͤrts, und verwiſcht 

Te all Sieh. Durch die Hitze zieht ſi 

> usd das Pergament bekommt eine 


De re. glängend und ferifl. So wien 


"I Se gemacht hat, macht man es überall. 

t ſehr duͤnn, fo ſchlaͤgt das Wad 

* * —— — durch daß man auf der 
FT pe Wachs aufſchmieren darf, ale ai 
I um behandelt es auf beyden Seiten « 
guger Gefalt ein fehe fihönes grünes 3 


m run " 











" = 








Nluniſche Vlumen · Manufartur. 147 
mm, ' n 
7 nelches man in ben Blaͤttern 'an ben Blamen fee 


Es fey nun, daß man dergleicheri beſtrichenes 
Iryment, oder von demjenigen, woraus der Entres 
rar ein Geheimniß macht, gebraucht, fo verfer⸗ 
wma die Blätter folgender Maßen. Man fchneis . 
Me Blätter entweder mit der Schere ju, oder bil⸗ 
ft je anf den dazu beflimmten tanzen, Letzteres 
Ya mr bey kleinen Blaͤttern geſcheben; Die Iangen 
en gpen werden aus frener Hand mit einer Echere 
niten,. In diefem Falle hat man ein Modell von 
Mie oder Pergament, nach der Geſtalt des Blae⸗ 
%. Ban legt das Pergament fo vielfad) zufammen, 
na, mit einer guten ftählernen ‚Schere durch⸗ 
Main ju fönnen, glaubt; leget alsdann das Mies 
Miaaf, und fchneider die Blaͤter aus dem Ber 
Funte nach den Lmriffen des Modelles. Diefer - 
it, Ve Blätter nach Dtodellen zu ſchneiden, bedienen 

dern Lehrlinge. Geſchickte und erfahrne Per- 
kr nen ſoiches aus frener Hand mit einer bes 
ukmelirdigen Befchwindigfeit verrichten. Bey 

Migung eines krauſen Blattes, z. B. des Staͤn⸗ 
Mus einer Aurikel, Sig. 1751, legt eine folche 
Kafleinn ein Stück grünes Pergament auf bie 
Ale ufemmen, und- bildet mit ber Schere diefes 
"rle Vlatt, indem fie folches zroifchen dem Dau⸗ 
"ld Zeigefinger mit der fchneidenden Ecyere bes 
tig drebet. Beyde Haͤlften muſſen natuͤrlicher 
RR ten Verhälmiß und Groͤße hoben; da c# 
"pltgefhuitten wird. ° . 

nun Die Blätter, wie hier z.B. zur Meike, 
*finiten find, weiche lang und ſchmahl j.nd, fo. 
Autdeferfon, weiche die Blume zufammen feßt, 
m dfenflängel ähnliche grüne Seide, und bes 
tm Stängel der Blume oben von dem Reiche 
qudehin, wo fie an demfelben ein grünes Blatt 
2 an⸗ 
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anbringen muß, beſtreicht das untere Ende deſſell 
von inwendig ein wenig mit Gummi, und bewickelt 


"nachdem fie es an den Staͤngel gelegt bat, feſt mit d 
 feidenen Faden. Das Bewickeln des Stängele ı 
der Geide muß fo gleich und dicht neben einander, ı 
"möglich, geſchehen, damit nicht etwann der Faden I 


gleich neben einander zu liegen komme. Der ſeid 
Faden muß aud) ziemlich ſtark feyn, damit die Ark 
deſto beffee foͤrdere. Sollen an dem Stängel n 
Nebenknoſpen angebracht werden, wie bier ander Mei 
- fo find diefelben fehon von andern Perfonen folgen 
- Maßen der erfiern in die Hände verfertigt. Sol) 


” 


ſchloſſen ift, fo bat man eine ſolche Knofpe Auf ei 


Papier modellirt. Unten ift das Papier über 
Form etwas länger gefchnitten, und in verfchied 


Deabt, fo wie gewöhnlich, mit einer umgeboge 


Die Rundung ein wenig mit Baummolle, und be 
iget das Kelchſtuͤck h darauf, wie das an der Bli 
Ä ine. Endlich bewickelt man den Stängel mit gruͤ 


kann verfchiedene dergleichen Knofpen aneinem Stäı 


Untertheil der Blätter, und macht nun den Kelı 
- Darauf, und zwar auf eben die Art, wie ich oben 


eine Anofpe fenn, welche, fo wie die in F, 5. 1750, 
hölzernen Form, welche dazu ausgefchnitten ift, ı 


Theile eingefchnitten; aledann wird ein Stängel 


Debfe eingefteckt, und die Papierftreifen werden rı 
herum daran gebunden. Hernach werden von Coc 
dazu gemodelte Blätter, welche fich genau paffen, i 
auf geklebet. Alsdann füllet man unterwärts ia 


Seide, und befeftiget ihn an den Hauptflängell. M 


machen, wieben fzufehenift. Solldie Knofpeoben fc 
etwas aufgeblüht ſeyn, wie Die in g, fonimmtman 7 
einzele modellitte Meifenblätter, befeftiget verfchiei 
davon an einen Stängel, fo wie es die Natur der Rn! 
erfordert, mickelt fodann etwas Baummolle um 





dem Kelche d gejeigt babe, fo wie audy den ee 
u c 


\ 
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Schußĩ, bewickelt den Stängelebenfalle mit Seite, und 
befefliget ihn am den Hauptfhängel. Endlich bewickelt 
man den ganzen Shauptflängel, und bringt die grünen 
** on ihre gehoͤrige Stellen: fo iſt die Blume voͤl⸗ 


Umenevoßle, ſchon anfgeblühete Rofe zu verfertigen, ver⸗ 
fixt man folgender Maßen. Die Blätter derfeiben wer⸗ 
ba uf der Stange, Sig. 1746 b), auf oben befchriebene 
In, gemodelt. Ein jedes Blatt, woraus bie Roſe gebils 
bt wird, iſt einzeln. Nachher befommt jeded Blatt bie 
Iustung des Eifen®, Sig. 1747 b), beffen Rundung a dem 
Dlatte eine geböblte Seflalt gibt. Soll die Roſe ſchon 
yon auſgeblůhet ſeyn, wie a, Stg.1752, fo macht man won 
tee uiken Soconflücke einen kleinen Büfchel, indem man 
ea Btreifen von ein Par Zoll lang, und einige Linien 
rt, ſhaeidet, und ſolchen in der Breite, der Länge nach, 
Bi eiter Schere faſt 2 von der Breite der Streife fein ein 
frht. Man befefliget daran einen Stängel, Inden man 
hie zelegene Debfe des Drahtes auf das eine Ende der ein» 
sherbren legt. Zuvor aber bat man den gamgen 
Otreif der feinen Kerbe mit einem runden bünnen Eifen ans 
kicgen. Alddanın wickelt man den Streifum den Draßt, unb 
Untkeht daran einrunder krauſer Bäfchel, welcher zu bem 
deendigen der Mofe dient. 

De Kerben bed Streifen find, wie gefagt, nicht gang 

en. Diefed lingefchnittene dient dazu, daß, 
Ban es um den Draht gewickelt ift, bie einzelen Blätter 
daran befeſtiget werden können. Die Blätter ind, eben fo 
Be den der Nelke, von verſchledener Größe, unb don einer 
veihiedenen rothen Farbe, fo wie es eine natuͤrliche Roſe 
Kit ſch bringt; naͤhmuch in der Mitte dunkel, und je naͤher 
2 dem Aufferfien Ende zu, je bläfler, fo, daß die aͤuſſer⸗ 
fra Ylätter die blaͤſſeſten find. So wie die Blätter nach 
fe zu heller werden, fo nehmen fie Dagegen an Größe 
mer iu, fo, Daß bie duſſerſten bie größten ind. Man bat 
«0 durch verfchledene Stanzen gebildete, und durch immer 
eihee Formeiſen gemobelte oder, gehöhle gebogene Blaͤt⸗ 


—— de —— wien Aid, fommen ae ie .. 

nn n zuſammen ſetzt. Sie 

Sat erh die kleinſten u. d dunfelften —* — und nach 
3 Te, 


N. wenig Baumwolle uunterge| 
a m ae TETEE ei * Blast mit Komm 
ir me w Nö mens fommt, indem fie Das ji 
che. use. ar 1746 5), mit Bummi beſtrei 
m Seren u Dee Thschel anklebt. ie muß da 
ne Tpuuteitet beobachten, daß die Blätter, w 
nee re angele it If, zuſammen eine ru 
—. d rie es die Natur einer aufgebluͤh⸗ 
— tr 2BDie Blaͤtter der zweyten Lage | 
Nee zer, ie, Do, wenn dieſelben angelegt ı 
mu ul u Dee Über Die erfien hinweq ragen und 
une ehr ch von oben über diefelben nmleg 
Im wuite Are fgerdle Perſon fort, immer größere ı 
ec itee wiialrgen Wenn fi: an bie änffere $ 
nas vᷣt. a bie Natur einer aufgebluͤheten 
— — ME groͤßten und helleſten Blätter u e 
u use geichien Fage anbringen, um badurd) 
Daun as am Ne Dlätter abfallen wollten, wie ber 
ne vage in. hervor zu bringen. Sie. mußt 
ma. Niet Gaben, daß die Biegungen ber Blaͤ 
— a ſehen fenimen, und fich auch nach au 
wa Me - u 
Ss u W aber ſich noch nicht gan; aufgebläßt t 
San were Me, dafl nur die duffern Blätter aufyel 
un un ae ip der Mitte die Knoſpe zwar ſchon q 
net a de echen reif, aber doch noch voͤllig geſchlo 
eu Ne Perſon auf einem tunden hölzernen 9 
N. nm N Üe von Papier, indem fir über dag ru 
ur ne mad unterwaͤrts einfchneider, danıit 
A ne A Diered an dem Stängel befefigen ter 
DIENEN ifensRnofpe f, Kia, 1750, gezeigt ba 
u vSee Aue Knroſpen⸗Model oben ganı fugelrund 
I we uoga eichirt fich allemapl nach bee Rofe, ine, 
we re a, ob dieſelbe groß oder Flein fepn ı 
BnVar N Ort war einen folden papieraen Mobel 
ee Nero sta welche and) eiugefchnitten find, an 
wn wur N weriebenen Drabte, welcher ben Staͤt 
ra Kr weh dieſen Draht ſehr genau einfisen, ı 
EN 2 —XXXC glrich anbinden, damit der Kuof 
RER aut NEN. Eder nach) einer Geite hängend, da 
wo we Wh Ma der Folge die ganze Slume ungi. 
N u iR 














Yalinife Blauen Manafactur. 151 


Smmehe Hat die Küaſtlerinn fehon nach dem Verhaͤll⸗ 
zife der Groͤge des Models bie einzelen Blätter vor ſich 
legen. Sie beftreicht den Model mit Gumml, und leinet 
ara ebet die Blätter fo auf, daß das Papier rund herum . 
hiediteicd. Sie muß auch hier die Natur genau ey | 
we. ad die Blätter dergeſtalt auf einander legen, es 
ſqu, ald wenn die Blätter von einander brechen wolltes. 
Rıdtem fie folcher Geſtalt mehr oder weniger dergle 
fayı voa Blättern aufgeflebet hat, fo wie es die Groͤße 
und atirlihe Beſchaffenheit der Mofe erfordert, fängt fie 
en, de dagen der andern Blätter aufjulegen, anzukleben, 
und anıliaden. Nachher wird der Kelch unter der Blume 
od nähmliche Art von Coconhäuten, oder auch von grün 
sell Yapier, angebracht, fo wie Ich oben bey ber Neille 
gerein habe. EN a 
Die Blätter e an bem Stängel, merben von Pergansent, 
Pe and) von griinem feidenen Zeuge, mit einer Schere 
mitten, und zwar auf eben die Art, wie ich oben 
em Hurifels Blatte gezeigt babe, Indem die Kuͤnſt⸗ 
a da8 Stüd, woraus ein folched Blatt gefchnitten 
fol, auf die Hälfte zufamımen leget, und es hernach 
Wade, Alſdann wird durd) jedes Blatt, in d, ein fels 
 Drabt gezogen, zufammen gebrehet, und dadurch dab 
Dart befeftiget. Der Draht felbft wird mit feiner grüner 
Side umticelt, und ihm alfo das Anfehen eined natdes 
on Stängeld mitgetheilet. Nachdem verſchiedene ders - 
hen einzele Blätter zufammen vereiniget worden ud, 
e gemeinſchaft liches Ende bed Staͤngels gleichfalls mit 
ur Selbe bewickelt if, werden ſolche au verſchiebenen 
Erlen des 8, derfelbe zuvor auch 
Sit grüner Seide bis bahta, wo die Blätter angeſetzet werden 
ſelen, bewickelt worden if, befeſtiget, indem man biefelben 
"ol an folcde große anfgebläßete Mofen Ruofpen am 
au e gro ge € n 
sicht werden, wie ine, ſo wird bazı ein Knoſpen⸗ Mos 


Ne Nofe 5 gefchlo e. 

gviuen A haut gehlebe, und jwar beugeflalt, 

ven ben Rothen INSELN etwwas — 
| 
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s I . , , . u. 
‚ ben ie unter den YARÄN ein wen ni. Kuͤnflerinn 
uud angeliebet hat, rütfie ein] . nd, bald mmı 
fo, daß die Hoͤhlung inwentia” . | 
| age Ende des Blattes a, Sig. ı" aid aufbrechen mi 
und rund herum an ben Ti: bdirdene gebildete N. 
eine foiche Genauigfeit beo erichteten Staͤngel d 
dir erfte Rage rund herum - nein einer foldyen Pa 
Höblung bilden, fo wie "nr feicher Rofenfnofper 
Roſe aut fich bringt. ° ordert, Alsdann werde 
ſchon etwas größer, ve :a.fgeplaßten Kelch vorſt 
befeftigt Bad, fie ſchon ».nallen Seiten offen find, 
einſchließen, indem fi: - 7 durchzudringen fcheinen. 
Auf folche Art fänır -.r angeflebet und befeſtiget, 
hellere Blätter an: c:tte befchriebene Art angebe 
fommt, muß fie, » .ın werden, fo wie bie Stäng: 
nachzuahmen, v:- „name, mit gräner Scde bemi| 
- ber erfien entgen Surpflängel der Roſe befeſtiget, 
Seſtalt, ale w viet grüner Seide bewickelt. 
8. 752, zu . — 








. wegen veric . ..e Blumen nicht nlır von Coc 
.. nad auſſen mnmet⸗ wie z B. Ran 
ſenken. ee Sammet ausſehen und a 
.. Soli -" | . | | 
u en _ reeßene Art werden alle, jon 
- unde .. FR: und Wieſen⸗Blumen 
AR: u nwien Blättern zufammen ge 
„dei, „are vermittelt der Stanze Die : 
TER Sesteerpalten haben“ oder auch 
n tstten werden. - Auſſer fol 
De Natur nachahbmen, tmerden | 





sur Krayenzimmers Puß, bLoß ı 

x erufi verfertiget, die alfo weiter f 
son we mit der Natur haben, foni 
 uten, welche die eigene Erfind 
ver dringt, erhalten. ° Dian bi 
a Ya gegluͤbeten Draht ju verfch: 
un Sulalten, ald: Mofenblätter, | 
on amp ckelt ihn mit Lahn oder Cant 
m ua aan gleichfalls mit Lahn oder 
” on t 
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inden und ten 

auf oben befchries 

ei. Den Mittels 

ın auch wohl mit Flite 

Hold-oder Silber -Kapn, 

..c gezogenen Gantillenfudts 
’ el 


‚‚nufactue werden auch Blumen 

de, feidenen Zeugen und Flor, 

de letztere Arten erhalten, fo wie die 

5, ihre Geſtait; die Bandblumen aber 

em zu einer Blumie das erforderliche 

dab PR he worden, durch einen feldes 

mit der Mähnadel dergeftaft zuſammen ges 
2, dat fie, Durch das Falten und Zufammenie | 

1. bie Jeftalt emer Blume erhalten. ' 

vor Errichtung einer ſtallaͤniſchen Blumen⸗ 


— 


n BR * man durch eine andere ähnliche Nach⸗ 



















a ga ‚ die aber koftbarer und muͤhſamer waren, 
h Man bediente fich dazu dee Sloretfeide, nad 
erbältniß der Größe der Blätter, die verfers 
rder en, einen großen oder klelnen Büfchel, 
eh der Einst, ale man Ihn brauchte, gefchnitten 
Diefe Floretfeive mußte, fd gleich wie möglich, 
Ti Ramme gefämmet werden. Nachher 


1, nad; 


en 


* 
- 
& —8 


* 


ZW 
sit dh 


en 


n x * zroßes Stück Glas, drehte an das eine Ende 
ſchels einen Drabt, und befeftigte mit demſel⸗ 
chen, ‚ damit man bie Seide daran halten fkonnte. 
a man bie Seide nach der Ränge auf dad Glas, 
= mit einem dichten elfenbeinernen Kamme bie auf 
Megende Selde aus einander, und ſuchte file das 
cs diel wie möglich, dünn und weit auszudrteiten, 
Die Seide einens fehr dünnen Gewebe ähnlich war. 
nabm man einen goch feinern Kamm, tauchte ihn - 
ua Hausblaſenleim, beſtrich damit die ſchon aus gebrei⸗ 
"tt Seide auf dem Safe immer mebe und mehr, ‘und 
85. machte 


Diryer —E—— abzuhelfen, und von Seide Bus 
Urfeff dazu mit befondern Handgriffeg-bes , 


ı von Haufenblafe einen feinen Leim, nahmein - 


. 


8 


152 Italiaͤniſche Blumien⸗ Menufattur. 


vorſchehnt, wie man In Ffehen fı: m Körper daraus 

bier auf alleriep Urt, bald ae‘... Denunachber, 

‚. Bormeifen, zu bilden und m .: den foldher Geſtol 

. ie lin es — ſeyn. = Bildungen und $: 
e to 8, jo werden .. etzt 

—38 einzeln an einem *jede mit ben wo 

buuden und ang-feimer m Sjeden Jeicht ficht, zu 

legen fommen, ale - Ian theild koſtete die 

_ — Aufbredi ur ſchoͤn and gleich ſeyn n 

J gr gm Blaͤtter  __. petit wußte erſt ein jedes 

ati Iber geleͤet naren befchriedener Art, ge 

‚‚blevothen Yi The und Zeiterforderte. D 

J ad 2 une muſten alfo nothwendi 

er Kelche „aa, welche man wirklich da 

Die er ch - 


und _ .e Numen werben. nach er, jede | 
dieſ ꝛ2 lache papierne Schachteln 4 

0 zur Käufer * reitzenden Anbl 
17 yaerden nach dergeſtalt rangiret 
ſ — * zur abſtechen. Die Schachteln 
F° a zurden und Gattungen der Blu 


= Tune, sumeriet und bezeichnet, und in 
> Spen mit Sächern zum Berfauf 
—R 
"ur mal dem Kaͤufer, als auch dem Verl 
TI.Ccca. welche bende haben würden, me 
oz aut fich ſelbſt einig If, was für B 
“a Ren fie erft nach feinem Segpr 
IJ na es mithin für den Verkäufer ſehr be 
aaa, mens er alle Schachteln hervor | 
nn anijüchen zu laffen: fo hat er in verſchi 
a Zrınada bon allen Gattuͤngen Kliımeen, | 
“Tun as vonjeder Gattung eine darein gelege 
ng ne ca Die Augen fallenden Verhältaiffe geo 
sie air zur dee Schubladen augzieben, da de 
Lansır san Hugendlide alle überfeben, und v9 
a Aaraay, die ihm gefaͤllt, wählen kann, meld, 
iur a da Schachteln sorgejelnet werden. | 
De xe Catreprenneur der italiänifchen Blumen 
wur 5 BSerlin ein ordentlicher Kaufmann, un 
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tert." Italiaͤn Marmor, 155 
der ſowobl Diener, alt auch 
.) faufmännifher Art. u 


"ro um Zünfte in Tabellen, aste 
\ 2%8, tag. 
12 —— der — anufacnıen in 
Bel, 1706, gr: 8. De 
| DD ‚onijches — 2 in tl. us 


. 8, 320, f. 
Er a N . 3 ae Belt, ‚und Cameralı Mlagasin, 
. 221, ag. 


5 "Biumenwerk nennt man eine Art Ges 
s. welches folgender Maßen verfertiget. wird, 
N nimmt 13 * Pfund Mehl, 4 Pf. friſche Butter, 
‚ober 4 Eperdotter, Satz, geriebene Citrone, Pf. 
gerubenen Zuder, nebft einer Theetaffe voll Pomeran⸗ 
fer; Diefes alles knetet man unter einander, 
BE auf einem Tifche mit den Händen wohl aus, 
einen Teig daraus, und laͤſſet ihn eine Zeit 
Fopfileliegen. Hierauf werden die Fleurons in Det 
Orbeeiner waͤlſchen Nuß gefchnitten, wohl ausgerol⸗ 
mit geflopftem En beftrichen, auf eine Kupfer⸗ 
Plitte gefeßt, und in den Ofen gefchoben: alsdann, 
Benfie gar find, beraus genommen, mit feinem zus 
© glaciet, wieder in den Dfen gefchoben, damit fie 
hd färben, endlich in eine Schuͤſſel gefeßt, und zu 


 Dosgerichten angerichtet, oder andere Effen damit be⸗ | 


life Bohne, ſiehe TE. VI, S. 110. 
Aniſch — I oben, . 

44 Uches 400⸗ ſ VIII. 51 — 
Glinifche Eide, [. Th. XL, ©. 333. 
geunifche Sabrilen, ſ. oben, ©. 102, fg. 
idmifcber Senchel, ſ. Th. XI, ©. 550, f9g. 
kat — > fr r oben, ©. 104, ſos · 

| ünifche Kiefer, fiebe Pinie. 

nice Manufacturen, f. oben, S. 102, ſos. 
chi her Marmor, f. unter Marmor. 
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1 Em 


ae . ser Meile. | 
Zu — 2rmicelli: ſ. Nudeln. 
ſtande!. wen, ©. 99, und 108,f 
geben. unter Salat. | 
fiel: eꝛert᷑, f. unter Uhr. | 
en "rn N unter Schloß. | 
, | J 0, ſeidene und wollene 5 
* en NN‘) 107, f. | 
zu Yumrtr fe oben, S. 125, (09. 
. Ww.: —W— f. unter Tunz. | 
ſe J „.nıldy ſ. oben, S. 97, und 
6 oo 
— ».vınte, ſ. unter Wurſt. 


Bu > uch ©. 88. “ 1 
u, aier Ramtſchatka. 
reuod, Linnẽ, Ludwig, Boͤhmer'n 
ilern, eine Gattung Pflanzen 
Im, and I Staubwege, welche lange, 
„as einverfeibte Blumenblaͤttchen, un 
"ee. aus zwey Schalenſtuͤcken beſtel 
maria Planer nennt ſie Dorlfir 
I meniutor heißt fie Wilgen. Die einzi: 
on. ung gewordene Art hat ben Linne, von 
nr, DEN Bennabmen virginica, Die v 
m? ıf eine Staude, weiche manmnshoch 
„Ss zum änferlichen Anfehen nach, viel Aehn 
u ne Traudels.oder ſchwarzen Vogel: Kirfchye 
wa ne L) hat Die Blätter ftehen wechfele 
zı Ne Rechen auf rörhlichen Stielen, find en) 
zur de edern Fläche dunkelgrün und glatt, an 
aucer at etwas heller und geadert, und hab 
on ir xejahnten braunrothen Rand. Die Bi 
Id was, und fißen auf furzen grünlichen St 
uunumeife en dem Gipfel der Zweige, und ; 
a ne Zul. an bi in den. Herbſt. Sie kom: 





- 
ı 





Melt.” Ziſcheglans. . a57 
cinen trocknen fandigen Boden nicht, doch aber auch 
in Dentſchland unter freyem Himmel leicht fort, wenn 
ſe aur nicht zu offen ſteht. Die Vermehrung ge» 
Wh durch Ableger, welche aber erſt im zweyten 
are Wurzeln ſchlagen. | 

Die Iren des Theophraſt's wird für eine Art 
wide (Selix) gehalten. 52— 
Iten. Dieſen Nahmen geben einige Naturkundige ges 
wiſen Kieſein, weiche man in dem Fluſſe Sit, in ber 
Edmeis, findet. Man fieht auf der Oberfläche Dies 
fer Kiefel Eindrücke von Weidenblaͤttern; und in Den 
Zriſhherraumen zwifchen diefen Blättern find kleine 
runde fenige Erhoͤhungen. | 
Itſchoglaus (eigentlic) Vefch ⸗Oglans)/ oder Icho⸗ 
Glan, heiſſen bey den Türken die Pagen, Edelkna⸗ 
ben, oder Hof junker des Großherren, welche zum 
Diese des Hofes, und folglich des Landes und der 
Irmeen, erzogen werben. Gie müffen alle von chrifts 
bien Jeltern, und in ihrer garten Jugend in Krieges 
3m geranbet oder zu Gefangenen gemacht, and 
durch Benerafe oder Miniſter dem Monarchen ges 
Rest worden, oder aus entlegenen Landen, aus ber 
deey oder Barbaren, eingejendet, ſchoͤn und wobl 
sehaher, und ohne einigen Maturfehler feyn, worauf 
be Türfen durchgehends viel halten, und welches ein - 
Ye der Pracht ift, welche ımter den Vornehmen 
io ihnen ver allen Völkern in Europa getrieben wird, 
ch fe ein zahlreiches Gefolge von jungen, anſehnli⸗ 
9a, ſchoͤnen und ſtarken Leuten führen, welche alle 
dohl gekleidet, und von einem überaus fittfamen We⸗ 
mind Gedachte Knaben werden dem Sultane 
frueftelle, Der fie in Die drey hierzu verordneten Er: 
unge: oder Schulhaͤuſer, Deren das eine zu Adria⸗ 
Mel, das andere zu Pera, und das dritte in Dem 
Canit feibft ift, vertbeilet, und vornehmlich diejenis - 
fa, an Denen er eiwas vorzügliches bemerkt, in vr 
je 


> MAMeglans. 


nr un: Su Dafelbſt ſind für fie 2 
Eere, Oda genannt; Die große 

_ > ..2, and Die fleine, in welcher 20 
anuwiee werten; auſſer dem find fie ein: 
en. Sie werden mit ihrem Nah 
Iiande, in eine Rolle verzeichnet, 
na were Auterhalte täglich 4 bis 5 Afpı 
au Der Dberauffiht hat der Capi-Aga, 
RSeprant Ver weißen Verſchnittenen, wı 
ae Exercizienmeiſter, Gogias gen 
um, vor denen fie in einem ſo ſtrengen un 
au auge gehalten, und um die geringflen 
uni hart Bei werden, daß Peine 


— 


ut ut zu vergleichen iſt. Zuerſt lehrt 
x cr auange bemüthige Geberde, mit niederge 
ua Tagufichte und Uber einander auf die Br 
u Armen, führen. Alsdann werden fie im { 
Sem und Rechnen, in der türfifchen, arabı 
wu arihen Sprache, in ruͤrkiſchen Gebether 
x n, unterwiefen. Wenn fie 9 
u en find, und gehörige Stärke erlanı 
Se Kir am fie zu Leibesübungen an, wodur 
aus are, Gie üben ſich mit der. Lanze 
Nun Vayea und andern Waffen, ſowohl zu * 
se ren Im Wurfgfeilwerfen bringen fie e 
rer Nutienen weit. Die befländigelebungn 
Zr & aa wit ſolchem Nachdrucke werfen, X: 
ud an Vein von einander zu trennen vermögent 
De Fan laͤſſet fie zuweilen in feiner Geger 
ie yutwagen machen, welches fie mit folddem 
were, daß es felten ohne Blut abgeht, 











ne eraltigen Uebungen lehrt man fle auch m 
ze Sue; . B. ſie machen Bogen, Pfeile, 
Au wegen; man unterrichtet fie in dee Map 


Bund dnh aber in der türfifchen Muſſt. I 
NN; ren auͤtzliche Arbeit, als; näben, Mit | 


\ * 





Sedo, .. Sehen. - 159 
Ochs und Beide ſticken, die Kleider und das Leinen⸗ 
Zeng rein haften, einen Turban binden, Hunde und 
Regel marten, u. |. 10. Ihre Epeife ift Reiß und 
ums Fieiſch. Sie fchlafen in langen Gemaͤchern 
feinem Sopha, oder einer Bühne, wobey man die 
tung beobachtet, daß allemahl zwiſchen 6 oder 7 
ea Verfchuittener zwiſchen inne liege, der auf’ fie 
Ihrung gibt. Ihre Kleidung iſt von gutem engli« 
fen Tue. Wenn fle an Sefchieklichkeit zugenom⸗ 
men haben, werden fie entlaffen, und zu mancherley 
anfehzlichen Stellen befördert. Sie werben entmeber 
in die Schatzkammer des Serails, oder in Die Kam⸗ 
men der Spezereyen, der herzſtaͤrkenden Arzenenen - 
und Ekire von ansnehmendem Werthe, welche man 
sm Gebrauch des Sultans in Bereitſchaft hält, ver: 
keit. Aus diefen beyden Memtern kommen fie zur, 
Gnade, welches die anfehnlichfte Kammer im Ser 
ni ift, welche nur aus 40 Perfonen befiebt. Diefe 
hin den Titel als Age, und find fehr angefehen, 
nei fie immer um die Perfon des Großherren nahe 
wi Neun unter diefen haben das Vorrecht, die 
Vufheiften zu empfangen, und dem Großherren zu 
Bereichen, aud) von den Supplifanten ein Geſchenk 
dewegen anzunehmen. Aus den auderlefenen Vierzi⸗ 
gen merden zuweilen auch einige mit wichtigen Auftraͤ⸗ 
min die Provinzen verſchickt. Wenn fie Das gojie 
che zurück gelegt haben, werden fie zu Gouverneurs 
ede Statthalter in den Provinzen gefeßt, oder zu den 
khften Aemtern am Hofe ober bey der Armee er. 


"sche, eine japanifche Goldmünze; f. Th. XXIX, ©, 
’ ae 


) 
"dee, Jzehoe, eine anmuthige und nabrhafte Stade 
a Herzjogthume Holflein, an der fahiffbaren Stoͤr, 
te Krone Dänemark gehörig. Sie treibt einen 
fen Kornhandel; hat ein befonderes im J. 1758 
von 


\ — 


\ 
\ y y 





138 Ircſchoulans. 
ſes lehtere aufnimmt. Daſ⸗lbbſt f - Com 
mern oder Quartiere, Oda gen: w 
welcher bis 400, und die klein | 
250 unterhalten werden; auffe aa 
in allem gleich. Sie werd: res 
Alter und Vaterlande, in ein biethen 
es ſind zu ihrem Unterhalte nrates nicht 


ſtimmt. Die Oberaufſich 
das Oberhaupt der weil: £ | 
ihnen Lehrer und Ezerci; „UN Fernando, 
verordnet, von denen -: Jxan Fernando, | 
nauen Zwange gehalt .;t, Derfie.andauen w 


gehungen fo hart ge’ unter dein 33 Gr. für! 
ſierzucht damit zu x ...n Süd; Amerika we 

ſie eine ſittſame dem evon die beſte von den | 
genen Angefichte ' Eberlands⸗ Bay) bekon 
legten Armen, ſu Inſel iſt es, auf welche 
Schreiben und 9 „lie „Sabre ſich auf! 

und perfifchen mil — apitaͤne, im J. 


Kircyengebräu > zorden. Die Sapitäns Ro 


> fam erwachii 708 als Freybeuter, von 
ben, hält ı is dsmeere gingen, fanden ik: 
Leib ftärt . * Dapieren hat nachgehends 8 
dem De — Wegabe anvertrauet worden, 
Tun Pfe gebildet. m J. 1741 
— Ge. Anſon, bieher, 
daß Gewaͤchſen aus, die ſeb 
aud — Eeefahreen zur Huͤlfe dienen ı 
Dei BT gun von Ziegen, welche fonft auf 
ihr Soden die Spanier durch Hunde 
4— tet, aropen Theile Wertilget. W 
1 —ine kleinere Inſel, welche 
| zu de 
a der auch Maſafuero, von 
i er Bird, und eben fo, wie die e gro 
I» 


Te 
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= "ıbilation, ‚ein nur 
hrey übliches 
r durch alleriey 
nſonderheit Dur 
‚‚reudenlieder, dur 
.itennen gibt. Siehe 


utigam; fiebe im ſolg. 


n,5% Jabile, in dee böhern 

Feſt, welches mit vorzüglichen 

. begangen wird. In engerer und 

tung, ein Feft, womit ein Jubi⸗ 

Jeit von 100, von 50, und zumeilen 

25 Jahren besangen wird, Das Jahr 
les, wird daher das Jubeljahr genannt, 
Sedeutung aber verſteht man darunter das 
den den. Siftaeliten, und das Jubeljahr in 
hen Kirche, von weldyen ic) fonleich fprechen 
ja weiterer Bedeutung wird das hundersfte 












re jubildum genannt, und unter diefem Nebs 
Fr mehemahle gefenert. Da das Andenfen der⸗ 

meewurdigen Begebenheiten durch vorzüglich 
Medaillen, Inſchriften auf Gold⸗ oder Gils 
Froniden ıc. erhalten zu werden pflegt, und folche 
mabler audy, als Kunft: Producte, zu dem Bes 








Ela, ju fammeln, und durch bepgefügte Abbildun⸗ 
"ihhliher zu machen. 
den den Iſraeliten oder ehemahligen Juden, war 
% softe Jahr, mach dem Umlauf von 7 Jahrswo⸗ 
M, ein ha oder .Jubeljabr. In diefem Jahre 
ME. XXXI cp. 2 a, 4 muß. 


1, und in T anchen Faͤllen auch das funfzigſte Jahr 
Re merfwürdagen Begebenheit an, ein Tubels 


—— Werkes gehoͤren: fo habe ich es 
* ühe werth zu ſeyn erachtet, Das Wichtigſte das 
8 Muſter zu neuen Erfindungen in aͤhnlichen 


D 


ur 


N 


mußten alle Felder ruben; die Leibeigenen find | 
ur fangenen befamgn ihre Freyheit, daher es auch in 
Ä deutfchen Bibel das Erlaßjahr genannt wird; | 
: ein Jeder trat wieder in den Beſitz feiner Erbguͤter 
mochten folche verfauft, verpfändet, oder fonft ver 
ſert ſeyn; welches eine geheime Brdeutung auf die 
kuͤnftige Erloͤſung durch Chriſtum hatte. Das 
beljahr nahm ſeinen Anfang am erſten Tage des 
| natbee Tizri, welcher mit unferm September übe 
rommt. 





Man leitet das Wort in dieſer Bedentung von hay 

- bei), ein Widder ber, weil das Jubeijahr durch die 
Dofaunen, und die die dabey gebrauchten Hörner von? 

‚ bern, verfündiget wurde, daher ed auch in der beufi 
Bihbel daß Zalljahr genannt wird. Joſe phus leit 
he von Jobal, eine Erfaffung, oder Jobel, die Freyheit, 
Euſebius von Jobel, funfjig, ber. , | 
Die alten Römer hatten gewiffe Spiele, welche I 

* feculares hieffen, weil fie eigentlich alle Secula oder 
Jahre einmabl gehalten werden follten, dody aber ! 
auf eine fürzere Zeit, und nur eines Mienfchen 9 

: oder Gedenken gejeßt wurden. Ihr Urfprung 
dieſer. Als die Peſt zu Rom einft ſehr wuͤthete, 
uch eines reichen Mannes Valeſii beyde Söhne 
eine Tochter: mit befiel, feine Arzeney aber dawi 

:, Helfen wollte, fiel er vor dem Herde auf die Knie, 

. bat die Lares um Hälfe, da er denn eine Stimme h 
* welche ihm befahl, Die Kinder die Tiber hinab 
Terentum zu führen, daſelbſt warmes Waſſer 
dem Altare des Ditis und der Proferpinz zu nefı 
und die Kinder Damit zu erquicken. Ob ifmnunı 

Die Fahrt nach Terent, oder dem jegigen Taran 
Apulien fehr weit und befchmwerlich vorfam, fo mu 

er fich doc) mit feinen Kranken zu Schiffe, und I 
bey Machtzeit an den Campum Marcum Fam, | 

- die Kraufen etwas warmes Waſſer forderten, 
Schiffe aber kein Zeuer war, fagte ihm der Schi 








Tuer 163 
ver Hauch am Sande fähe, er ſolltẽ alfo in Terbnt 
enefteigen, und Waſſer daran warm machen. Als 


aılo hörte, daß der Ort dafiger Gegend Terentum 


hiej nahm er getroft einen Becher, ſchoͤpfte ihn aus 
den ziuſſe voll Waſſer, flieg ar das Fand, und da er 
da Rauch aus der Erde fommen fahe, legte er noch 
irn Geſtraͤuch ‚auf den Ort deffelben Ausbruches, 
Ki Rarf an, und brachte Feuer hervor, woran er 


? 


Is Waffer wärmte, die Kinder Damit erquichte, und 


nieder zu ihrer Geſundheit bradyte. Dieſe ſagten 
On, Doß fie im Schlafe jemand gefeben, der ihnen die 

mit einem Schwamm abgewijcht, und befohlen 
Se em Diri und der Proferpinz auf ihrem Altäre 
Dome Opfer ju bringen, aud) Lettifternia und 
Eye bey Nacht anzuftellen. Als WValeſius durch 
I Anechte zum Fundament eines Altares ‚graben 
4 fanden fie, 20 Fuß tief, einen Altar ſtehen, mit 
rlleberfchrift, daß foldyer dem Mir: und der Profer- 
Pre gehöre, ben welchem er ſodann that, was befohr 
por; und da der Bürgermeifter J. Baier. Por 


Fa andy dem übrigen Wolfe wollte gerathen wiflen, 


ae er fir daffelbe gleichfalls dem Diti ſchwarze 
fr, der Proferpinz aber ſchwarze Kühe, richtete 
on Lektilternia an, und bielt 3 Mächte Spiele, 
fer den Altar wieder mit Erde überfchütter ließ, 
, ne dieſes A. V. 245, und wurde zugleidy bes 

, daß folche Opfer und Spiele alle Sexula 
Fenboßler werden, und 3 Tage und Mächte dauern 






Snifcben Büchern die Feyer alle 100 Fahre gebos 
 Dagemeien fen. Wenn die Zeit Dazu heran. nahete, 
die Musrufer durch ganz talien, und fehrien, 
Fan Spiele halten werde, dergleichen niemand 
m hätte, noch wieder feben werde, (eil niemand 
© Jahre Tebte,) morauf einige Tage vorher, ber 
Fr, oder die Bürgermeifter und Decemviri, auf 
3 er⸗ 





Einige geben hierbey noch vor, daß in den 





= Sehe: Fe 


zur dem Tempel des Jovis Ca 

m - Druck Tyarızı faßen, und dem Volt 
Te ut Am, Harı und Schwefel 
ui eur deeſes auch in dem Tempe 

0  Auerano etwas Gerfle, Weißen 
u ur ach dieſem wurden die Pervi 

un un am erben Tage des Feſtes an der 3 
u.a "em Theater errichtet, alles mit Lid 
na and aferley Spiele vorgenommen, zu 
2... der Mrar des Ditis und der Proferpinz 

tie Ja der erften Nacht um 2 Uhr, m 
QNucyermeiſter, oder Kaifer felbft, auf 3 am 
a ice errichteten Altaͤren, 3 Sammer opfern; 
wu ea Jubuer im Capitolio fein Opfer auch 
wi zur, kam man in ein Theater zu den Sp 
nmenäniz Metche infonderheit dem Apollo und 
Nu ,u Sheen gehalten wurden. Den Tag da! 
Rageen ich Die wornehniften Frauen auch in das 
neun, beweiseten Die Lelkilternia, und fangen 
Dr u Ehen ein Loblied, worauf der Kaifer 
x tauesmviei ihre Gelübde für das Wolf ab 
nu. Dem Iwiter, Neptun, Apollo und Herk 
u: Anſen, der Juno aber, Minerva und Dic 
wor Vihe, den Parzen fchwarze Laͤmmer und | 
ze wa Dirt aber und der Proferpinz ein ſchwa 
——— ein dergleichen Mutterſchwein, 
gg. a der oͤbrigen Götter nach deſſen Art, op 
un Mu Auen Tage mußten 3 Mahl 9 Knaber 
Amt Tuirius, und eben fo viel Mädchen, Die l 
un ah ihre Aeltern am Leben haben muß 
seyn und lateinifche Lobgefänge in dem Ten 
Na anc..a Pelstini, Diefem Gotte und deſſen Sch: 
». Dana, ju Ehren, abfingen, und Rei 
R. 2 Rei den Görtern empfehlen, wobey au 
Dr AAu Theatris und Circis Spiele, gehalt 
un re Tumapeln, bey Nacht und Tage, geopf 


wur 
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wrde. Die praͤchtigſten Ludi feculares waren unter 
Phübppo Arabe, 1000 Jahre nach Erbauung der 
Eur Rom. Einen Gefang, wie dergleicyen von ers 
wihaten Knaben und Mädchen abgefungen worden, 
frades wir noch in dem Horaz, unter dem Titel Cer- 
men feculare, aus welchem zu erfeben fft, um was 
ud für mas fie Die Götter angerufen haben. - 

An die Stelle dieſer Ludorum fecularium, zu ih⸗ 
rem Indenfen, oder vielmehr zu ihrer Abfchaffung, 
und fie Darüber zu vergeflen, ift das roͤmiſch⸗kathol⸗ 
iſche Tubeljabr, entweder fchon von Conftantino 
M. da Bald 100 Jahre von Philippo Arabe und feis 
am Ladis millenarıis verflcfien, oder won Bonifacio 
VEL wrordnet worden. Man verfieht nämlich in 
da ıimufchen Kirche unter Jubeljahr, welches auch 
das heilige Jahr genannt wird, 2. Annus jubilaeus, 
eer wbilsris, Fr. Jubile, Anneefeculaire, oder Anne 
be, das Jahr, worin das große Jubiläum eröffnet, 
md allen Denen, welche während deſſelben, die 
Echwellen der heil. Apoftel (Limina Apuftoldrun) 
wd gewiffe Kirdyen mit Andacht und Bußfertigem 
Seen befuchen. werden, völliger Ablaß und Vergeb⸗ 
tgder Sünden ertheilt wird, Daher es auch das Abs 
Lahr genannt wurde. Papft Boniſacius Vell. 
hatte zu dieſem Ende, im J. C. 1300 das erſte Side 
aaes neuen Jabrhundertes für ein großes Ablaßjahr 
eflarrs vom Papſt Sirtus IV. aber bekam es erſt ım. 
> 1473 den Rahmen eines Jubeljahres oder Jubiläs 
uns, Clemens VI. erflärte 1350 jedes softes, fein 
Nachfolger Urban. VL 1389 jedes 33ſtes, uud ends 
ih Sytus IV. 1475 jedes 25fles Jahr für ein Ju⸗ 
behahr; welche letztere Cinrichtung noch jelzt Statt fiudet. 
Diefes Feſt wird folgender Geſtalt begangen. Am 
hi. Abende vor Weihnachten begibt fid) der Papſt 
zit emer großen Kirchfahre nach der St. Peters⸗ 
Auche auf dem Vatican und tritt vor der Pforte un 
3 e 
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£ 1 Zumeis Fefl, 


= ze Seiige nennet, und die I 
eierieite dieſes großen Tem! 

> = sermauert; Deshalb er, ı 

. zn smem filbernen Hammer ! 

—. zemauf die Mauer in einen 

m der Schutt von dem V 

= Dapft aber mig feinem Gef 
me; well die andern alfe verſchle 
u amd. vor dem Altare der heil 
- „ge Befper anftimmet. en 

. use tritt, gibt er dreg Cardınd 
> wa Johannis in Laterano, S. I 
xx Marz Majoris, führen, nebfl 
0. Ruhe Vollmacht, in gedachten | 
ner Ceremonie zu verrichten. U 
uniben Tag, wird nach einer der 
uni and gehaltenen Veſper, die he 
2 emauert, Der Papfk leget, | 
nn die erften ſechs Steine, won 

_ er mu Die Ziegel und den Kalk in fi 
2. ar, Das übrıge verrichten etliche bi 
Sm Wenn fie halb vermanert ift, 
0. al hinzu, und leget eine An 
Sa air getfdhiedenem Metalle binern, | 
us wieranert wird, und bie zum fi 
Ste aid fleben bleib. So lange 
>i.miet kommt eine große Menge P 
Ne nach Non, Die verordnete 
oe and den Ablaß zu gewinnen, 
nie Tag Aufzuͤge von 1000 Ma 
nn ed» Perfonen, unter ihren manı 
ca ner Ordnung Daher yiehen f 
nme wa Pilgerfleid und einen Pilgerſ 
nu mr geau gefleidet,- mit bloßem Hau 
ana uf dem Rüden, und Schla 

de Fuͤßen; die Weiber weiß 
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fülegert. Die Andacht war anfänglich nur an die 
Et. Peters - Kirche gebunden, heut zu Tage aber mäfs 
fen alle fieben fo genannte Hauptkirchen beſuchet wer⸗ 
den, Vor Alters fam zu dieſer Zeit eine unzählige 
Mage Volkes von allen europdifchen Nationen in \ 
Fon jnfammen; allein, heutiges Tages wird es alufe' 
fer den Jraliäneen nicht mehr fo ſtark befucht, weil die 
Pike andern Völkern das Privilegium gegeben has 
ber, daß fie eben, wie in Rom, den Ablaß zu Hauſe 
erfalten koͤnnen, und weil manche katholiſche Fürften 
in Unterthanen diefes Reifen nach Rom ver⸗ 


Gasferig- Dredailien auf die von den Paͤpſten 
gefenerten Jubeljahre, | 


1. Gedäcdytniß : Medaille des Papſtes Nicolaus V. 
ef dos von ihm eelebrirte Jubeljahr 450; Ntg. 1753 9), 
Die eine Seite der ſelben enthaͤlt das Bruftbild des Vapftes, 
mit einer dreyfach unterfchiedenen, reichlich befegten, und 
en mit einem Kreutzchen getierten päpfilichen Krone, auch 
slidtem und gleichfalld beſetztem Drnate oder fo genannten 
"ne, daB auf der Bruſt bey einem Schildlein zuſammen 
sch, welches ein Kreuß unter einem Edriſteine voiſtellt. 
Umſchrift iſt der bloße Rahme: Nicolaus. V. Pons ifex. 
Hirians, Die andere Selte Rellt ine Inpermauerte Pforte 
a. welihes diejenige heilige if, deren E 
Kirfung, hnter Maßen, die Haupt: Ceremonie des 
Alirusmacht. Daß über der Pforte ſchwebende Licht, 

a Salt einer Strahlen von fich werfenden Wolfe, deutet 
Aeder auf diejenige Gnade, welche ben durch biefelbe 
March gehenden vom Dimmel verliehen wird, oder es iſt 
ücseapt Die Heiligkeit des Ortes, oder bie gabenreiche, 
Indiem da maltende Gegenwart Gottes felbſt, dar⸗ 
Et zu derſtehen. Die Umſchrift lautet: Anno. Fubilaei 
"ns, Roms. (Das, bey dem (oder duch) dag) Jubel s Jahr herr, 

=: Kom, oder, wenn man oben bey Alma zu lefen anfängt: 
lo herrliche Rom 1450 in dem Jubel: Jahr.) worunter bie 
ph 1450 ſteht. Ä 
84 a. Ge⸗ 


ffaung und Ver⸗ 
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3, Gedaͤchtniß⸗Medaille auf das unter Ye a 


ViI. 15.0 gehaltene Jupeljahr; Sig. 1753 D). Di 


Seite fell den Papſt mit bloßem Haupte und der Ti, 


. auf den Schultern aber mit dem Pluvia'i, vor, un, 
Neberſchrift: Aleffandro WI. Pout. eſice. Max.im.. Ar. 
andern Scite wird nicht die Eı Öffnung, ſondern Schik> 


der beit. Pforte‘ vorgeftellt, indem man dieſe, ohne el: 


: Sirsrarh oder Einfaſſang, bereits offen flieht, und ro ° 


feiben den Papit, im väpfllichen Ornate mis der drey 


"Krone, ncbft verfchtedenen Geiſtlichen, davon die meif. 


biſchoͤf lichem Habit Mind, zwiſchen oder binter welche 


Kreutz und zwey brennende Kerzen bervor ragen. 


Hammer Heat auf der Erde, der Papſt aber leger im 
Derbüden einen Stein, welches die Schließung and 
gleich wie auch die Inſcription: Referanis. &. clauſit. ," 
Fub.ilsi (unten) MD. (Eæroͤffnet und zugeſchloſſen { 
er bat'ſie auf: und gugefchloffen) in dem Jubel» Jahr 
Darauf zielet. | Ä 


3. Jubel: Miedaille des Papfies Elemen® Vi 


9,1525; Kia 1742 ©). Die eine Seite ſiellt dad Bra‘ 


des gedachten Papſtes in bloßem Haupte vor, Äbrigend 


- mit dem Ornate, welcher durch eia Bruftfchtidlein, w 


ein Kopf ıft, (weicher dem Haupte Ehrifi. wie er fic 


dem Schweißtuche der Beronica su präfentiren pflegt, ' 
‚anähnud tik, ) gufammen gehbeftet il. Oben ſteh 


Napme: Clemens. VII. Penr.itex. Max.imus; und ı 


.. MDXXTY. Au, U, Davon dad erfte.die Jahrzahl, baı 
- dere aber daß 2te Jahr der päpftlichen Regierung andı 


Auf der ‚andern Seite erfcheint die Exröffuung der 


. Pforte. Selbige har oben ein kleines Kreug, iſt aber 
mit keinen Zierrathen verfeben, und bereits faſt bie 


Hälfte eröffnet, wovon die Materialien auf der Erde li 


Der Papſt wird vorgeftellt, wie er diefe Handlung mit 


Hammer verrichtet, und befindet ſich im völligen Dr 
mit der dreyfachen Krone. Die binter ihm befindi 


en baben Pligerftäbe in den Händen, die zu fe 


eit gewöhnlichen häufigen Wallfahrten anzuzeigen. 


‚lebt man den h. Petrus in einer Wolke mit dem Sch 


un 


vor einer Thüre, weiche die Himmelspforte bedeutet, f 
und biefeibe gleichſam aufschließen, wovon die Str 
auf die römifche forte fallen. Der befle Commentar 
biefe Borflellungen, find die Worse Chriſti: Was ib: 


Jubel: Zeit, 169 
Erten kinden oder loͤſen werdet, ſoll auch im Simmel 
yon oder los ſeyn, ob. 20, 23, Ind Matth. 17, 19. 
Dot audy die Inſctiption: Er portae coeli apersae. fine. 
fe Diorten des Zımmels find eröffnen). s 
avor dem Worte er befindet ſich ein Meines +, welches am 
lien das Zeichen fü, daf man hier zu Icfen anfangen fol; 
ss ı zeiten den WRo tern coeli und apertae if ein ie 
= en jmep Puncten (‚—+.). Dieies konnte, andy keiner 
D, am beiten für Das Zeichen des heil. Kreutzes Chrifi, als 
5 ya diefer Handlung ſchickender, weiter aber auf die Edfrift 
[27 Jıerrath anael ben werden; der P. Bonansi 
Fr innen Gelegenheit genommen, bey dem Worte apertse deu 
Bas Lin iu machen, welches doch dem Verſtande wenig Aen⸗ 
a ade Nach ruck gibi. Ä 
Eme goldene von eben diefem Papſte; ig. 17534), 
Der neugeborne Jeſus im Stalle auf Stroh liegend, 
A Seiten Joſeph und Maria niend ; binter ihnen cin 
DHumb Eifel an der Krippe, und daruͤber ein Stern. Um⸗ 
für. Hodie, falus factta. eff, mund. Im Abſthn. Clemens. VII. 
— Fabılaci. Rev. Der Papſt, wie er die h. Pforte er⸗ 
mir Pilgeimmen binter ihm kniend. Umſchr. Er 
Fre eaeli. aperrae. fun, Unten ein Drey ale kin 
Finyeicyen. it 10 Ducaten, von welchem Gehalte fonft 
u päpliche Münze vorhanden if. Auch ift diefe® 
IE deimegen merkwürdig, weil ber Titel Pontifex Mix- 
“aansgrlaffen ift. BR J 
% Jubel» Medaille des Papſtes Julius III. auf das 
Shlium 1550. Die eine Seite let das Bruſtbild des 
Files in bloßem Haupte vor, mit dee Umfchrift: D. Fu- 
III Pont. Max, Aunv I. Die andere aber, die heil. 
One, worauf gefchrieben ift: Hæc porsa Domini. Unten: 
Darüber: Fufi intrabuns per eam. | 
Man hat er) eine andere von eben dieſem Papſte, auf 
Wahtes Jubllaͤum, da auf der einen Seite im Kranze 
Wi: Zulus IT, P, M. A. Fubilei; auf der andern aber: 
Möinsrabunt per eam, und auf det Pforte die Jahrzapl: 
di MD.L. zur Seite: Roms, | 
j. Jubel s Mievaille des Papſtes Gregorins XL 
das Tubildum 1575; Sig. 1753 e). Auf der eiden 
Ele fiehe man das Dorufibild des Papſtes, in bloßem 
van, und in Pontificalibus, mit der Umfchrift: Gregor- 
“XII, Ponrifex Maximus. Auf dee andern, wie der 
Oniidie heil. Dforte öffnet. Hinter ihm Kehen viele Bis 
Akt, und neben der Pforte verſchiedens Pilger und Pils 
825 ger⸗ 
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lie 
Avers des Papſtes Beuſtbild, wie 
Medaille, mit der Umſchrift: Gregorius X 
Anno Jubilei. Der Reverso: bie vermau 
mit einem fleinen Kreutze gezeichnete Pforte, mit 
Umſcheiſt ie, 9 elaufıs. Anno MDLXXV. Un 
ms Abſchnitt: Romsa. | | oo 
' 6 Jubel⸗Medaille des Dapftes Clemens VII 
das Jubiläum 1600. Ar. Des Papſtes Bruſtbiüd im | 
Ben Daupte, mit einem siemlichen Barte und im Piuv 
meit der Umſchrift: Clemens VIII. Pon. Max. As. Jub. 
ten: MG. Rev. Der auf den Wolken figende und I 
n umgebene Writheiland, mit aufgehabener re 
tee Hand den Durch die offene h. Pforte zu ihm andring 
den kutenden Pilgrimmen ben Segen ertheilend, mit 
Ihmfchrift: Ego wos reficiam. (Ich will euch erquiden.) | 
Abſchuitt: MDC. 

Auf einer andern, enthaͤlt der Avers des per 
Bildniß, mit der Umfchr. Clemens VIII. Pons. Max. 
ZU. Auf dem Revers ſteht der Papſt vor der h. Pfor 
De paͤpſtl. Krone liegt ihm zu Fuͤßen, er öffnet die Pfoi 
Kiffer die Schafe durch diefelbe ein, und Gott flieht 
aden herab aus den Wolfen folhem allen zu. Umſcht 
Meroite i4 Exultatione. MDC, (Böommer mit Froblocen) 

Bine dritte. Sig. 1753 8). Auf der einen Seite, d 
Druſtbild, mie der Umſchr. Clemens VIII. Pont Max. 
der andern, die Pforte mit ber Jahrzahl MDC. und | 

x Fufli intrabuut per cam. | 

Kine vierte. Up. Clemens VIIL Pont. Ma; A. X. 2 
Valid mie der Platte, im Chorrock. Rev. An. Fub 
MIX. ahjalaıo. Die geichloffene h. Pforte, Im Abfd 
a heiaes Wapen mit 3 Schlüffeln zwiſchen Roma. 

” Kine goldene Wiedaille des Papſtes Urban V 
wi dar Zubildum 1625; Sig. 1753 hy. Ar. Daß red 

Druſtbild ded Papſtes mit bee Uniſchr. Vrba- 
cd Dear M. A. IL Unten im Winkel: CM. R 
Dee d. orte, mit ber Veronich Schweißtuche, mwiſc 
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nfehaplısag, und mit der Umſchr. Qui. ingredieur. fine. 
scıs, m Abſchn. Roma, : 

Eine Eupferne Miedaille, Sig. 1753 . Av. Vrbauus. 
VIL Pas, Max. A. III. Deb Papſtes Bruſtbild, in Pon- 
Dale, Rev. Ponas. fines. fwos. pacem. Der bie h. Pforte 
veäießende Papſt, wie in Sig. 1753 b). 

& Jabelı Yiedeille des Dapftes Innocentius X, 
eites Jubtläung 1650. Av. Innocemsius, X. Pont. Max. 
Era deuſt⸗ Bild mit der drepfachen Krone auf dem Haupte, 
vten Auno VII, 1650, Rev. Die h. Pforte zwiſchen 
om borberzweigen; in berfelben hängt der Veronicd 
Somdätuh, und auf den Selten Reht: Roma, Umſchr. 
Anne, Fahilei,. Unten: MDCL. | 

% Jubels Miedaille des Papftes Clemens X. auf das 
Ilm 1675. Auf der einen Seite das Brufibild des 

etder Krone and dem Pluviale; Umſchr. Clemens, 
X 4 Max, A, VI. Unten im Winfel: Opus. Hamerani, 
brandbern dffnet der Papſt mit vielen Cardindlen und 
m großen Clero begleitet, die h. Pforte. Hufe, Apernit. 
Kanu, tbefaurum funm Unten: MDCLX . j 

Eine andere. Av. Clemens. X, Pons.. Max. Au Jub. 

I Brufibild In der Calotte und Rochetto, darunter des 
ailenrd Nabme, Er. Hier, Lucenti. Rev. Vorſaal bee 
© Onters » Kirche mit der eröffneten h. Pforte, in welche 
Ngelmme eindringen. Darüber: Diligir. duus, porsas. 
 Iintn MDCLXXV und ein Sleined Wapen. Man 
Ve och einen Yubel: Scudo, darauf an ſtatt des Bruftbils 
N Wapen mit der Krone und Schluͤſſeln erfcheint. 
If einem dergleichen Wiertels Scudo fleht auf dem 
med bie Umfchrift: Dedi coram ze oſtium apersum. | 
fin von eben Demfelben am Ende des Jubildi ges 
Scudo. Av. Clemens. X. Pons, Max. An, Jub. 
du Bruftblid im der Muͤtze und Rocherto, darunter Ey. 
Ber. Lucemi. Rev. Die vermauerte h. Pforte mit dens 
nt, und an bepden Seiten Petrus und Paulus :-Claufisfo-. 
avenue & dabis pacem. Unten ein fleines Wapen, zwiſchen 
de Jehrzahl MDCLXXV. Iſt ebenfalls mit bem Wapen 
wide Abvers vorhanden. | 
1%. Medaillen des Papftes Innocent ius XII. auf 
%nfbndigung Res bevorfichenden Jubeljahres 17C0, 
“ufoes Jubeljahr felbft. 2 


Auf | 


> 


I SE 
* lleine Wapen bes Ear⸗ 


lo, Sede vacante. MDCC. 

emnerers (Kaͤmmerlinges) 

ae Echluͤſſel, der Cardinalshut, 

Rev. Der heil, Geiſt in ſtrah⸗ 

relmgnam orphanos, Unten des 

und Anno Jubil. 

. \leracante, MDCC, Das Wapen 

über Me Schläffel Petri unter eis 

. 2. Der ſchwebende heil. Geiſt. Yado 
ın: Anno Fubll. Ein Wapen. 


des Papftes Clemens Xi. auf den 


'ıchres 1700, Av Clem. XI. P.M. crta. 


. Das Bruftbild von ber rechten 

vfachen Krone, in pontificalibus, darııns 

ı F Rem, Benedixir fihis in re. (aus Pf. 147, 

ssldung, mie der Papft in Begleitung der Cars 

> uhöfeden Anfang macht, die offene 9. Y orte 
ammauern. , Im Abſchn. 1700. — 

Am andere. Av. Clemens XI. Pont, Max. An.-]. 

Y Frunbild in ber Galotte. Unten: Sur. Rev, Die 

. Make Dipfe mieber zugemauerte h. Pforte mit dem 

ı Poram fanlam claufir. A, Fulilei, M.D.C.C, Us 


* Roma, und des Anguiſchola Wapen. 












einer oder der andern Begebenheit an, welche et⸗ 


ae währen, und nichts anders ale Bußtage 
© Deraleihen verordnet infonderheit ein jeder 


— 


it, welche daber evangelifche Jubelfeſte ger 
nd in allgemeine, welche die ganze Kicchg, 
in befondere, welche nur einige Kirchen in ges 
En Städten und ändern infonderheit angehen, 
Forheiler werden. Allgemeine evangelifche Ju⸗ 
j n find 1) nach Verlauf hundert Jahre von Zeit 


Zi za Disshı au: “iss CO rRı= mn? nach —XR 


* in der evangelifchen Kirdye bat man Jubel⸗ 


Ne Mint ſetzen auch noch andere Jubilaͤa, we⸗ | 


- 


| } 1}, balı nad) feiner Erhebung auf den paͤpſtlichen 


I. 
U ® 


wi — | 
7470: Jubel geh. 
abeen, im J. 1717 abermaßl, 2) zum Ande 
w 1530 übergebenen augsburgifchen Glauben, 
Penntniffes, in den Syahren 1630, und 1730, 3) A 
Andenken des zu Augsburg 1555 gefchloffenen 
gaionsfriedens, in den Jahren 1555, und 1755, 1 
nur in Deutſchland, fondern auch an andern der e 
gelifchen Kirche zugethanen Orten, gefeyert wor! 
Befondere evangelifche "Tubelfefte find von « 
gen Kirchen in gewiſſen Städten und Ländern in 
chen Jahren gefenert worden, da man das Evan 
um vor 100 Jahren bey ihnen öffentlicy aufgenom! 
batte. Ich werde einige der bey einer fo merkw 
gen Gelegenheit zum Borfchein gefommenen Ged 
niß⸗ Münzen befchteiben. ’ oo 


| . Ar Allgemeine evangeliiche Jubelfeſte. 
| 1. Jubel » Medaillen auf die 2517 angefangene 
formation Lutheri, bey dem erften evangelifchen R 
‘ matione s Jubildo, im J. 1617. Mar hat dergle 
von Ehurfärften, Särfen, Grafen und Reichsſtaͤdte 
Gold und Silber, von verfhledener Gräfe 
Ä A) Churfächfliche. 

. 10 Sig. 1754 2), Yo, Des Ehurfürken Fried 
des Dritten oder Weifen gu Sachſen, (bey beflen Re 
ung bie evangelifche Reformation fi angefangen 
Bildntg, im Ehurbabit, dag Schwert in der Hand hal 
Auf den Seiten flieht der Nahme; Frid. III. Umſch 
Seculum Lutberanum. 1517. (Zutheriſches Jubelfeft-) 1 
iſt das Chur, und Fürflliche Wapen. Rev Des Chu 
fin Johann Georg I. (bey deſſen Megterung dag 

ubelfeſt gefeyert worden iſt,) Bildniß, mit der Umſe 

erbum dni manet in æternum. 1617, (Gottes Wort blei 
- &wigkeit.) Auf den Selten ſteht der Nahme: Job. 
Unsen iſt ebenfals das Chur » und Fuͤrſtl. ſaͤchſ. W 

jedoch in 4, gleichwie jenes In 2, Felder getheilt, u 
Be Mittelſchildchen ſtehen bie Churfchwerter. . Be 
Zahl 17 fieht man einen kleinen Schwan, welches 
muthlich des Muͤnzmeiſters Merkzeichen, oder eine Ma 
iR, daß dieſe Medaille u Zwickan (weicht Stadt 3 & 
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SiRt: nf eiben ſteht eia breunenbes Licht, deſſen © 
ein Engel, mit einem Palmzweige in der Hand, vermit 
Abhehumg eimes Echeffcie, frep macht, daR es in fill 
Glanze geſehen wird. (Warıb. S, 15.) Luther ober 
Me weit Dem Finger auf das Licht. Oben iſt der Na 
Seheroh. Die Umſchrift iſt: Fulgeat. erernum, (Es fol 


s. Av. mie obige zweyte. ev. bat die deutſche 
Mbeift: G, Z. E. (Bott zu Ebren) Lutberus hatt ans L 
gebracht. Gottes Wort aus der finftern nacht. Da 
danck Gott die Chriftlich Scyaar, Weiler erhalten Hun 
Jon: Gott Immerdar fein Kirch bewabr. Marl 

VıberVs ıheoLogle D. in 10 Zellen. In der untet 
Zelle: C. M. (Chrift. Maler.) 

6. Sig. 1754 9. Av ebenfalls wieinder zweyten.? 
Des Ehurfürften Bildniß, auf.einem Feiſen flebend, de 
geſchrieben iſt: Schlos Hartenfels; hält in ber rechten © 
Bas Ehurfchwert, in ber linfen aber eine Wage, ind 
vordern Schale daß Jeſus⸗Kindlein ſitzt; dabey fl 

Die Almacht. In der hoͤhern Schale aber liegt — 
dabey: Die Vernunft. Um den Rand lleſet man: 7. 

. Cor ide non derelinguamte. (Ich will dich nicht verlaſſen 
von dir weichen.) Unten: C. M (Chr. Mialer.) 

7. Fig 1754 9. Faſt eben ein ſolches Bildniß, 
mit dem Untetſchiede, daß der Churfuͤrſt das Echwert ! 
empor bebt, fondern unter das Buch leget. Daneben 
die obigen Buchſtaben: C M. Rev Ein in einem er 

Achte ſchwimmender Echmwan, mit der Umſchr. Mar: 
LYiber Vs. Theo Log læ D. ın deren Zahlſtaben die untel 
Abſchnitt ſtehende Jahrzahl 1617 enthalten if. 

8. Sig. 1754 9). Av. Der Churfärk im voͤlligen x 

bit, welcher neben ſich ein Buch liegen hat, deſſen 

ı Biblia Sacra. Neben ihm fickt Luther. Beyde d 

eine zierliche Dicke von einem brenmenden Lichte auf, 

g weiches Luther mit den Fingern der linfen Hand dei 

tem Teppich des Tifches, worauf der Leuchter mit 

Kicate ſtedt iſt das heriogl. fächfiiche Wayen gleichſan 

Ric. Um den Rand liefet man: Das klare Licht verd 

we D. M. L (Doctor Martin Qucher) Bracht in off 

Dora kebt man den Rahmen Jehebah. Unten: Marrl 

Abtle #5 D. TheoLogle. Rev. Ein ſchwimmender Sar 

weicher von der Sonne beſtrahlet, und von einer Dand 





















a Dei. 


nn. as „se scigeit iſ. In dem, mit einen 

2 ug men, Teche liefet man: Verbus 

a Bımia Sacra, Unten: 1577. Ur 

ee eu. DE Fuheljahrs. | 

u + Tube, nebſt dem Nahmen und | 

... ziuna Lusberus. Ano. Æ. S. LXIIL 

vu. iweree Fubilei primi ob divimisus v 

j - wen Lusherum Religionem Chriffianar: 

-....2 9 eilen. 

zn m. Luther's Bildniß im Brief 

m ..nulelft: Mare, Lutb. ob.üt. 1546. 41 
Goubolum oder Wapenbild, — 

u ur a Herz, und auf demſelben ein gol 

a 5 Umähe, Memoria Fubilei Evangelici, 


Ion. -wrgegk. pommerifche, welche Herzog Ph 
nr Ser Franz]. in Pommern haben p 


. 





. 
es 
N 


5 74 D Av. Simſon, wiederfelbe einem 
— —224 uf, mie der Umſchr. Obturauit os 
x ecss dem Loͤwen den Rachen verftopfet.) (*), 
— Nee Inſcription: Fu memoriam Fubil.ci 
.. ADUXVE Celebrari. Philippus.. II. Dux 


sun 


Zul Waldeckiſche. Av. Ein Kübel, ir 

a. wer Dasımdauın eingefeßt iſt, deffen Deckel 
aa ae aus den Wolfen fommiende Hand c 
u. mus Umhe, Chri ſtianus & Wob.ath. Fr, 
nm Femanl Zn. Waldeck, Rev. Premizur 





ee Mi großer ausgebreiteter Palmban 

Su ver a einen Schilde Der waldeckiſche Stern 
aa %.: Fudeckh In = Zeilen, und unter dieſer 
a: Seiten des Stammes die getheilte Jal 


J DIAndednunzen, welche auf Verordnung ei 
u De Nee tömiſchen Reiches gepraͤget mx 


an . 
 Relfurt um Main. 


Sn I 3 Ikwmericm, Fubilei, Evangelici. Auno. Sec 
WU L Coœcrati. Senarus. Reipub, Fraucofur, | 


N u Grau iR aus B. d. Richt. 14, 6. genommen. 











178 J.ĩ. | 
ben: ... eo. In einer jierlicher | 
lieh ..: Zar bie Worte ing >=. 
mn 2. deren Zahlbuchfaker | 
G en diefer Erfindung ik : 
in rundes Siberftüd : : 


a ee Städte Halle in Sch 

j Zur, und Ulm, findet ma: 

Adernen Ehren » Bedädht 

M 1706, gr. 8. S. 408 -: 

na weiche insgeſammt meiftent:. 

. ee einen Seite dag Stadtwa 
2 achrift haben. 


. m Ein offenes Buch, auf 
»..w@t Hehe, Daneben das Wort: B: 
... ud aus den Molfen mät dem; 
..amte zifchende Schlange auf; 
m den Rand find die Worte: Lu 
me. vofter. (©! unfer Bott, laß 
_ Areort ber uns fcheinen!) Deren 3 
„ wur 1917 in fich faffen, zu lefen. 2 
on. wuschte, deſſen Spitze ie in die g 
= ne mr Seeleuchte (Reuchtthurm, Fsı 
"gun meeden Schiffen dient, und ihnen 
> ned der Stadt, bie fich ins Proi 
- 7... per en dem Thurme iſt ein Kreug, 
R ee er fh er & 
= TR pen. e um t t: 
" u Nil, (Der Nahme des Zerren j 


Fe on 


none nur trönere, in Klippen s Form. A. | 
” 2 wer Sawllfel, als der Stadt Wapen, wi 
TI. um den Rand fleht: Benefec. po; 
” zu: ur wohl deinem Volke.) Rev. Inſchr. 
” le rt, NLTBUS, | 
57. em. item Indelmuͤnze der Dapiften, zum 9ı. 
> „aaa mbelfeftes 1617. Sig. 1754 P). 
Se Sonst, WE ——* geſchrieben if: Conſtan⸗ — 


Tr more der Reverſes iR aus Sor. Sal 18, 10 


2 


| 





480 0. 





3* ee 
In den Eden 4 En Lb. SA 
einem Eingelöfopje , UMd auit 
MartInY;s Li bal“ „u uNR beil. skrahlen 
Jahr 1617 anact . seen goͤttl. yrife in 
| ein Soldgülden ı...' . ac der Ueberſ ter 
handen. | zeige ch zur R di 
na. ‚sms. Unten Im un N 
ben, Regal Tara Jubilans Anm. 
ri | sd 2 andere Thaler auf 
befhriebi. = Auf der erſten Seite 
Hippeniürn- ent Medaille in allem 
und auf N x xt der eine das neue Jeru 
aund mit Felſen umgeben: 
— corruat orbis, welches Aal 
chen. | 2 ww ernten ſteht ein Tempel ai 
Auf Meere beſtuͤrmet wird. 
as : wma Dei. Auf beyden komme 
nn Scxe, wie in dem juerſt beſcht 
I. 
£ ame 





( 12... Dux Saxo-Gosbanus. DA 

Ä ar. der Verrüde, im Gewand, r 
. >untunde Am Arme: CH. 

> za wa dem goͤttl. Vorfehbungsannı 

t Weinberg, mit der Ueberſch 

= Im Abſchu. Fabil. I, Ex 

ar mem andern Stämpel fleht: | 

| 


..a» = Dax Saxo-Gothanus. Gebarnil 
er an Irme K. (Koch) Rev, Ein vo 
_.. nretnlne Paimbaum: Vixi Ann 
> s.omswinrems Im Abſchu. Fubi 


— 


- 


-.n. .ı D, G. Dux Saxo. Goch. Daß | 
x Zu 8 Daum mit Fruͤchten, auf einem 
ont Seren Secula. Im Abſchu. Fubil. LI I 
ze UN STR, 

a w. La’dberas Theologie Doctor. Sein | 
a. ir ren Seite In fräufen Haaren, im Pr 
ir ma DT danern Umfchrift: Jabileum Secı 


nn 


= 











ne 0 


ae 


2,7% auf das gegen fie herab 
aderſon. Ruͤckwaͤrts vı 

.. nee; vor demſelben liez:: 
Aud Eatholifchen Melig'on 
nano, päpftlicher und N: 
:.z u Umschelft: De Domo ſertu 
aus dem Hauſe der Dienjtb.ri 
- ua, Damicae, & Norv. egica 





.. „nude Av. Das koͤnigl. Bru 

·us VI. R. Dan, Norv. ! 

ge Schrift: For Liwog Flor og, 

_. (a Sions Tackog Fryd til hoye. 

:» Y3br. (Ueber dem feit zeo Inor 

. weit in Flor und Frieden läffer 3:5' 

u „:enee Bis an den Himmel erſchallen 

yet Arformations Jubiläum v 

ng. 1755b) Die erfte Seite ſtell 

_ia.c Senede, mit daran befindlichen. 

gen Schiffen barauf, dar. Dben fi 

j Die Umfchrift heißt: Pop tenebras 
” — Sat das Richt.) ". Ara ülbſchnitt 

> 8°. Rufarmare bis Centehmo M.DCC.X. 

—* ieht man die Wahcheit, aufden W 

aupt bat fie einen großen Scheit 

en nen Palmzweig, und in der linf: 

>. Buch, woran die oberſte Zeile | 








+ 4 


> 

X 

a 
— a 


> Wuhrheis hat euch frey gemacht.) Ui 
Fran (Kaffe uns dem Herrn jauchzen.) 

ner prar der Nahme ded Medailleurs: . Di 
ar aut aufdie Reformation der Stadt O 
⁊ "X rer Auf der einen Seite ſteht, in 6 Ze 
. < I a Yuerm LVX SaCra. EVangeLII Ofnabr‘ 
"us 1X Die Zahlbuchſtaben geben 





L 


186. Se 
ftehende, 1° 


lende Lich egen befonderer =: 

tirt ſich e  mmgnünze auf dat 

ſchledene ©" aauier⸗Ordens,/ im 

das Ti vecgekommen ift, : 

Itaba | ivenbeiten,als: Fir 

riffen.) 5 igen derfelben, n. |. = 

bilaeum, 8 Sriſtlichen Könizgrei: 

- bye. eafeger,. im J. 1749, ı 

mit der ' . segierung Des Olden:u 

” Goth. a «fie, welche jemahls an 
itwen«e 

ale i : „an wo finden, baß eine koͤnigl 

Dat Dackfeſt, Gott zum Preije fuͤr 

3, us Hütte, und nad) Ablaufe cı 

rer‘, ttuchen Geſchenkes dankbariı 

Pra —Ss iſt dieſes die gemeine Art 

fer Sestes Wohlthaten Gottes gard 

der Sar alle Gluͤcksfaͤlle einem blin 

aan „ua He noch vernünftiger feyn wol 

C: _n Kingdeit und Tapferkeit, co 

DI a ‚aschreiden, und meinen, Gott h 

, ſi .Beachsthum und Befeſtigung 

> age amd Veſitz großer Länder nic 


D "a nıten fie wenig an bie längft ı 
f :cunges zuruͤck, und betrachten, ı 
( T.oer mehr Jahren geweſen find. GC 
i u Nueid durch den Propheten Nat: 

a ezäthe: So fpricht der Gert Zeba 


— ® 


. ara den Schafbürden, daß du ſeyn 
nu Doll ziradlı und bin mit dir gewe 
"nu babe alle deine Feinde vordir au 
on ea großen VNahmen gemacht, wıc 
Tau aoen, me Sam.7, 8. und 12, 8. 
U am! So ſpricht der Zerr, der Gott 
. Tu Söniae gefalbet über Iſrael, und h 
07. Dr Saul, u. ſ. w. Und iſt das zu we: 
Bewer. um Da thum. 


una der bey dieſer Gelegenheit geprägten < 
5 mn U Böhlers Muͤnzbeluſtig. XXI 
Ta madai Thaler Cabiner, il Th. 


B 





ul im 73 Faber ferner! 


- ſein der Durchlauchtiaſte Sr, 
C.* eym Abein, Jerzoe ıı 
— 2 Srarzs Veldenz, Span'cı 
— . m Zrr zu Ravenfien. n. 


0 ich Alter mit einem Fon) 

Sagend dieſen Bedenfrtci: | 

| 

te nachher fogar bad 637e 

| us Säfte feines Lebens, ur.“ 

2 ganzen h. röinifchen Rerc 

od. Es wurde, ihm a & 

e, Sig. 1756 b) abgebildete. 

uile gpräget. Diele geigt c: 

wwuchre, Bruſtbild des Pfalzarafe 

“x langen Perrüde, mir dem u 

wus Auguflus, Comes. P.a::' 

Ahnt. irm. Dux, Anno, ÆZ—. 

Abcconitt zu leſen: Princeps Se. 

vexior. (Ein Fuͤrſt der Alten, ni 

Amcheurſten) Auf der andern Seite 

on. une 20 grünende Eiche, als ein Bild 

—ð esdaften Alters, mit der aus dem Bi 

2 michtift: Annoſoque valet cum robore. | 

00 wa Ber fleigt, je mehr fich Araftund € 

N ze ſteht: Auguſti Auguſta Seneftus MDC 

na wa anzebnliches Alter.) Der Rand enthaͤlt 

* oo uyseiiitdierumreplebo eum, Pf, XC. (ch 

Lo up wi age Leben; aus dem 90 Palm.) 

x wu 2a Lemögrafen zu Seſſen⸗Darmſtadt € | 
FRE TA SNZ 5 Jubiläum, 0. 9, 1738. 
os: Tue Quupfkite zeigt das gegen bie linfe 

2 a Ai römifche Art gebarnifchte Bruſtbild 

ir Landgrafen mit —— &ema 

su eeengt: Zruef, Lud, D, G. Hoff. Lands, 

GE "Te Nückfeite liege die Landgrafſchaft Mei 

Na, m Gehalt einer Ftauensper ſon, mit Rack 

SR — nad mit auſgehabenen Händen zu der 

guet goͤttlichen Vorſehung, vor einem. Alt 

u u Numchfüß ſteht, und welcher an der Eeite 

= RT) Nubmen bed Landgrafen EL bezeichnet 

unge R unse speimi Principis. Im Abſchnitte liefern 

a x Sie: Zune Hſi A. nno. Jub. Iaeo. MDCCXXXY 


| 


—3 = 











192 11 2 Pre 535. 


an feiiem Beburestane, 8. !Ü _ Sm, le auf Dem ı 
B. H. 


2 


op soften, Ieinen Renierung, bat ” -. 
err, Chriſtian Auguit, Pfalzavı 
ern, Jülich, Cleve und Bern, . PEL. ferene Glück, fü 
. mar, Zaveneberg und Wi. > „ziBernigerobe, zu fc 
: er uber 250 Unterthirnen von a 
bewircher, der ſulzbachiſchen zo gerärfteten Abt dee 





cheilen laſſen) | rider das > Säfte Sr 
Der Pfalzgraf erreicht, PH .D. ı 

. feiner Regierung, und d.. ‘ ‚3 Bapen mit 3 Helme: 
als der allerältefte Fürft i.. 28. Celfiffinms. Pr * — 
bens ſatt, d. 23 Apr. —F— Sack. "Roman: 


im ga J. feines Alters, 
ae filberne Mede * Deflen Sorrfegung f f 
Hauptſeite das geharn u Aesenfis, £9. 3 
ganzem Gefihte, ni ST“ erienſis. ad. er 

geſetzten Titel: Cori FT D.ominus, Ant.oniu: 
R.heni. Bav. Jul.iuci. Lun.eburgenfis. In de 
Unter demſelden tft i" „unit Benfchriften, als bep I 
tis. & Principum Im: * 18. Febr. 1043. Bey ber 

Aelſteſte unser den Re LE Jul, Bey der dritten: Sa 

eine große, ſtarte der vierten: Principalis 10 
boben und doch le äeren, ald ber. Infel: Abbarial; 
genommenen Un. „een: von Lorberjweigen: 

(Je höher nun mcı; AVMata. : Bey ber ſtebenten 

zeist.) Im Abſc. na CoeLefils Venlas ED D ſero. Dit 
CAuguftens böchii -: * beyden, geben die Jahrzahl 

Worte: Lonzi: ze —— s3fle Jahr ſeines 





ihn fAerigen mi: :. geieget hat. 

2. Auf den Jubel⸗Medaille auf die fi 
tubvwiß ki u er. Acbtiffinn des. Baiftel. gefü 
1756 ©), I Gandersheim, Elifaberh 

ekehrte, ur v. 9. 1763... Av, Die Umſch 
firsensigjät er v6. ‘GC ‚Elifabetha Erneflina Ansonia 


‚mit der I — “ „erichen. | S.tifts. Gandersheim. Abl.at 

 Besf „„ jachfen. geboren. d. 3. Dec. 1687. int 
Darmflatt =", Dero fauber gefchnittenes Brı 
tem Für! Didben. Am Arme: J. O, 
ihr frac u tn rı Zeilen: Zum Denckm 
auf den zu ja osıes gradenreiche Führung, nach fu 
bem vr: ae im Seegen mich begeben läffs, Gefürpfle 

Umuſchr. 4. Nov. vi . 

| in 3 30 * 


. % 
” J 2* 
ia ' . um. nn >. ! 











u. mi, © 


ur rare come Cıe Suumpasen 
Semüirer Ir Datz au oa 
peireib di 3x Mrz 17 ae 
Zee, Tlaärrettaf, ee 
nie Furt um ee 
me Der «mir ur Em un 


m —u_ r —nttmur — 


Zu 1 *- — — — — 









— 
vi Die — 


Kran Imimeiz 





ben alrım cberiunie jo aaer du 
@ie muusten alle gan; Midi u 
Jet von emem halben Jadıbuml 











el: Feſt. 


Adt Breslau Präfes, welch 
were J. ſeines Alters das Softe Im 
un een legte, weiche theild wirkl 
— & Sumer geſtochen, zum Vorſchein 


>> ae Michl der Kämmerer im Nahm 

u ee; Sig: 1757 0). D 
er u Rresͤlau vor, unter dem Bild 
—Jν-ασ, welche auf dem Kopfeeine 

— — wiradis) träge, in der rechten Han 

nn ar seen in einem ovalen Schilde hä 

... u ur, mit den Nahmen Viader, ( 
ui et Üerende Oder bedeuitc.ıd,) liegend bai 
m wem: Ffpbi ſub Imperio. Unten im \% 
nme werte que. Frasiflauienfs MDCC X III. 
measures ſteht oben das haunoldiſcheGeſch 
zum a gta Seiten ein Kranz von Eichblaͤtterr 
— a 33 Sellen, die Worte: Fobann Sigiſsmu 
— x a Mai. Conſiliario Reipubl. Wrasilau. 1 
en er Asa, Ætatis LXXVI. Senatoriæ dig 
en liratem Juperfdes nobis relictus Solemn 
—c34 gratulamur. — 
DIr der wirklich geprägte Gedaͤchtnißmunze de 
ertueueipaht, Fig. 757 9), ſtellt, auf der einen | 
aa a. Wraks im Brufibilde vor, mit der Lmfi 
a eu a Hammold. S. C. Mai. Confil, Reip. Vratiſ 
.n wu: Pen, Eraris LXXVI. Senasorii Muneris L, 
u une Cette flieht das sterlich eingefaßte und mit 
un ee daunoldifche Stamm» Wapen, weich 
Nez or weh geſchachter Schild, wodurch ein rocher 
mr en won der vordern Ecke des Schildes herunter 
yuragıa Hit deifelben gebt; auf dem gekroͤnten Heime, 
un geeo Ban und weiß abgemechfelten Fiuͤgein, in 
anne ur Toide Balken zu feben iſt präfentirt fich ein 
RN Arm mit einem bloßen und in der Mitte 
Siatel; die vordere Helmdecke iſt roth und wei 
anee Nam und weiß. Meben berum find bie W 
x Gajarı Parvie Fidus. Unten bie Jahrzahl: M D.q 
©. Dee dritte, etwas kleinere, aber wirklich in: 
za) Sur, nur etliche Mahl (weil der Staͤmpel gef 
yenık,, geprägte, undoom Spnd. Zadar, Machn 


| 














202 — 
Curie um Annos Nefleri r 
Sem ah M.DCC.XVIII., 
by De Imeote, von rn. Re Orr 
und don den Fürften und € 
en Bio Sglefien —— 
& LE Pleschen Bea 
Dem Neverd Rebe über der Ynfc 
en, ia —— unten ein e 






A ſteht ge 
— — 
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206 Vubel- gef . 


den Füßen ‚den raͤmiſchen Ruthenbuͤnbel mit eingebun! 
Beile, wodurch daß obrigkeitliche Anſehen angedeutet 
Hdygea, oder die Goͤttinn der Arzeneywiſſenſchaft, mr 
Hand, hat einen Lorbeerfrang auf dem Haupte, die SG 
am den rechten Arm gewickelt, und in der linfen Har 
.. Stab, die Stüge der Kranken. Bey dem Fuße ſte 
wahfame Hahn. Um die gemeinfchaftliche Breude 
‚deep Grauen auszudrücken, iſt der Boden, auf dem 
ben, mit Blumen beftreuet, und der Vers aus dem 
Agquitanicus, demrhriftlichen Dichter des sten Jabrbı 
. 088, Quare dum kicer inter nos laetemur amanıcs, angeb 
Im Abſchnitt ſteht Die Jahrzahl CDDCCLXITI, u 
Sebatlleur: P. P. Werner f. 


ır. Jubel⸗Medaille auf. die von (rn. Ge 
GSuperint. und Confiftorialrarb D. Jac. Wilb. F 
lein su Böttingen erlebten so Jahre der akadem 
Profeſſur, v. I. 17655 Fig. 17570), Die Hau 
ſtellt den Hrn, Yubıldum im Profil, zur liufen Se 
kehrt, im ordentlichen Kleide mit einem Kragen, vor. 
- mir dem Revers zufammen haͤngende Nahmens⸗Unter 
heißt: Fac.obo. Wılb.eimo. Feurlius Th. eologiae. D. 
& in Acad. emia. Ge. orgia. Aug. uſta. Pr. ofeſſori. Prin 
AMagnae Br.i annise. Reis. & El.ectoris. Brumſ vi 
a Cunſ. iliis Con/ ſt. orii, Duc. atus. Goer.tingenfis, Super 
dentis. Gen.erali. Unter dem abgefürsten Arme bat 
kuͤnſtliche Medailleur angezeigt: Oexleiu F. Die Gegi 
a ein vierecktges verziertes Poftement, auf welchen 














auf Kugeln rubende, abgefürite, mit Kranz und Bl 

| geſchmuͤckte Spigfäule, oder Prachtkegel, ſteht. Zur 
ten Hand ſitzt anf dem Aeußerſten det Poſtementes etı 

, ber Säule febender Genius, der ein offenes Buch, m 
Juſchrift Biblia hält, und zur linken ein anderer, vo 

. hinaus fehender, mit einem ebenfalld offenen Buche 

deſſen rechtem Blatte man Aug. Confef. lieſet. In Ver 

ung mit dem Avers lauter nun bie Umſchrift, fo wie in 

term Zufammenbange die an der Prachtſaͤule, an den 

/ ſtemente und im Abfhnitte ſteheuden Worte alfo: Do. 
candore meritis percelebri Aunis L. in mumere Prufefforii 
demico exaltis XIX, Aug. MDCCLXP Jubileum. celel 

Pasruo devenerando l.ubens, l.ibens. q,ue. d,at. d.icat. d. e 
7.ohanhes. C,onradus, F.eurlein. | 





12. 








= Dee 34. 
ur euer: are ne, als man DIE Vırdani 
m; ums sum Zins dieſem Benfptele I 
rem secret zirderlegen, welcher beba 
V réht ſchweigen. ‘Hr. v. 
u — Svor des hohen Stiftes, 

— amenzrummm lırede, während einer Capi 
Jun. ur ter Sreiſe die Münze in Goid 
um are >Dmmei Der edle Grete, mat ſo 

a aaa Terjeitd : Riebe fü unvermuthet 

ui — wenfe, und bat um Erlaukni 
- Eurer zu Brfen ; danne vr ſagen koͤnr 
unter wur Herde ſey. Ubram ſon in 
. = seriichneiber unferer. Bande... :moı'r 
—. — Drama ſchneiden; die koͤnigl. Muͤn 
ey > Se 3* 
— 7 Isuenal von und für Deutſch 
TR ES me Mbit, a ep! a 

















N 
Ze werte Indenken fine vor funfjig I 
are TREO PTR, weiche von eleuten, Die. 50 


ru eurer Eheſande gelebt haben, zuweile 
ir nz ragen vird, heißt das Ehe⸗ oder Hoch 
>... zum gamicum jublzum au: 
Aoecbochʒeit/ (und befonders die go! 


— 


5: werumiuter und gefegneter Ehefland, w 
un ar au daibes Jahrhundert erftreefe, ift ein | 
Ku und eine fü grofe Woblthat Gottes, 
=... se za mancherley Weiſe nicht genug. gepr' 
uam, Luder man billigju deren immerwi; 
u Ruhm Schaumünzen zu prägen -pflear. 
0 mens dergleichen Vorfälle von Funfjigjäh 
E’nrcuren feitener, al& die Beyſpiele derer, dir 
re ım Imre und Würden geftanden haben, n 
ui zur ie Geſundheit und das Leben. Einer P 
zumnt, teils haben auch wohl zuweilen gerir 
Sims Jahre in. der, Che gelebt, fie find 
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denm ed mußten gleich anfangs, ale man bdie Prͤgu 

“ Schloß, 30 Perfonen darum, Aug dieſem Bepfplele 

: man den Bouhours miederlegen, welcher beba 

2. wollte, die Deutſchen fönnten nicht ſchweigen/ 
denberg, der Sub» Senior des hohen Stiftes, 

N. geichte, mit einer Eleinen Ilntede, währenbieiner En 

Sttzung, dem wuͤrdigen Greife die Müne in@ain 

Silber, nebſt dem Staͤmpel. Der edle Greig, muitfo 

1. Bewelfe ber wahreften Herzens : Liebe fd undermmarh: 

2 rafcht, verſtummte, meinte, und bat Im Erfänfuie 

ein wenig erhoblen zu dürfen; damit er ſagen 

fehr gerührt er durch dieſe Liebe fep. » Mbr am Fanin 

: din, ber erfte Eoimpelichneider  unferer, Lande 

woaͤhlt, den Etämpel zu ſchneiden; Die König, Min, 


. bie Prägung beſorgt. 20 ——— 
2 Sen. So ekingk Journal von und jur —— 
1784, 2 St. S. 194, mit e. Abbrld, Der Mein ce von 


je sl 
Das fenerliche Andenken feiner vor funfjig Ya 
begangenen Hochzeit, welche von&helenten, nie sa 
mit einander im Eheſtande gelebt haben, jumeilen 
feherlich begangen wird, heißrdas Ehe oder 
"Tubelfeft, Pte gamıcun.  Jubleum nee 
oder die Jubelhochzeit, (und befonders die aok 
Hochzeit, ſo mie die 25 Jährige, die filberne 

. 3eit,) da denn der Ehegarte der Tubelbr ae 
deſſen Sattinn aber die iubelbraut getanme Ian 
Ein vergnügter und gefeaneter Ehefland, mal 

fid) auf ein halbes Jahrhundert erſtreckt 
nes Gluͤck, und eine fo geofe Woblthat Gottes, 
- Diefelbe auf mancherlen Weiſe nicht genug 

“ werden kann, daher man billig zu deren imme 

27 den Gedächtniß Schaumuͤnzen zu prägen-pfleat, 
| ſind theild dergleichen Borfälle von funfjigjähe 
Ebeleuten feltener, als die Benfpiele derer, Die 

“ Sabre im Amte und Würden geftanden haben, 

nur auf die Gefundheit und das Leben. Einer Pa 
., amkommt; theils haben auch wohl jumeilen gerim 
„Eheleute 50 Jahre in der Ehe gelebt, ‚fie find « 
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Bin. 2: d ‚a ſehr fühe das Reelle, um ſich mit: 
eu a Sera; auch hat Er denen, weiche 
u sum daten, genannten Tag zu celebrirer 

— — ler dieſer a 


uaeıbegeifterte —* kounten ih Inbeifen 
pt enthalten, diefen Tage ein frommes Denk 
‚u uften. Der berühmte und verdienſtvolle Docte 
Rechte, geb. Legationsrath, kaiſerl. Hof oh 
Wroferfor und Mitglied vieler Academien, H 

Sour. Oelrichs ließ das Denkmahl diefes‘ rg 
ten Stuͤcke des bifter. Portefttiille, v. J. 1783, 
vetleiden. Es beſteht aus einer von ihm —* 
uud von Dan. Berger in Kupfer geſtochenen, 
ut ausgepraͤgten Medaille auf die vor 30 Jal 
vrsogene Vrimaͤbluns Ihro koͤnigl preuß. m 
waren, Sig. 1758 2), auf deren einen Seite dad 
uem Lorbeerkranze umwunden⸗ Bildniß des Koͤni 
ua Profil, von der linken Seite, mit der Umſch 
rurruus Magnus Borufforum Rex,. und auf dei 
Ara dar rechts fehende Bruftbild dee Königinn, 
x ee in der obern Hälfte: Adi. Cinsflins 

 Rıgama, befindlic) iſt. Unten flebt: Jublle 

ru und in der untern Hälfte Des LmEreifee 
Star D. XI. Fun. NVCCXXXIII. und zur Rech 
Jun. MDCCIXXxXI. 


Vekdreibung und Abbildung eig Jubel 
Hochzeit: Münzen. 

a Me Dr. Bernd. Kredting, Senior des V 

Bunt ya Udeck, und Paſtor bep der or. Marien: Kit 
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gem Er iſt 
|  \ ufehr fi 
; monien zu He 5 " Temp ——— 
a eweſen, 
| . um Erlaubniß baten, ae enhweig, am le 
vorbabende Muͤhwalt ungen der Arbeit.) I 
Illumination oder — Be njdunten I, 
Begebenheit geit' | Ne a — vn 
deren Pieh wu Ne andern aber in 3! 
PBiebeerr ci, - % Kinder, Enfel 
Koften & Ne ng el und Ur: 
en, oder - e noch lebenden, mit 
heben Gr fin fell undgrün, bie 
muſterte, mühe ar ud, wie man ben 
— jubelbegeiſt ert⸗ ne —— neun, und un! 
' . nicht enthu!’ _. at: Dein Ba tu j Zeile 
a Tel am. Basteez U 
| . echte, .. > BIT gefeg.het. der Ma B 
- Profen: y RT Gelegenheit wurde in der ! 
Com.“ —— ordan Boden, d 
nd. 57 Soulten; welcher der. eine Danfri 
oerlin Ae hachfälrftl ex ber tegierende © 
und. Turm Altare gefch äthe bepwohnten, 
un SE fürhl? Copele war ur 3 
| F apelle, und zwar au 
vVe u me 50 und mehr Jah 
ne An wit anböreten Bed gen an hi 
. 3 - . ur er Mahlzei 
e 8 Au par einen großen filbernen 
22 erreichen, welcher waͤh 5 
x voll Weines präfentiret —e— 
Zaun a . Au 
a jährigen Eheband mie neuen © 
1 See aufs n 6 Eheband mit neuen S 
m \ ufe neue. zu verknüpfen, hatte 
rue Sürft und 5 ‚ bet 
Du Nesenfchweig und Pr Serr Anton Li 
Ta wuttiihm, fondern ei üneburg, gewn 
"mn nen Himmel zugeda * feinen getreuen 
. se ibm flber acht Er gönneraber ı 
nr u deeſe Worte: D fen Di le m 
ru, Geinrichääfel efien follen die beyden 
eigen, ei er, und dellenEhefrau, ( 
— ‚ein Zeugniß and And | 
Nriebalten nd An enten haben, 
N En Beflzer un jederzeit der Aelteſte ihrer 
ut ger und Verwahrer fepn. Im I 


yspäohundert und Geche, Es waren anf [ei 
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m aber. Eraucaf, ad ‚Moen, perennat fi 
u We Am Aevers fledt man ben ia einer | 
u u ur Squmen liegenden. Jacob ſchlafen 
un Tue Nimmseisleiter aufr und abfleigenden 
unse, zur ben darauf Der Nahme Gotteg, er 

vn ur ‚we Rechten zu lefen: | Domiue. minur 

. uerar zmis. Gen.z4, V. 10. . Und zur fi 
wen) unflediam ce, (sen, 28. v. ı15,. | 

a % 722, beging ein Ehepan in Bremen 

m ger ihe bochzeitliches Jubelfeft, nachdem 
u Damsblerung wegen, aus ber. Acht war | 
mn Der Mann, Yobann Lahmann, 
auso Schiffer; feine Ehefrau hieß Aleke Solr 
= ie 1029 geboren, und flarb 1727, 98 Sabrı 
Se wur 160 geboren, und flarb 1722, d. 28 Cu 
San at Ste heuratheten ſich einander d..g Jan. | 
a Tuer ihr hochzeitliches — feſt 
on ı7a2. Es gefiel an dieſem feperlichen Sage dre 
agen Doctoren der tögelabrtheit, dieſe 
unge Degebenbeit Durch Weberreichung. eine ſilb 
ess bey der Mahlzelt feyerlicher — w 
digen And 


— 





np nur _ der ar Ari ei 2 
net aufgehoben wird, en folgende 
wunger darin eingegraben: Bun Ge ai 
An. 1662. den 3 Januar. 
Da die alte Zeit noch) war, 
Ward aus uns ein junges Paar, 
Jetzt find wir zwar alt und grau, 
Und jedoch noch Mann und Frau. 
_ "Am. 1722. den 8 Januar, { 
Da die güldne Sochzeit war, 
Welche mehr als gälden war, 
Wollten diefen Becher ſchenken, 
Dieſer Hochzeit zu gedenken. 
F.SD. CSD. DEBD. 
\ Schoͤ .V. 
en ebriß. Schöne, 9 
& Zwo Judel Medaillen auf gen. Jac. Mein 
dagen, Banquier und Kaufmann in Ein, im 


FR a 
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⁊⸗Fect. 


ui summer guben Hänte alt 

u {u Tree ausfiredt, mi.2| 

. u. ait. woben der Enoei 

. -.ı umer PBofaune aushlin:. | 
25 ur Berg der gröfern | 

sms set2 Coronareıs. emo. 1. 

„ ..ncer Sonue befizeblter ı:: 
Tu Sinnbild der von F 
a Aue aefgten —8 


- rn umbrem,: Im 2. 
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Be Vo nz Min de auf Sen. %0. Bi: ' 
.., Spuzenburg, Ritter, fair. 
= um Norbeaburg Dürg.r”' 
_ re arten Seite ſteht folgende Y 
0 ee wuegze celebrans Jo. P: 
rn 2 Sum ara. Com, Pol. nel £ 
ua ıra Sa Irgarerba \.. 
— Xw der andere Site fiht m: 
tn an et Tudel: Ehepares vor de 
_ nn: Bes onpadarıa rs me. 
seht ar DR Derrschtung. 
wg TA E, 17, * dieſe x 
meer ph OR 
wu Muri est In, Matıdi. 
0 ar Aiethinzen, wie auch X 
ee A iede Damhurg, im. | 
tur a te Scite tt ein ſchoͤnes 5: 
rau we me > ide, vorzeit:lt. 
en Die Ke ñch eia Wenn 
USD 8 um sd a Me Adi; ander rt 
n 2 ri Mirıfrauden. | 
> [Dre wit es de Soͤbne vor, T 
ONE Ber RR Dim um den T 
x Senn dd) gereirau Reden: Go: g 
ne Se zer birszerbeiers Haus, 5 
. rs Hof dem Revers eben it 
ra Me vw. Wipes des Jubelpares 
st rt Item: Zee Audernckei 
= une Don. Aleıd. Maszerberber sı 
α dene Eieiiehfle Fr. 


























22 BE." 7 Su 
“ „« 2* a 9 Mbei auf * 
| ER; — Branffurth am 9 
Sig. 1758 1). Auf der erften Setze ſecc 


in x Zellen: Zum Andeucken der f 
— Ziegler iu Franfurt > 


jenen hd mit XII, Kinder XX 
Fahnen Ebe, Auf ber ander 
de mit 4 Reiben Dfeller von bepdt 
Kun auf dem Altare llegt ein F 

kunpelium. Un bepden Selten bet 
elnamder die rechte Hand gebende | 
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‚mes eier, ME welt Blumen‘: 
= _x.wung Die Umiren: 
"u mzere Kap.ublicae Nor ır 
us f bezaız Don: : 
A Serie if über einer Verʒiet 
um, mereh Anbalted: Ncı c: 
na a ra: ro — 7 
- au su 
2 Daisagenther. feverte o 
u ug Asitbs —— AR u 
Sex it es, wenn eine Jube 
l astẽ errarder folgt, und 
Dacer auf den Sohn beerbet 
. „ma eier Art ergiple Sr. Prof 
—— 2v 3 St. des 5 B. des bıcıi 
2-7 r_ Im 1724 fegerte 5: 
Teens Banquier im der freyen 
=. am Inbelhochzeitfeſt, umd lief | 
mie prägen, welche man oben, © 
u und Fig 1758 D und d abi 
> 1761 erlebte auch deffen Schi 
I De yon Meinerghagen, des RI 
Z Ax. Durchl. zu Pfalz Rarb, des 
”... mipoulifchen Kreifes Pfennigmeifter 
ne fregen Reichsſtadt Coln, das 
u Jun, ſeine Jubelfeyer mit iwen Mi 
—— 
. > „Jen @eitebergrößern Medam⸗ Fig. TI’ 
* an Haͤupter, bie das Inbelpar vor 
JAHAurtera kommt ein Engel aus den B 
IT gr men Hand eine Krone, als ein Feld 
Sn, ud dem angeführten Spruche, Ef. I‘ 
San gt Faden.) in der andern aber eine y 
uni ww Fubel auebläfet. Unmittelbar ur: 
„ni man: Des v. Meinerizhayenjchen Ein: 
Ciu. 1761, 12:jun. - Ungudentc: 
nn a aus dem himmel, mit der wiedeı: 
x ji "amt irder geſandt worden, indem bey Dich: 
us Is mshedstige Umſtand I Da, gedachten: 


E « 


—— 
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4 sure 


4 *i 
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- Bild, Altar und Gentur ‚tee Hand erifänst, ı 
“und im Abſchnitt ifteine U. ‚en, die matten aber! 
— Jo. anni Frid erien Dass: a» uw ‚bie Sonne f 




















us 4 Confiliis LIIE Mn æ der. Mqus der der | 
° jupi. Auf ber anber en im Abſchnitt lieger 
zehntellige 50 a Iubelpares. Dal 
cundis fed ſecn liora ve u. bochfeyerlich begasz e] 
dunt Filins Filine Cre oe Collm. 1761. 12 Jun 
Ei Eh di 7 on Anerß bee vorbergeh. M 
Amts : Jubildumaig Dbeleute, bie Zeit ibrer C 
Etwas 

zeitſeyer 5 sein Zeichen der Gott ic: 

em vorn Di om Selten beieiben lebt a 
Gi Mont wo, das Ungeficht na dem H 2 
;, WA aa men Hand die g dten \: 
m One: Erwartung bei Hiammlifchen 2 
. — Maga m Satunft jelen, nady der angezo 
V. 0. 7, und 10. (Da ſtunden dieſe 
€ en ächten ihre Lampen 2€.) M 
— ad Jubelpar eine dreyfach um de 
*3 oder Schnur, welche vie haben 


— Glaube, — Liebe, 100 
let und den feßen Grund bes Chi 
. Da. Meben dem aufrecht ſtehenden 
ee sach lebenden 6 Kinder und da Si 


i weiteren Händen, Sort lobend unt 
ea Abichnitt iſt m Veen: Sie find ı j 
u u. Herrn und ihre Nachkommen mit 


In dem Mande fleht die Ueberfi 
der if in Himmel. Phil; 3. v. 20. und 
u dem gedachter Maßen bey dem — 

— nageelgnet. Die nuterſchrift iſt: 
nz —* e Serru und lajjer uns mit einander feinen 
Er m AM 4. womit fömehl des Jubelr 
— 7 al. Rinder und des Entels dem Pol 


* und Dank⸗Opfer bekraͤftiget mird. 
— Sdelmuͤnten il en. vor 
eım ei Nürnberg genräget worden. Die 9 


= * — allen Chefeuten, w 
SS ee ihres Beyfalles würbigen, 

—8 Re. d 
NEAR > leben, * die Vorfehung ſie 
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— zedene Grhächteleänte , 
— use Ayuer, webft noch 12 dergleichen. 
dr · n Praͤſentir⸗Teller. Auf der 
00. me mem eines anmuthigen Garten 
u une U mit den Stämmen zwey 
u. o.uungeme leblich gruͤnende und viele 
— — ſe faſt wie aur Ein Baum au 
ges keehen zur Seite oo Pyranıl 
Feuer Der Jubels Eheleute in einer 
ur sagen id, und zwar zur Rechten deB 
0 net ee ind mr Linken deffen E egattian. 1 
=. ee Fee, und darüber find auf inemt 
u up Ne geflochtenen Bande diefe Worte lı 
oa une zu leſen. Erſtlich, oben. in der fi 
ag Barumier, Über dem Bilde Hm. 
mm mer; ferner, Über dem Dllde deſſen 
Sun. wre and zuletzt unten in der Mitte: Se 
— .. Te muuge Umfihrife beſteht in: —— 


TE u - une 


u a u Far corona dasıır. - Untten im Abi 
a. - u tn poms, und des Diedailiiten Rixlıne: 
u Que andere Seite ſaſſet folgende Aufichrift, 
x Tem ia ih: Parturibus: opsimis Fo. Laur. de Fr 
RR . LUD % Reip. Suevo Halenfıs Confuli S 
- Nyerzi & Catharinæ Maogdalenæ natæ Engelba 
un ee KETTE narali d. 7 Miy. 1748. Fubileum jr 
on u enbrantibus grasulansur. Falins, ı ie, Nuru 
wu wen Prouspsses Wichrere Umflände von de 
— ah and Ehe: Jubelfehle worgefallenen Feye 
un ehr Köhler, im 24 St, des XX Th. fein 
wi | worteluit. ©. 184 — 192, 
em & erlicher Jubelhochzeit Münzen, welche anf Pe 
wa und Gerchledhtern nach einem funftig Aabıc u 
ut Eheſtande gepräget, umd zum Andenicn d 
u .e neaeaegeben morden, von Joh Phil. Caſſell 
ea rem, 1759, 4. 14 Ss. wu . 
wei er Jubel edan: tuͤcke, fo nach so: jü 
rat Rrgierifng, nach eben fo lang geführten wic 
Zu: Tu; inſonderheit auf Hochzeit⸗Indikaͤa, zum 
a. women ; gebſi Denen hierbey wrranfalteten Jubel: 
nun drehen, und auf Verlangen, zuſamt ten 
wen ne ul. Grbächenifi, als der andere Theil der 
ws Runen, dem Drud überlaffen, von Job. C| 
yuseaum Vrefl. u. 89. 1734, 4.19. 3 8.0.45 
gu Cr essen diſtotiſches Muͤnzkabinet don 
unten Jebelmünien. | 





230: . Didi: 


biefen Jubeltag geprägte goldene ©" 
1759, 10 Ducaten ſchwer, nebſt noch 
nen, auf einem filbernen Praͤſentir 
Seite find in ber Mitte eined am 
Beufammen ftebende, und mit beu 
einander gefchlungene, lieblich 
tragende Baͤume, daß fie fall m 
vorgeſtellt. Dabey fleben zu 
denen die Pruftbilber der 
Crafaffung angebracht find, 
Staͤdtmeiſters unb zur Pin! 
Er ut eine Krone, m 
Weiten drev Mahl eingefl 
en Drönuna zu leien 
reaa; beraach baruntcı oh 
Merters: Aweris; f —* * | 









Brian: Amirir und BE: #4. 
lei, Die Haupt 4 | ve Huͤlfsworte b 
Cross base vohis rar tes Freudengeſchrey, 


Ar! Dieifima. poms - och frohe Worte a de 
Warwer. Die aller sliber etwas jubilieren. 
15 > 3 wo es doch nur in e 
ar Fehr‘ aoders im Oeſtreichiſchen ublı 
vLegen feiner Dienfte mit 
"ei ek ren Belolduug entlaſſen; 
— Nopse, I 08 genteiniglich nach geleiteten 
vn Amt en gejchiebt. Ein iubiliercer 
edirnter u. ff. Im mitt 









ur alter bundernäbriger Wan 
| ga, welche 5o Jahre meinem 


ww Hummc es fon Tubildum, 

u Jude: der, weiches, dem Keil 
ra Der baute Ausdtuch der ausſch 
yelt c# un Deutichen juch! ıfl. 


die aus der Provence fo 
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oemiatan te. 3 auf große eine IC: 
werden Kai ww ıchfeite, mit einem ı. 
menden >. SFaſſer aus dem Mund⸗ 
An und? _ Durchfeuchten hin. | 
Kılzen. © der andern vorgenen:: 
Minen . u aut den Haͤnden anf ter 
FE . en durchgewirket und ger 
Br uch. Endlich nimm | 
ter bon „je wie eine Handſtriegel u: 
nn u: „gute Querreifen bat, vern::! 
_ cc Kiemens, Wie eine Kart: 
J AaA die Haͤute, mit der Haarſeite 


.. mie, und glaͤttet fie mit di 

or mu, d. i. in Die Länge und ir. 
us Se zarten Furchen oder gegitie 

_. x ansen Flaͤche der Juchten entf: 
oa Te HDuͤnte mit Den Haͤnden zuerſi 
sungen We erſt beym Durchmangeli: 
cute Zuletzt werden noch diejen 
une a zu ſieif anfuͤbhlen laffen, mehr | 
a nargd eingefpzenge, und alfo in 


- 
“». 


! 
| 
\ 
| 


— 


—n. 


na: Water Adhandl. der oͤkon. Geſel 
uw ©. 43, f9g. bat Hr, Stats 
02 me Breje und unvolllommene Beſchi 


SSͥSxvngerderey Drucken laſſen, und d 


. 


" "us die beiten Juchten · mit Seehund 


5 — rurden, und Das Birkentheer nır 
y U vc hlechter Arbeit angewender wuͤ 
So. a ne tige Meinung, welche dem S 
"un se dedienigen Manufacturiers, ben | 
>  rruget hatte, beygebracht worden 
Nauru, nad) aller Juchtengaͤrber 
rs dene Mittel, den Juchten ihre re 

‚ „2 Dunbefligkeit, und das einzige, ihnen 
a AR ja geben. —. 
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ren Tüchten auf grof 
2 um der Fieiſchſeite 
rırdhem —— au: 
< uupgerouE „us I, Dur 
ne „I nach Dee 
er sepuiter, um ut Ir 
2 -ienr Sibtunagem ine 
rl) zu machen. 
iniewpong, weiches ⸗ All 
TE ı 2 > Piel 
= ‚mug t Holi, 











ur - za der Bereitun 
x eng“ 8 Deſt Ledum paluitıe 
— ıprifer barziger Pflanzen, 


— Aruteite Sudildung von 
2 - andgen und technijchen, 
| sermmmie \uchen, ma ?rıne 
— Fuchen Keiche Burfenihl 
en, wa meıt und bren 
Sauer mer; Innen, oder 
oe .-— Eu> "Mio derfe, 
or ass adyen zutf ifchen oder 
in Yid ertmeder allgemeine, 
Se mar uur Sem enem gem 
J ya Nuchteng, und ob mnerde| 
— "mes eden Scrrumen 
ns dir zilgermermen — 
En u Tr Tau ihren Juchcen 
mr, nlem me eoet dur ber 


— 
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— = Ph & ug, Denn man or 
.. Dt, Bacız DIN ge Sud 
ni 


» 
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gen find, oder in Kufen, zufammen.gegr 7 _ 
menu fh die ruſſigen Hefen gefegt haben 
Mare Oehl abgefchöpfet, weiches fo rein, 

ches Steinöhl, ausſieht, und in befonde: 

Die, wie ein Haß, von ausgehoͤhlten ? 
werfertigt find, unter dem Mahmen We 
verführet. Dieſes gebraucht man eige: 


Juchtenarbeit. In großen Birken 


Windfälle find, fanmelt man von 
Stämmen die weiße, rein übrig.gel 


der Birken, welche, nachdem fchr 

der innern Rinde, in Mulm vern 

dw Baum da liegt, auch we 
jela 


gebrochener Staͤmme wie ein: 


Bon diefer reinen Rinde bekom 


res Debl, ohne dicken Bodenfa! 
Was einige Schriftfteller - 

fes Juchtenöbles aus Porfch (7 

oder mit Beymiſchung gewiſſ 


mieldet haben, iſt eine gekuͤn 


leheten, Die oft im fonomijı 


einfachen Dingen Geheim 
verfertiget im ruſſi 
der 
ga tree 
andern ZRIHE, under da 
u Kınauäen dr we 
eve Tue, mi 
Kenner Neger fin) an 
Enter Ri weht, raue mad 
WERE rue ins, u, wenn ſit 
ſehr gret 
Min. Rad ciadp art | 
XXEXEXL ebde Wehr 
ER War XXVee Su de, Kf 
RER N nme Yachten ı 
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216 Ivchten. 
| beit, theils in Anfehung der Derter, won + _ 
= | 


vd. — 
In Anſehung der Beſchaffenheit, hat 
ley Sorten; naͤhmlich 

1. Ertra feine Jucbhten. Sold 
“ a) leicht; naͤhmlich der Ballen 73 bie 
Sewichtes. und die Haut oder Das 
BRank 7 bis 73 Pfund, ſchwer. 
Juchten mürfen ich 6 Häute oder 
und der Rollen müffen insgemein 
— er b Don feiner, zarter un? 
a Farbe, fihen body: oder c- 
ter Aaßſeite, ſchoͤn weiß oder ' 
Schuitte und Engeldcher. F, 
wg, uud dieſes eikennt man: 
durchadngaig recht weich und - 
fr auch b) wennman es aıı 
men Draft eder beuget, dı. 










Rt abrerinat. noch das Ser rel 
ven teuder derſtet und ſp ocher baben 
dacen Nueidet. es ben tel⸗Juchten; 
ded und Mädrdunlicher x End ob jie glei 
Kt wer un, dankelbra 9 Häute, mel 
wu ta run Sperche Sre in Schildern, ! 


x ne iſt; und en 

ut am Id Ihe, Bor it, un 
auf der Aaßſeit 

— aber nicht — — 
nt tief in das Aaß Di 

gr — aber darf und fol von N 

erden. 0 auf feine fäieher 
Ne Marten „2 ‚dren ſich befinden. 

—8 cl: Juchten. Die? 


Adıtz 
EST denen, wen 
Bil, wu relgenbe ar I 
nett. a m. Fuer, muß das P 
>> OF mitgen. 2) Ja nen) 














Dei Tees N 


Iriches⸗ Tuchten, torunter man 





‚eoraucht werden kann, fondern von denfelben 
‚togen wird. Zu dieſem ortimente gebhoͤt 
.zaute, weiche viele Schnitte und Engeloͤcher 
2) oarte und klapperichte Haͤute; 3) gefallene 
Stier s oder fonft Ochſen⸗Leder; 4) *— 
(welche aber noch paſſabel ſind,) nebſt andern 
und ſchweren Juchten; 5) Haͤute, welche bolli— 
euwas. erſtunken; 7) ſehr narbenlos; 8) un 
zerfreſen; 9) beſchaͤbet; 10) ſehr narbenbe 
11) ſtark ausgefalzet; 12) fleiſchfreſſicht, = 
ſanſt ſehr ſchadhaft find. Diefe alle müffen von 
wegen zur den Ausſchuß⸗Juchten Fonmiln, und 
tue beifäre, noch aud) ganz und gar fchlechte 
Roßwall, welches die allerfchlechtefte 
oe cruſßiſchen Juchten iſt, und welches die © 
ui zu nichts anders, als zu Rahmen, Brand 
Adſdheflecken gebrauchen koͤnnen, wiewohl fi 
nveilen an ſolchen Haͤuten noch etwas ji 
under und: Quartieren brauchbares finden. 
Jura Sortimente gehören: 1) bauptfächlid) : 
ei x) im der Wahre verbrannte und ganz it 
Inder: 3) ſehr narbenbruͤchige Haͤute; 4) 7 
ww weiche ſehr Did, auch narbenles, 
wer Sue derchaͤdigt find; 5) Haute, welche uͤber un 
rin: 6) durchaus bolligfind: 7) weiche ııb 
we Shaitte haben; 8) welche durchgängig 
wrihr, ganz hart und fehr klappericht fin 
werte aber und über narbenbeſtoßen, narbenbei‘ 


N 





Be 








Austen, 


ip woran man Die in Dem See 
⸗errẽenen Juchten unterich 
nei Dre in Seewaſſer ertrunkenen 
.. „.sanntaen Orte, wo dad Serwafl:! 
ze Je, und die Farbe aufder N 
on ecyaugen, auch alles weiß gemorden 
 .., € Rarbenfelte ſchwarze Tůpfelchen, 
a, ieckchen, bekommen, dergleichen au: 
BR 4 ur 41V, < | ſend. 3. Wenn fie eine Belle gi 
4 Seetwaffer fidy recht baf einziehen fü 
. use an den naffen Steflen ſowohl au 
F und Aaß⸗Seite heftig befchlayen, * 
u ea dem Abputzen ſolcher Haͤute lauter 
. scetrıde, welched aber die Dauerbaftiafeit d 
Sundert. Die in Elbwaffer ertrunfenen “tu 
nn were were Flecke Davon anf ber Rarbı 
um mu ale ihre Farbe verloren. 2. Wer 
mau, beichlagen fie ebenfalls, und befomm: 
.. weft de. Unterbeffen find die ta dem Elrſt 
u ten Juchten doch beffer, und Im Hatten tüd 
na Fear ertrunfenen. _ | 
> Anfehung der Derter, wo der Juchten im | 
ui Neiige verfertigt wird, hat man gleichfall: 
‚acwue Sortiniente; dennman macht felbft im 
us *erche an einen Orte beijere Juchten, a 
ua alten. Die Poftcomifchen, welche zu 
cfertiget werden, und die jaroslawiſcher 
u ac te beiten gehalten, weil fie den flärkiteı 
ep ut die ſchoͤnſte Farbe haben, auch am gejch 
zur ud. Nach Diefen fommen die wologdaıj] 
Saruaf Vie nowgorodiſchen, Die mofcauifcher 
ner ieihben, und endlid) die Pafanifchen um 
werden, Mas unter den foftromifchen u 
werben die auserfefenften suchten find, w 
Man oaöy genenitet, und haben nicht allein al 
werizugten Der ertra - feinen Juchten an ſich, fc 
ar and die feltenfien und fheuerften unter allen, 
Rue weuig zu Markte kommen. Nach dieſe 
ya Delswalliz' welche ſonderlich ihrer Leichtigke 
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Die Kun... —vie ſße eingeladen m 
in dem ih. x femmen, Solches 
kann, Mind."  rfennen; a) Died 
- ten, haben i, v n.ffen in die Matten 
Ä — ..anıchen Bindfaden un 

sertte it un . 
\ Sie bil oo. .ı.ın Deutfchland nicht bi: 
NY Menenl a Seine Schnürfeile um die 
der 2 . .„. me Rollen müffen in jedem 
banın zn and einem auswendigen ſi 
R nn ‚sa; c) auch muͤſſen ſich feine 
J— Sme um die Rollen Befinden; u 


3*FX ZIxien die Rollen noch uniortir: 

—  . Welle bald lauter große Haͤute, 

... Aauter Pleme oder mittlere, bald 

a. rene Inchten (ob gleich mand 

‚ae für Mittel⸗ oder ſchlecht Gut 

u uind,) mit ausfallen, : BBefin: 
3 aemeldete Stücke ben einem Ball 

ien nicht mehr, wie fie aus dem 

. .d, ſondern find umgepackt. 5. Tı 
aten-Einkaufes iſt, wenn die ;; 

yet zuruͤck kommen, welches im No: 

.. ut alsdann einige Moſcovienhaͤndler 

un. ihrer Wechſel nöthig Gaben, und 

veceifeiler geben muͤſſen. Es geſchie! 

5 gen 6. vieler Baratto gegen Taffel 

de and Silber⸗Drabt, und ander 

u: su Reiche gehende Waaren. 

> Aepung des Verkaufes, hat man vo 

Su.“ ufdie Sortirung zu fehen; oder wi 

I Sue eendurg oder Amfterdam erhaltenen 

a Nuien dergeſtalt fortiten muͤſſe, daß n 

a ae mit Nutzen debitiren kann. Weber 

on ee Sertirung nad) Ballen, daß in 

Kurt > Nollen, und in jede Role 6 Stud 
Nur sun; Daß- ferner in jeder Rolle immı: 
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:zwente, 34 Pf.; die dritte, 8 Pf; ; Die vierte, 74 
die fünfte, 7 Pf.; und bie fechste, 6 Pfund, | 
Gertirung der. ordindren Mittel - Yuchten muß fol; 
———— Ein Ballen muß 83En 

1 Df., hoͤchſtens 83 Erm., wiegen. Die Rollen N 

| ſen durch bie Bank gleich fortiret, von Ctu. w 

‚Er Ze ger 7 Pf., und die Hänte in jeder Rolle folgender | 

| ſtalt eingetheilet werden. Die erfte oder die Un 

oder Deckhaut, von y4 Pf.; die zwente, von 9 
die dritte, von 84 Df.; die vierte, von Df.; 
- fünfte, ven 7 Pf.; und die fediste, von 6 Dfi 
Die Ausichuß : Juchten find fo unter einander zu 
tiren, daß a) ein Ballen 9, höchftens 94 Eim,, 
- Rolle z Em. weniger 54 Pf., und böchftens F 
weniger 4 Pf., und ein Par Juchten durch bie D 
" 164, hoͤchſtens 17, Pf. wiegen; daß b) in eine N 
wie in die andere, z. DB. erfl unten zur Dedibanı 
ſchwerſte und am ſchlechteſten ausfallende Haut om 
als: entweder eine Brummerbaut, oder eine flei 
frefjichte, oder bollige, oder harte Fiapperichteober 
viele Schnitte habende Haut; hernach zur jwenten 
huͤbſches gefallenes Kuh: oder Stier:Leder, melı 
geftrecht ift; zur dritten, eine erjtunfene; zur wier 
eine narbenbeftoßene, narbenbejchabte, oder mar! 
lofe; zur fünften, eine von Hunden zerfreffene, « 
ſtark ausgefalzte; und zur fechsten, eine fonfk | 
fihadhafte Haut; daß c) die Kollen, dem Gemi 
nach, ih Stud vor Städ befinden müffen: zur 
fien Haut, eine von 104; jur jwenten, eine vom | 
jue dritten, eine von 85; zur vierten, eine von 8% 
fünften, eine von 7; und zur fec)sten, eine von & 
Befindet ficy aber das Sortinient leichter, 3. DB. 
Ballen von 84, 83, oder 84 Ctn. fo muß die Ge 
beit in Rollen und Stücken darnach beobachtet wert 
Doch ift Die oben gedachte Schwere von Ausfch 
Juchten am gewöhnlichfien, und die jcyweren E, 
3 | r 








“ un 





Stiefeln verbrauchen. I... aurhaus eine Öl: 

feine, und nicht einmiat: . „wit harte, klappet: 

Beziehen der Stühles... ne gefallene Leder, ı 

der gebrauchen die 2°... ..:.a, narbenlofe, nat: 

nen Juchten, Si, 10 Wreſſichte, ausgefal; 

einen vorzüglich Da:.. .e:wwerz; Leder, weiche !! 

man vornehmii.d: _— > Mubere und reine Aıfı 

von Bücher zu üb, ne ind diefe Juchten ka: 

| auch die Et a fie zwar nicht den von 

N wenig ftärker ©. ar doch fonft einen nicht un 

Binder aebro . za fid) haben. Eıte ha 

Debit der rn = zn iſche Gare und Beraic 

in Zurzic, t, wie bieruffifchen Yırdı 

. ten, ſew⸗ ee. oder mehrentheils gar Br 

burg ir: © „= Sorten von mobilower Juch 

u nah “3° aneene feine; dieſer ift aber’ 
| Dres — | 
Nor  ufer oder den polniſchen Mi 

ken „ e Kennzeichen folgende. Das 

8 _ut® > Dr. ſchwer. Die Rolle Yu 

fe „zu mweniger 53 Pf., ein Ballen | 

f a weis 9 Emm. ſchwer. Hier 

\ _ wurde draunrother Farbe; von laͤn— 

2. von breiten Köpfen, an welchen! 
ui, ohne daß etwas abgeſchn 


ra; von ganz brauner, raucher $ 
_ aa Diele ja glatt ift, fo wird man 
— _. „arrejted an ſolchen Haͤuten findest, 
CScudern. Die Bereitung diefer * 
"mat und Plapperidye, doch dür fr 
u cr, Oder, wein man die Narbe Be: 
une Sie müflen auch nicht fonft ĩn 
„sen, Oder ſo ausgefalzet ſeyn, dag 
gr much narbenloß, natvenbefchaßt, YI« 
se ze ſchnittig, oder fonft ſchaͤbaft. 


u Dr deſe Juchten von den ruffifdyenz 
w “ j | . _ N 


%. 
2 


u 











> RN © 
” | 
Ss. nu, Tja Graͤnzen verfertizer wi 


BR - ‚2 surendern Nahen des Ge 
1 I I von Juchten gleiche dem rı 
N t Her ned) nicht völlig dee Ti 
. Selen hat etwas von pem 


‚er Eigenſchaften an id. 

. ug: Juchten, find folgende. \ 

..> tt von dem fihönen und tu 

aut, Ger ſonſt einen angene:: 

. ar Juden fie nicht die ſchoͤne tuſ 
eng, fondern theils eine weis. 
nn. wute: und Sywarzbraune@are; — 
ng rt hart, ja wohl gar klaprer 
om und mache 2* oder mollicht. 
„ 228 find nicht wie die ſchoͤne rujj: 

„an ne Farbe ift ganz Dunkel: und aud) ı 
 wunud, Die Narbe aber etwas grob 
ie And nicht in dem Grade, wie bey den 
wm wen oder eine fo länglidy gezogene Na 
vn Zuvjfer und poloczker Juchten. Cs 
us feine Seiteniöcher, wie an den ruſſiſ 
I... ag befindlicdy), wenigftene kommen jie 
Som Es find feine Eeder, weiche durch 
„a Neu bitten, wie man bey den ruffifchen S 
m wieder findet, fondern fle find gemeinid 
ar Zaulern recht ſtark, ja wohl gar hart 
& vorn hinaus im Halſe aber abſchuͤſſig 
una; und finden ſich ja zuweilen noch glı 
rt X lad deren doch nur wenige, und fie fom 
Zur u gen micht völlig bey.» ‘Ferner gibt ee u 
a run: Juchten viele ausgefaljte Leder, und | 
ei in Schildern, weil diefe insgemein 
TaAen NN ausfallen, und ausgefalzt nicht zu 
yuegen and, indem ihnen dadurch der beſie K 
ur zehn Kraft und Saft, benommen wird. 
Tar niit ben ihnen insgemein raud) und br 


x 














266 Juchten. 


obrigteiilichen Verorbaungen, wie auch Atteſtate, 


Allein, dieſes Werk IR, aus nicht bekannt gewordenen 
fachen, wieder eingegangen. Eine Nachsicht davon, | 
Copia der in caufa dieſer Juchten - Manufactur ergange 


man im 36 Verſ. der brest. Samml. von Waturı 
Zunft: Befchichten, a. d. J. 1726, ©. 627 — 637 
740-733. | | 

- Der altenburger Juchten, war burch ftarfen Thran 
vieles Schmieren-weih gemacht, oder mollicht gem: 


daher die Aaßfeite braun, und die Narbenfeite ganz du 


— 


braunroth ausſah; die Haͤnte und Leder ſielen ne 
ſehr ſchwer aus, und hatten ſtarke Schilder, weswegen 


ſolche heftig ausgefalzet hatte, um fie dünix zu machen, 


ber fie zwar etwas glatt und fauber auf der Naßfeite 
wodurch aber dem Eeder dee Kern benommien worden 
Die Narbe fam fon noch fo ziemlich der vom ru 
chten bed. Der Geruch war ganz unangenehm 
tte nichts von dem burchdringenden ruffifchen Bu 
Die Gare fiel weißlich aus. Au den Seiten waren 
darin, wie fonft in dem ruffifchen zu feyn pfligen. | 
Diefe Art Juchten kam bein ruffifchen wenig gleid), for 


blieb beftändig gutes deutfches Leber, wie vor und 


* 


dennoch wurde etwas davon confamicet, weil eben 


Zeit ber Juchten in Moscan fehr theuer war, 


Der annebergiiche Tuchten war von ungemein — 
Karbeund zarter Narbe, gab auch darin faft dem ruiT] 
nichte nach; von Geruche und Bereitung aber hatte ı 
das geringfle ruffifche an fich, fondern der Geruch moaı 


. fonft, ein licblicher Bedergeruch, bie Bereitung ſowoh 


bie Gare, wie dad bier zu Lande zugerichtete lohaarı 


. Leder, jr etwas hart, und dieſe weißlih. Die U: 


fiel ſchoͤn weiß und glaft, und war ohne alle Schnit! 
fie darin wieder der rufftichen gleihfam. Don dieſe 
ten wurbe ebenfalld zu der Zeit, als die ruffifchen Ü 
thener waren, etwas confumiret. RE: 
Der leipziger Juchten gibt dem annebergifchen ı 


- Auch in Berlin bat feit 1764 der Commercic 
Nic. Schneider Juchten zu machen verfucht, und 
Manufactue zu mehrerer Vollkommenbeit zu br 
ich bemuͤhet. : | 
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—000 Eꝛa bar von dieſer 
auerdxrt ijt, and kein WBafler 

2 il dwaxʒes Leder, weiches letzt 

nꝛu. Sag oder Oeblhefen geſchmi 

. „ie ausm Biere und altem Ci 

„x eräthet, oder, wie es die Profeſſ 

hmmeget worden iſt. Das ſchwe 

wer zu Stiefeln und Schuhen gebrau 

1. „„uerhafter und dienlicher And, als 
Aachen Jachten, tie folcyes in den € 

.. Nacreſen und auch an andern Orten 
Ecen; nur muß der Schuſter Die Nor! 

.y mes Pehren, und die äbichte Seite 
Deas Gchmierleder wird von den Lob 
"ıi agerull werfertiget, und e6 wird haͤufi 
x —— Reiter⸗, Fiſcher⸗ und Schi 


rt grotaucht. 
—W —E fehe oben, S. 265. 
ſrmgdſi cher), + f. oben, ©. 267. 


-  (pelnifcher) f. oben, ©. 261. 
— (euffifiher) ſ. oben, S. 234 
5* ee] e) 7 ſ. oben, S. 267. 
—— |. Jachern, im XXVIII Th. ©. 15. 
uiid k oben, ©, 233. 
ur em nur in den niedrigen. Sprecharten : 
Sect, juch! fchreyen, wofuͤr in den anft« 
ana amaen gebraucht wird; ſ. Th. XXIX, S. 
as, 20 uederfächfifches Zeftmaß ; fe Taucher 


—X 
Tan Diefes Wort wird auf doppelte Ar 
werte X. 


Fon, Im olländ. j x m 
ee  Sedae n auch —x engl. rr 
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1. At ein Neutrum, mit dem Huͤlfeworte has 
ben, den erſten und leichteſten Grad des Schmerzens 
empfinden, welches von falzigen Feuchtigkeiten ges 
ſchiht, wenn fie Die Mervenfäferchen unter der Haut 
taken; eine Empfindung, welche das Mittel zwifcyen 
em angenehmen und ſchmerzhaften Empfindung ift. 
E wird als ein unperfönlicyes Zeitwort, und zwar 
am häufigften mit ber vierten Endung der Perſon ge⸗ 
braucht. Die Haut, der Suß, der Singer juckt mich/ 
ah habe diefe Empfindung an der Haut, an dem Fuße, 
on dem Finger. Auch ohne Perfon. Die Wunde 
fedı, verurfacht diefe Empfindung. Figuͤrlich, doch 
nur gen, Leben. Der Buckel juckt ibn, fagt man 
von emanden, der gleichfam nad) Schlägen ringer; 
die Ohren jucken ibn, wenn jemand eine unrubige 
Besierde nad) Neuigkeiten blicken laͤſſet. Oft wirbes 
sad mit der dritten Endung der Perſon gebraucht 8 
| a⸗ 


(7) Einige brauchen dieſes Wort mit dem Dativ ber Perſon, und 
: Der Finger judt mir; mir judt Die Haut; ihm juckt 
der Buckel; nach bem ihnen die Ohren jucken, 2 Tim. 4, 3. 
Uindere geben ibm den Accufativ: Der Finger juckt mich; 
wich judr die Haut ; ihn juckt der Buckel. Da beydes von 
auıen Gchriftiieliern gebraucht wird, und fich für beydes Gruͤn⸗ 
N ehe laſſen, fo wird man vielleicht bepbes fuͤr recht ers 
ren wirfien. 
Sr. Math Adelung if für das letzte, und leget dieſem 
itworte den Accuſativ der Perſon ben, wovon er folgende 
tſache anaibt: „Es gehört zu Dem Gefchlechre des Wortes 
„Ed, und zu dem veralteten ecken, ſtechen, brennen, wovon 
„ts wermitteift des voraeſetzten mußigen j gebiltet morben. 
„Um deswillen if auch Die vierte Endung der Perſon, ben dem 
„Mesh richtiger als nie dritte, weil jucken ein thaͤtiges 
„ Beitmort if, welches, als ein ſolches die vierte Endung ers 
„fordert.“ Nach Hrn Hofſpr. Stoſch Meinung aber heißt 
anfen nicht (omchl, wie Hr. Adelung es erklärt, den ers 
Ben und leichteren Brad des Schmerzens veruriachen, ale 
nielmehr ihn empfinden, und zeigt alfo-ein gewiſſes Leiden an. 
Nicht die‘ Haut oder Der Finger, veruriachen den Echmert 
des end, fondern fie empfinden oder leiden ihn, und er 
werd ven den falsrgen Feuchtigkeiten verurfacher. Wenn man 
bie Abtammung von dem alten Worte ecken, brennen, auch 
irtlich annimmt, fo fordert bach duch das Wort brennen De 
Datis ber Perſon, wenn eine Gache im. Accuſatis babe ae 


272 Auen, - 
Und da endlich dieſe wiedernatürliche Empfindu 
nach) einer zuverläff igen Bemerkung, jeßt mehr alt 
mahls, vornehme und geringe, junge und alte Dr 
nen mit und ohne Ausſchlag befällt, fo hoffe ich vi 
einen Gefallen zu tbun, wenn ich ihnen die Lei 
diefer unangenehmen Empfindung, und die Mi 
dieſelbe zu vertreiben, Hier vorzuttagen Gelegen 

sebme. 3 Ä 

. Sch nenne das Jucken, 2, Prurigo, Pruritus, 
Cnanuelis, Cnifmus. %$r. Fourmier, Fourmillement, 
- mangesifon, ein unangenehmes, miedriges, mil 
- natärliches, vermehrtes Gefühl in der Oberflädi 
Haut, welches der Empfindung des Pricelng mil 
Spithen der Stecknadeln nahe kommt, und von! 
ſtockenden ſalzigen Schärfe der thierifcdyen Gil 
den fubtilen Hautgefäßen berrüßrt. | 
Die Haut, in welcher diefe juckende Empfin) 
‚ihren Si hat, begreift das Oberhäutchen, die 
förmige Haut, die Oberhaut, die Hautwarjen, 
Fett, und endlich die Mägel und Haare, unter 
Der eigentliche Sitz des Gefühles, und michlı 
z jucfenden, brennenden und prickelnden Empfint 
| iſt weder in dem Oberhäutchen, noch in der nehl 
; igen Haut, weil diefe mit feinen merklichen — 
und Merven ‚verfeben find, fondern in der Oben 
Dieſe beſteht aus fehnigen Fibern, welche allerlen ) 
ung haben, und auf alle mögliche Weiſe durch ein 
geflochten und verwickelt find. Zwifchen diefent 
liegen allerley Gefäße in großer Menge. Man 
ei hier Nerven, Blut⸗ und lymphatiſche Gefäße vo 
ſchiedenen Claſſen und Ordnungen, an. Sa, die 
fcheint ein ununterbrochenes Gewebe von allen iı 
men laufenden Gefäßen von verfchiedener Garıu 
feyn. Wie nun die von den Merven entitiehenden 
Haut durchbohrenden, rundfärmigen Warzen Di 
. gentliche Werkzeug des Gefühles abgeben, fo } 


F 





‘ 
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ke Ansführungen der Druͤſen und der Waſſergefaͤße 
pr Erhaltung und Forfdaner der fo nöchigemunmerfr 
ichen Yusdänftumg. Diefe ausdunftende, von dem - 
Oerhäurchen bedeckte Haarroͤhrchen faffen zwar nur. _ 
wtlicher Weiſe die Dünnften, feinſten abgängiyen 
Urle des Blutes; doch laſſen fie fich auch, bey ei- 
um Rarten Triebe der Säfte nach der Haut, merklich 
mein, ſo daß zumeilen Blutwaſſer, ja Blur felbft, 
Kae teten, die Gefäße zerreiffen, und unter dem 

n allerley Geſchwure, Flecken, Blafen, - 

Sıhden, Geſchwuͤlſte zc. erzeugen kann. Es hat 
de tie Oberbaut nicht nur fubtile Ausführungs : Eas 
üb, neiche beftändig Dunften, und auf eine unvers 
Dei Ihr waͤſſerige Theile in Die Luft ſchicken, fondern 
Ka mit Einpaucyungs Röhrchen und zurück 
ihnen Gefäßen verfehen, welche aus dem beſchwaͤn⸗ 
geren Laftkreiſe Duͤnſte an fich ziehen, aufnehmen, 
iu dem Blute bringen. B5 
Ungeachtet die inzahlreicher Menge die Haut durchs 
ningenden ſubtilen Waſſerroͤhrchen von dem ung ums 
yudenfuftfreife, von der Auffern Kälte und Waͤrme, 
m der feschtnaffen, mit fremdartigen Duͤnſten erfüll 
“, bald zu trocknen und durren Luft, allerien Bere 
terungen leiden und erfahren müffen, fo kann Dody 
%r Diepfögliche Zufammenziehung, noch allzu ftarfe 
Adeiterung und Erfchlaffung, noch Verſtopfung der 
Fatgefüße Die naͤchſte Urfacye des Juckens in der 
‚at ſeyn, wiewohl nicht zu laͤugnen ift, daß diefe‘ 
Ser Beſchaffenheit der Luft in der Haut gewirkte 
“tindernngen den juckenden Schmerz mittelbar verans 
“a, vermehren, befördern und unterhalten koͤnnen. 
& haben alfo Grund genug, die nächte materielle 

des Juckens von einer falzigen Scyärfe der 
54 den Hautdruͤſen und engen Haargefaͤßen ge.. iebes 
Agenchtigkeiten berzuleiten, es mag nun diefe ſcharfe 
IM reitzende Materie entweder von auffen dDucch Die .. 
Of. Ex. XXXITCH, & zu⸗ 


Ex . 
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Und da endlich dieſe wieder innen, oder 





: nach einer juverläffigen Ber 
mapls, vornehme und ae uaten zum) 
nen mit und ohne Ausſch! en Kai In J 


— elanen Im Con niaterie. A 
ie — | le in welchen 
dieſelbe zu vertreiber "05 Mittelfah, wei 
m. snedäat sich iſt, eine fubrile © 

>: Caels Caifmus 7 tet und zertheilt ſich fin 
 mangenifon, ein; . „üiten bie Chemie, un 

- matärlicheg, n -  pmaterie mit dem Al: 
Haut, weihee - game Haut gefärbt ’ 
Spigen der „ ; Firfenen nadp gemiflen 11 
ſtockenden — riechen. Aus dieſen 
den führe. LE Schweißmarerie wie: 
Die ae Theilchen anbaͤngen, und 
2. ame, ſo wie bekannt iſt, daß 





i — Aꝛe, dem Blute, der Milch, 
EEE ve. 5 fich oft Sheile zugefellen, 
a _ zen der Gäfte gehören. Ta 


mit der. Schweißmaterie vermi 
.. „gend, aͤtzend ſeyn koͤnnen, fo 
2 wet ein, wie die Schweißma 
j . cute fremdartiger Theile, ein ur 
‚own, Prickeln in der Haut verurſa 
ra aber auch die Schweißmaterie | 

6 Sudens werden; und dieſes geſch 
e derſelben, die inſonderheit aus 
sus ODebliheilchen beſteht, zu dick, 

ts SUR Die gehörige Proportion zwi 

. we, und ten fie auflöfenden und 
regen Feuchtigkeiten fehle. Dar 

„ ae And Groͤße der Theilchen des ſeifer 
we vngen Theiles der Schweißmat 
2 N Deble und dem gemeinen Sal: 


| 


„+ | 
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fed theils zu ſtark, theils, 

wiſchen dieſem falzarts 

Theil im Ueberge⸗ 

fe und die tägliche 

aͤndern Die Figur und 

erdauung nicht; wie der 

„ru, und Diefem folgen die 
HVeſchaffenheit. Folglich müfs 

2 eine dicke ſalzige Schweißma⸗ 

„TE welche zum Stocken, Schwaͤ⸗ 
Inder Haut geneigt iſt. Man trifft 
werde leicht und viel ſchwitzen, und bey 
. @Vveißeüber freffentes Jucken in dee 
* jieſe Perſonen bezeugen durch ihr 
0 Der Boß die Dicke diefee fcharfen Theis 
abe weißmaterje, die Urſache des Hautju⸗ 
0 demnach dicfer falzartige Theil dee 
Pr dick, par er zu viel Maffe, oder 
— DH Verfüenven lymphatiſchen, ſeroͤfen 
muß er nothwendig in den engen 
gen Bleiben, die daſelbſt ausge⸗ 
ren in Bewegung fegen, und 
SREUNG in der ununterbrochenen Haut Biß 
Sioe der empfindenden Seele bringen. Was ers 
Furerauf Inder leidenden Seele, wenn die auf diefe 
















a und ſogleich beym Emſtehen zu vertreiben 
% Hhne deutlich einzuſehen, daß eine ſtaͤrkere 
ma eine ſchwache verdunkelt und ausloͤſcht, 

Rinder und Ermachfene ihre Zuflucht yu dem 


Prickeln und Jucken in der Haut; 


f 


ir diefer Salztheil ift, deſto empfindlicher 


Grun⸗ 


mente Febensgeifter in das Subſect der Seele f 
f Eine Gegemmwirkung, eine Dorftellung, die, 


 Keiben und Bürften. Je dicker, fhweret 


| ; jlichiten nach dem 
Yr irfyng kann am fuglic, 
Ye W 5:2 


—— — — — 
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17 eine Mlffgende - 


bertriebene 

‚Fon, dee 

nach dem 
ſchweis⸗ 
eckungsarten 

‚en, theils baſe 

‚en wir auch bey 
„udens auf obige 


ile 
s als ein Zufall, wel⸗ 
‚2ıtet, theils in ſo fern a r 
che, zu betrachten. 

e Derfonen öfters über Ju⸗ 
ME das Jucken mit dem Scor⸗ 
Inden, und es fann von einem - 
auf dieſe Krankheit geſchloſſen 
e, Art auch bey der Waſſerſucht 

: Brun dem zumeilen währender Eris 
‚oft d ß eber, Ben dem Abtrodinen ber 
m inde Su en unerträglich, worauf ins 
"legt nicht ſelt ein Uunbändiged Kragen erfolgt; 
iflaug b * nach den Blattern ein ſcorbut⸗ 

" Ander ſch —8 Ben zuſchließenden Wun⸗ 
Fefang benunke. * N Iucken ein, und ben Wieder⸗ 
Dia, Ebenfalls oft ceitifche juckende 


Bere ae 
selon, Age 
Rinene Sue, 
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_ Helle Deroleichen Iccken kan 
Su ....ı am Haupte Davon entiteh:ı 
Dun + .cıien Haare ab⸗ und neue au 
ſind x es ihnen recht gut deucht, wen 
go or zrıset. Ja, fle verfuchen es ı 
u Inn und Menden des Hauptes ſelb 
i „zudem Jucken die Augen dergeſta 
u „ ..üte, es wäre ein Anfprung dabi 


etuer ben folchen Kindern, die ıl 

_ even noch nıcht an den Tag geb: 

„zen daraus abnehmeu, wenn fie nic 

. den Mügen und Hauben hin und b 

eru auch Darans, wenn fie den Leib 

a roegen, und Die Fuße oft an einant 

u dieſen Befchwerden abjuhelfen, gebrau: 

‚sueade, verfühende Mittel, das ballif: 

. „ser Die Schaͤrfe, Rhabarberſaft, oder ı 

-„sereMbabarbertinctur, Weil hier die fa 

u. se in der Milch der Mutter oder Amme : 

‚ur. fb haben aud) dieſe Die gedachten, u 

2x Schärfe Dämpfende Mittel noͤthig. M 

„ts helfen, fo nehme man andere Anımen « 

.. ir aud) Die Kinder öfters mit Waſſer, wo 

POSTEN - Kräuter abgefocht find, mit Kubmi 

gedorig Baden. Mo gelmde Gauerbrun: 

ru ind, welche nicht viel Schwefel im ihr 

une daden, koͤnnen felbige zum Baden mit uf 
meet werden; ‚auch ben folchen Kindern, 

oe u 2 ſtarkem Anfprung oder Kräße beha 

ur. . dat man fie nad) dem Baden vor Erfaltı 

vacsu mehmen. Es Bann auch ein.mit Being 

Aα Aufguß von Liebftöckelwurzel (rad. leuilt: 
u. Wagen gebraucht werden. Riedlin empfiehlt 

u wer Geile und Suͤßholz/ in Waſſer gefo 

suurgtns halte man Die Kinder teinlich, waſche 

. ’ l 
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eft, halte fie nicht zu heiß, und gebe ihnen Feine trei⸗ 
bende hiht | 


Bon Erwachfenen find vornehmlich foiche zu einem 
bresmenden Jucken in der Haut geneigt, die viele ges 
büfelte, eingeſalzene, geräucherte, rohe Speifen, faure 
Girtenfruͤchte, Salat, Obſt, Kaͤſe, Schweinfleifcy, 
geobe Fiſche, Auſtern, Schollen, Sauerkraut, Zwie⸗ 
beln, Gurken, Melonen, u. d. gl. genießen; Perſo⸗ 
pen, welche von der Thee⸗ und Kaffeſucht fo hinge⸗ 
tiſen find, daß fie dabey den Schweiß abwarten, und 
denfelben oft durch fchweißtreibende Arzeneyen beförs 
dern. Ja, bey der gefundeften Koft kann bloß von eis 
um fan Triebe des Blutes nach der Haut, bey 
deſer Ueberfluß und fchleimiger Eonfiften;, ein Ju⸗ 
der m der Haut entftehen, und Die Haut felbft mit 
Fecken von allerley Art verunftaltet werden. Frau⸗ 
eosperfönen find dieſer juckenden Empfindung mehr un⸗ 
terworfen, als Diannsperfonen; denn jene leiden ges 
weiniglich Unordnungen in ihrer monathlichen Rein⸗ 
kung, trinken und bewegen ſich wenig, und halten 
viel anf fhweißtreibende Mittel, ohne dabey zu übers . 
Inn, daß fie fich Durch ihr Verhalten, Jucken, 
Brennen, Ausfchlag und Kräße zuziehen. Um ber 
kligen Schärfe des Blutes, der Boll und Dickbluͤt⸗ 
set, als den Quellen des Juckens, zu begegnen, 
wiſſen erdige, abforbirende, verdbünnende, dikuirende, 
üſſig machende, abjpühlende, und erweichende Mit⸗ 
kigebraucht werden. Damit aber der erfie Stoff der 
Eure und Schärfe gehoben werde, und jeßt genannte 
Nitel in ihrer abfichtlichen. Wirkung fein Hinderniß 
ken, hat man zuvoͤrderſt die in dem Magen und ben 
Yırmen gefammelten Unreinigfeiten, die in Schleim, 
Care, Galle, Ranzigkeiten, oͤhligen Theiten ıc. ber 
ken, zu erweichen, abzuſpuͤhlen und wegzuſchaffen. 
I diefer Abſicht bebrauch man: 1. erweichende and 

4 ab⸗ 














fette, fo genannte füchtige Speifen, als: Sch 


a F 
— * 


obfubrende Mittel; als z. B. bie mit abſorbiren 
Mitteln verſetzten Salzpulder, ſeitſchitzer, engliſd 
Salz, weiße Magneſie, das boͤheimiſche Bitterwaſ 
Arcınum tartarı, Liquor terrz fol. tartanı, u. d. 
Verraͤth fidy ein verdorbener, mit faulen, alten, ı 


‚bärteten Schleim, zaͤhen, ſauern, falzigen, gallı 


Unreimigfeiten befeßter Magen, fo finden audy dr: 


. Mittel Start. 2. Zur Verminderung und Verdü 


ung des Blutes, dienen Aderlaß und Echropi 


‚3. Zur Slüfigmachung . jur Herftellung des Unil 


fe und ‘Beförderung Des Auswurfes des zaͤhen, 


- den, ſtockenden Biutes, find täglich gelinde Leibe 


wegungen vorzunehmen. In dieſer Abficht iſt 
dar Wajfertrinfen zu empfehlen. Auch ift das 1 


ſchen, ‘Baden und Reinigen der Haut mit Waſſern 


zu ynterlaffen. 4. Das gelinde, trockne Reiben, ' 
ften und Kragen, kann bier audy ais ein Huͤlfsm 
angefepen werden, in fo. fern hierdurch. die gefpan 


 Edyweißlöcher erweichet, die verfchloffenen ged 
- werden, . der den Hauttbeilen anklebende Schmuß 


gerdifchet, mithin Die unvermerfte Ausdunftung | 
ftärfer und ordentlicher wird. 5. Man halte fi! 
lid), vermeide wollene Kleidungsſtuͤcke, und huͤte 
vor übermäßiger Hiße, doch fo, daß man der! 


dunſtung und den gewöhnlichen Schweißen | 


Prickeln in der Haut. 6. Man unterlaffe den it 
Gebrauch des Kaffees, und dringe nicht zu feh 
erzmwungene Schweiße. Gin fühles Verhalten il 
träglicher. 7. Im Eſſen und Trinken ift Mal 
baten. Man genieße nicht mehr, als zur Erhal 
des Körpers nörhig ift. In Ordnung der Mabli 
warte man die gehörige Zwifchenzeit ab. Die 1 
der Speiſen erfordert mehr Bebutſamkeit. S 


ſchade. Je heißer man ſich hält, je ärger 


— 
$ 
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Su, geſalzene, geboͤrelte, geräucherte Sachen, 
gene, fhleimige, geräucherte Fiſche, Käfe, Bohnen, 
Erhfen, Linſen, Obſt, Sauerfraut, Zwiebel, Lauch, 
ig, Surfen, Melonen, und allerley Galat; 
olinsgefammt nachtbeilig. 8. Im Schlafen und 

Birken ift die Beobachtung der Mittelſtraße nörhig. 
Bar mache audy nicht die Nacht zum Tage, undden 
Zus zur Mache. Gleichwie naßfeuchte, nebelige, - 
smdige Luft die unmerkliche Ausdunftung fchmächt 

und uuterdruͤckt, alfo find auch feuchte Wohn- und 
Schlafiimmer unverzüglich zu verlaſſen. Man richte - 
ſich übrigens fo ein, daß Ordnung, Mäßigkeit und _ 


Korallen, Exner: Mufchel : und Aufter - Schalen, 
Perimurter ıc. Diefe Pönnen mit Mittelfalzen, feuer 
beſtaͤndigen Laugenfalzen, Frampfftillenden Mitteln sc. 
ch Beſchaffenheit der Umftände, verfeßer werden. 
Ben der Sebrauch des bloßen Waſſers nicht anjläns 
dig iſt, Der kann fich ber befannten Holztraͤnke, der. 
Sichtenfproffen in Wafler gro dee Birtenwaffere, 

5 Ä ⸗ 
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welches im Fruͤblinge aus den angebohrten Birke 
wöpfelt, bedienen. Erdrauch, Bitterklee ꝛc. diene 
auch entweder in Thee, oder —*8 taͤglich getrun 
ken. Die daraus bereiteten Eſſenzen, entweder allein 
oder mit der Bernſtein⸗ und Holz⸗Eſſenz, oder mi 
der fcharfen Spießglastinctur, reinigen ebenfalls da 
Blur, verduͤnnen defien Schleim und Zaͤhigkeit, un 
greiben den Urin. Das Decoct von Erdrauch, mi 
Molken vermifcht, iſt vorzüglich heilſam. Als ein 
Fruͤhlingscur kann auch Schlehenbluͤthe, in Mile 
gekocht, 8 bis 14 Tage gebraucht werden. Die al 
- forbirenden Pulver werden des Machmittage un 
Abends, die Effenzen aber nebft einem verduͤnnende 
Thee oder Tranfe, des Morgens, genommen. 
und zuweilen zwifchen dem Gebrauche dieſer Mitte 
wird ein Laxans von verfüßten Queckſilber, mitt 
‚Kenden Mitten verfegt, genommen. ' 


Unter den Thieren find infonderbeit auch die Dfer! 
dem Jucken der Haut ausgeſetzt. Dieſes entfiel 
wenn ein Pferd vollblütig ift, und wenn durch d 
Bewegung das Blur in die feinften Zweige der lyr 
phatifdyen Gefäße dringt, deren Endigungen in d 
Haut fich befinden, und daſelbſt Schweißlächer ı 
nannt werden. Nenn fich diefe Durch eine zu plöß 
che Ruhe oder Erfältung zufammen ziehen, fo ftod 
das Blut in Venfelben und wird ſcharf, dieſe Schaͤt 
aber verurfacher bey der Ausbunftung ein Prickeln 
der Haut; Diefes ift dem Pferde empfindlich, daru 
weiber es fich die Haut. - Wenn diefem Uebel nic 
bald abgeholfen wird, fo entſtebht die Rau 
dataus. 


So bald man dieſes merkt, muß die Cur mit 


wor. Vderlaſſe angefangen, und. ein Fontanell or i 
j . = | ru 





t 
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Alk, und eins unter den Leib gelegei werben. Der 
Merlaß geſchieht, um das Blur zu vermindern, und 


die Eieulation zu befördern; Die Fontanelle aber wer⸗ 
dan deswegen geleget, um Die übeln Säfte von den 
änfern Theilen abzuleiten. Alsdann wird Das Pferd 
aa folgender Pille laxieret, nachdem es einige Tage 
urher_ mit Weitzenkleyen und etwas Haber gefüttert 
werden if, 
%. Pulv. aloes hepat. Ziv. 
Crem. tart. j. 
Merc. dule. ij. 
Sapon. alb. 2ij. 
M. F. Maſſa Pilul, 


Ben das Pferd hiervon kariert bat, gebe man - 
ifm folgendes Yulver morgens nüchtern auf etwas 
anefeuchtete Weitzenkleyen, und lafle ed hernach 3 
Etunden lang faften. , 
E. Pulr. fulph. erud, 
Hep. antim. aä Ʒij. 
Bacc. junip. Zu). 
Camph. 2Z£. 
M. F. Pulv. divid. in viij p. zqu. 
Bon diefen 8 Pulvern wird dem Pferde jebes 
Nahl eins gegeben. 


Wenn diefe Pulver verbraucht find, fehmiere man 
das Pferd an denen Orten, wo es fich gerieben hat, 
mit folgender Salbe: ne 

%. Aethiop. miner. 5 
Axung. perc, Rb. 
M. F. Vngu. 


Die Salbe läffee man 6 Tage darauf liegen. 
Titan nimmt man warmes Waſſer und Si In 


234 ” Jucks. Juda. 
waͤſcht dieſelbe herunter. Bey dem Schmieren n 
das Pferd, ſo viel moͤglich, warm gehalten werd 
Yen dem Fuͤttern der Pulver iR ein eine gelinde Bew 
ung dienlich. Sollte das Jucken nody rriche völlig ı 
gangen jenn, fo kann das Laxativ und das Schmie 
wiederhohlet werden. 

Dieſer Zufall Hin re auch von verdorbenem } 
ter, wo alsdann ein ſchlechter Nahrungsſaft erger 
und in das Blut gefuͤhret, und dieſes hierdurch 
dorben und ſcharf wird. Es werden alsdann ſche 
Saͤfte in die lymphatiſchen Gefaͤße abgefonderr, ı 
dieſe Schärfe frißt ebenfalls die Haut durch ‚und\ 
urfachet diefen Zufall. Die Eur ift in foldyem 5 
eineriey. Daß dem Pferde hernach, wenn es 
dem Jucken befrent bleiben folt, gutes Futter gerei 
werden mälfe verſteht ſich von ſelbſt. 


de, 7 uks. 

. Jude, dert vierte Sohn Jacobe und der fen; Water 
Her, Dnan und Sela, Nach feinem 1 Nahmen u 
den feine Nachfommen der Stamm Juda gena 
weiches der .mächtigfte und zahlkeichfte Stamm 
ifraelitifchen Volkes war, und den ganzen mittäg 
Dheil von Paldftina bewohnte. - 

| Wenn das Wort Juda im Gegenfag von Iſ 
workommt, wird dadurch allemabl das Koͤnigr 
Jvda verſtanden, d. i. der Theil, welcher dem 
wige David und feinen Machfolgern getreu geblii 
war, dahingegen durch Syfrael die 10 rebellif 
Summe verftanden werden, welche, durch ihre Tr 
wg von den Stamme Juda, das Königreich © 
a angefangen haften, 

Sant heißt auch Juda, ein gewiſſes König! 
auf der Küfte von Guinea in Afrifa, im 4 Gr 
Wr Nerderbreite, zwiſchen den Königreichen A 
vn Ware. Die Haupeſtade deſſelben heißt Kat 


\ ZZ 
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2*3 landwaͤrts. Die Portnugiefen, 
Engländer und Holländer haben dafelbft 
ARomtoits, und treiben einen beträchtlichen Scla⸗ 
eahandel, — dieſes Land, welches ſehr volkreich 
eine emliche Menge liefern kann; fie find aber 
ht vi heuer, und faft noch einmahl fo theuer, 
den Königreicyen- Acara und Campi. Die Urs . 
won ind die ſehr boben Abgaben, welchedem 

evon Juda und deſſen Bedienten erleget werden 

Die Erfrifchungen find daſelbſt ebenfalls ſehr 

zur, w ee den Preis der Sclaven ſehr erhoͤhet. 
i urung der Sclaven ungeachtet, gehen doch 
> Nationen, und infonderheit Die Frangos 
un Sclaven zu erbandeln, —— 
seiten, wenn fie mit den Eingländern oder 
‚, welche fiarf nad) Acara kommen, in 
meg ve Dich At, und alfo zu Acara nicht ficher find; 
eu in dem Königreiche Juda find fie allezeit ficher, 

Kr König von Juda nicht zugibt, daß die nad) 
Reich: ‚handelnden Nationen, ungeachtet fie in 
umiteinander in Krieg vermwicelt find, ſich in 
gan "beleidigen , fondern vielmehe beftändig 
Pr „daß fie Frieden halten müffen, meldjes 
ti m. 1704 beſtaͤndig geſchehen iſt, da Der 

u Juda Amar die obgedachten / vier, nach 
delnden, europaͤiſchen Nationen zu Eingeh⸗ 
F Anterſchreibung eines Friedens- oder Neu: _ 
ates,. ſowohl auf dem feſten Lande, als 
er gar im Geſichte des Geſtades, genoͤ⸗ 
1d dep der heiligen Schlange geſchworen hat, 
1, melcyer ſich, den vorgelegten Traetat zu 
chte weigern würde, nebit allen den Seinigen 

ig as feinem Rande zu verjanen, welchen Tra⸗ 
fernad auch alle neue Directoren und vornehme 
1 rwÄhnter vier Matıonen bebenunterſchen 
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waͤſcht hie . elbſt, welcher aus 4 Ar 

das Pferd . wet d. 6 Sept. 1704 geſchl 
Bey den 7 . . P. Yabat Nouveau or 
ungtiert" a8, fgg. leſen. | 
gangan Tu „e Provinz in Afien, welche c 
wieder". x 2a, oder Paldftina, herna 

Ä Fa _ ent, und Das Land Yfrael, ui 
der, mo an murde Den Nahmen Jud 
und in! er Zuruͤckkunft der Juden ausd 
derbe: .ꝛangenſchaft, weil damafls d 
Ei. zu x sermehnfte und faft der einzige i 
die U 0 nd im einigem Anfeßen ftand, int: 
ur „> mieten aus den übrigen Staͤmm 
ein , . Zumuntanern, Idumaͤern, Arabern u 
nem mt varen. Als die Juden aus der 
(tu uenfchaftzurück kamen, fingen fie ı 
JI —2 Iersfalem herum und in dem Anth: 
U spe wernuuluflen, und hernach breiteten fie | 


na ren Sande auß, welches fie dergeſtalt 
er zur © zegen Morden den Berg Libanon ı 
een, zus Süden das fleinige Arabien und 
uam Fumih, gegen Morgen das Gebirge ( 
nn are Jdumda, das wuͤſte Arabien, ı 
a ge Anmoniter und Moabiter, gegen Ab 
ae ur der Philiſtaer, Phonizien und das ı 
un nae Meer zu Graͤnzen hatten: Der Fluß? 
T mu Judaͤa in zwey faſt gleiche Th: 
Fo . Sand noch Canaan hieß, wurde es von 
Kogigen beherrſchet deren jeder in ſei 
a Zt ſouderan war, Dis Joſua dieſes L 
rt mach deſſen Tode es ungefähr ı 5 Sabre I 
zug me Kirelen des Volkes zegierer wurde. H 
Venuen Die Jfraeliten in eine Art Anarchie, wel 
once 3 Faber lang waͤbrte. Nach Diefer Zeit n 


due z7 Fahre lang durch Richter regieret, 
| « 
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ii) 507 Jahre lang durch Könige, bis zur babylon⸗ 
sen Gefangenſchaft. Nach der Befreyung aus ders 
‚0 blieb Judaa unter der Herrfchaft der Könige 
 Periien, heernacdy Mlerander’s des Großen und 
um Nachfolger; hernach war es bald den forifchen, 
den ägpptifchen Königen unterwärfig, Die aber 
ohrentheils eine — Achtung fuͤr den Hohen⸗ 
Inller und für die Häupter aus der Familie David's 
en Endlich erbielten ſich die Maccabäer, 
“en fie den Religiongjuftand wieder bergefteller, 
Wiehanpe ihre Nation aufs nene in Aufnaßme 
Mühen gebracht hatten, 25 Jahre ang im | 
Weehihften Gewalt über Judada, bis zur Megier- 
Mödes des Großen. Heut zu Tage ſteht dies 
Mlnbunter eürkifcher Herrſchaft. 4 
in Mannenahme. In der Bibel Fommen 

das der Verrächer, einer von den 12 Juͤn⸗ 
9 melher Ehriftum verrieth (*), und Judas der 
Soll; welcher fonft auch Judas Thaddzus oder 
Cebbzus genannt wird, und ein Bruder des 
Simon Zelotes war. Daher die Epiſtel 
Id, Kin unter die kanoniſchen Bücher des neuen 
| 6 aufgenommener Brief dieſes Apoſtels. 
ee Simonis und udd, im Kalender, weh 
ufden 28 Der. fällt. Apoſtelg. 15, 22. gefchieße . 
andern Judas, mit dem Zunahmen Barfabas, 


ba-Baumn, ein Baum, meldyer in den wärmern 
Oyeden Europens und Aſiens einheimifch if, und 
en Pflanzen mit 10 Staubfäden und ı Staubwege 
; wilder “Jobannisbrodbaum; Arbor iudaica 

5 Arbor Judae Lod. Siliqualtrum Tours. Cer-,. 

c6(18 









Selber Berräther Judas auf Gemaͤhlden semeiniglid) m — 
end rothen Haaren vorgeſtellt wird, nenug mau ro 
Due im Eramzöfiichen, fpottend ; Poil de Judas. 


200 Zudads Baum. | 
Fruͤhling ungeflört, wenn indeſſen der Same nicytau 
geht. Wenn die Pflanzen aufgegangen find, reiniı 
man Ne ſorgfaͤltig vom Unfraut, begießt ſſe bey 
her Witterung zuweilen, bedeckt fie im folgenden IP! 
- er bey fehr firengem Frofte mit Marten oder trodın 
Strohe, laͤſſet fie aber ben nelindem Better beflän! 
offen, hebt fie im April Torofältig aus, und feßt | 
fo bald als möglich, in ein Land von guter frijd 
Erde, welches man vorber zugerichtet bat, r Edi 
weit von einander, in Reiben, weldhe 2 Schub w 
von einander fteben, reiniget den Boden zmwifchen ı 
Pflanzen forgfältig vom Unkraut, umgräbe ihn | 
Früblinge wohl, und ſchneidet um diefe Zeit alle jo 
Seitenaͤſte hinweg. Sollten aber die Stätnme frn 
wachſen, fo bindet man jede Pflanze an verfehiene 
Stellen an einen Pfahl, den man Daneben ftecfrz ı 
"3 0der 4 Jahren feßt man fie im Früblinge Dabim, 
ſie bleiben follen, unter Bäume von gleichem TER 
tpume. Diefer Baum wird felten von dem Lingen 
angegriffen, und gibt -den Luftgärten, Luftmälk: 
und den Wänden in den Gärten, weldye man &% 
bekleiden kann, eine befondere Zierde. Bein Hoh 
ſehr ſchoͤne, ſchwarze und grüne Adern, und Täffer 
| fein polieren. In der Arzeneyfunft wird Diefer Di 
nicht geachtet, in Yanguedoc aber, und in andern 
vinjzjen, wo er wild wächft, pflest man die Blum 
ehe fie ſich öffnen, wie die Kapern, mit Effig 
legen und zu eſſen. 


Hr Reg. R. Medikus, meldet in feiner Nachricht 

“ einigen ausländiichen Bäumen, die in dem churf, Ex 
ifchen Garten zu Mannheim im Freyen ausgebauere bo 
in den Vemerk. der churptaäis. phyl, öfon.: Erf. 5 
774, ©. 123, fgg. von dem Eiliquafier Cercis Rolaen 
Dieſe Baͤume haben in dem biefigen fiarfen Boden + 

| : au 

















Judas⸗Baum. 209091 
hei Wuchs gezeiget. Ich babe einen, in den 



































Stamm;'der feine 15 Schub hoch mar, 
vorauf diefer ſogleich erftaunend gewach⸗ 
achtſchuhiger ſchoͤner Baum In Zeit von 3 
nr 1772 babe ic; junge Bäume aus 
die im Herbfte 1774 ſchon vo Schuh 


ut] —* arch alle recht wohl erhalten haben. 
r bi ng —* haben fie etwas non der Kälte 
u 1b il De Bluthtnoſpen find verfrören. El⸗ 
m e iſt noch beynahe bis auf den Bo⸗ 
em. Dennoch ift fein Zweifel, daß fie nicht 
+ jeberjeit wohl überftchen, und im farfen 
ſch pnellen Woche haben werden. Diefer ſehr 

lent a ellerdinge, daß man fid auf 
be Rige. 





? dem ifter in jedem Garten eine wahre Zierde, 
u Ende des Aprils mit filnen ſchoͤnen Bluͤthen 
9 am alten. Holye ſolche häufig hervor bringt, 


f fhönen großen und dunkel ruünen, glänzenden, 


jegiefer verfchont bleiben.“ 


’ 

= Kanadifcher,foisblätteriger Judaebaum, 
xbbe m, Bothknopf/ rother Rnopf baum, Ler- 

n ' — —7—— acuminatis d« Roi. Cer— 
Be cordatis pubescenr:bus L. ift in 
tigen Amerifa, infonderheit in Canada 
einheimiſch, im Wachstbume und 
n der erjien Art ganz ähnlich, die Rinde 
gr u, und die Blätter find herzfoͤtmig 
2 zu⸗ 


J 


en alt gewordenen, und aus einem andern 


—— 2 Zoll im Durchmeſſer gehabt, i 


BET. Das Holz muß zu feinen Echreis . 
br nuͤtzuch werden, indem es eine ſchoͤn⸗ Farbe. 


e die Bluͤthen adfallen, und zu&choten an 


Berner, melde nod) dag Eigene haben, 


250 udas⸗Echweiß. 


— Fruͤh!in— : seriend, Linnẽ und Ti! 
. gebt. cauch, weiches aber Hr. 

man Ira nicht wahrgenommen h 

her: :i YZlamen find kleiner, un 

terb Sruche der Blaͤtter, und zu Ni 

€ _, Der Keldy ift grün. Das H 

en __ u geäne Adern, nimmt eine ci 

fe . .ance zu ansgelegter Tifchlerart; 

G vean es in gehöriger Stärke u 

N 0, ee Er wird eben fo wenig v 


uniget, als die erfle Art, und tau 
zuyangen, erfordert. aber Schutz v 


- 2* 


0 
.: ee Art des Judasbaumes aus € 
ec ters 1 Jahr in der Erde liegt, 
"ra Bann auch Die Vermehrung du 
..naligen, doch geht es damit ſchon la 
n ſehr dauerhaft, und hält, nach H 
. _necrung, Die Winter bey ung vollfom: 
se an Schoͤnheit dem gemeinen n 


me venat man figdefich den verrätperifi 
= 7. .zua Sreundes, desgleichen ber war, 
EN feinen Lehrer verrieth; tüsfüfche v 


m Judas: Ohr, ein Nabme 
>> I zeammes, welcher hol und runzelig 
Tage Aehnlichkeit mit einem Menſo 
J Bu x,..a Auricula Linn; fe Th. XXIV, 


= me Judasohr, führt auch die Raͤ 
Nom Scarabzus L.; fiebe in R. ! 
UT ech im g9. L., ein von einem bi 
an SER ausgeprefter Gchweiß, dergiei 
N achte Gewiſſen baden mußt. 


nn xx 
Si Zi 
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Juder (*) (der), Judaeus, Gr. Juif, Famin. die I- 


dinn, 2, Judaeu, Zr. Juive. 1. Eigentlidy die Glie⸗ 
der Des ehemahligen jüdischen Reiches, im Gegenfage 
der Yiraeliten; vou dem Stamme Juda. (Den Nah⸗ 
nen Juden befamen die Iſtaeliten erft nad) ihrer Zus 
ruffunft aus der babylonifdden Sefangenfchaft, weil 
damahls der Stamm Yuda der maͤchtigſte und ange 
ſehenſte unter allen iſraelitiſchen Stämmen war; f. 
eben, &.284.) In weiterer und gemöhnlicherer "Bes 


ventung werden alfe Glieder des ehemahligen ifraelits 


hen Dolfed, und die Bekenner der Religion. derfeß 


"es, Juden, und auf eine beftimmtere Art, Die dls 


tern juden genannt, zum Unterfchiede von Den heut⸗ 


a ind neuern Juden, welche ein Leberreft der er: 


Ve fad, und am bäufigften auch nur Juden ſchlecht⸗ 


Im ee: werden. Ein Jude werden, fich zur 


en Religion befennen. - . | 


Ein Aofjude, ein Jude, welcher einem Hofe in | 


Dandels = Angelegenheiten fortwährende Dienfteleifter; 

m. ein Jude, melcher unter dem unmittelbaren 

Eduße eines Hofes ſteht. Ä | 
Die Tudenfchaft, die fämmtlichen Juden eines 


Ones oder einer Provinz, . Das Judenthum, bie 


Milde Religion. | | 

2, Figürlich und im verächtlichen Verſtande, und 
ur aue einem gehäffigen Worurtheile gegen die jüd« 
Fe Nation, belegt man im gem, Leben mit dem Nab⸗ 
Sn Jude, bald einen unrechtmäßigen Wucherer, bes 
Inders in der Zufammenfegung Geldjude; bald eis 
"en, der feine Waarten gar zu theuer verfauft, befons 
Ins in der Zufammenjegung Aornjude; bald übers 


pt, einen gewinnfüchtigen und geldgierigen Mens 
Bi .,.- 


3. | u en. 
em der Tide, welche FJorm noch in ber deutſchen Bibel 
n, im dem Iſedor Juden, in der fraͤnkiſchen Mund⸗ 


‘ 


* — 


294 Jude. 
ſchen. Dieſer Mann iſt ein rechter Jude, er 
ſein Geld nicht anders als zu 10 pro Cent au 
Daher juden, welches nur in den niedrigen Sprecha 
ten uͤblich iſt, auf juͤdiſche Art wuchern, einen uͤ 
maͤßigen unerlaubten Gewinn zu bekommen ſuche 

Er judet ärger als ein Jude. 

Man ſagt ſprichwortsweiſe von einem reich 
Manne, dem man nicht guͤnſtig iſt: er iſt fo reich w 

ein Jude. 
Auch ſagt man ſprichwortsweiſe von jemanden, d 
immer allenthalben herum läuft: er ift der emu 
> Jude, er hat nirgend eine bleibende Stäte; Fr. ©* 
le Juif errant. Der ewige Jude ift eigentlich © 
Phantom, weiches in den Zeiten des Aberglaube 

zuweilen von dem gemeinen Haufen mit lerblichen X 
gen gefehen wurde; das war derjenige Jude, der 6 
an das Ende der Welt allentbalben auf Erden ber 

zu laufen nerdammt ift, obne jemabls zu fuben; u 
dies zur Strafe, Daß er dem Heilande, als diefer } 
Kreukigung geführt wurde, und von der Laſt des Arı 

Ges, welches er ttagen mußte, ein wenig ausenl 
wollte, dieſe kleine Erhohlung boshaft verwehrt bat 

Daber juͤdiſch. 1. Den Fudengehörig, im ih 

Religion und Sitten gegründet. Das jüdifche Lan 

das Laud der ehemahligen Juden, Paläftina; f."Tuds 

Der jüdifche Glaube, Die juͤdiſche Relge 
Das juͤdiſche Volk. Das jüdifcheGefen. 

diſch Deutſch, die perderbte bebräifche und ı 

Deutſch vermiſchte Sprache der heutigen Juden; U 

. von ich bey dem Schluſſe dieſes Artikels handeln mer 

Aber juͤdiſch für pebräifch, wie 2 Kön. 18, 26, | 

juͤdiſcher Mann, Apoflg. ı0, 28. für ein yude, u 
ein jüdifches. Weib, Apſtg. 16, 1. für eine Jud 
find im Hochdeutſchen ungewöhnlich, | 
- 2. Mad) Art der Juden, befonders auf eine ur 

laubte Art gewinnſuͤchtig, im verächtlichen Verſtan 





















auf fremden Boden zu pflanzen immer ſeyn & 


denkt und handelt, wie wir. Freylich gab-ihr hart 
' ift, andern Glaubensgenoffen, die den Himmel a 
« einent leichteren Wege zu verdienen hoffen, ein Aerg 
niß, und vermehrte die Berbitterung , durch den d 
mer tiefer ve. 
ſie in Ländern auf, und eben derſelbe vertrieb fie m 
der aus denfelden, nachdem der Sinn der Zürflen ! 
ſchaffen war. An Mitteln fehle es nie, wenn m 
 moralifche Uebel, welches über Länder kam, fiel 


. waren Strafgerichte Gottes, um Juden zum 


Erniedrigung und Knechtſchaft, die den Menſch 


. man ihnen glimpf lich begegnet; und nur pin u 

wieder einen glüdlicyen Winkel der Erde, WI 
Gottes Sonne fröhlich ſchauen, und ihres T 
ſeyns frob werden, — der Preis aufgeftärter & 


+’ 
N - 


getreu. So ſeltſam und abgefchmackt dieſe Begr! 


fo koͤnnen wir dieſer Beharrtlichkeit Doc, unfere X 
ung nicht verfagen. : Es liegt einmabf in der menſ 
lichen Natur, daß wir den nicht lieben, der ande 


Geſetz, dem fie nachleben, und welches oßne Beyſp 


Juden eigenen Stolz auf ihr Geſetz. Aber eben 
ſehr vermehrte nr und wurzelte diefe Feindſchaft i 
ucher und Gewinn, zu denen feit 


felige Sefege fie verdammten. Der Eigennutz nah 


den: Willen. zu fehaden hat! Miles phyſiſche u 
die armen Juden zuruͤck. Krieg, Peft, Hungersnd 





Dpfer darzubringen. Sie vergifteten Brunnen; 


verfaͤlſchten die Früchte der Erde; fle lieſſen Blut ri 


nen; waren Verraͤther, Meuchelmörber, Heren u 
Zauberer; fie ftahlen und fchlachteten Chriſtenkind 


durchſtachen Hoſtien u. ſ. w. die Beſchuldigungen N 
ren unzaͤhlig! — bis die Fackel der Vernunft alle di 
Irrlichter vertrieb. | 


. Unterdeffen fchmachten fle noch immer in ei 





reund erſchuͤttert. Nur wenige" Reiche gibt 9, | 
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Sfr. die Oberherrfchaft ? 


getreu. 
auf fremden VB⸗ as etwa Go Jahre x 
fo koͤnnen wir. efangen hatte, mit d 
ung nicht veri. ‚an$ hatte fie noch it 
„ lichen Nun. zuem behalten; als fie al 
denkt und l atten, und fie den Kaiſe 
Geſetz, vn ..„ „urden, nahm diefer TC 
iſt, an ieor zu; fie verurſachten at 
einem! _.e ne das aufgelegte Jochen 
niß, ıı a fen. Schon Tıberiug, € 
Jude: audern Neligionsgebräucye, \ 
febr une nicht überein famen, kom 
mer Aen. Er ſteckte ihre junge Man 
ſeli ang, verlegte fie in kalte und rc 
fe u. ren übrigen bey Strafe der V— 
de au verlaſſen, undübte ſcharfe Str: 
un ſie unter dem Vorwande der R 


> ww 


an Kriegesdienfte zu thun. 
arden fie erbittert, als fein Macı'! 
Taugula, der fich als einen Gott a 





7 weilte, fein Bildniß in dem Tempel 
Ber ‚teilen und zu mweiben befahl, weld 


=" ppa durch vieles Bitten kaum abıre 
7. gedruͤckt, und endlich zu der Ergre 
+ ra und zu derjenigen Rebellion gereit 
ie u zu Werlufte ihres Landes, ihres Su: 


n 


arte 


> 5 Jemehe nun ihr Haß und ihre Ha 


— zoom, deſto mehr wurden fie von! 





ihr 


u.a NE fünfte Landpfleger in Indaa, machte ſich 


na draus, den Juden Verdruß und Draus ſauen 
SR adl den roͤmſchen Soldaten, welche zu Jen 
2 rast f. ten, ihre Fahnen mit des Karfers 
ze ne au nebmien; er ließ auch goldene mit Ir ichru 
ne Edle, dem Kaifer Tiberiue zu Ehreu, ind 
N. welrie ga Jeruſalem ausstellen, welches beudes 
sa ax aduöttifch vorkam und unleidlich wurde; daher 
ae. ar subileh, ale bis auf Eaiferl. Befehl die Zahnen ı 
rveder nach Caͤſarea gebracht waren. | 


8 





Ed 


300 Jude. 


wo ihm ſein Sohn Titus noch zwey Legionen aus 


gypten zufuͤhrte. Gadara, auch Jotapat, in 


. 


a 


er dem Vespaſian vorher fagte, er-würde Kaifer ı 


chen legten Dre ſich Joſeph geworfen hatte, wur 
mit flürmender Hand eingenommen, und alles, 
Joſeph aus genommen, umgebracht. Ihn rettete,‘ 





den, doch ließ ihn derſelde als Gefangenen in | 


x 


wahrfam behalten. Vesparan ließ mun fein 


. ausruhen, und ging mit einem Sohne nad) Ef 


° Philippi, wo ihnen Asrippa mancherley Feſte 


Unterdeffen machten die Juden in Jeruſalem afle 


entſtanden Uneinigkeiten und Factionen tmter ihi 
davon die eine den Tempel, Die ahdere Die obere, 
die dritte die untere Stadt in Beſitz hatte, und we 
' den Sieg der Römer über fie deſto leichter mach 
Die Cpriften verkieffen bey. dem Ausbr 


ſtalt zu ihrer Vertheibigung; zu ihrem Ungluͤcke 





eder R 
lion, und bey Annäherung der von Chriſto vorher 
Fündigten Zeichen der bevorftehenden Zerftdrung J 


ſalems, diefe Stadt, und fanden zu Pella in Coͤ 


rien, ‚auf der Morgenfeite von Judaͤa, einen fl 
E 2] 1.) 
Der. Tod des Nero bielt Vespafian's Unterne 


* ungen auf. Er faudte feinen Sohn nach Rom, 


neuen Kaiſer Galba feine Treue zu verfichern, 


‚neue Befehle wegen des Krieges zu hohlen, Gi 


/ 


wurde bald von Otho, und biefer von Vitellius, 


das Heer in Deutfchland zum Kaifer aufgeworfen h 
geſtuͤrzet. Die Armee in Judaͤa glaubte eben fo | 
als die deutſche, berechtigt zu ſeyn, einen Kaifer zun 

len, und rief.den Vespaſian dazu aus. Mun 2 
dem Sjofeph Die Ketten abnehmen, ging nad) Sta 
‚den Thron gegen Vitellius zu behaupten, und 
Tcrus den Krieg in Judaͤa fortſehen. 


* 

















Jade, 


‚mus 9. Quintus vertrieb fie aus 
., u bier ging er nach Syrien, und 
.. tere Auf diefer Inſel, we keiner 
ae, marden fie insgeſammt umcetr 
- > vurte den Juden ber Lebensſtrafe verbet 
a die Inſel wieder zu betreten. Wuͤrde 
IAunt-oder ei anderer Zufall eimen von ü 
na Sapin Bringen, fo follten die Einwehner, 
‚iu lagen, berechtigt ſeyn. 
I-sjan’8 Nachfolger, Hadrian, hatte nichts 
—E riegeriſchem Geiſte geerbt. Er ließ deſſer 
uungen jenſeit der Donau und Des Euphbroats 
eig fahren.“ Die Juden glaubten alfo won ie 
Yan al befuͤrchten zu haben, und erregten gleich im 
I re feiner Regierung, in Palaͤſtina Untuben 
‘er für dieſes Mahl durch den Landpfleger Mi 
Nr idrer eine große Anzahl erfchlug, wieder ge 
wurden. Dieſer Aufftand bewog aber den Ke 
iduen Die Beſchneidung zu verbieten, «ine Co 
Heiden nad) Jeruſalem zu fenden, und des Bi: 
des capitoliniſchen Jupiters daſelbſt auffzuſtellen. 
wur den Juden unerträglich, fremde Einwohner i 
rer ehemaligen Stadt, umd ein Gößenbild an 
Drce, den der wahre Sort zu feinem Dienfte gt 
buite, verehrt zu ſehen; fo lange aber Hadrian, 
wer alle Provinzen feines Reiches durchreiſele 
rue gegenwärtig wer, getraueten fie fic nid) 
wuu zu uuternebmen; fie fingen aber ſchon au, fi 
an Dazu bereit zu machen. Sie madıten die 
DE weiche fie für Das Heer verfertigen und Iı 
„iv, mit Fleiß, und um fie zu Behalten, fo fd' 
Na Ne Ceinmaffarien fie zurück warfen. €: 
wa damabls noch viele hundert Derter in: 
u tude, Cie gruben fi) unter der Erde m 
u hie um andern Gänge, wodurch fie unbe 
unuppalt mit einander haben konnten, und ft 

















} - wer och 
Bear er erhoben, ſonde 
reis, HM Xzahlt, welcher 
ger wein rraen mufle Her 
c briſie: 42 and Auguſt mic 
nt. = 2 blieb aber doch dc: 

au. Br | 

Li a Aie Jdiſche Band zuerii jı 
gie Fr dver Art ſchaͤtzen, d. i. | 
Se Ansuahme mie Nahmen, 

er ssuchuen, Es laͤſſet ha 
she. 23, "bon Diefer Zeit ar, de 
an m Sinnehmern erhoben, un) 

— 2 die ganze Syuarme des *rı 
<- - eu von ihm aber auf die ae 
‘ Se eeten eingeſammelt fey. Zi 
3 


u zur Abſicht, daß Auguſſt; 
86 Laudes umd Feines Darin 
-sedergleichen cinem Kegenten ſon 
- a fiacn übrigen Ländern aufn 
- .euttdl auch bie Mebenabfiht gede 
> Suden den vom Herodes zu e 
= 42 DEM wahren Beſtande, der Jude 
2 AM veſtim nen. 
- ech aing bald nach dieſer Schaͤtzun 
zeit fand nicht rafhfag, Bas Land 
un ra Soͤhnen zu Überlaffen. Arche 
a: Ierteln, mit bem eigentlichen Juda 
I 2. Isa, Oder. dem ehemahligen Lan 
.n era ſeyn; Herodes Antipas 
mie Tdeil jenſeit des Jordqns; Phili 
„Dean 820 It5uraa. Archelaus zog ſich 
Iren MD achtjähriger Ürgierung, die Yır 
en van a Franfreich iu. Gein Vierfuͤrſten 
er 2 Provin; umgeſchmolzen, es wur 
u: Srzuma darin vorgenommen, und ber Zine 
u reine von den Roͤmera gehoden, daͤhrr 
none nr Adngere und Philippus, denſei 
je a ok eiaſammeln zu laſſen fortführen. | 
du Hohen, — — Bun von der 
mern wurdo, befanden thei s im Kopf 
we arm: ,Zinſe, theilg in Zoͤllen. = 
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314 Inde. 
dererbauung wurde dieſer Gotteskaſten von Neh emia wie 


Den 


gekommen waren, auf den bailken Theil eines Seckels her 
; amter geſetzt. (Nehem. 1a, 32) Schou der ſyriſche X 
..nig Seleuenus-wollte fich dieſen Schaf gueignen, abe 
- fein Kämmerer Heliodor, der Ihn abhohlen füllte, wurd 
- duch Höhere Macht daran verhindert. (a Maccab.3 


naum ‚gefordert wurden, nicht. Ded.Nömers ſondern d 
» Zenpel : Find geweſen find, den ec mit einem Ctakt e\ 


e 


hat Herodeg, da.er, am fid) den Juden, die iha fo kl 
- haffeten, ‚gefällig zu machen, groß: Summemwan die Dt 
. größerung ded Tempeld vertoaubte, ‚die Steger erhök 


der angsrichtet, aber die jährliche — der arm 
ſeligen Umſtaͤnde, in welchen die Juden * zabel zuruͤc 





Menu aber die zwey Drachmen, die von Chriſto zu Cap⸗ 


Vierdrachmenſtaͤcke für ſich und Petrus encriechtete: fon 
derſelbe damahls wieder ein halber Seckel. Vermuih 





Dieſen Tempelzins/ die Erſtlinge, Zehenten und andert ©, 
ben, ſandten auch bie auſſer haib Judaͤa in andernkaͤndern vo 


nenden Juden nach Jeruſalem; und Jofephus hatt 


Beßfehle des Auguſtus, Agrippa, Rorbanusu.n 
Cypern, Ephes, Sardes und andern Orten, aufbehalten, w 


durch ben Juden, dieſelben dahin zu ſenden,  untsrfager wit 


Es unterbueb aber dennoch nicht: Nach Jerufabems It: 


Einaͤſcherung, die auch den Gotteskaſten mit feinen Shih 


verwuͤſtete, legte Titus, obon ©. 303 erwähnten Maßen, 


Juben die bey hrer Religlon bleiben wollten, auf, jeneStt! 


der zwey Drachmen dem kapitoliniſchen Inpiter zu entrl 


ten. D6 nun gleich die Juden Tempel, Dpfer nad dt 


Uchen Gottesdienſt, wozu die Steuer gewidmet war, Mt 


- zen barten, fo ließ doch. der Patriarch der Juden, der un 
mehr — Haupt ee 4 
. bern war, durch feine Apo 


el (denn fo nannteer feine V 


-  figep,), dieſen Tempelzins von allen Synagogen einſordi 
Wielsscht nannte (on vorhin ber Hoheprisger, odet 
Synedrium, feine Abgeordnete Upoftei, und vielleicht 


Paulus darauf, wenn er fach, in dem Briefe an die 


g 


fu! P 





later, einen, Apoftel Jeſu, nicht von Menſchen, aud) ! 
durch Menſchen, nennet. -Man nannte Diefed Geib 
coronsrıum, teil den roͤmiſchen Feldherren und Sal 
nach einem glüclichen Seldzuge, von den Prorinien, ( 





. Bundesgeuofien,, zur Berherriichung ihres Friumphes, 


bene Kronen, oder, an deren Statt, cine Summe Ö: 


| 


⁊ 





506 *. 
"(ich habe betahlen Taffen, „alt welches der Ebel dieſer Ca 





(Comes ſaerarum largi:ivnum) genau zu erforſchen hat 


und ſollten die Primaten für ben eichtigen Abtrag der S 


ee Aa Magap v. J. umb. . | 
91 &t. dr} bannoe. aß. 90 J. 16. . Are 

Da num die Juden dem Saate micht mehr fuͤrc 
terlich ſeyn konnten, ſo hobh Antonin der Fromm 
Hadrian's DBerborh der Beſchueidung wieder au 
aber andere, Die nicht von hrer Meligiom waren, 
Befchneiden, war ihnen bed Strafe der Werbanm! 
‚und der Confiscation der Guͤter, auch wohl ben ! 
bensſtrafe, womit. andy. derjenige, welches die Ce 
mente verrichtete, beleget wurde/ verbotzen. E 
hatten die Freybeit, nach Den Gebraͤuchen ihrer R- 





go Jeden; fie hatten ihre Synagogen, ihre ei 


athe und Neumonden. Sie Fonuten zu Er 
Stellen und Stadtämtern gelangen;, fie. waren a 
auch zu den befchwerlicyen Aemtern und Pflicheen 


: dem Seate verpflichtet, als: zu Vormundſch 


auch über andere Religionsverwandte, wenn ſie 


gefordert wurden. Dieſe Religionsfreyheit mel 
der. Nation verſtattet war, gab die Beranlaffına ) 


Verfertigung des Talmuds, eines Werkes, D 
alles, was ihre Lehrfäge und Gebrauche betcift, « 


halten fenn folke. Der Anfang wurde damit ge 


das Jahr 260, unter dem Kaifer Severus von d 
Rabbi — Hannaſi, den die Talmudiſten ihren | 
ligen Lehrer (Rabbunı Hakkadufih) nennen, gemai 
Die Sprache des Buches ift ein Gemiſch Der heb 
ifchen, fhrifchen, arabifchen, perſiſchen und grie 
iſchen Sprache, daher ein eigenes Wörterbuch, 
es zu verftehen, noͤthig war. Es bat 2 Theile, 
mMiſchn ahH und Gemarah. Der Radbi Alf ſetzce 
erſte Arbeit gegen 367 fort, und der Rabbi Marern 
vollendete e8 gegen soo zu Babylon. Der fat 
Grund, worauf das ganze Werk gebanet ift, iſt 
daß Sort auffer dem Gefege, weiches er auf S 
. * 


Conſtantius feßte auf den Abfall zum Judenthum! 


‚ mis dem Leben büßen follte. (L. 5. C eod. &. 13 


Albfalles am meiften ausgefeßt waren, fo veror\ 


Veriuſt dee Güter (L. 1. C. de Apoftatis); und Th 
doſius IL. geboth, daß, wer einen Ehriften mit ( 
walt oder glatten Worten zum Abfall bringen wu: 





de Judzis.) Weil aber die Sclaven der Gefahr | 
Eonftantin, daß dee Jude, der einen Knecht, er 


ECEdriſt, oder Heide, befchnitte, der Herrſchaft 


denfelben verluftig feyn follte; und Conſtantius 


both ihnen felbft den: Anfauf eines Sclaven, der 


ihres Glaubens ſey. Wuͤrde aber der Jude ß 
weit vergeben, daß er ihn befchnitte, fo ſollie e 
das Leben Eoften. (L. 1. & 2. C. ne chriltianum | 
eipium &c.) Theodofius der Große verboth 


falle den Ankauf eines folchen Knechtes, bey X 
. dee Herrfchaft über denfelben. (L.8.C. Th. d, 


erah. emtione.) Honorius, welcher die Juden] | 


werden ließ, dab. Rutilius in feinem Reiſ 


wuͤnſchte, fie möchten nie von Pompejus und 


untet das Joch gebracht ſeyn, weil dieſe Peſt f 


noch mehr verbreite, und die ͤberwundene Nati 
ihre Ueberwinder drücke, bob das Werboth, CE 


Sclaven zu haben, wieder auf, verborh den 
keiten desfalld Klagen gegen die Juden anzun 
. aber die Herten follten auch den Knechten, 6 


Religion zu bleiben, geftatten. (&. 3. C. T 
Doc) dem Theodoſius Il. fchien hierdurch nid | 
> die Religion der Knechte geſorgt zu fenn; 
oth den Juden noch mahls, Ehriftenfclaven n 
und Juſtinian nahm die erwähnte Verordn 
Honorius nicht mit in fein Geſetzbuch auf. 
Da nun die Juden auf feine Weiſe ine 
bensgenoffen machen durften, fo fehmerzte ee 


mehr, wenn jemand von ihnen zu Den Ebril 
ging, und ſie Sonnten ſich nicht enthalten, _ 


” 
” | 


« 
8 


Mn 


322 Jude. 
den Voraeſetzten der chriſtlichen Kirche, den Biſch 


fen und Prieitern. 
Scen die heidnifchen Kaifer Dioclerian u 
Marıminian hatten die Ehen zwiſchen zu naben Blu 
Verwandten verbotben, und verordnet, daß ſich jed 
mann im Meiche, er niöchte Roͤmer feyn, ober nit 
nach Diefer ihrer Ehesrdnung richten, und fidy ke 
Heurarb erlauben folle, ald nur die, welche dier 
iſchen Gefege erlaubten. Die Allgemeinheit des 
eter laͤſſet keinen Zweiſel übrig, daß auch die Yu 
ſich darnach haben richten folen.  Theodofius 
Große unterſagte ihnen ausdrücklich, fich nad) ih 
Gedraͤuchen uud Geſetzen zu verbeuratben, oder m 
ale Eine frau ju haben. Konftantius verboth ik 
ben Lebeneſtraſe, eine Chriſtinn zur Frau zu neh 
Werl die Gefaht der Verführung zum Judenthun 
umgekehrten Falle der Heurarh zwifchen einem € 
ſten und einer Juͤdinn niche fo groß war, fo wurd 
damabls noch wicht verborhen, es — aber r 
ber von Theodoſius. (1. ı. C. Th. de Nupr.) 
Eben der jegt aedachte 8. Conſtantius über 
und beerbte feine bende Brüder, Er batte eber 
ne Prinzen, und ernannte feinen Better Gallus 
Caͤſar, mit welcher Würde die Thronfolge verk 
war, Er übertrug ihm die Verwaltung des Drie 
Da er nad) dem Decident ging, den Mebellen Max 
tius zu befrisgen. Die Juden in Paläftina 4 
für den jungen Thronfolger nicht fo viel Furcht 
für don Kaiſer. Sie wollten ibm nicht gebor 
ergriffen Die Waffen, und bemächtigten fich ei 
Staͤdte. Sie wurden aber bald zum Geborfr. 
bracht, ißrer einige Tauſende erfchlagen, und TE 
nebjt andern ihrer Städte verbrannt, Gallus ı 
eher umgebracht, als Conftantiug ftarb, und x 
foiate des Gallus Bruder, Julian, auf dem S 
Throne. Libanius und andere beidnifche Ppilofe 











Fuße, 
wesen onmen, nicht bier und da Au 
3 wneren? Unter Theodoliug de 
we me Synagoge an einem unbeträt 
— Stienc, auf Anftiften des Biigel 
om art. Der Kaifer war viel ju gete 
des hätte dulden füllen. Er gab! 
— dielenigen, welche unter dem Sch 
on ch zu allem Unerlaubten berech! 
„ss erdreifteten, Die Synagogen zu jetl 
sojuplundern, ungeachtet die jüdifhe Se 
i wie Dereße verborben fey, zu gebühren 
na sieben; auch legte er dem Bifchofe auf, 
eye wieder aufjubauen, woruͤber der 9 
Buienus empfindlid) wurde, und dem Kaifer in 
ndern Briefe gleichfam vermies, daß ibn 
utennen eines fo elenden Hauſes an einem fo tl 
—en Orte jo aufgebracht babe, und er ſich alt 
— at jzu Gemuͤthe geben lieffe, daß Pallaͤſte 
oe Starsbedienten in Rom eingedfchert wort 
„ie Sup man es geabnder habe, Eben der Ki 
se \od) ferner feine billige Denkungsart dad 
us © den Obrigfeiten verboth, fich der Juden, 
u. oren Borgefegten aus der Synagoge gel 
ir, anzunehmen, und jene zu nörbigen, die: 
snogenen wieder aufjunebmen, In der Stadt | 
winwpel ſelbſt wollte fie Theodoſius nicht we 
Er wies ihnen einen wülten Plaß yil 
Stadtmauer und dem Meere an, mo fie eine f 
Sun Stanor genannt, baueten, welche nod, 
Sa Ne Kreußjüge land, - | 
Seas und Honorius, die fich in das pAte 
Rang verlten, beieiaten eben jo viel Bilfiofeit ı 
> we Nation, und begiünfligten fie mebr, 9 
ne woertriebene Eiſer der Cleriſen billigen Fü 
Imguılis wollte nicht mehr leiden, day Die Pr 
wor Diarkimerier in den Provinzen den Martin 
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beſchrieben; die Khalifen aber haben ihnen bad) 

Religionsfreyheit verftattet. | 
In Spanien waren Die Juden fehr zahlreich, id 
v ben gothiſche König. Siſebut ließ im F- 612 fi ng 
: ja graufanne Geſetze ausgehen, durch welche er fie! 

:  Zodesftrafe nöthigte, entweder ſich tauſen zur lajie 
oder das Land zu-räumen. Sowohl jenes, als 

_ wurde von vielen erwählet. Die vierte Kicdyermt 
. fammlung gu Toledo, welche im J. 633 unter) 
- Megierung des Koͤniges Sienand gebalten mun 
verordnete ziwar, daß man Die Juden nicht mir®en 

° gu der chriſtl. Religion zwingen, aber auch daf m 
ben gezwungenen nicht verftatten folle, die chrifll. 
























B 2. Ügion wieder yu verlaffen. Keimer folle die ih 
2. gumMachtpeifder chrifll. Religion fcyüßen, ben St 
2 des Bannes. Getaufte Juden, welche zum Jude 




















thume zurück kehrten, und andere befchnitten, (ol 
‚ von den Biſchofen beſtrafet werden; beſchnitter 
ihre Kinder, fo ſolle man ihnen Die lben ıı 
men; boſchnitten fie ihre Sclaven, ſo ſolle na 
in Freyheit ſetzen. Dan ſolle den Juden ihre @ 
amd Töchter nehmen, ‚damit fie richt Das Gift il 
Jerthuͤmer einfögen; und diefelben in Kloſte 
. in welchen fie von frommen Perfonen in der chu 
. Religion und in guten Sitten erzogen wlirben, Be: 
Dater der getauften, aber wieder abgefallenen Kub 
follten zwar eingejogen, ‚aber ihren Kinder, wel 
Chriſten würden, ihre Antheile an denfelben m 
- gegeben werden. Getaufte Juden, weldye 1 
mit den Juden hätten, follten am Leben gefirafer 
den. Man folle die Juden, welche mit cheiftie 
Frauen verheurathet wären, ermaßnen Ehriften 
‚werden, und wenn fie fich deffen mweigertem, — 
ihren Zrauen fcheiden, die Kinder aber in der Meliz 
der Mütter erziehen. Auf gleiche Weife folle ı 
in Anfehung der Jüdimmen, weiche chriſtüche 


E; 
u 
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bitten, verfahren. Kein Getaufter ans ben Juden, 
der wieder abgefallen fen, ſolle ale Zeuge aufgeftellet 
werden. Die Juden follten Bein äffentliches Amt bes 
Heiden, auch Feine Chriften zu Sclaven haben. : Diefe . 
unchtiſtliche Verordnungen machten die Juden zu 
Heuchſern; fie lieffen ſich aͤuſſerlich saufen, biieben 
aber innerlich Juden. Koͤnig Meceswinch berath⸗ 
Alsate fi alfo im J. 653 aufder achten Kirchen; 
Drlammlung zu Toledo mit den Biſchoͤfen, wie dies 
fm Uebel gefieuert werden: koͤnne, und die Kirchen» 
Defummlung bejtätigte dasjenige, was unter dem K. 

Mand verordnet war. Eine gleiche Beftätigung _ 
in Anfehung der Juden ergangenen Gefege, er 
and) im J.681, anf der raten Kirchenverfammis- 
u Toledo. K. Eyiza, welcher entdeckt zu haben 
erte, daß die Juden in Spanien eine Empörung 
ſich auch zur Beförderung derſelben. mit 
Sagen in Afrika verbunden haͤtten, ließ im J. 694 
ichenverſammlung zu Toledo anſtellen, auf 
verordnet wurde, daß alle getaufte Juden, 
Wihewieder abgefallen wären, oder. gegen ven König 
Na Mifhworen hätten, auf beftändig zu Selaven ges 
macht, und ihre: Güter beraubet werden follten. Die 
Jen follten nicht nur feine freye Religionsübung 
wohr haben, fondern man foßte ihnen auch Ihre Kins 
8, wenn fie 7 Sabre alt wären, nehmen, um fle in 
Dee ehrifil, Religion zu erſiehen. In Srankseidy 
mung man die Juden auch), ſich taufen zu laffen. . 

In Spanien überredete, im J. 723, ein Jude, 
Nahnens Seren, viele feiner Blaubensgeuoffen, daß 
"ber wahre Meilias fen, und fie nach Paldftina fühs 
m wolle, und. machte fie dadurch unglücklich. Der 
af Moramakkel verordnete, im J. 857, daß die 
eben fo wohl, als die Chriſten, einen breiten 
Ionnar, d. i. einen ledernen Gürtel, tragen, und ſich 
N won den Moslemin anterfcheiden, auch sr 
| oluen 












allen Ebhrenſtellen und, Aemtern ausgeſchlofſfen fen 
ſollten; ja, im J. 861, ging er noch weiter, und bi 


fahl, daß fie. nur auf Efeln und Maulefeln reiten fol 


ten; _eine Kränfung, welche noch jegt unter den mu 


hamfedaniſchen Völkern gewoͤhnlich iſt. Im Ste 


Jahrh. lieſſen die Juden ſich ſchon in England nieden 
Unter der Regierung Ludewig's I im J. 822, mach 
der Bifchof Agobard zu Lyon viel Gefchren wieder vi 


Juden in Frankreich, welche, nady feiner Meinuns 


an dem kaiſerl. Hofe zuviel Gehör fanden, und tadelı 


infonderheit das Geſetz, daß Fein teibeigener Knec 
eines Juden ohne feines Herren Einwilligung getau 


- werden, und dadurch zur Freyheit gelangen folle. Ylr 


tee Earl VIII. ließ ein Biichof des Sonnabends in dr 
Synagogen der Juden predigen. Während der DW: 
gierung der Kapetinger, wurden die Juden in Franl 


‚ reich auf allerlen XBeife geplaget, um Geld von ibne 


zu erpreffen. Schon im J. 995 murde ihnen erlaub: 
in der Pleinen Stadt Prag in Böheim eine Synaaos 
zu erbauen, weil fie den Chriften wieder die Heid: 
geholfen hatten. Im ııten Jahrh. waren fie in Ilm 
garn ſchon zahlreich; auch hatten fie fid) zu Die: 


Zeit in Deutſchland fehon ausgebreitet, und wurde 


1096 von denen Leuten, welche den Kreußjug unte 


- nahmen, umgebracht, wenn fie fich nicht taufen lie 
- fen, daber fie Kaifer Heinrich IV. im %. 1097 in fe 
nen Schutz nahm, und felbft den wieder ihren WBille 


©etauften erlaubte, Juden zu bleiben. Auch vie i 


Bboͤheim 1096 mit Gewalt Getauften, blieben Juden 
.- Gegen die Mittedes 1 aten Jahrh. reigteder jchuärme 


iſche Moͤnch Rudolph, in den Gegenden um Rbeiı 
nicht nur zu einem Kreußjuge, fondern auch zur E 
mordung der Juden, Davon viele umfamen. 

In dem ı2ten Jahrh. traf der Yute Benjam! 


. von Tudela, wie aus feiner Keifebejchreibung erbe 


let, von Basra an, In den Brgenden und Derter 
F a1 
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am Euphrat und Tiger, ımd in Aegypten, zahle 
reiche Judengemeinen an, welche in Ruhe lebten und 
Religionsfregheit genofien. In Paldflina und. Grie⸗ 
benland fand er bin und wieder nur kleine jüdifche 
Gemeinen. In Balata und Dera bey Conflantino- 
pel, waren ihrer mehrere. In Italien waren fie 
auch nicht fo zahlreich, als in Deutfchland, und bier 
waren fie auch froͤmmer und eifriger in der Religion, 
als inandern Ländern. In Srankreich waren die Ju 
den ziemlich häufig, und ihre Academie zu Lünel bie 
bee. Aus England waren die Juden im ııten 
Jahrh. verjaget worden, hatten ſich aber wieder einges 
funden, und wurden im ı2ten Jahrh. von dem K. 
Heimi vor. Beſchimpfung und Beleidigung geſchuͤ⸗ 
Set, unter K. Richard aber won dem Pöbel graufam 
behandelt. Ben den 10 Betriegern, diefich im 1 2tem 
Sahrh. in Franfreich, - Spanien, Mähren und Pers 
fen für Meffiaffe ausgegehgn, und das Belkin Unruhe 
geießt haben, will ic) mich Nicht aufhalten. 

- In England fing fid) 1189, am Tage der Krön« 
ung Königs Richard I., zu London eine ſchwere Ber 
folgung ‚über die Juden an, welche einige derfelben 
dadurch veranlaſſeten, daß fle ſich wieder das Verboth 
des Königs bey feiner Krönung feben liefen. Die 
Ermordung der Juden wurde mıt mäder Grauſamkeit 
in einigen andern Städten Einglands fortgefegt, vor⸗ 
nehmlich zu York, wo soo Männer, aufden Nach 
eines alten Rabbi, erft ihre Weiber und Kinder, und 
bernach ſich felbft umbrachten, um nur nicht Durch Die 
Hände des unbefchnittenen Poͤbels zu fterben. Um die 
Mitte des 1 3ten Jahrh. erpreßte König Heinrich II. 
von den Juden, ein Mahl nach dem andern, auf die 
gewaltſamſte Weiſe beträchtliche Geldſummen; und 
um dieſe Erpreſſungen zu rechtfertigen, wurden die 
Inden beſchuldiget, daß ſie einen chriſtlichen Knaben 
gefreugiget hauen, wegen: welches vorgeger nen 

' er⸗ 
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v⸗ 


ren ihnen dar ibr Vermögen zu verfaüfen, aber nicht 


Gold, oder Silber, oder Edelfteine, mit aus dem 
ande zu nehmen. Als alle Borftellungen, Bitten 
um Anerbiethungen vergeblich waren, lieſſen ſich viele 
lanſen, die übrigen aber bezeigten ſich ſehr traurig, 


db fie ihr Vaterland verlaſſen follten. Die Rabbinen 


machten ihnen aber Die eitle Hoffnung, daß dieſe Aus⸗ 
derung fie in Freyheit ſetzen, und daß Gott aͤhnli⸗ 
% Wunder an ihnen tfun werde, wie an ihren Bors 


m bey deren Ausgange.aus Aegypten. Als die 


linie Zeit der Auswanderung heran Fam, gingen 


300 nad) Portugal, und 15000 theild nad) Frank⸗ 


wich, theils uber das Meer nach Italien und Afrika; 
m iberhaupt rechnete man, ‘Daß damabhls 30000 Fa⸗ 
m die Reiche Caftilien und Arragonien verlaffen 
Ne Ihr Ausgang war mit unfäglicy vielem Elens 
mebunden; und diejenigen, welche nach Afrika ges 
ah waren, wurden daſelbſt von den Mauren ents 
nor umgebradt, oder alles Ihrigen beraubet; und 
waden leßten kehrten bis 1446 viele nach Spanien 
mid, und lieſſen fi aus Noth taufen. Denjeni⸗ 
m, weldye nad) Portugal gegangen waren, hatte K. 
oannes werfprochen, daß er fie nach Afrifa übers 


en laffe; man ging aber auf der See barbarifdy mit. 


mn um, und endlidy mußten fie fid) entweder taus 
nlaffen, oder in die Leibeigenſchaft begeben. Won 
“ ebten ſprach fie zwar K. Emanuel im Anfange 
"mer Regierung los; ‚allein 1497 verfiattete ex, daß 
vun fejwang, entweder ſich taufen zu laflen, oder in 
e Anecyeichaft zurüc® zu kehren. Alle Kinder unter 


! 


+ Jahren wurden den eltern entriffen und getauft; 


ber viele Juden ibre Kinder; erfäuften, und fich ſeibſt 
brachten. Diejenigen aber, meldye in Portugal 
") Spanien aus Noth fich taufen lieſſen, blieben 
mlic Juden, und dergleichen find noch in beyden 
chen bis auf den heutigem Tag in Mienge vorban« 
VCH = 730 00.17 ı Vase Bu . ben, 
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fen Nachfolger hingegen nahm verſchiedene Kamilien 
mieder an. Sie verſprachen jaͤhrlich 400 Gulden 

Schuhzgeld zu zahlen, und zu den Münzen in Betlin 
und Stendal jährlich 3000 Mark fein Silber zu Tier 
em" Unter diefen war Judel Hluchim Jude von 


Prag, mit feiner ganzen Familie nach Berlin gezogen. 


Sein Sohn Pippold hatte ſich befonders bey dem. 
Ohurfürften einznfchmeicheln gemußt, und die Stelle 
Ans Kammerdieners und Münzmeifters in Berlin 
abaltenz’ aufferdem hatte er ihm bie Verwahrung feis 
mr Kleinodien, gewiſſe Auszahlungen bey fetnem Hofs ' 
Emm, md befonders Die geheimen Ausgaben, und 
ſſicht über die im Lande aufgenorfimenen Juden 
meaner, Pippold harte fich unter Chriſten und 
Yuan fehe viele Feinde gemacht; Die Juden hielt ee 
Mitgroßer Strenge an, daß fie ihren Tribut begaplen, 
md die ftarfen Gilberlieferungen abführen mußten, 
Erliehe ſelbſt auf Pfänder, und Heß fich wöchentlich 
Son dem Thaler einen Dreyer Zins geben; folglich 54 
Een: Zinſen. Man fand in feinem Hauſe für 
rar he, 5 Gr. 9 Pf. verfegte Gold: und Sitbers 
 Piündee, von denen verfchiedene den anſehnlichſten 
iR; u | chur⸗ 
J wie Engel, Annal. March. S. 274, fünt, bey den 
x rem etliche vornehme, verhändige und weiſe Raͤthe, auch 
Die Bürgermeifiere, Rathmenne, Richter umd Schoͤppen der 
Btabt Berlin, nebft vielen Geiſtlichen, zugegen waren. ‚Das 
zuifitionggericht mar mit dem Hofrichter, mit Schoͤppen 
un» Bepfinerw, Berichtsichreibern, Advoecaten und Zeugen, 
ichlich verfehen. Die Ausfagen ber Juden übertreffen alle 
aubmürbigteit. Derfchiedene geſtanden, daß fie Ebriſten⸗ 
Kinder von fremden Leuten erkauft, BY serftochen, und daß 
Due hätten auslaufen laſſen, und ‚ſolches theild in Krankhei⸗ 
tem getrunken, cheils mit Varadiesdpfeln, Jugber und Honig 
eingemacht hätten. Ondere harten has Ehriilind im Batko⸗ 
fen weieben, morin ein Kuchen gelegt worden, im welchem ein 
Stuck Sofie eingebacden morden; noch andern mar die Jungs ' 
frau Maria mit 4 lieblichen Jungfern erichienen, und ders 
gleichen Ausiagen mehr, fo mie man fie von dem Unftnne de 
Baraben, und der Dein des Inquiſiten auf der Tortur, et 
unte, | no 


marten 
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churfuͤrſtl. Raͤthen, und auch einem der vornehmite 
 Bürgermeifter in Berlin, gebörten. Selbſt Närbe 
bie bey dem Churpringen in Verdacht waren, daf | 
1 'ſich mit den berrfchaftl. Geldern bereicherten, eratı) 
1.25 fen bey zunehmender Pracht und Aufwand diefes Mi 
. tel, um ihren Stat fortzufeßen. Der Bürgerflan 
harte durch den Handel Vermögen erworben, un 
machte viel Aufwand; die Raͤthe, welche mit 
Familien es nachmachen, oder auch um wol 
sen, und deren Befoldungen fich nidytverbeifert ba 
ten, auch nicht zur Verfallieit richrig ausgezabler ı 
den, kamen dadurch in dieſe Berlegenbeit, Qipn 
‚ der ein arıner Jude gewefen war, wurde | 
Gluͤck und Vermögen ſtolz und aufgeblafen, und w 
ließ fidy auf die Gnade ſeines Herren. Als Kamm 
Diener war er. beftändig un ihn, und mißbraudyte 
1; Vertrauen, welches der Epurfürft in ihn feßte, 
Haß, den er ſich durch feinen Wuucher und Hacdmı 
bey den Hofbedienten zugezogen hatte, war auf— 
dentlich. Die ihm Schuld gegebenen Werbredyen | 
hatten auf das Schickſal der ganzen Audenfchaft 
der Mark, einen großen Einfluß. - Der Ebirll 
re Georg haßte fie wegen ihres Wuchere 
eifttichen und Richter als Feinde der chriftl. & 
gion, welche erflern die Einkünfte der Kirche 
ibte Käufer und Wohnungen ſchmaͤhlerten, 
aber Durch Unterfüchung und Einziehung der © 
‚die Sporteln verbefferten. Sie müßten im %. 1%7 
und alſo in diefem Jahrhunderte zum zwenten Dil 
den Wanderftab ergreifen, ihre Güter verfaufen, © 
“ Gerichten die Snventarien und "Unterfuchungsfon 
und die Abzugsgeider bezahlen, und das Land räu 



















() Eine ausführliche Nachricht davon, und von Lippe 
harten Veftrafung, finder man in Kr. Leibmed. sh! 
Geich. der Wiſſ in der Mark Brandenburg ic, Berl. u 
8. 1781, gt. 4 ©. 514 fug a 
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a dent Die meiſten nach Polen zogen, mo fie ſeit K. 
Canmirs Zeiten große Freybeiten hatten : einige gin⸗ 
gen nach Boheim. Die das Chriſtenthum annehmen 
heiten, follten ungeſtoͤrt im Lande und im Beſitze ih⸗ 
ter Guͤter bleiben, Doch fand ſich Feiner, der es wagen 
wollte. Erſt im J. 1671 wurden so Familien wieder 
aufgenommen, welche zwar Gewiſſensfreyheit und 
ſilen Gottesdienſt, aber Beinen öffentlichen, alſo auch 
kine Erlaubnih zu einer Synagoge, erhielten. 

Nach Solland, dieſer Pflegemutter aller Verfolg⸗ 
mund Bedraͤngten, begaben fi im 3. 1530 und — 
150 viele portugiefäfche Juden, melche gut aufgenoms 
va vurden, aud) 3619 die öffentlidye Religiondribs 
un erhielten. Sie genießen dafelbft alle Rechte der 

‚ die der philoſophiſchen Regierung des 
indes Ehre machen, und alle Frenheiten anderer 
Eiwehner, muͤſſen fich aber in Heurathen genau nach 
der Polgeyorbuung von 1580 richten, dürfen auch, 
Page fe Juden find, Feine Chriſtinnen heurathen, 
un ſad an einigen Orten, wie zu Amſterdam, von 
den Zünften ausgefdjloffen. “Sie find zwar in allen 

inen verbreitet, aber in Amfterdam, Notterdam, 
ud dem Haag find ihre ftärkjte Gemeine, und in dies 
m dtey Staͤdten haben fie auch prächtige Syna⸗ 

en. a 
du Amſterdan find Die Inden gleichſam In zweh vers 
Medene Stämme oder. Secten eingerheijt, welche febe ver⸗ 

edene Gebraͤuche, und a!fo auch andere Synagogen, has 
ka, Die vornehmſten find bie Portugif-n, welche 1530 

Irre Vertreibung aus Portugal and Spanien bi.r mıt 
fan Armen aufgenommen wurden, uns wozu ſi h die 
Selle und Framoſen halten; die andern, weiche von 
"en ſehe nerächtlich gehalten, und mit dem Nahmen 
öhmaufen oder Smeuffen beleget werden, find die Drute 
%n, zu denen die Polen und Schleier gehören; fie uns 
it heiten fich von den Portugieſen durch den Bart, ind 
Fark feit dem Kriege dee Schweden in Deutfchland nach 

indem gekommen. S haben wohl 6 oder 7 größere 

0 3 un 
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u Kagig and, und ricen mit bi, als bie 


ber portu , bern Seite des 
* En — — 


Nun, bie aber weder fo groß, noch fo reinlich iſt. 


. Sr Balerie file die Weiber it, wie bey ber vorigen 
er bittern, damit fie während des Gottesdienſtes nicht 
verden, woraus fi die Juden ein Gewiſſen mas 
Ms Die deutfchen Juden find weit ärmer und unreinlis 
an — der Aufenthalt in ihrer Synagoge der Nafe 
"x empfindlicher. Sie fiad viel Härter Im £ braͤ⸗ 
Br ortugiefen, ob Ab fie gleich en verächtlis 
anfehen ; fie ſtudieren Die Schr Mofis 
Ber auf ber andern Seite aber [% he fo =: 
daß fie deswegen alles So 
Se Gecten bey ihren: eben für "Reger An 
fie fihaud; im Tode, und leiden ihre Leichen 
— Die Portugiefen haben ihren Gottesacker int 
llinen Dorfe Dutverterf, am det Unftef. - = T — 
"it siner Hecke eingefaßt; In der Din be 
* too aM ihre Todte vor dem Begräbnl — 
Ph Art der Rabbinen das Lelchenbegaͤngniß halten. 
De vrfhlebenen Arten von Grabmahlen verdienen geſehen 
—* Dle deutſchen Juden begraben ihre Todte vor 


der Thore 
Ei neueite Reifen u die vereinigten mNieder⸗ 


583 * 8. &. 284, fgg. 
ka ' Abhidung der Epragnge n nnfterbam, findet mar im 
age. ven dev Stadt Amſterdam, e. 214, der dritten 


Bode lien yon Ind en in ns find relch, und 
* fh in aieriy Arten von Handel, bauptfächlich 
een fe Bann ierd ab. Doch haben bie portugiehs 
Ken Jun mehr Erebit, als bie andern, ſowohl was daß 


—— sn, als auch den Waarenhandel ian⸗und 


Sinkab Endes, — unter andern Arten des Han⸗ 
— — Sa : zu Amſterdam fafl 
9 a 


Br 


/ 


v 


nr erg und tiechen nicht sfr, als die 


Ra | er portu en, auf andern Seite 
a * — ——— Bar und —* 
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—* Gala ie aber weder fo groß, noch fo reinllch tft. . 






sie für die Weiber ift, mie ben der vorigen 
lı ie end bes Gottesblen 55 


WAT: 
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alles thun. & wie 
King FE E # 


er — Er iſt groß 
ie Du ‚faßt; in der SRiste flehen wen 
f —— vor dem Begraͤba ale niederfegen, 
‚Urf.der Rabbinen das Lelchenbegaͤngniß halten, 
ebenen ar Grabmahlen verdienen geſehen 
5 DI | Juden begraben ihre Todte vor 
jan Sp —— die vereinigten Nieder⸗ 


‚der Eonanose zu —9 findet man im 
Stade Amſterdam, ©. 214, der dritten 


von Juden In Amfte 
n alleriep Arten bon - 
quiers ab. 


* 


m finb reich, und 
Jandel, bauprfächlich 
Doc) haben bie portugiefis 





1 ald auch den Waarenhandel ins: und 
6, befrifft. Unter andern Arien bes Hans 
ie portugiefifchen Juden zu Amſterdam faft 
Handel nac) der Barbarey, und fie find ed 
n, die an ben 3 oder 4 bolländifchen Schiffen, 
nad) ber Barbaren gehen, Antheil * 
aadel bloß unter Ihnen und denjenigen Ju⸗ 

ACH den Handelsftädten auf biefer Küfte 

zu Salee, Saffla und Santa Cruz —— a1 


De ee Credit, als die andern, fomodl road das 


v 


»4 welche | 
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Jan viele Freyheiten, geben ſtatt der Abgaben Geſchenle, 
ad befinden ſich bey dieſer Haushaltung gut. ⸗ 

Als Geſchichte der neneften Entdeck. verſchiedener gelehtter 
Zeijenden in vielen Gegenden des ruſſiſchen Aeiche und Ders 
fen ꝛc. 2 Ch. Bern, 1778, gt. 8: ©. 353, f89- 
In Daläftina und Blein: Afia, infonderheik zu 

‚nie oder Smirna, trat 1660 ein Jude, Namens 
Cabbatai Sevi, als Meſſias auf, der fi) einen Koͤ⸗ 
ng nennen ließ, und unser feiner Nation zwar Wie⸗ 
taher, aber auch viel Anhänger, fand, Denen ee 
der dag größte Nergerniß gab, als er zu Conftanti« 
opel den Islam annahm, um nicht bingerichtet zu 
Setden. ach feinem Tode, welcher 1676 erfolge 
"nl, Gaben doch noch viele Juden geglaubt, daß 
der wahre Meſſias gemefen fey, und 1750 wollte 
„den Ober: Rabbi der Juden zu Altona, Hamburg 
d Wandsbeck, Jonathan Epbefhüß, aus einen 
ii Amulete überführen, bag er eben dieſer Mein⸗ 
ad ſen. ——— 

In den Ländern von Aſia, welche zu dem os⸗ 

nifchen Reiche gehören, wohnen an vielen Orten 


‚den, und „haben rs Synagogen, beſuchen Die 


Derter, an welchen einige ihrer alten Probheten uı 

. Keiligen begraben ſeyn follen, find aber daſelbſt ed: 

. {0 verachtet, wie in Europa, und ſehr zaghaft, ab 

te Glaubensgenoſſen gaſtfrey. 5m einige 
| Dirfern am Euphrat, wohnen auch Karaiten, weld 
von den andern Juden gehaſſet werden. In Palaͤſtit 
inſonderheit, find zu ſalem, noch heimlich vi 
den, ſowohl Karaiten als Rabbaniten, und ſie h 
| en dafelbft 7. fehlechte Synagogen; es wohnen au 
| noch an andern Orten Juden, ihr Hauptfig aber 
| | Die Stadt. Saphat oder Saphet, wo fie aufier di 
Synagogen audy eine Art von hoher Schule habe 
- welche vermuthlich im 12ten Jabrb. geſtiftet word 

la ıR | MM Die meiften ſtammen aus Spanien ber. 

Eu qaleb haben fie eine große Synagoge, meldye eine a 

| ebriftliche Kirche geweſen zu feyn ſcheint. In der 
vante feyern die Juden deu: Sabbath ſehr ſtrenge, 
gax baß fie, während hefielben, weder Speiſe no 
Trank genießen. Gie follen im Paſſahſeſte aud « 
Oſterlamm ſchlachten und eſſen. Alle Juden in d 
Levante find entweder alte morgenländifche, oder eut 





m. 


_n 





— 


paiiſche, inſonderheit ſpaniſthe. 

In Georgien gibt es auch Juden, je: die daſig 
, Könige der neuern Zeit leiten ihre Abſtammung v 
David, dem Könige der Iſraeliten, her. Am kauf: 
| | —iſchen Gebirge, unter den Chaitaken, in Rufe 
Cuba und andern Landfchaften, nen Juden 
Bir | ‚ Dörfern, welche von Aderbau und Viehzucht lebt 
Wi und vor ihren eigenen Nelteften regierer werden. € 
reden bie dafigen Landesfprachen, ihre Rabbinen at 
verſtehen audy die hebraͤiſche. Merkwuͤrdig ift, d 
diejenigen, welche unter den Chaitaken leben, a 
Befehl des Fuͤrſten mit aufſitzen und Kriegesdien 
—4 tbun muͤſſen. Man laͤſſet ihnen weiter nichts, < 
4 was noͤthig iſt, ihr Leben fämmerlich hinzubringen, u 

| Braucht fie zu ſchwerer und ſchlechter Arbeit. 


— 


E * 
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Nben meiſten Provinzen Arablens, wohnen yus 
m umerder Herrſchaft der Mos lemin zerſtreut, welche 
lie Uebung ihres Gottesdienſtes in Synagogen 
ind gemeiniglich bey den Städten in eigenen 
en beyfammen leben, aber von den Arabern noch 
— vera Een, als > erben Dsmanen. Ju 

1 gend won Hedfchas, in dem Difkricte 
Ode, find ganze Stämme freher und unabhängiger 
er weldye, jo wie die Araber, unter ihren eigenen 
een. Sie werden überhaupt Seni-Cheis 
ame, und find unter Diefem Nahmen bey den 
jeher verhaßt, ftehen auch mit den Juden, 

der Gränze von Arabien wohnen, in feiner 
na, und find vermuthlich Karaiten, von 
war. Man Faun zu ihnen, inſonder⸗ 
er Dit: und Belt: Seite, nicht anders ald 
eWuͤſten kommen. 
KRaſte Malabar, und zwar zu Codſchin, 
me und in der Gegend, wohnen ſchwarze und 
den: Die erſten find die merkwuͤrdigſten; 
Yan? R Berfabren find von jenen alten Kuden aus 
Hufhen Sclaven zu Juden und freyen Lenten ges 
N mtden, welche im J. 369 (vielleicht sichtiger 
in großer Anzahl in dem: Königweiche 

f der malabarifchen Küfte angelonnnen 
on dem daſigen Monardyen Erawi Wau⸗ 
herrlichen Freyheits brief, welcher in der 
der weißen Juden bey Codſchin auf 
een Tafeln gelefen wird, erhalten haben, 

‚499 durch neue zahleeiche Ankoͤnmlinge 
| ſeyn ſollen, aber fo ausgeftorben find, daß 
*3 1686 nur. noch 2 Mann > und 4 Frauensper⸗ 
Fon denfelben unter den meißen Juden übrig 
Dieſe weiße Juden find 1511 aus Spanien, 
ach aus andern Ländern und Oertern, als: 
Polen, Deutſchland, England, und er) 

pel, 






















Fre. 


> men alio hier jünger ale t 
_ mm Bir Nee weiße Juden fenern D 
2 2 gen gertesdienitlichen Tage, na 

EExe der fpanifchen Juden. SU 

ancer ich haben, fo ftehteiner © 
3 meeisernte an den Sabbath und Fe 
2.0 ee Der dem täglichen Gottesdien 
”  [-umsung wird nicht in Der Synajo: 
>... Zuger Der eltern, von einem ) 
wu wpirtiich anbiethet, verrichtet. D 
ann _ a weldhe jeßt an 7 Oertern wohne 

u un Synagogen. Es follen aud) in ? 
cs ze, unweit Bombay, ſchwarze 

ich Kinder Iſraels nennen, und vi 
- _ „aa dadurch unterfcheiden, daß fie nur‘ 

% un: and Die Sabbathfeyer beobaxhten. \i 
Be _. -werwWuntidh, Daß auch aus Perſien vi: 
| — —.. more ihre Zuflucht genommen hab: 
—4 Aamedaniſche Religion in jenem Reid 
— zu⸗efuͤhrt wurde. J 
E Teachtichten won dem weißen und ſchwarzen JIn) 
sur der malabariſchen Kuͤſte, finder man ın .;ı 


qSaſchinug's geograpb. Magaz. KIV Th. | 
5 DSucharey wohnen vonalten Zeiten ber \ 
s ne Geſichtsbildung der Dafigen Uesbel 

. si ie muhammedaniſche Meligion haben 
| ‚„ wich, daß fie von den Juden abſta 
\ 


. 


—5 


> ua haben ſich ſchon im J. Chr. 73, | 
4 Fmilien begeben, und ins Seit! 
ccm Ihre Anzahl hat ſich aber nach u: 
market, inſonderheit dadurch, Daß viele 
16 u neue Religion angenemmen haben, u 
— RER ze wenige Samilien in der Staot C. 
de eine große Synagoge haben, wel: 
a Darei nennen, und in welche Peiner n 
2 Pantoffeln gehen darf. Sie haben 
d 


mM N“ 





r EN 2 


[4 


Inde. 349 


derfelben nicht mehr die game hebraͤiſche Bibel, weil 
ein Theil der Bücher derfeiben durch Feuer, undeinige 
hundert Jahre hernach, nämlich 1446, durch eine 
Ueberſchwemmung des Fluſſes Hoangho verloren ges 
gangen ift, In den Inſchriften im Vorhofe der Syn⸗ 
agege, wird mehrmahls verfichert, Daß die Lehre dee 
Juden in der Hauptſache mit derjenigen einerlen fen, - 
de mas in den Schriften der gelebrten Sineſen finde, 
Mi de auf ſineſiſche Arc graduirten Juden verehren auch 


us. ‘ ’ . 

Die Anzahk der Juden in Aegypten wird auf 25 
bis 30,000 gefchäßt(*), Der Schrififieller, welcher 
dieſes meldet, verſichert zugleich, Daß fie bier eben fo 
verhaßt und unglücklich wären, als in andern Gegen⸗ 
den des Erdbodens. Hiermit flimmer rin anderer und 
neuerer Exhriftfbeller (**) nicht überein, fondern fügt, 
deß fie ſich Gier Fehr gut befänden, und durch Geld 
und andere Mittel ſich ‚Hier mehr Schutz zu verſchaf⸗ 
fin müßten, eis in andern Provinzen des osmaniſchen 
Reichez; und daß fle zu Kahira viel ausrichten konn⸗ 
ten, beweifer er Dadurch, weil an ihrem Sabbathe das 
Zolbaus gefchloffen fen (77). Aus einem Dritten 
Sqriftſteller (***")erhellet, daß der zweyte in Anſehung 
der Hauptſtadt und der Seeſtaͤdte, der erſie aber in 
Aufehung anderer Gegenden und Derter, Recht babe. . 
Die Rebbaniten machen die größte Zahl aus, und har 
ben zu Kahira 36 Synagogen, die Karaiten äber 
kamzr, md ihre Gemeine iſt klein. Ss foll auch 

| qu 
C Deſciption de lPgypte, par Mollet & Mafrier, ©. as. 
() Niebuhr, im feiner Reiſcbeſchr. Ih. 1, G. 131, f. 


(, Das letzte hat Pokocke ſchon angemerkt, oder dielmeht ger 
feat, * die eurapdifchen Kauf leute nicht nur am Sonutage. 
ſendern auch am Sabbathe, Feine Befchäfte hätten, weil fie 
ihr viele durch die Juden betrieben, Beſchreib. des Mor⸗ 
ul. Th. 1, Der aten beusfch. Ausgabe. 


("*) Voyage fale.par Pransieb. ©. 17. 





Bo 
che ihre eigene Synagoge hat, und für fid I 
mad and 


u 
wech eine befondere Awiſche Secte ſa 






Radtemımen ber ‚alten Eſſener beſi 


“a Sabeflinten find die Juden vor Alters 
— und in den Provinzen Dembea, (wel 
— — Wegara und — unab 


Sesneus bezwungen und unterwuͤrſig gemacht. 
dieſer Zeit wohnen fie zerſtreuet, und tahen ibre S 


agogen, viele aber find aus Habeffinien gegen 


bis zu den Eaffern gegangen. Was der habeſſ in 
König Claudius 1555 in feinen Glaudensbeken 


riſſe () von den. Juden ſagt, daß fir am Sabbath f 
Waſſer fchöpften, kein Feuer anzünbeten, Fein Eſ 


kochten, kein Brod büfen, auch nicht aus einem Hui 

— andere gingen, iſt ohne Zwetfel von ben hafı 
en Juden zu verſtehen. 

on ſchwarzen Juden in — in Afrifa, | 


wman folgende Machricht:: „, Nach den Mnsfage cir 


„Negers aus Loango, gibt es daſelbſt fwarze Jud 


„welche den Sabbath fo ſtrenge feyern, daß fie 


„demſelben auch nicht ein Wort reden. Sie En 
» — und treiben Handlung. Ob fle gleich, d 
Anſehen nad), andern Negeen völlig aͤhnl 

„Rad, werben fie Doch von diefen fo werachtet, daß 
„mit ihnen nicht eſſen. Sie — en ihren eigenen 
— „gedbnißplaß, der von den Wohnungen der Meg: 


„weit entfernt iſt. Ihre Gräber find aufgemau« 


„und werden mit Figuren von —— Eidech 
„ud. 


9. Se, Vachricht des Hru Beute, ” Am, Midas 
oxient. MR exeget. Sp ieth. Ch b⸗ ©. s 
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ld gl, von denen bemahlet, die die Leiche beſtattet 
"haben, welches * ee lächertich — 
> Da dee den jübifchen Bebräuchen fo unaͤhn⸗ 
Ach ift, jo — erh —— — 
* a ’ e rn eo ſtaben 
af den iüdiſchen Gräbern, den Oiegetn as Schlans 














nmen glaubwürdig, ob gleich Fein ef 
vn ang von dafigen Juden etwas 
hfagt der neuefte (**), daß gewiſſe — 
6 Landes die Befcneidung beftändig beybes 

ne zu wiſſen warum ? Ob alte oder urfprängs. 
ke nach Loanıge gekommen, und daſelbſt nach 
—* bi Megern geworden feyn, oder ob dieſe jüds 

















Ale en erſuchen. 
dem State Algier, find ſehr viel Juden. 
1 iger Mn zu den Franken gerechnet werden, 


te der Ausländer oder der Europäer; 


‚werden, fteben unter großem Druck, und 
fe, mn füch zu unterfcheiden, ſchwarz gekleidet 
um, Body haben fie in ihren Synagogen ifendice 


eübung. 

Die Juden in den übrigen Staten auf ber weſt⸗ 
fe von Afrika, und in Se; und Marocco, ſind 
nen Thells von denjenigen, welche aus Spanien 
in gegangen find. Sie haben zwar zu Fez, Mes 
vo, Zetuan, und an andern Orten, ihre Synago⸗ 
handel ‚aber von den Mauren ſehr veaden und 
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Be endsrps Geſchichte der Miſſ ion der guangelifchen 

f auf 2” caraibifchen Inieln St. Thomas, Gt. 

ec Jean, berausg. von Boſſart, &. 287. 

Dreystt, in feiner aus den Vapieren der Vorſte⸗ 

ee lan eich öf. Miffton gezogenen Gefchichte von Toange un 
&.ıı ber deutſch. Meberien. DE 


1 die jüdifche Religion angenommen baden, 


I, Eee 20, vorkommen“ (*).  Diefe be 


2 Ahrbeeinheimifhen Juden, welche zu den Mauren 


m 
f 


\ 








> @ber curkiſchen Reiches, find die Juden in 9 
* Menge; fie leben auch daſelbſt im einen 


ſind fie gu Eonftantinopel, Kirk Ekklefie und Su 
niki. In der erfien Stadt, zu — 
auf den nahe gelegenen Dörfern, haben ſie vi 
agogen. Die meiſten find Talmudiſten 


— 


F Gaben, inſonderheit in ven großen Handelsftäpt 
alle Scyäge des Sultans ımd der —— 
Haͤnden, indem fie die meiſten Zölle und aı 


In dem eurodaiſchen Theile des ofhmani 












Zuſtande, als in dem aflatifchem. ; Am jafft 3 


iten aber haben auch eine Synagoge zu Ge 


- Lünfte verwalten, und überall die fürtie 9 and Bi 


» ‚treiben, mehrentheild aber Wechsler, W 
theker und Dolmetfcher find, wie man denn’ 


2 


. ches ihnen indem Kaufhandel grofien Worrbent gibt 
: . nerbefondern Auflage, der die Juden im orfdymaı 
: Reicdye- unterworfen find, wird weiter uuten € Sri 
ung gefcheben. 


[2 5 .o 


bi 
— . 


Juden dadurch unterfcheiden, daß fie das 
.. ganz abfcheren, da hingegen den rabban 


- ter bangen. 
- Städten und Flecken geduldet, und haben öf 











nen £eute aus allen Bölfern und Spradhen fi —* 


In der Krim wohnen auch viel —— 6 
ſollen die meiſten Karaiten ſeyn. Eine Vierte 
von Bagbtſchaſarai, der Reſiden des ‚Chan, I 
Flecken auf einem Berge, von ungefähr 120 


Die Iuden · Feſtung genannt, welcher bloß be 
iten bewohnt, wird, welche ſich ir en 
Diefee Gegenden Haarzotten bey beyden On 

In Ungarn werden bin und wieder Juden in 
Religionsuͤbung. In der Hauptſtadt Preßbu 


ten ſie in den vorigen Jahrhunderten im der 


Stadt ihre Wohnungen und ihre a 
bewohnten die (ogenennte Huttergaſſe, welche dect 
g 


ak, 
E | 


J 

















354 Jude. | 

Gouverneur von Ungarn, erneuerte 1450 dad Ü 
wegen der Intereſſen zum Beſten ber Bürger, 
J. 1453 beftätigte auch Ladislaus Porhumus, 
feinem Kroͤnungs⸗Landtage alle die Gefeße, we 
son den regierenden Vorfahren wegen der juben 
macht worden find, und befahl ernſtlich 
Juden die öffentlichen Laſten, fo mie die Ehrilinn 
gen follten. h wußte diefe Nation durch 
es bey Matthias Corvinus 1475 wieder dabin j 
.. gen, daß man ihnen die Hälfte der Intereſen 
mußte, Dabey wurde aber auch feftgejeßt, I 
mand fein Erbgut mehr an Juden verpfänden IN 

es beftehe folches in Häufern, Grundflücken, ol 
dern Habſchaften. Damit fie aber von den EIN 
welche nach altem Gebrauch ebenfalls Bärte m 
gleich erfannt würden, mußten fie zum LnterW 
mit rothen Kapeln verfehen feyn. Unter der X 
ung Maria von Oeſtreich, Wittwe des 
hatſch gebliebenen Koͤniges Ludwig, wurden IF 
den aus der Stadt verbannet, ihre Käufer ad 
‚Hofleuten der Königinn uͤberlaſſen, weſche on 
ſelben nach der Zeitan die Bürger verkauft wu + 1, 
von fie noch jegtim Beſitz find. : Seit demfiedas“ 
. Gebieth meiden mußten, lieſſen fie fich auf dem EU 
Berge und Zuckermantl nieder, we der | 
noch megr Schaden bringt. Sie befinden fc) in 
Gaſſen der Stadt, und ſchachern, womit fie nur 
len und können, ohne daß fie Dortion begablen. 
fie find. fo glücklich, wie fchon ‘Bel angemerkt bat, 
man ihnen fo.gar das Geld bie in die Haufe! 
trägt, und fich von ihnen bedienen laͤſſct. 
konnte man fie auch wegen ihrer Verbrecdyen IM 
beſtrafen, welches je&t mit mebr Gchwieriafeiten 
knuͤpft if, Das merfiwürdigfte dabey ift, dab |" 
lange fie am Leben find, einen andern — 


Lk 

























IN 






































[4 
‘ 


36 ade, y 
7 Ale Erbſchafts⸗ Streitigkeiten der S 
‚ follen bey ihren eigenen Berichten, und bep Eeinei 
dern; abgethban werden, ER 

| $. 30. Entſteht eine Streitigkeit ziwifchen e 
Chriſten und Juden, und man Barln ohne Eid die W 
dhett nicht heraus bringen fo ſoll der Jude, nächde 
„gehörige Pruͤfung vom Richter voran gegangen if, 
Eid im der Synagoge, bey Anweſenheit des Nıdı 
nach dem jüdischen Sormular, ablegen, Wird ur 
einem falfchen Eide betroffen, es ſey gegen vinen | 
ſſen oder gegen einen andern Juden, ſo fol er, aull; 
Strafe, welche das Geſetz dem YTeineidezuerkennt, 

‘ Des Kandes verwiefen werden, | 3 
= % 31° Da die Juden alle die öffentliche Si 
und Schug, wie die übrigen fehwebifchen Lintert 
+ baden: fo iſt es auch ihre Pflicht, in allen) Srıdın 
ſchwediſchen Gofegen, der Regierungsfoftn und ! 
Verordnung Gehorſam zu leiften, und mird ihnen nı 
mahls auf Das allerftrenafte befohlen, der chri) 
>, Gemeine, weder in Worten noch auch im der That, 

| geringflen zu nahe zu treten, ww | 

..0der3Be Auf. den Fall, wenn ein Jude, der en 
., großen Vermögen bifint, oder irgend eine Abficht 
,„Bie-deng Lande aufjerordentlich müglich wäre, oder 
den (Brund zu neuen Eintichtungen im Kandel 
wollte, fo kann er feine Drojecte und Verlangen 
‚nigl, Handels s Collegium zur Beurtheilung überre 
Dieſem ſteht frey, einen folchen Juden Gr. Fön 
beſonders zu empfehlen, um ihm befondere 
und Berechtfamen auſſer denen zu verfchaffen, wel 
diefer Verordnung für die Tudenfchaft inagemeln 
Be worden, | 
Stockholm, am 27[ten Map 1782. A, 


Auf Allerhoͤchſten Sr. koͤnigl. Majeftät 
Sdpecial-⸗Befehl. | 
Be * Guſtav Exlii 


re In Dinemart werben die Juden nur in ein 
8 Städten geduldet, unter welchen Kopenbagen Die vi 
mebmmfte iſt, wo 137 Zamilien wohnen, — 
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- serfüchet, fü wird man finden, daß 





Tamirchen wu voſijenverſtaͤndigen Gelehrten jchr 
gert md Jadem einige die Juden vertk dige 
and ie, weil ſie ber Bevälferung zu Gtatten fomi 
ud: eıme intuflriofe Nation find, für nüslic, © 
menaflens für unfchänlich halten, menm fie dı 
Geretze in Schranken gehalten werden: fo.gibt 
gegen andere, die den Juden megen pres Wuche 
ihrer Betriegereyen, Berbeblung der © bſh e 
ibres großen Haſſes wieder die — k ſche 

Vorwuͤrfe machen, daß man allerdings glauben 

fe wären die ſchaͤblichſten Leute für einen 
Etat. Allein, wenn man dieje Borwürfe n h 


Sur 
#ir 1 
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a 
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I. 


den ihnen mit Unbilligkeit * r eben, | 
Theils aber daß die Yuden, wenn fie fchänl a | 
ſich ſelbſt nicht Schuld daran haben,  fonderm Dal 
Schuld an der ſchlechten Befchaffenbein. der I 
Best, die aus Mangel der Aufſicht unb.der. gebln 
Eineichtung nicht beobachtet werden u. 
Daß es nicht viele Juden geben. follte, 
Recht — bie a ber nt 
ung der Diebſtaͤhle, u. d. ol. uldiger werden, 
wicht zu laͤugnen. Soll oder fann man aber dei 
von einer ganzen Nation ein allgemeines m 
Urtbeil fällen, ohne eine offenbare Unbi Uigfeit 
geben? Gibt es denn nicht auch viele ebrlid 
rechtſchaffene Leute unter den Juden? Daß die # 
Juden Wucher treiben, ift wahr. -' Allein, ı 
aiauden ihnen ‚die Gefeke feibft, daß fie fo bak 
rn wehmen Dürfen? Würden nicht viele € 
wche auch nehmen, wenn es ihnen erlambetr 
Machen N einige Juden wirklicher Wer 
we Neefälfchungen fchuldig, fo liegt e& gem 
Zum an der Schläfrigfeit, Lnachtfamkeit und 
u tetetenigen, welche — — aſtun 
ige wachen ſollen. Verſteht man aber 


J — 

| 
ur 

re 4 
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— es ſie Die anglackuche Ran wi 
. —»baft immer ſich Ren, ‚€ 
| ‚ weldyen Gothen, Ba 
(leicht mit dem: — 
Da auch allmaͤhli 
in den neu nalen e 
deilen harte Verfügungen 
en eingefchränkten Ex 
äffigen ——3* 
Geiſtlichen, und das | 
6, noch immer druͤckender geint 
n "Zeiten haben — 
Verordnungen folgern wollen /d 
hlthaten eh wären; 7 
efcheuer zu behaupten da 
ng Juden nicht mit der gewoͤl I“ * se 
Mordes zu belegen fey (*). Alan Ri 
u ik unmenſchliche und unpoliti he je J— | 
in aufgeffärtern 3 Im ) a ‚ie 
VJ EN ni “ — daß fi 
——— ru 
Die ausfchlie enden nnung 
en ung gegen die Bene 
ung 


— Menfcher die 
= —— J hrer 
te 








































44 — er 
dv. Eh * 


Da wre 
) Dit Bencficia SCH —— ein ins integ 
ventarii, an bonorum, :fp dieſen 
—* — nid zu € Sta — 
len bey Eonrurltn nk *— ihren Beat chat 

Aura. urn u.fm rere folche m imrte 9 
| a, Die anch dem —S des rmni 

Deriprechen , fiadet man ben dem erleuchterer Ni 
Seufenberg gefanımelt in feiner Commeng, ge iari 


ng“ Sonum Ser in st 


— —— * 














PEN, 39 
Unten alten Siutiönen, welche die jehigen Staten 

ton Europa geftifter haben , hat Leine härtere Geſe 

gegen die Juden gegeben, als Die Weſtgothen, wel 
gerade Darauf arbeiteten, Diefe nach ihrem Ausdrucke 
verabſcheumngsmuͤrdige Secte (dereftanda ſecta) ganz 
u vettuigen (3). Durch ihre Verordnungen wurde 
dm Juden verbothen, ibren Sabbath und ihr Oſter⸗ 
or u. ſeyern, a nad; dem: moſaiſchen Gefepe zu 
whmrarpen, nach Demfelden Speife und Iramf zu 
— und die N auszuüben. Niche 
eamahl ein gesamfpee Jude ſollte gegen einen Chriſten 
Yan, Sondern. erſt die ihren. Glauben erprobte Nach⸗ 
mmadeifelbenı waren fühig,. über ein ehriſtliches 
Deriregen auszufagen. Auf die Ueberirenung afler 
Se Befehe wurde entweder die. Hiutichtung Buch. 
mb, die Steinigung, ‚over lebendige Vers 
Sonäng, gefeßt. Der Sclave eines Juden, der ein 
il murde, erhielt fogleich Die Freyheit. Geſchenke 
aan Yuden zu nehmen, war untetfagt. Die 
FR waren Befonders angemwiefen, auf die Beob⸗ 
an diefer Seſetze zu halten, Die Bergehungen der 

ac Hunterfuichen und zu ſtrafen, und afles ge 
berfügen, was ihrer Rechrgläubigfeit gut Yin 
abe, Die weltlichen Richter durften durchaus: 
Fe ihtefuchung wieder einen Juden ohrie Beyſeyn 
“Deilnebmutg eines Biſchofes, oder eines kp 
ebay bevollmächtigten Getftlichen, anſtellen, weil 
"ihnen mehr ketzeriſche Menfchenfiebe zutrauete, - 
Sand) fie faͤhiger bielt, von den Juden durdy Be⸗ 
ungen gewonnen zu werden. Ein &eiftlicher, 
Fein etwas verfab, wurde zu der Strafe eines 
omnathlichen Bannes und Bezahlung von ı Pfund 


Om, vrdammer; und bie Ieftere Strafe war auch 
| dem⸗ 





') Bas (abet dieſe Verocdnuncen in Lege Wißgorhorum, L.xu. 
Ta 203. in GerpikhCore hut, Gem, Antüg. ©.2175.198 
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inden (4), und feßten dieſes Land mit dem uͤbri⸗ 
Curopa in mehr Verbindung, als ſonſt geweſen 
wuͤrde. Dieſe Verbreitung der Nation Durch 

: alle Theile der damahls bekanuten Erde, ihre en⸗ 
: Verbindiyig, unter einander, fo wie ihre —78 | 
ur.und Reyutajb, mußten ihnen nothwendig Vor⸗ 
se im Kandel por. den. herrſchenden Nationen des 
cithhen (Europ geben, dexen edlerer Theil fich den 
Heudgk, zur Schande rechnete, und. deren ‚mittlere 
Ele heila aus Unfunde, heile aus Furcht vor 
ten HE des Adels erſt in fpätern Ben, ers 
op Handel yehmu magten. Sel⸗ 
ic derſelden mußte ten —** 
3 33 al ihre Gef ei | 
—* zu erwer 










eheuerieb und ge 6 

| genommen wurden. . Die 

* en =; fe at ‚wenn fie 
pr ſo ungerecht verfolgten, „ni 
r und mens ibn an, ni 


Juden an 
geben» 
—— hack A — ‚und 


den enctzegen ‚geiegten.,. par Trauerkleider, au 
Aare Auch iſt —* der —8 —** Arie 


Maß, daß fe Vielleicht zaweilen “ einelnen 


ur " wen 


Der thai rde ——— in 008 
N J————— * 


ſten, 
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daß fe, alenrahl durch die Draͤckungen der —5* 
den Nation hervor gebracht, dieſe nie ehe n⸗ 
nen. Indeſſen trugen fie Doch durch die natuͤrliche 
Gegenwirkung bey, die Erbitterung zu vermehren, und 
den Zuſtand der Juden noch ungluͤcklicher zu machen, 
Mie hat eine Nation während eines fo langen 


aumes fo grauſame und unmenſchliche Verfoͤlg⸗ 
ungen erdulden muͤſſen. Wenn irgend ein — 
ck⸗ 


Und entſtand, ſo wurden die Juden für die ung 

ide Urladye gebalten, bie den erzirnten Himmel: ges 
vißt habe, uud ihre blutige Vertilgung war das Mits 
‘on zu verſohnen (). Nenn eine Seuche oder 
kenorb die Menjchen aufrieb, fo batten fie die 
— Vergiftung der Brunnen bemitkt, und 
Ohne Bemeife dieſes ungereimten Vorgebens, wurden 
e vom wüthenden Pöbel ermordet, oder mit gericht⸗ 





her Fotm verbrannt und hingerichtet, Wenn ein 


Fey umgkicklicy ablief, fo hatte es die Verraͤtherey 
ve hebrker bewirkt, und ftatt der Feinde wurden wehr⸗ 
MR Unfchuldige getoͤdtet. Wenn die Negenten und 


Großen Geld bedurften, fo mußten die Juden es 
a leiben, und wenn fie nicht bezablen wollten, fo 


Faden Diefe Schulden für ungültig erklärt, und wohl 


2 


ah mmgläclichen Gläubiger aus dem Lande ver 


| iaem bat, am bie fein Mann von Gefühl ohne Abſchen zus 
DE denten kann, mit einer Art von Bılligang erzahlt and 
sera zum Muſter aufitellt. | | 


. 
* 





ehrliche Unelück den Auden bromal, ı% wohl bie Yes 


bewirkt haben follten; und Deshalb alle, welche 
m werben mollten, das Laub verloffen mußten. ©. 
Fillaree und Meujel Befdy von Srantreich, bey dem J. 


() Eo ertlaͤrte 8. Carl IV. im 9. 1347 die Buragrafen von 
Suurnberg, und 1360 jwmen böhermifche Edeltente: von Eapital _ 


wu Zi frey, di de den ldig waren Im J. 
0 3 Weich * aa ea Befehl 1 


=. 


i r follendfle Bryipiel diefer Verblendung mit der wen - 
fBiaurg, dal fie Köniad Carl VI von Fraukreich, Wabu⸗ 


. 
‘ 
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—e um Mgeben, welche die Juden entrich! 


u u ee ttanniſche Willkuͤr, mi der 
=. wegen Seraubte, machten, daß man diejoll 
ma a ane Dnelle der Finanzenanfab. IN 
u ae Iurer Roͤckſicht wurden fie des Schuß) 
um wwcrdiget, und von dem völligen Un 
— zen, weil Diele ſowohl in den fränkifchen“ 
_ me Weichen die Juden als ihr befonderes Fiir 
war eine Domäne anzufehen anfingen. nor 
u taad gehörten fle allein dem Kaifer, deli da 
wine fle genannt tourden, und an den fie bi) 


oe Abgaben entrichten mußten. Schon ih ii 




















ng :L iſt der erfie, bey dem ıman die Bene 
Sarsı camerae findet. Judaei, heißt eine Bull 
ter. is Fineis, L. 6, c. 12. omnes & linguli, dag 
odve per terrasnoltrae iurisdiioni fubiectus, ehr 
wuue legis & imperii praerogatiun ferui fine Cam 
witrae fpecisles. Die Kaifer maßten ſich ar 
malen. die Herrfchaft über Die Juden im der gu 
uk Welt an, welches. eine Folgerung aus 
Weuttheile der. mittlerm Zeit mar, dab Carl 
Edoße und feine Nachfolger unmittelbar in die 
war ale Rechte und Gewalt der rämifchen Kalle 
teren wären, und aljo dadurch auch die Hereil) 
uder die Juden erhalten hätten. Der Schwaben! 
get deuckt dieſes ganz Deutlich Cap. 146, 6, 4, [ol 
„U Juden gab der Küng Titus zu eigen in! 
Ange Kammer, davor follen fie nods des Nii 
| — Ant 
ich gehen, m el fe & 
dene, Ste —— Int 

n d ’ J | 
an Capital und Zinfen frey und dig Kon (elite, — 


v i 





SUR, al 
Bun fün ins ch FON Ay auch ſchlemen⸗t. Diefe 
Debanptung wied nicht ſo ſonderbar feheinen, als daß 
K. Albrecht IL gegen Koͤuig Philipp IV. von Frank⸗ 
reich Be virkuch geltond machte, und daß die Framöfe 
Wen Xechtsgelehrren ſelbſt für das Recht Des Kaifers 
heihen. Dei Monig gehorchte auch diefem Aus⸗ 
Prahe,:iaber witz fopfiftifcher Grauſamkeit. Er ließ 
die Juden ars: ganzen Bermogens, das er für fich 
behigt, beraiben, und verſagte fie nackend iber die 
Oral ſeines Oteiches nach Deutſchland. Hier 
hchantecenadie Kiſer daB Recht, Juden zu 
Yalan, als eine. ihmen aus ſchließlich zuſtebende 
Veſapißdie · aur ihre ausdrückliche Erlanbniß den 
Ka Reichsſtaͤnden beylegen konnte. Indeſſen 
Berlin fie dieſes Recht beſonders an die neugeſtifte⸗ 
ta Aethunar/ mit eben der Freygebigkeit, mit wel⸗ 
der. ſEanchnere Theile ihrer Einkuͤnfte verſchenkten 
endeten (P). So wie Die Kaifer bierdurch 
InsseliehenbenÜtucht über die Juden behaupteten, 
hiefsafıen ie much ſehr oft die gegen diefelben unters 
vente Berfolgungen des Volkes, oder die Erände 
Dee kibuirckgems un verjägten. So gab Heintich 
—XRXX welche man zur Taufe gejwungen hatte, 
das Recht wieder, u ihrem alten Glauben juruͤck zu 
Roma mei zugleich zog er bie Guͤter der ermordeten 
Fee fig gch ein, and beflrafte Disjenigen, welche 
"pin ten Befits derſelben unrechtmaͤßig gefett hatten. 
Be das Recht Juden zu haben, fo bemiligen be 
* Bi t . ai⸗ 


ABédler gibt mit Untecht, in ſeiner Reichebiſtorie, S. 146, 
— taiferlicheg — von K. Albrecht l., 
1701, an Cohrad Wilografen je Dhaun, als dad erfle 
Der rt, -M. Oteo l. ſcheutte fchun feine Rechte über bie 
um ber Dom⸗Kirche gu Magdeburg, im J. 965, wovon 
e Urkutde fih in Meibom's Script. rer. gern. T. 1. p. 
za Auer, Eine Menge anderer Beyſoiele von dieſeun, nach 
Bud nach allen -Arten ber Reichsſtaͤnde und auch dem Adel vers 
liedenen Privilegien, hat Dfeffinger im Vier. Üluſtt. T. 

— R 2 

b. 









3. 9 1276, f98.. 
Od KT Ce 


IE 
Aden das entgegen geeh 
_ user a wollen (?). Dieſes Ct 
t rem Juden and) wobl Tirt: 
_ ne ar deren Gebierhe deu Auier 
daß dieſe fie nicht eigenm- 
me Vermuthlich aber iſt di: 
es wücht werden, weil femeN: 
>. Städte, großen. Worteil :: 
0 me gaben, ‚den Handel, un. 
—aug derſelben, hatten: Daher n 
-aen allmaͤhlich, auch obne Fakt. 
een Beſttz dieſes Rechtes, und ex 
gen echte uͤberhaupt zunahmen, 
2: derufelben immer mehr. Int: 
_ „ammıgung von Den Kaifern oft geabnde 
me Bulle machte hierin eine Abaͤnderur 
m ümmtlichen Churfuͤrſten einen g:'' 
als dieſes bisherigen kaiſerlichen) 
ee⸗uerkannte. Denn obgkeich K. Carh! 
ausdruͤcklich erklaͤrt hatte, „dar a 
UT Zub und mis Gut in mfere Kamm 
nur a uunfrer Gewalt ſeyn, daß Wir? 
I. se iaßen mögen, was Wir wollen”: 
0. uch durch Die. goldene Bulle den eh 
= Recht, Juden zu haften, auf immer, 
I: = welängft und tͤhmlichſt bergebre: 
” I Een gleich die Beſtimmung dieſes Reid 
ser zur anf die Ehurfürften eingeſchra 
0 zu xch deshalb nicht bezweifelt werden, d 
x ren Fürften und. Reichsſtaͤnde, wel, 
u niniete Verleihung dieſes Recht erhalten h 
wur uch ferner im Beſih deſſelben blied 


J 
Vi 





m ee a Par BVeyſpiele eines ſolchen, den Neichainit 
” ao imnbergvon den K. Merimilianl. undtli 
‚oa i ertheilten -Privilegium, in Ayrers 0 
xt. de iure recipiendi Tudacos, G. 44, deiner. 


ur Dun 
5» 
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Vielmehr wurde es in Der folgenden Zeit immer noch 
aubr ein Theil der Landes hoheit, theils durch feruere 
leiſetl. Privilegien, theils durch Die Erhaltung eines 
mbeirittenen Befigftandes. Oft wurden die Kaifer 
ug durch ihre Beduͤrfniſſe veranlaſſet, dieſes Recht 
ind die Einfünfte deſſelben an die. Stände, und befons 
ind die Reichsſtaͤnde, entweder auf immer oder nur 
afgeniffe zeiten zu verpfänden (20). Auch der mits 
ware Adel erhielt oft Das Mecht, Juden zu halten, 
dh Kaiſern (i1). Dieſe Berfaffung blieb bis 
Em J. 3948; und noch im J. 1510 unterfagte K. 
Nowilian 1. dem Grafen zu Dettingen, in feinem - 
Ya Juden zu haben. Durch Die Reichs - Polizey- 

Mu 2548, Tit. 20, aber wurde das Recht, 
Iden u halten, als ein eigenthuͤmlicher Vorzug aller 
Reichtfͤnde aperkannt. Setzen, ordnen und wol⸗ 
km Wie, (heiße dieſe in der neuern.R. P. DO. von 


"s, mflzeitig ein Theil der Eandeshoheit, und darf 
king derſelben woiter einen Beweis deffeiben führen. 
dicdens (Ara. 5. 5. 26.) und der kaiſerl. Wahl: Capir 
Ution (Art. TO. $. 4.) wegen Nicht: Wiedereinlöfung 
de ichs Mfandfehnften, der Beflgftand derjenigen 
nn ker ESErtaͤnde, 
10) Eb ſtſerließ æ. Cart W. der Stadt Fyankſurth die dortigen 
Juden, im J. 1340, wiederkaͤuflich für 15, 2000 Bf. Heller, 
DIE. Leopold hob im J. 163i das Recht bes Wieder⸗ 
kaufes auf. S. Ertling de Judaeorum Moeno - Francofurt. 
rdnuner® 11. " 
u) So heißen. nech jeht. 4 d ne zu Schwei 
—xA —— fi —E —— on 
übe Bürger. Gasser Tr de surib. Judeorum, @ 9 
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wurde ed in der folgenden Zeit immer noch 

* ein Theil der Landeshoheit, theils durch fernere 
kaiſerl. Privilegien, theils durch Die Erhaltung eines 
unseftrittenen Beſitzſtandes. Oft wurden bie Kaiſer 
auch durch ihre Beduͤrfniſſe veranlaſſet, dieſes Recht 
und die Einkünfte deſſelben an bie Staͤnbe, und beſon⸗ 
ders Die Meichsflände, enitveder auf immer oder nur 
auf gewiffe Zeiten zu verpfänden (20). Auch der mits 
ulbare Mdel erhielt oft Das Recht, Juden zu halten, 
or din Kaiſern (19. Diefe —— blieb bis 
gm J. 2548; und noch im J. 15 10 unterſagte K. 
Marwilian I. dem Grafen zu Oettingen, in ſeinenn 
Lande Juden zju haben, ‘Durch Die Reichs⸗Polizey⸗ 
von 1548, Tit. 20, aber wurde das Recht, 
Juden ya halten, als ein eigenthuͤmlicher Vorzug aller 
erkannt. „Setzen, ordnen und wol⸗ 

Im Wir, (beißt dieſe in der neuern R. P. O. von 
157%. 'Tir. 20. wiederhoblte Verfuͤgung,) dag fuͤh⸗ 
robie Niemand Juden anzunehmen Oder zu halten 
Sräatser werden foll» Dann denjenigen,. die von 
Uns un& dem beyligen Rei) Regalia haben, oder 
ınfouberheiz Serhalben privilegist feyn.“ Mach 
dieſem Geſetze iſt alſo nun Das Recht, Inden zu hal⸗ 
unſtreitig ein Theil der Landes hoheit, und darf 
leiner Derfeßben weiter einen Beweis deffeiben führen. 
105 iſt ducch Die Borfchriften des weſtphaͤliſchen 
redens (Art. 5. $. 26.) und der kaifert W I:Capi . 
‚sarie CAR: 10. $: 4) wegen? Nicht s Miedereinloͤſung 
et Reiche Vlandſchaften ber er Bouuſtand derjenigen 
e, 








1207 Eb Abenirh æ. Cart S un ent ankſurth bie bertigen 


Suden, im’. 349, wieberläufsich für 15,2000 Bf. Heller 
an» &. Keosot, hob im J. ı681 das Recht Des Wieder, 
taufes auf. &. Ettling de Judaeerum Moeno - Francofurt, 
cundiniunet& 11. 
ißen nech jeht 4 dem Schenk su Schweinsberg nach 
nr ileginm S. Ludwig IV. achörigen Saar 
sihe Bürger. Gamer Im Se jurib. Judsorum, ©. 9. 


gum oder Goneeffton, Fein Wafall oder feine Grabe 
ſich diefes Recht anmaßen darf ("*). tn 
In Anfegung der Poligey: Maßregeln, Anſtalten 
und Einrichtungen bey dem Teleranzwefen, pflegt man 
juneilen bie Juden in drey Claſſen einzucheilen. Zu 
der erſten Claſſe rechnetman die ordentlichen Schutz⸗ 
Juden, oder diejenigen, Die unter der feſtgeſetzten 
Inahf derjenigen Juden ftehen, welche in einer Stadt 
worden find,, und darin geduldet wers 
dm ſolen, und weiche allein die Befuguiß haben, ein 
Kind anufegen, und auf ihr Recht zu verbeurathen. 
Vet Befugniß.ift es hauptfächlich, Die fle von an⸗ 
dern Juden unterſcheidet. In der zweyten Claſſe bes 
fioden ch die auſſerordentlichen Schuczjuden, 
Beide auf lebenslang geduldet werden, aber micht ber 
fügt find, ein Kind anzufegen, noch an ihrem Orte 
of ihr Recht zu verheurathen. Zu Diefen gehöten 
dieenigen, die eines ordentlichen Schußinden Wietwe 
Lehenrathet, oder fonft eine Concefjion erhalten haben, 
Die auch die Witwen und übrigen Kinder von der 
Zunifie eines ordentlichen Schußjuden, worauf be» 
ig ein Kind angefrbt iſt; wie auch die öffentlichen 
dedienten bey der Judenſchaft, als: Rabbinen, 
Denfiker, Santor X. Die dritte Claſſe begreift die 
ſremden Juden in fi), die in das Land nur abs und 
ureiſen. Tach dieſem dreyfachen Unterſchiede wer 
Ha die Juden auch auf: verfchiedene Art bes 


Me 
Diefee Unterſchied iſt In den kön. preußifhen Staten ges 


Mg gemacht worben. | 2 
Ce 3 Revi⸗ 

lio Charf. brandenburgiſche Verordn. daß die Umer⸗ 
Obrigkeiten ohne churfuͤrſtuche Vergleitung keine Auden 
aufnehmen follen, v. 25 Jul. 1696. KRômigl. preußs 
ifhes Aefrripr wegen Vergleitung der Juden von Uns 
trokrigfeiten, v. ı Aug. 1707, Reicript, daß die Unis 
verficde zu Halle Peine Juden recipiren fol, vom 21 Jun. 
1707 . , . . 


'. 


⸗ 


dee. } 


+ in den Scadten, machen laſſen. Man findet auch 
„ipiele, daß may diefem Grundſatze gefolger ifl, 
! die Wohnung der Juden auf den Dörfern geſeh⸗ 

serbothen bat, . 
Joͤn preng ARefcript, daß den ni 
anf dem Diciern —e— ra oe ri he 
‚1. gunftie. ınaröh. 5 Ih. 5 Abth. 3 Gap. No. 23, Evil 150, 
AKTIE, daß weder auf den Kande, noch vgn einem Pardieu⸗ 
ig Juden, rei werden follen, v. dı Yiov. 1703; eb. 
©. 1 dos aimaeführte Generals Privileg. und Aeglement 
Ye Mmenthaft, 8.3 prwies mo Aeglemen fuͤr 
Yı ned dem Reſcript an die Fönisebergifche, 
emug und nenmaͤrkaiſchz Kammer, Die Judenfas . 
mine Pleinen Oertern detvrffend, v.9 Ang. 1753, 
ia BaiE Gorp.:conft march 1 Th. Eol. 363,)-follen 
He Fe fa 9%, in den Heinen Städten, ſonderlich In des 
mn, Match in Bande belegen,, und mo die "Juden ganz 
and vielmeht ſchaͤdlich find, bey aller Gelegenheit 
ee Möglichkeit Daraus weggefchaffet, und haupt⸗ 
1a de Fleinern, nach.den polniſchen Graͤnzen zu 
voyıea, Oräbten gelaffen werden. 
‚26 han es auch Sälle geben, wo man die 
Tally der Yuden auf dem Lande nicht ganz und _ 
hersipeben Tann. . (Es Fönnen ſich z. B. einige 
Serben finden, - wo bie Bafallen ynd Grundhere: - 
I wegen. Mangel der chriſtlichen Pächter, ifre 
Fand 











regen und Branntweinbrennereyen nicht 
‚als durch Verpachtung an Juden, nugen 
fm, daher man ifmen audy die Erlaubniß dazu 
Buhl abſchlagen kann; doch pflege man derglei ⸗ 
Rehachtjuden dadurch in gehörigen Schranken zu 
1, daß men ihnen nicht geſtattet, neben ſolchen 
eten Nahrungen, einen andern Handel, es ſey 
ivelchen Waaren es wolle, zum Nachtheil der 
früh gu treiben. . u 
| Berfa findet In. Schlefien Statt, wo 
— Mia, als In verfchiedenen sich 
| 4 | 


x * 
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Jubenftadt, im mittlern dat. Judcearia, Jnderia, Judaica, 
Iazaterig, Judaifmus, fo wie die Gaſſe oder Straße, weiche 
von Juden bewohnet Wird, Judengaſſe oder Judenftrage 
grnanas,) einem Orte bie Peſt zusiehen nröchten, unge⸗ 
gründet war, indem der ſtatke Geruch de gemeinen Juden, 
Nee Dänfer und Kleider, von ihrem ber nbigen Gebraus 
de des Kaoblauches herruͤhrt, diefer aber ein Verwahr⸗ 
wagewittel wieder Die Per iſt, und Die Juden auch Honig 


an vielen Speiſen genießen: fo iſt es doch immer Dr Ä 


Bean viele Suden, davon ein großer Thell eine fihende Les 
batert fährt, im einer feuchten und engen Etroße bey⸗ 
Ama wohnen, wie in Frankfurth am Mann, wo beps 
ahe 7000 Juden in folcher Straße von 19% Haͤuſern beh⸗ 
kuummebnen. Daß keine auſteckende ranfheiten da⸗ 
KR geffigen, rührt, thelld von dem Genuſſe des Knob⸗ 
us md Honiges, theild aber und am meiſten von ber 
Ubeusart, De der Judenpoͤbel hat. Große Handels juden 
bladen oft den ganzen, ja den größten Theil des Tages in 
Ihrer dumpfigen Gaſſe; der Poöbel hingegen iſt in einer bes 
"dlgen Ackivitaäͤt, und läuft vom Morgen bis in den 
end unter den Chriſten in der reinen Luft herum, handelt 
le vom Profit. Daher iſt diefer gefchäfttge Theil ges 


iind, ber andere aber Eränfiich, zu welchen uoc) Die Kl 
3 


ter, die juͤdiſchen Damen, und die gelehrten Juden, ge 
a, been ietztern nicht wenige find, Die beftändig über 
“n dalmud figen, und des Jahrs faum ein Mahl aus ber 
"ık fommen. ° Die Folgk biefer Lebensart iſt, daß nirs 
«8 mehrere Finwohner mit den Hämorrhoiden geplagt 
d, ald in der Judengaſſe, und baß die Kräge, Ges 
ai und Fiſtein ‚bier ihren etoigen Sig aufgefchlagen 
Schrende Einwohner in Frankfurth ze: &. 103, f. 
Daß an manchen Drten, wie z. B. in Nom und 
Kong, Die Juden, um fich von den Chriſten zu un⸗ 
"iheiden, auf dem Hute einen Fleck von hellrothein 
‚he tragen muͤſſen, ift bereits oben angemerft wor⸗ 
"= In Venedig müffen fie eothe Hüte. oder gelbe 
vnge auſ dem Diamtel tragen. te 
As einen zweyten allgemeinen Grundſatz/ hat man 


“mennyen, daß man die bereite im Lande befind⸗ 


Ces lichen 


mE - - 4 

‚ine große Menge Inden in den: gehörs 
erhalten fol, als wenn.mar eine ganz 
:erfelben. ihrer Aufſicht anvertrauet if; 
Punct der Bevrdlkerung berifft, ſo iſt 
‚one, daß die Juden * nicht wenig 
Allein, wollen wir denn den Stat 
—— anfuͤllen, daß vor diefel» 
ien nicht mehr⸗auf kommen koͤunen? Wo 
milie wohnt und ſich naͤhrt, da karm auch 
—— Mahrung finden, und dieſer ges 
‚der VBorzug. Es komme nicht - 





«® im an, fous 
uf, weiche Meuſchen dem State am -nüglichs 
— — die Chriſten wieder den Vor⸗ 















‚wwühlichen Leuten bilden, ‚wenn fie will; al⸗ 
— find es — und bleiben es ver 
Iren, Es bleibt demnach der Grandſaßz 
uber. tar Lande nicht allju ſtatk anw 


—— der für wicht um 





— and weiſe Ausgaben feiner. Ger 

— weh hie der Rath gegeben wird. ('5), alle 

ur Beutreibung und Berminderung 
en, weil das Judendepartement 
eintragen, und feine fürflliche- 

in; ir Bie Spıben Dabeg zu Grunde ya sichten, 


— —— m Beige, pflegt man 
für Rn feſtzuſehen, : wie viel ordentliche 
Cqah⸗ oder Stamm s. und — ⸗Juden mit 
er Iamilie in jeder Etat wohnen und sank | 





(11) Son Sm. Praͤßd. Philippi, im vergrößerten Stan, 
Em: 6, &, 252,5 _ bo. oo. 


don udens Nun kann pwar die Woliyeo die 


allemapl,vesmünfe . \ 
eyn darf, ſandern der ne 


Iide. 7 
foleiret haben, dem hiefigen Schutzjuden N. N. die 
Erlaubniß zu ercheilen, daß er feinen Sohn N, N, 
alhier als einen ordinairen Schutzjuden etabliren 
dirfe: Als wird bemeldetem N. N. hiermit, und 
traft gegemwärtiger Conceflion, geftattet, ſich als 
tin ordiuairer Schutzjude allhier niederzufaflen, und 
alm erlaubten Sandel und Wandel zu treiben, 
Wornach die churmaͤrk. Briegs:und Domaiuen- 
Zammer, und der hieſige Magiſtrat fich allerunter⸗ 
thaͤngſt zu achten, und Den Impetranten, wenn er 
ih nach Vorſchrift Des Benerals Judenreglementg, 

Dumeibung der darin verordneten Strafe, leids 
lihechaͤlt und aufflhret, dabey, gebührend au ſchuͤ⸗ 
3m baben. „Signatym Berlin, ... | 


Nir diefen drivilegirten Schutzjnden tft erlaubt, _ 
ein eimiges von ihren Kindern zu verfeurathen, und 
ufder Aeltern Schutzbrief anzufeßen. Es muß aber 
daes Kind, welches angefeger werden will, ein gewiſ⸗ 
hs feilgefeßted Vermoͤgen (17), worunter jedod) Das 

Bu En (7.7. 


m) Nach dem Kin. preuf. Beneral » Judenpriuil. $. 5. n. 2. 
PR das eine Sind, weiches aut der Aeltern Schutzot ief ange⸗ 
rear werden will, ein Vermögen von 1000 Nehlr. befigen. 
Undn,. 14, wird vorgeſchrieben, daß der. Beweis des Vermö⸗ 
gen Dergefiate neführe verden ſoll, daß ein Bar Juden-Ael⸗ 
teßeu, welche mit den Intereſſenren nicht nermandt, noch fon 
bey der Eache intereffirt find, nebſt dem Rabbi, das Vermoͤ 
—* und worin ed beſteht, unterſuchen und deutlich anzeigen, 

dan Barisher auf Pflicht uud Gewiſſen unter ihrer eigeuhäns 
bigen Unterſchriſt ein Zeuguiß ertheilen, und darauf der ſich 
detheurat hende oder anzuſetzende, den nach jüdifchen Geſetzen 
uud Gewohnheit ein;urichtenden Formulare und dabey uolis 
Ceremonien vo: geſchriebenen Eid wor.der Obrigkeit jedes 

tes ablegen, und damit das augegebene Vermoͤgen, ſammt 
deſſen wirkiichen Eigenthum, beiten. rw 


ee 5. 
iger yfanımen. bringen, pflegt man thnen ein Ges 
fonderes. Privilegium zue Aufnahme unter Die auſſer⸗ 
adenslichen Schußjuden nicht zu verfagen (?'). 

Keinem ordentlichen Schußjuden wird erlanbt, 
ſeinem angefeßten Kinde.ben Lebzeiten feinen Platz ab⸗ 
jutrelen; es müßte Denn ein alter Vater feinen Hans 
del gas ‚niederlegen : und. fich des Gebrauches feiner 
Rechte begeben wollen; im weichem Falle jedoch: ung 
be rlaubniß angehalten, . und, ‚wenn dieſe erfolgt, 
die Tenugciation von dem Vater nd Alla gegeben: wer⸗ 
den neh (9A)! a, 2 — a E 

Ben ein ordentlicher Schutzjude bey feinem’ Les 

Sinn Sohn odereine Tochter angefegt und verkene 

vet hat; fodarfer von der einmabl getroffenen Wahl 

Vemadynicye wieder abgeben. Im Fall das angefegte 
Kin, ohne wieder Kinder zu hinterlaſſen, ben des 
Dues Sebjeiten mit Tode abgeht, wird dem Water » 
dien Starr ein anderes Kind in feinen Handel ders 
Marnit anfjunehmen verfiattet, daß ſolches nach 
en Übfierben in feine Stelle trete; : Wenn aber 
md diefes anderweitig angeſetzten Kirides Leben 
In Diter flirbt, und jenes gleichſalls ohne Kinder 
Oben fokönnen die übrigen Kinder wieder auf des 
elotbehen Barers.noc) Bruders Pripiſegium weiter, 
Vnttine anderweitige landesherrliche Conceſſ ion, an⸗ 
Ober werden. Auch koͤnnen auf der verflorbenen 

Altern Privilegium keine Enkel ſich anſetzen, wenn 

Mr Vater oder Mutter ſich webegeben hat (23).. 

Surbt ein Vater, und die Kinder find noch nicht 
inefekt, oder unmuͤndig, oder abmefend: fo muͤſſen, 
nein Galle, fie ſelbſi, oder ihre Vormuͤnder, bin» 

— Br Per ‘ , en = nes 

(a 4,m | auf 00a Rthle. 

MB. 3. 9,0 

Wa syak. - 
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migen yıfanımen Eringen, pflegt man Ihnen ein bes 
ſenderes Prwilegium zur Aufnahme unter. die auſſer⸗ 
adentlichen Schugjuden nicht zu verfagen (2'). 

Seinem ordentlihen Schußjuden wird erlaubt, 
ſeinem augefegten Kinde.ben Lebzeiten feinen Platz ab⸗ 
juctetcn; 28 müßte Denn ein alter Vater feinen Hanse 
vl gun ‚niederlegen und ſich des Gebrauches feiner 
Rechte begeben wollen; im weichen alle jedoch uns 
bie Etlaubniß angehalten, und, wenn dieſe erfolgt, 
de Renneciation von dem Vater nd Acta gegeben. wer⸗ 
Ve 7 VE EN. 

Benz. ein ordentlicher Schutzjude ben feinen Le⸗ 
ber caen Sohn oder eine Tochter angefegt und verhen⸗ 
het hat; ſo datf er von der einmapk getreffenen Wahl 
Indy nice wieder abgeben... Im Fall aus angeſetzte 
And, ohme-wieder Kinder zu hincerlaſſen, ben des 
Nnasgibzeiten mit Tode abgeht,‘ wird Dem Vater - 
nein Statt ein anderes Kind in feinen Handel ders. 
lc aufzunehmen verftatter, daß ſolches nach 
on lbfierben in feine Stelle were. Wenn aber 
md diefes. anderweitig angefehsen Kindes Leben 
 Daler stirbt, und jenes gleichfalle ohne Kinder 
Syn fofönmen die übrigen. Kinder weder auf des 
lörbenen Waters noch Bruders Privilegium weiter, 
Nine anderweitige landesherzliche Conceſſ ion, ans 
et werden. Auch fönnen auf der verſtorbenen 
Ohlltern Priwilegium Feine Enkei ſich anfehen, wenn 
Dr Water oder Mutter lich webegeben Bat (23). 

Stirb ein Vater, und die Kinder find noch nicht 
imeikt, oder unmündig, oder abwefend: fo müffen, 
mehen Falle, fie feibft, oder ihre Vormuͤnder, bin 

i nen 


(1) && Def. $ $, 14 wo olches Mermögen auf o00e Rthle. 
keiner wird. “ M Fa ‚ } m : 

Wed. 

u) daſ⸗ sms F 
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„Den Bitttoen ordinärer Schußjuden, welche Peine 
Kinder aus erfler Ehe Wr bug zwar he 
fd wieder zu verbeurathen; allein, eine ſolche Wirtwe 
klomint mit ihrem künftigen Manne nur einen Plag 
unter den ertradtdinären Schutzjuden, e8 wäre denn, 
NB bie Witte’ das: Privilegium ſelbſt erhalten, und | 


% 













| 






—* ihren Mann gebeurathet hätte, dieſet aber ohne 
pabendes Recht auch auf einen zwenten Mann 
Ein Verwandter kann niemahls anf eines ordinds 
| d , weil die Privilegien ſich nicht auf die 
erſtrecken. Wenn aber jemand Feine . 
—— einen Fremden aufferhatb Landes 
nd weggejogen werden duͤrfte, muß er, went 
Keinen ordinären Schuejuden ift erlaubt, über 
ang, es wäre denn, Daß er feines Commereii. * 
Um erhaltene beiondere Erlaubniß ſich auſſerhalb feis 
Popentlichen Heimath beitändig aufzuhalten: und 
bye niche ſtaͤndig, noch uͤber 3 Jahre dauern; der 
777, Yude 
Rum der abfierhende Frivilegiarus' eine Witte, meiche DAR 
Fee zu «ontinuiren im &tande iſt, und 2000 Kthlr. in . 


Norden wäre; denn in dieſem Falle kann fie 
ihr 
uden Privilegium angefeßer noch angenoms 
und doch ein anfehnliches Vermögen hinters 
Fa einen Anbern an Kindes Statt annehmen will, 
) diefe ehörig meiden, und daranf die landes— 
| oution und Einwilligung gewärtigen (2%), 
meBeränderung des Domicilii ab veſend wäre, 
bean ae einer die Erlaubniß erhalten, fo ſoll fel- 
Nach dem bresi. Judenregl. a. ang. D., ſell in dem Falle, 
bat, machläret, Diefelbe, fo lange fie micht adiecun- 


% vora fchweitet, den Genuf bes. Privilegit vorzunlich vor dem 
"%e und allen audern kabenz; und follen, zu Vermeidung. 
ade Propagation, ſo viel immer möglich, fremde Zus 
ben epeludirer erden, | | u 
(XE prauß. Bm. J. Priv. $. 9,09, ' 
(a) E. daſ $. $, n, 10. Se: | a —— E 
OEM. XXXITh. D—d 
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Den Minwen ordinärer Schutzjuden, welche Peine 
Kinder aus erſter Che haben, mird zwar verflattet, 
fh wieder zu verbeurachen ; allein, eine ſolche Wittwe 
befomms mit item Pünftigen Manne nur einen Platz 
unter den extravrdinaͤren Schutzjuden, ed wäre denn, 
baf die Bitte das Privilegium feibft erbaften, und 
rauf ihren Mann geheurathet hätte, dieſer aber ohne 
Kin en wäre; denn in diefem alle ann fie 
ns Recht auch auf einen jweyten Mann 

ringen (57), 

Ein Verwandter kann niemahls auf eines ordinds 
tn Ehugjuden Privilegium angeſetzet noch angenom⸗ 
mm werden, weil die Privilegien ſich nicht auf die 
Vewandien erſtrecken. Wenn aber jemand keine 
Sinder; und doch ein anfehntiches Vermoͤgen hinter⸗ 
life, welches anf einen Fremden aufferhatb Landes 
kön und weggezogen werden dürfte, muß er, went 
© eiwa einen Anderen an Kindes Start annehnien will, 
hd deſerhalb gehoͤrig melden, und daranf Die landes⸗ 
hertliche Reſolntion und Einwilligung gewaͤrtigen (28). 

Kemem ordindren Schügjuden iſt erlaubt, über 
n Jahr lang, es wäre denn, daß er feines Commercii 
‚der ohne Veraͤnderung des Domicifii abweſend wäre, 

ine ethaltene beſondere Erlaubniß ſich auſſerhalb ſei⸗ 
vr oedentlichen · H beſtaͤndig aufzuhalten; und 
Ten ja dazu einer die Erlanbniß erhalten, fo ſoll ſel⸗ 
nicht beftändig, noch über 3 Jahre dauern * der 

| | JIude 

Bitte nich Oh 

— zu continuiren im Stande iſt, und 2nco Rthic. im 

ermögen bet, wachläffet, biefelbe, fo lange fie nicht adiecun- 
da vora ſchreitet, den Genuß des PBrivilegia vorsünlich vor dem 


Kinde und allen audern haben; und follen, zu Vermeidung 
ber phdifchen Proyagation, fo Biel immer möglich, fremde Ju⸗ 


den egelubirer erden. 
(7) B8h. peesß. Ban. J. Priv. 1. 5, 2. 9, 
1) Ei-dak $. 5, .n. 10. OPER En: 
Oek. Eng. AXXITH, \ Dd ” 


j Jude aber zu allen und jeden, ſowohl öffentlichen : 


_ andern bey der Judengemeine feines Domikilit 


kommenden Abgaben, feiner Abweſenheit ungead) 


Pe 


‘ die Sffentlichen Bedienen oder Gfficia en‘ 
Judenſchaft gerecdynet, und man ſetzt, wie vie der 
ben in jeder Stadt, wo Juden find, gebalten mer 


x 


fhlechterdings beytragen, oder des Privilegii verlil 
erflärer werden. Auch foll-Fein Jude an zwen Or 


- unter dem Borwande, zu den Anlagen zu conteidı 


* Schughriefe, und den Effect, Yan zwey Otten 
anſetzen zu Fännen, genießen; es wäre denn, da 


‚ jwar den Schuß im Lande nicht wohl verfägen I 


J dern Theils aber dieſe ohne Benbülfe umd late j 


.- 


abber auch bey diefen ertraordinären 


Endzweck, den man fich Daben vorgejege hät, 
die. Verhinderung der alu graben 
Juden, erreichen will: fo pflegt man auch 


„4 


2009) Eb.daf. $. 7. 


ches zum Beſten einer oder der andern Familie 8 
ders erlaube würde (??), - dee 
Auſſer den ordinären Schußr oder Gtamm 
‘den, find noch verfchiedene andere Juden, dena 













weil eines Theils jene oßnediefe bey ihrer got 
lichen und ſittlichen Einrichtung nicht Fortfonir 


4 v a 
1p! J 


ung von jenen nicht leben koͤnnen · Weil man 
Nee Ä F 
brung | 
zu-befl 
men, wie es mit diefen eriraordindren. Sch 


2 


gehalten werben ſolle. Zu dieſen werden ji 


dachten Grundſatz beobachten muß, "went 


— 
IE j 
2 
J * 


ſollen. J Br 
Alſo follen 5. B. in den koͤnlal. Nefidenzien Bat 


gende geduldee werden: ı Nabbi oder Vice» Mabbi: 47 
ger; ı Ober, und ı Inter Eantor init feinen Dart 
und Discantiften, welche letztere aber underebelld 
muͤſſen; 4 Klepper, davon ber eine dem Poligep > Decch 
zu Anıneldung der freuiden Juden, täglich aufwarten 
2 Schulbedlente bey der Synagoge; 6 TZobtengräber, * 


u 









 \ı. 4 


xuuqh bey ber. Gemeine mit aufwarten; 1 KLirchhofwa 
ter, 3 Kollers; 3 Fleiſchhacker; 1 Scharrnichreiber ne 
fen Controlleur; 3 Bäder und 1 Garkoch; ı publi 
Geſetzſchreiber; 2 Thorſteher mit einem Sehülfen; 2 La 
enhauftwärter; 1 Medicus; 1 Babebedienter mit ı Bai 
Bran;“ 1 Federviehmaͤſter;  Krantenmärter; 2 bebräifi 
Buachtrucker; 2 Mäpchenkhulmeifter, fo bewelbet. Die 
und nid mehrere, follen, jedoch mit Approbation der Ka 
mer, von den Judenaͤlteſten ſelbſt beftellet, auch, ſo v 
— 2 ejaheimiſche arme Judengenoſſen dazu angelehı 
"andern Drien In ben fd eufifihen Sanben, fol 
en in ben.fön, preu anden, fo 
Diefe pubſtfe Bebtente, nach Proportion der jädifchen C 
meiee, jedoch nicht Aber 2 Todtengraͤber, in Heinen Erd 
ten eig, aber. wo wenig Juden vorhanden find, ‚nicht me 
als 1.Sobtengräber und ı Koller, erlaubt ſeyn; und di 
Propertion ſoll auch wegen der Schulmeiſter, welche ab 
umerhenrathet un, nicht’ Über 3 Jahre an einem Dt 
bieißen; voch im geringſten handeln mäfın, beobachtet we 
den. ‚Su. Unterweifang der Judentoͤchter, werden in Be 
in, & Halberdadt, Halle und Franffurth an d 
rauch Stargard ig Pommern, 2 publife, und in a 
tra Stänten, wenn über, 10 Jubenfamilien darin find, 
ꝛweſtter Schulnieiſter, In den Übrigen Orten aber dergi 


r 


dengarniche, ;ugelaffen. _ 
Abu pn Ben. 7. iofen. 43. 


Breslau werden, auffer 1, Ober, bee Nothdurft nac 
miſchen und 3 polifchen Mäflern, oder ſo genanntı 
Chamefen, folgende Offichanten geduldet ı Rabbine 
1 Chufmeier ; ı Schuldiener ; 1 Schulfänger; 2 Befchni 
‘7; 4 Kranfenwärter, ald: 2 männliched und 2 weibl 
8 Geſchlechts; 2 Tauchwelber; 2 Todtengräber; 
dhacker mit den ihm in feinem Pelvileglo geſtattet 
"Sälfen, und 3 Garkoͤche, welche zugleich mit Koſche 
‚tin handeln können, ihre Garküche aber in ben angemwi 
"ra Haͤnfern etablicen müffen. 

Vreel. Judenregiem. 5. 1%: “ 


Ale diefe Off iciauten muͤſſen ich aller Art von Haı 
el dergeftale "gänzlich enthalten, Daß, wenn ſie fü 
rauf, es fen für fich, oder andere, wenig oder vie 
na für Waate es auch w betreten Jaflen, fie, r 

2 ) 


> . DE, ZU 
um Undtoderigen ein anfehnfiches Vermögen in bas 
Land Jöge; in welchem Yalle —* * und 
die Ehneilligung nachgeſuchet werden muß. ben fo 
Bird auch denen Wietwen, welche Kinder baben, das 
Hearathen war erlaubt, es darf aber nicht zun Nach⸗ 
theilder Ainder aus erflet Ehe geſchehen, und bekommt 
ſache Wienwe, ſo bald das erſte Kind aus erſter Ehe 
angefeße iſt, mit ihrem zwehten Manne nur einen 
Pet Outer ben auſſerordentlichen Schutzzuden. 


0.9, 

Obgedachte publike Bedienten, fo wie bie privile⸗ 
getm PYetſchierſtecher, Brillenmacher, optiſche Glas⸗ 
Sqleir, Mahler, und andere, welche ſich mit einer 
ten Iiden erlaubten Profeſſion ernaͤbren, oder von 
ber Sißengemeine Unterhalt befonumen, dürfen nicht 
nur leien andern Handel, als ihr erlerntes Gewerbe, 
keiten, ſondern fie werden auch nicht anders, als auf⸗ 
ſitordentliche Schußjuden, angefehen und angefeßet; 
nithin Zinen fe in ihr Privilegium Fein Kind aufneßs 
tm, 68 wäre denn, Daß dieſelben zugleich, oder vors 
bin, ein Privilegium ais Ordinarii erhalten, und ſich 
vom. Alters, oder anderer Urſachen halber, mit zu - 
ten publiken Bedienten haten gebtauchen laſſen, oder 
ig} darunter begeben hätten, wo fie denn, zu Vers 
&idung Aller Unrichtigkeit, unter den Ordinariis mit 
afgefühter, unter den Bedienten Aber nur remiflive 
angeſehet werben. , 

Edel. 6 5, n. 12. . 

Beil ein auſſerotdentlicher Schutzinde fein Kind 
anesen kann, fo ift er auch nicht im Stande oder bes 
fügt, ſemem Kinde den Platz abzutreten; noch wenis 
zu aber ſteht ihm, noch einem ordinären Schußjuden, 
fteh, mit feinem Privilegio zu handeln, und ſolches 
für Geld oder Schülden, ohne landes haxrlichen Con⸗ 
fn9, an einen Andern zu cediren, wofern er nicht 
deſelben verluſtig werden will, | | 


"dis ng - " - \ 
DD3 0.2000 Die 
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Serfontız, welche alle underheurathet ſeyn muͤſſen (3°), gen 
Famulitio verſtattet. Keinem —— ſol 
dergoͤnnet werden, einigen Handel, er fen fo klein und mit 
was fir Waaren ald er wolle, fo wenig für fid) ale für 
feine oft, weder öffentlich noch heimlich, zu führen, 

it, daß, wenn derſelbe darauf betreten wird, feine 
Serchbaft in eine unnachbleibliche Strafe von ıco Ducas 
ven erurtheifet, ber Contrayenient aber mit Landes verweiſ⸗ 
ung oder anderer arbiträren nachdrücklichen Strafe beleget, 
und dagegen, fo bald nur der Handel ermiefen, und mithin 
das Corpus delicti Har If, fo wenig. von Seiten des Dienfis 
Herren, als des Dienitborhen, in Anſehung der Strafe, ir⸗ 
gend inige Eutſchuldigung nicht angenommen werden ſoll. 
Dach dem Jaden erlaubt, Durch ſeinen Dieuſtbothen, auf 
 diefer oder jener Herrſchaft eine ausdrücklich 
bezehtie Waare derfelben zu zufenden (3°). . 
Die angeführte Heflencaffelifehe Judenordn. verordnet 
%. 4, daß in den Städten bie Juden über 2, und anf beim 
kazı ber 1 Domefften nicht halten, auch jeder Hausva⸗ 
ne für fir.bafere fol; und 8. 8, will fie auch, daß die 
Derſthothen nicht für Ach handeln, noch mit ihrem Brod⸗ 
Haten ig Gemeinschaft ſtehen folen. 
Krechten, Maͤgden und andern Domeſtiken, wird 
in heurathen gar nicht geſtattet, ſondern fo bald ſie 
ſelches imiernehmen, dürfen fie nicht weiter geduldet 
werden (3). Wenn jedoch ein jüdifcher Knecht, der 
dae felgefegte Bermögen befigt, und um die Concefs 
ſon uud den Schuß anhält, eines andern Schußjuden 
u Dd4 Toch⸗ 
(39) Ya den andern ſchleſiſchen Orten it nachgelaſſen, baß ein im 
ande wohnhafter Fude einen fremden bemeibten Juden als 
Famalam annehmen fann, nur muß er es fomehi bey Dem 
&andyarhır, als Toleramzanıte, anmelden, ben Strafe von 4 
Fthli. Fur jeden Monath, welcher Darızuter verſaͤruet worden 
iſt. Gehe ein ſolcher beweibter fremder Jude nachher aus dem 
Dientte, fo darf bemjelben Die Treiblung eines eigenen DOewer⸗ 
bes im Lande nicht gehattet werben, woſern er fich nicht im 
dem deſtimmten Vermögen qualifieiret, auch bey der Kammer 
bie Toleranz geſucht und erhalten hat; auffer dem ſoll ders 
fie augehalten werden, ſich wieder aus dem Laube 1 bege⸗ 
Schleſiſche⸗ enreglem. $.7. 
(11) Brest. Judenreglem S. 23. 
(32) Ron. preuß. Gen. J. Priv: 4 5, 9. 12 





Has, um go Kıbie.geftrafet werden foll. m & $. mizb 
ben und Angehörigen, ingl. ben Bedienten des pri⸗ 
blegieten Dausvaters, die fernere Unterhaltung von Bes 














aten, wie ſolches jeithero häufig gefcheben, bey so Nıfkr. 
Strafe auf jrden Gontraventiongfall, ſchlechterdings unters 
u Rad. 7, find alle übrige Anvermanbte eines jb⸗ 
open Haus aters anders nicht in deſſen Conceffion begrife 
* baf,ftatt eines jeben, ein Bedienter, und wenn bderen 
MD Bde Bebiente werfallen, nur ben Fall ausgenom⸗ 
sein jädticher Hausvater feine Mutter, Schwiegers 
£ oder umverebelichte Schweftern, allerfeitd ohne 
dit, aber ganz unvermögende Anverwandten, bie theer 
lbednınftände rg zu einigem Gewerbe nicht tüchtig 
| ı feiner bätte, welchenfalls er folche mit dem 
0 Dr ber Perſonenſteuer verrechten mag, 
— auf der Couceſſlon bemerken za laß . 


57 
daß die Auden fi der Chriſten nicht zu Knech⸗ 
mund Magden bedienen follen, findet man in vers 
Far ange: vorgefihrieben (3%); es wol⸗ 
es einige Schriftfteller nicht billigen. Es 
auch an Base Orten erlaubt (37). 


die. Juden geduldet werden, fo müffen fie auch 
— ben, in welchen ſie wohnen koͤnnen. Es 
aber auf die Frage an: ob den Juden die 
* ch Dd 5 Ac⸗ 
TRY 
7,8% 1. Zelfenesffeliiche Tudenordn. $. 9 
‚ 47 - Siegm. Jac. Baumgartens von der Ipesiog 
ifchen Facultaͤt zu Zalle approbırres Bedenfen von ger 
——— Duldung der Juden und ihres Gottesdie 
unter deu. Chriften, und über Chr. Wilh Chriſtliebo Fur: 
zen Auszug aus dem Selichor oder juͤdiſchen Sußgebethen, 
Halle, 1748, 4. Eſtore birgerl. Redyregelehrr. der Teut⸗ 
Rn 5. 498 und 9. 











enb. culmbachiſche Polizeyorom TR i 


e Jude. | 2 27 
Ott acch Ich —* angeſetzt ſind, (an auch ſolches fer⸗ 


—— noch weniger ein Haus eigenthauͤmlich gu beſitzen, 
ideihecrüche ——— Verorduung eraubet 


Bin ca berluiſcher Schutzjude ein Haus kauft, iſt er 
für 300 Rehte: — ——— (halb in Golde, den 

Fr. döräx Rtble, , und halb in Courant,) aus ber koͤnigl. 
Manuſactur zunehmen, und auffer. Eauded zu 


* Brandenburg» Anſpachlſchen, wirb.den Juden 
Derftattet, ſich eigene Wohnungen anzufchaffen; Re 
aber keine neu gebauete Chriftenhäufer ohne des Lan⸗ 
Ba Borwiffenund Bewilligung, wie aud) keine nahe 
ir une * auf dem Markte ſtehende Häufer erkau⸗ 


—— snolsbadhiihe Judenordi. Tit. 48. 12. 
’ Wiſte und neue Stellen zu bebauen, wird in den 
Auil re Landen den Juden, wo ſie gedul⸗ 
den, nach vorgängiger Alnterfuchung und da: 
enen Berprönung von der Kammer, er⸗ 
‚follen aber nirgends Freyhaͤuſer, auch feine 
ide Wirthshaͤuſer, noch Brauhaͤuſer, fidy eis, - 
ſch anſchaffen, noch dergleicyen oder andere 
Runter dem’ Vorwande einer darauf erworbenen 
Dome, Geifion oder andern Contractes, Pünfs 
a) ode —— an ſich bringen, noch mieihe 
ie bewohnen. - Wenn fi dy audy ein Yude inter ei: 
un Chriſten ſtecken, und demfeiben in der Abſicht Geld 
Auferten follte, daß er, der Chrift, ein: etwa zum 
Endes, dem Juden anftändiges, Haus Mufs 
BER ände, und hernach dem Juden vermittel heim» 
ontractes einräumte, ſolches Haus, alfo in ber 
aus-chriftlichen Händen brächte; fo ſoll der Jude 
IV auf folche Weiſe den Chriften vorgeitreckten Capis 
verluftig, und foldye halb dem potsdamſchen gro⸗ 
Fe Waifenhaufe, halb aber dem RE UNN, ju: 
len und gegeben werden. 
Kön, preup- Gen, J. privil. 5 28. 
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and⸗ 








agewesdet — (42). Man ·geſtattet yewellen- 
niht einmahl, daß die Juden Bauer: und Gärtner: 
Erellen pachten dürfen (#3). 


Im J. 1777 gab ‚die. Gefchichte des Hrn, Calmer in 
Brantreich gu merfwürdigen Bewegungen unter den Polis 
bir ten Anlaß, Es befand fi nähmlich unter der 

alaffenfaft des berſtorbenen Herzoges von Chaulnes, 
Bde 1777 Öffenelich verfauft wurde, die Herrſchaft Des 
* Eie wurde von Hrn. Liefmann Calmer, eb 
um Jraditen von der Synagoge ju Paris, erſtanden. 
SI Na Xabänglichkeiten diefer Herrfchaft ift das Recht 
(elnnpft, zu — Pfrunden zu ernennen, melde, 









iegerte ſich — Amiens, in befien Kirch: 
Idi Herefchafi Pequignl begriffen if, Er glaubte, 
Beftellung ‚eines chriftliche Aupiarrüeeten durch eis 
‚Inhänger der Gerte Samarla, ht gültig feyn konne. 
Ir Erf wuche zur Erfenneniß des Parlamentes ju Das 
Des Allärte die Handlung des Beſitzers von Des 
Srltär befugt, und beftätigte bie geſchehene Ernennung. 
Kine Vorfall gab gu unendlichen Diecuffionen unter den 
arlebeten. und- Statölehrern in Frankreich Gelegen⸗ 
Kat o.und contra geftritten und aefchrieben. 
m bs Biße erfchöpft, um den van Efpen, bie 
slus den Bianond, den Talone und Se 
Blend Abergleichen. Man hat genau bemwiefen, daß das 
" pitronarus ein Theil der oberberrlichen Gerichtbarkrit 
A diefer Vorzug einen Beſchnittenen nicht zukommen 
gegenwaͤrtiger Fall einer der intereſſanteſten 
d, weiche die Grun jen der Statöuerfaffung bed Rs 
greiches antaften, n. ſ. w. Was man auch bey Diefer 
tlegendelt von bem echte ber Monarchen, vpn hem Uns 
ſchiede der geillichen und — ———— 
ſo iſt richtig, daß der Konig von Br. nireich dem Sohne 
ta das Recht zur Pfräide zu ernennen, vr ya 
konn⸗ — 


IV 
„a 





%) Onoizbachiſche Indenordn. Tt.4. 12. 
4) Schlef. Judentoleranzregl.. $. 12. — — 


— ade, 


nn rn ertre Recht aller s Batronei 
net olicen, und folglicheine der we 
et. —A zu verwirren. ° 
⸗nat Richt, den heſten Grurdſaãtzen eincı 
Logik ga Folge, nicht ein Affect der Pi 
dco⸗cnlativer Meintingen,- ſondern ein Beſt 
> Fried iſt, fo konnte der Konig dem Geri 
. a I quigmi daſſelbe wicht: entziehen, ohne if: 
u a wespame zu verlegen, Uebrigens waͤre die 
ana des Hrn. Calmer, zw einer Zeit wie die ge 
ec wo eine auf bluͤhende Erleuchtung den gl 
“it der Toleranz eingeführt umd bis auf eine g 
: a cr goben hat, bon einens gefährlichen Beyſpiele ge 
+ wäre zu befürchten geiwefen, daß dieſes Der 
u „2er der Uebermältigung kaͤmpfenden Fanaticie 
cu eg barreichen wärde.. ‚Inter. andern Schrei 
Ddie Nechtsfache bed Hrn. C. erweckt bes, bar 
x bumdlung In Deutfchland, u. b. T. Dei Jude 
Hamecden Augen betrachtet, Frf. 1778, 8. aufar; 
» „ deren Theorem-ift: daß der Jude dent Landeshe 
zei Loͤase, was ihm ein Chriſt if. Dee Verf. hat 
n.re Sruadfäge aus dem Proceſſe det Hru, Calmet 
u, welcher von einem der gefchldreffen Advoca 
BEE“ Tu Courtin, geführt wurde. Die Angele: 
8 Beſitzers von Pequignl ſcheint zwar nicht dien 
e Verdinduug mit dem Intereſſe der Reichsft 
“--urchland zu haben; indefſen hat der Verf. aus bi 
ıraile den Aula gezogen, den Regenden Deutſchlan 
x ee:tom der Juden, als einen der wichtigften und 
wären Gegenſtaͤnde ihrer Statskunſt, zu empfehlen. 
Std die Miethung dee Chriftenbäufer iſt 
en nicht allemahl ihrer Willkuͤr überlaffen, 
nu indet verfchiedene Einfchränfungen dabey. 
ein WR verordnet worden, daß die Juden ben C! 
wer m wohnen follen (4%), da man hingegen an 
Is Oeren Gefege antrifft, welche verlangen, Do) 



















se St beffencaffelifche Judenordn. 5.9, Man hat hit 
der Frinsipus Juris eunonici, Can. nullus, Can, omnes 


ag. wel. 1. gefolget. 
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denen Cheiftenfäuften,. wo lanter Juden find, wenige 
ſtens eine Chriftenfamilte mis wohnen folle (4%). 

Die Juden verlangen zuweilen das Recht zu has 
ben, daß der chriſtliche ——— des Hauſes, 
worin fie zur Miethe wohnen, ſolche Hausmiethe, 
kenn gleich die Mierhzeit zu Ende geht, dem juͤdiſthen 
Diebmanme nicht auffündigen dürfe, . um das Haus - 
ma um einen höbern Zins an einen andern Juden zu 
Kmlahen, Die Juden baben, im dieſer Abfiche, uns 
ih die Gewohnheit eingeführt, und werden bers 
ullbeines heimlichen Bannes unter Mh dazu ange⸗ 
Wlan, dei, wenn ein Jude aus eines chriſtl. Eigen⸗ 
Hoauſe ziehe, ſodann ein anderer Jude deffen 
halte Zimmer oder Fäden, vor Ablauf eines Jah⸗ 
1%, über länger, nicht wieder miethen dürfe, Die 
Juden tollen dadurch verhindern, daß ſie ſich einan⸗ 
Sri an bie Quartiere und Läden einmahl gewoͤhnte 
Fun nicht entziehen follen, Allein, da dieſe Ge 
Mlnbet hochſt unvernuͤnftig und ſchaͤdlich iſt, indem 
Men Eigentpinmer die Hände bindet, umd / das Recht 
Ute, fein Hans nm eine höhere Miethe am einen ans 
u berfaffen, dadurch aber derfelbe großen Schar 
m läder,. weil die Zimmer alsdann eine lange Zeit ' 
bleiben und ihm nichts einbringen, und er dem 
achtet die auf dem Haufe liegenden Laſten · und Ab⸗ 
ba immer fort tragen muß: fo wird dieſe ſchadliche 
Omehnbeir billig abgefchaffer und verborgen. “ 


Son pruhifhes Feſcript wegen Anemiethung eines des andern 
ſeinem bisberigen Guartier und Laden, v.5 Sept. 
1? i > * 


Da die Juden ſich ſehr fruͤhreitig fr verbeura⸗ 
Im pflegen, an ſich ſelbſt aber ein fruchtbares 2 
vr Te ind, 


Mi} Oräre, daß die. Juden Beine Haͤuſer weiter Kaufen, auch 

m denen Chriftenhäufern, wo lauter Juden fd, wenig⸗ 

ſtens eine Chriſteufamiie mit wohnen folle, di d. 19 Schr. 

Nun fr in Mmylius Corp, Conſt. March, a Uhr ı Mbth, 
4 Col. 190, ; . # & De, — r. 
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2 „es aufteägt, beu 1000 
En ſedes Ortes confirmirte 


ſiehen, und ohne deſſen 

d, am wenigſten ein frem⸗ 

in Berlin verrichten muß, 

elchet ſich dafelbft hat trauen 

Nes verluftig erklaͤret werden, 

* ng der Chargen-Gelder allein 
rath legitimiren kann. Auch 
- ut eber gefcheben, als bis, der 
N ven ‚jüpifchen Gefegen nach, vie 
liftang mit Conſens der Nelteften 

5 neun es in Berlin gefchieht, zwifchen 
iu Stande ae und. mirflich abgen 

it; nd dieſes ebenfalls bey 1000 Rihlr. 


1 
⸗ 









'ere itt oben erinnert worden, daß nur 
| Schußjuden das Recht haben, ein 
j auf ı t Recht zu verheurathen, 
eſchtiebene Vermoͤgen dargethan wer⸗ 
md daß die andern Kinder, wenn fie ſich 
‚ fort iaffen, und nicht bey Dem Daten 
benigftene_ feinen Handel treiben dürfen, 
oc) die wenten und dristen Kinder reicher 
1000:  Kıbrr. uſammen bringen, ſollen Diejels 
Men befondars rivilegium fich gehoͤriges Ortes 
ae "rreitgöpenten (bon angemerfet . 
A hen Wittwen der ordentlichen Schußs 
feine Kinder aus erfter Ehe haben, aber 
Dh gerri wieder verheurathen wollen, ſolches 
Nulkps nachgegeben werde, als daß jie mit ihrem 
en & danne einen Plag unter deu er 
ee ° | en 
Mk yren. Gen. I. Priv; $. 5, m. 13: 
| WB. baf. 5. n.4 
Ol. Ene. XXXI TH, Ce 
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ines wirklichen 

us der Fremde 

es Bermögen in 
‚19 deſſen Erweis, 
. Tem Befinden nach 


welcher aufferhalb dem 

„ıdentcchter heurarhen, 

ner Heimath fotann bes 

„eier feinen Schuß in den 

noch durch Die Trauung ere 

‚ujchein von dem Rabbi ges 

; aber derfelbe ſodann nach 

ı länger, als 6 Wochen, an 

wiegerältern wohnen, wenn er 

Altern Dajelbft hat, nicht länger, 

niben, fondern nad) foldyer Zeit . 

den Ort, mo er wohnen will, aufs 

geben, In Enrftehung deffen aber 
Jude, nad) Verfließung foldyer Zeit, 
Speried » Ducaten sum Behuf des pots⸗ 
Waiſenbauſes erlegen, und ſolchen zu 
Polizeydirectorium, in andern Staͤd⸗ 
die Magiſtraͤte zur Berechnung bezah⸗ 


renthiſchen, iſt ben Juden das gewoͤhnliche 
Meathen unterfaaet, und keinem Mannsbilde vor 
Sen, keiner JOdinn aber vordem schen Jahre bie 
llduma verftattet (5*). Eben dieſes findet auch im 
oldiichen Statt, und ble verheuratheten Kinder 
Om Ehuß über 4 Wochen bey ihren Aeltern nice 


Lört ( 3 

| Ee 2 Um 
. 5,0. 11. 

eß, 0. 13. 
Matkgraͤfl. brandenburg » culmbachiſches Ausſchreiben, 
vogeb. 1733. 


“Sal, heſſen· caſſeliſche Judenordn. 6. 8. 
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Einfünften leiden, mithin auſſer Stand kommen wär 


ten, ifte Steuer» Contingente der Nothdurfe nach nes 
yrig abzufuͤhren: fo ift foldyes ein Fall we eine X-:gr 
nahme von der Regel Statt findet, und die Verpacht⸗ 
un; der Bierbrauereyen an Juden erlaubet wird (57), 
oc it folchen Pachryuden überhaupt verberben, nes 
de Pachtnahrung einen andern Handel, ed fey 
Be wolle, zum Nachtheil dee Staͤdte zu treis 


2, Das Bränntweinbrennen wird ordentlicher 
Sirden Süden gleichfalls nicht geflattet, Doch ere 
man, daß vergleitete Juden und deren Kinder 
de? ntweinbrennen bey denen von Adel, Beam⸗ 
tem Bändern, auf dem Lande verrichten (59), ‘oder 
mmeinbrennerenen pachten koͤnnen (6), 
3 Beil die Juden an ihren Sabbarhen und Fee 
m kein Geld angreifen dürfen, das Bier mddn 
fein aber ben den chriftlichen Schenken gleich 
Be: fo wird ihnen zwar erlaubt, Bier 
"in Berlin dazu vier in verfchiedenen Gegenden 
Smde Juden ausmachen, und bey dem Polizens 
ri dahin vereiden laffen, Leinen, als nur I . 
Yon etwas zu verkaufen, auch das Bier und 
Dramtmein von Chriſten zu nehmen, keineswe⸗ 
er felbft zu hrauen oder ju brennen (&). In 
mit die Pachtung des Branntweinfchanfes 
Juden jederzeit erlaubt gewefen (6°), - 
4 Die Derpadycung der den Vaſallen oder 
m zuftebenden Privarsölle oder Mauthen au 
u Ce 3 Ju⸗ 
IM Schlefifches Tudentoleranzregl. $, 9, et 
El 6.12. $ 
MO Rn preuß. Ben. I. Priv. Kir. 
9) Sahlef. Suventsleransree!. $. 9. 
11) Ron preuß. Gen. I. Div 8. rs. 
Edle. Judentoleranzregl. a. aug. D. 
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atwein unter ſich ju verſchenken, fie mäfen 
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als in dem oͤffentlich 

‚en vorhanden ſin 

hnitt gerathen iſt, dasj 

hen, davon nehmen, dr 

hy abhtern zum Verkauf Ic 

m Falle, ale auch wenn di 

dilte, vorher mit dem Schlaͤch 

‚ wofir er das Fleiſch behalte 

In. Selbſt aber folen fie, be 

ten Viehes, zum Vortheil der A 

; an jemand davon ablafjen oder ve 

ıt im Cleviſchen, Märkifchen, Mi 

„alberftädtifchen, wie auch in Preußeı 

s Schladyten unter gewiffen Bedingu 
jetzt nachgelaffen (8. 

‚sera und Gärtner: Stellen dürfen die Jt 

! pachten (69), tie fie denn, bereits erwaͤh 

sen, Beine Land und Feld: Güter befig: 


Auch follen Peine ganze Viehnutzungen an J 
vepachtet werden (7). Sie ſollen auch nic 
teinländifchem Vieh handeln, auch nicht Dis 

Ude Lande Oder einländifhen Jahrmaͤrkten eit 
un, und in Die Stade bringen, bey Confiscatie 
s Viehes, weiches fie eingekauft haben und here: 
\ngen wollen; doch find duch Die Scylächter ſchu 
*, ihnen contraetmäßig genugfames und gutes Fleiſ 
fen, Hingegen wird ſowohl den einheimiſch 

nn Be 0 
5) Bön. preuß. Ben. I. Priv. $. 13. In Deutfihland gibt 

verſchiedene raten, imionderheit unter den kleinern, wo D 

Juden dns Schlachten zum Verkauf, ſowahl an Anden ı 

Ehriften, erfauber wird. Es iſt dieſes zuweilen ein autes M 


tel, die ehriſtlichen Schlaͤchter zur Raiſon zu bringen, me 
dieſe ſich Feine Taxen vorſchreiben laſſen wollen, und ſicht 
lizevanſtalten wiederſetzen. 
Scheſ Judentoleranzregl. $. 12 
(Ed. F. 9. 
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mmögn, da denn ten geſchloſſenen Pachtcontracten 
dadurch von fetbft Derogiret wird; auffer dem aber find 
die Pachtcontracte fir Die Darin erprimirte Zeit güftig, 
doch follen dieſelben nicht länger, als hoͤchſtens auf 3 
Jahre, gefchloffen werden, und wenn nach deren Ders 
Imfder Pacht comtinuicet, foll Darunter aufs neue . 
Cufirmation.geftschet werden. Wenn nun bee Cons 
at einmahl bey der Krieger» und Domänen: Kants 
ter erhibiret und confirmiret, mithin ber davon zu 
aatrichtende Toleranz: Canon determiniret worden iſt, 
fe ſo wenig dem Domino, als den Pachtjuden, 
fm, von ſolchem Canon abzugeben, und iſt das Do- 
mem dder der Derpahrer fehuldig, wenn er gleich ' 
tm Yen den Pacht wieder abnehmen wollte, oder 
Dem der Pachter mit Tode abginge, oder der Pacht 
ſenſt auf anbere Weiſe ceſſirte, die Bezahlung des 
Kiiefehten Canon für das eurrente Jahr, in weichen 
bie Beränderung geſchieht, zu präftiven, maßen bie 
Kaigl, Caſſe ſich allein wegen eines einjährigen Cas 
non jederzeit an den Werpachter hält, welcher ſich da⸗ 
nen bey bes Pachter profpieiren muß. Es kommt 
auch den erſtern nicht zu Statten, wenn gleich in dem 
Centracte die Claufel enthalten ift, daß der. Derpach- 
ir wegen ‘der Toleranz⸗ Gebühren nicht relponfable 
mt, ſondern der Pachter allein dafür haften folle, 
ds weiche Clauſel pro non adiecta gehalten wird, 
nl Ge, fin. Maj. die Berpachtungen an Juden uns 
tt feier: andern Bedingung, als folcher, daß bie 
Verpächter,; fie moͤgen ſeyn mer fie wollen, ſchlechter⸗ 
dings für Die richtige Abfuͤhrung der Schußgelder haf⸗ 
im müffen, geftatten, daher biefelben feine andere 
erenpächter annehmen müffen, als von denen ſie we⸗ 
in der richeigen Bezahlung des Toleranz » Geldes, 
Kheenn Dachte, genugfame Sicherheit bekommen 

. i 
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keine faliche Acciſe⸗ Zoll⸗ und andere landesherr⸗ 
he Siegel, noch weniger aber Münftämpel, fie. 
ogen von dem Iandesherrlichen oder anderer Poten 


tern Gepräge ſeyn, bey Strafe der Karre und gang 


sen Verlufte des Schußes, flechen oder verfaufen 
len. Serner ift ihnen geftattet: das Mablen, opt« 
e Glaͤſer⸗ Diamanten s und Stein - Schleifen, _ 

td = und Silber⸗Sticken, weiße Waaren ausnaͤ⸗ 
a, Kraͤtzewaſchen, u. d. gi. (7°). | 
11. Eben diefen Grundſatz haͤget man auch ges 
‚inigfich in Anfehung der Manufacturen und % 
‚fen, und wii jolche den Juden gleichfalls nicht ger ° 

"en, fie müßten denn dazu befondere landesherrliche 

onceſionen erlangt haben (73). 
Ä | | Ich 


(7*2) Ron. preuß. Bin. J. Priv. 5. 11. 


(73) &.baf.a.amg.Dd. nr 
Yu: Berlin und Potsdam find viele Juden, welche Manns 
facturen treiben. &. Nicolai Beflhreib. von Berlin und 


M. “ ‘ d 
| st und 12-St. des hamb. polit. Journals, v. J. 
17870 (hreiht ber Verf. von den Fabriken m Btralfund fehr 
mutichttg und unbeftimmt.- Nachdem fte,alle hergerzaͤhlet mars 
X geſagt; „na einer neuen —5 — ſollen die 
Banufacturen und Fabriken kuͤnftig infon erheit durch Juden 
mierhalten werden.“ Hieraus ſollte niaucher glauben, Daß 
Bie Abſicht ſey, bie Manuf. und -Sabsifen mit Ausſchließrug 
der Abrigen Einwohner ben Juden ın bie Hände gu geben, weis 
de nichts weniger als wahr iſt Was ibm ger Dies 
Nachricht hat Anſaß geben können, ift folgendes, _ Nach⸗ 
einge Juden, weiche fonk im Lande überall nicht gedul⸗ 
ber worden find, fich in Dem legten Stiege in Etralfund nie⸗ 
dergel aſſen, und ſeitdem aufe hnlich vermehrt haben, iſt 
men darauf bebadıt geweſen, fie nicht nur dem gemeinen We⸗ 
fen weniaer ſchaͤdlich, ſondern auch, fo viel möglich, nuͤtzlich 
u machen. Es wurde ihnen Daher von dem General : Statts 
beiter, des Fürften von Heſſenſtein Durchl., im 3. 1777 aufs 
„ wicht bereits gangbare Manufacturen und Fabriken 
ja Abernehmen, ſondern vielmehr folche, die eutweder gar 
nicht eingeführt And, oder doch von feinem andern Einwoh⸗ 
ner gegeuwaͤrtig betrieben werden, einzutichteen. Sie vers 
vſichteten fih Daber dey Werluf des Schutzes, eine Zucerfies 
derey, Wollenmannfgetut und Serfenſtederey, binn pen , 
Seit anzulegen, andere Danufacturen und Fadriken aber find 
wiche in ihren Haͤnden, noch ihnen au betrelben geflattet wer 
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und die Gonfiscation iſt anf das AufPaufen des alten - 
Boides und Silbers, es fen geſchmolzen oder unges 
ſchmoljen, wie auch der Kraͤtze und Tefie, um es 
auſſer Landes wieder zu verkaufen, geſetzt, weil ſol⸗ 
des in die landes herrlichen Muͤmen gegen Bezahlung 
geliefert werden ſoll (75). Diejenigen Juden, welche 
ſich geläften laſſen, gute goldene und ſilberne Muͤn⸗ 
sen umzuſchmelzen, zu beſchneiden, Oder gar auſſer 
Bandes zu foͤhren, oder ſchlechte verrufene einwech⸗ 
ſeln, umſetzen, damit wuchern, und ſich ſolcher im’ 
Handel und Wandel aͤuſſern, ſollen, ohne Anſehung 
der Umſtaͤnde, erſtlich des Schutzes in allen koͤnigl. 
Landen verluſtig ſeyn, and über Dies an Habe und 
Gm, auch nach Befinden an Leib und Leben geftrafet 
werden (76). Weil aber alle diefe Geſetze, fo ernftlich 
und ſcharf ſe auch ind, ohne Wirkung bleiben wuͤr⸗ 
den, wenn es dabey an der gehoͤrigen Aufſicht fehlte, 
fo died gemeiniglich in ſolchen Geſetzen ſowohl dem 
Kammern, als auch allen im Lande beündlichen Ober⸗ 
und Nieeder Inſtamen, Obrigkeiten, den ſaͤmmtlichen 
Land » und Steuer : Raͤthen, Magiſtraͤten, Acci 
3 + und Pop - Bedienen, ingleichen dem Oflicio 
Fılı ernſtlich eingefchätfet, gegen Die Contraventionen 
aufdas genauefte Acht geben und invigiliren zu laſſen. 
Da sum allen uud jeden Dbrigfeiten, Collegien und 
Vedienten, dieſe Aufſicht anbefohlen iſt, nud derjer 
nige unger ihnen fich einer ſchweren DBerantwortung 
und. Beſtrafung unfeblbar. ausfegen wirde, welcher - 
dergleichen Lnserfchleife nnd Gontravensionen in Er⸗ 
ſahrung broͤchte und nicht fogleich anzeigte, dieſes abte 
ten Juden gar nicht unbekannt if: fo werben diefe- 
darh die voraus ſehende gewiffe Entdeckung Ihrer Pa 
fen 
0 Bm Big ur, Man da 
(16) Deefe Werborhe nudın Hch iu febr visien- Fönigt. steufilchen 
Dany Edieten, imfonderbeit in dem v. 23 Ort. 29A8. 


4, 


— — — — 


m un durch die Furche der Darauf geſe 
m mern Seite, von der Uebertterung der E 
:s2 Tamıt haften. ° In Anfebuug der verbotf 
“a Insfuure Zug Goldeg, Brand: und Bruch⸗S 
See. wer Pagamentes, des Teſtes, Kraͤtze u 
Sducdes, Velen bejonders die Poft- Zol- und Acci 
Seotenten anf die Unterſchleife genau Acht habe 
Sen serfammenden verdaͤchtigen Umſtaͤnden das 
verrentende anhalten, alles genau unterjüuchen, u 
re Uebertreter zur gebührenden - Strafe anzeig 
Damit auch, unter dem VBorwande, ale follte das 
gament zur Minze nad) andern Bönigl. Erblanten 
ſaadt werden, keine Defraudationen vorgeben moͤg 
ſo iſt dergleichen Ausfuhre nad) andern koͤnigl. P 
zınzen ebenfalls verborhen, wenn nicht zuvor daru 
beg Der Kammet mit Benennung des auszuſendend 
Quanti gehörige Anzeige gefcheben, und von derſell 
au Freypaß darauf ertheilt worden if. 

Die andere Art der jüdifchen Geldgewerbe beit 
in Geld» Ausleihen ſowohl auf Unterpfänder, 
auch Schuldverſchreibungen. Auch in Anfehung 
fer Gewerbe kann man die preußifchen Einrichtun: 
als. gute' Mufter anfehen; denn man hat dem Wuc 
una den Berriegerenen Der Juden, wozu ihnen je 


dieſes Gewerbe die befte Gelegenheit darbierber, ı 


vieler Sorgfalt zu fteuern gefucht, 

Die Yuden dürfeh von feinem Unteroff icier u 
Seldaten Pfänder annehmen, oder etwas faufen, ı 
ig nicht genug verfichert find, daß foldye deren rec 
wisged Eigenthum, auch feine Montirungsſtuͤc 
a, uud fellen ſich allenfalls Darüber einen Sc 
ur Sn Sommandenr der Compagnie vorzeigen | 


T | | 
Aederdaupt müffen Die Juden bey allem Verſet 
wo Nedsufe wohl verfidyert fenn, Daß die fs, 
ee würzen, oder von jungen Leuten ihren Aelte 
| = 6i 
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oder von ungetreuem Gefinde ihrer Herrſchaft heimlich . 

entwandt und verfegt worden find, weshalb. fie ſich 
ben den Aeltern oder der Herrfchaft jedes Mahl erfuns 
digen muͤſſen. Wiedrigenfalls ſollen Diejenigen Ju⸗ 
den, deren Frauen oder Geſinde, Ni angenons 
mene Pfänder nicht nur dem Eigenthuͤmer unentgeld⸗ 
li) heraus geben, fondern, wofern fie Wiſſenſchaft ger 
habt, und deffen rechtlich überführet worden, daß das 
Mund gefiohlen oder heimlich entwandt fen, follen 
ſolche Pfand⸗JInhaber, gleich denjenigen, welche 
wiſſentlich geſtohlene Sachen gekauft huben (77), ange⸗ 
ſehen, und nicht nur vor ſich, ſondern auch vor ſeine 
Kinder, wenn ſolche ſchon angeſehzt ſind, alles Schu⸗ 
bes verluftig geben, Die Schutzbriefe caffiret, er mit 
den Seinigen aus dem Lande geſchaffet, auch.in fols 
der Familie Stelle Feine andere wieder angefeßet, über 
dies auch der Uebertreter angehalten werden, den völlis 
gen Werth der gefloßlenen oder verbehlten Sachen dem 
rechten Beſitzer, wie dieſer es allenfalls beſchwoͤren 
mechte, zu bezahlen. Wenn er aber ſolches nicht 
thun kann, ſoll, über dem caſſirten Schutzbrief und 
ferigeſchafften dazu gehörigen Familie, Die ſaͤmmtliche 
Indenſchaft des Ortes ex ofhcio angehalten werden, 
ten Werth der geftoßlenen oder verbehiten Sachen in 
lebſidium bar und ohne alle Wiederrede dem beſtohle⸗ 
nm Eigenthämer zu bezahlen. Daher die Juden 
ſelbſt ich unter einander genau zu beobachten und wahr⸗ 
innehbmen, auch wenn fie einen oder andern der Ihri⸗ 
gen anf unrichtigem Wege betreffen, folchen fofort ges 
birigen Orts anzuzeigen haben; und ift demnad) die 
Judenſchaft, infonderheit die Aelteften, fchuldig, um 
lem Berdeuffe und Schaden vorzubeugen, diejenigen 
Diebeshehler und anderes liederliches Gefinde ur 
ee Bie ih» 

(7! Nach dem Fönigl. Ediet wegen des Betragens der Juden 

in Anſehung geſtohlener Suchen, v 15 Jan. 2747, 
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ſuden ſind, der Ueberſchuß gerichtlid) deponiret, und - 
feiched durch den Öffentlichen Wochenzettel bekanut ges 
macht werden, . 

Dantit: aber ben Abloͤſung des Pfandes vondem - 
Nand- Einſehzer ein mehteres an Pfand nicht abyefors 
dere werden koͤnne, als er eingefeßt hat, fo fol ein jes 
dee Schützlude, welcher Geld auf Dfand ausleihet, 
ſchuldig ſeyn, ein ordentliches Pfanddudy zu halten, 
darein er düirch den Pfand» Einſetzer felbit, oder einen, 
den ey baru gefkellet, und zwar in deutſcher Sprache 
und Deuffcher Schrift, einſchreiben laſſen muß, wer 
der and» Einfeger fey, wobey er, wenn er feinen. 
eigentichen Nahmen nicht fund werden laffen will, 
ar deſſen ſich einiger willkuͤrlichen Buchftaben bedfes 
nen mag; ſobam, was für Stücke er eigentlich vers 
Mändet, es fen dent, daß folche in des Juden Gegen⸗ 
zart verfiegeft übergeben worden, was er, wenn ed in 
Suber, goldenen oder filbernen Münzen und Medaillen 
X Imwelen befteht, für Probe und Sorten pum 
diande eingefeßt, wie hoch er ſolches aͤſtimiret, 
v2 viel Geld er Darauf empfangen, und wie viel In⸗ 
»reffen er zu geben verfprochen, auch an welchem Tage 
3 Yahre ſolches alles gefchehen je. Damit aber 
ges Pfandbudy jederzeic öffentlichen Glauben habe, 
fol ſolches von dem‘ Stadtſchreiber eingerichtet, 
ch und durch paginiret, auf das erfte Blart von dem 
Seadtſchreiber unterfchrieben, auf das lebte Blatt aber 
"t Faſſung eines Fadens, womit foldyes eingenäbet 
a eingebunden iſt, mit dem ordinären Stadtſiegel 
‚egeit, an Gebuͤhren aber dafür weiter nichts, als 

Ögr., vondem Stadtfchreiber ‚gefordert noch genoms 
en werden. | | W 

Wegen des niedergelegten Pfandes ſelbſt aber ſol⸗ 
2 die Verleiber gehalten ſeyn, dem Pfand Einfes 
ter aus dem Pfandbuche eine Abfchrift unter ibreng 
Nahmen aussuftellen, oder, wenn fie ſelbſt nicht ſchret⸗ 

Ost. ænc. XXXI Tb, Sf ‚ben 


u 2; 


‚ea 
het; wenn 





r tbalerweife auf Dfand Geld auslet⸗ 


het, Sole: — wenn das darauf geliehene unter 


— iſt, woͤchentlich vom Thaler ı Pfennig Zins, 


nicht noch einiges (Finfchreibegelp nehs u 


Be ſollte das Darlehen nic)t länger ale auf-z 
Dabe fiehen 3"). Es ift aber dieſes hernach (82) ges 
| “und verordnet worden, daß die Inden, wenn 
Mel ohne Pfand auf Zinfen ausleihen, e&: mag 
fel oder Obligationen feyn, eg mag die Summe | 
‚ oder darüber, betragen, es mag das Ca⸗ 
Er ‚ein. oder mehrere Jahre ausgethan werden, 
ale 7, und auf Pfänder nur. 6 pro Cent, 
aber tbalermeife Geld —— und das 
10 Rthlr. und darunter beſteht, nicht mehr 


—* ale pre vom Thaler woͤchentlich, neh⸗ 


‚In andern deutſchen Staten hat man dem Wucheͤr Bee 
zu ſteuern geſucht. Im geſſencaſſel⸗ 
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ſtatt der Gelbzinfen feine Früchte, Garn u. d. gl. 
; bey allen Auelebnungen über 29 Rthlr. & 
Imme, in Gegenwart ber Obrigkeit bed Ortes, 
In Entlebner bar ausgerahlet, auch die Schulbuerfchreibs 
„mit il rer Unterfchrift und bengedrucktem. Amtsfiegel 
öyefertiget werden, Wenn bie Summe unter 20 Rthlr. 
Fr der Tube 8 pro Gent nehmen, in welchem Falle 
elsatbanbfchriften, welche von einem Par Zeugen 

nferichrieben worden find, gelten. Unerlaubte Ceflio- 
Aenum follen —* den Relſchsſatzungen geſtrafet wer⸗ 
| Die Juden m üffen alle Eontracte und Handlungen fu 
1 Alelaigen — — und keine ie 
r 


—— preuß. Ben. I. Priv. $. a7. 
Surch das Fönigl. Ediet v. 13 Jan. 1755. 


I Dieler halbe Pſennig Intereſſe vom Thaler ei — 


Safelik auch den Chrifien verhattet worden, ie oB 
des noch etwas weniges über 9 pro Gent. 


nt die Jaben. von großen auggelicehenen Summen 
le, nicht mehr ald 6 pro Gent Intereſſen neh⸗ 


Be: _ SEE ze 
d oder Hypochek bis roo Rchtr. lei⸗ 


bie eingefehten Pfaͤnder in verglichener oder von Rechtgwe⸗ 
gen gebührender Zeit nicht geloͤſet werden, ſollen ſalche 
durch rechtliches Erkenntniß der Dbrigfeit, und zwar, fo hoch 
fiblge binaus zu bringen ſind, verkaufet, und alddaun der 
Iuberreft dena Schuldner zuruck gegeben werben, | 


u En iſche Verordn. v. J. 1705, 5.2, 4 SU. R. 
foakbifehen, wenn ein Ehrift mit einem Juden 


ja, nt 38 ahlung Zug vor Zug gefchieht, und 
lihe Güter darunter begriffen find, der Hans 
—— über 50 Rebir. betrifft, ſoll, ſolchen Handel 
ern protofoliren zu laffen, fein Theil gebäaiten 
Wenn bingegen zwiſchen einem Chriſten und 
in Handel Über um‘ 'wegliche und liegende Güter 
ot, und die Bezablu.., auch Zug vor Zug geſchieht, 
en auch folder nicht Über so Rthlr. berrifft, und 
ſſen Weib mie ſolchem unbemeglidyen Guͤterhandel 
n If, und ihren Wiederwillen und Miederfpruch 
nen. 8 agen, ba fie es erfaͤhrt, oder da fie dabey 
mir, nicht bey der Handlung beyeiget: fo foll jedoch 
er Danbel bey Amt protofollivet werben. Wenn auch 
en einem Ehriften und Juden auf Borg oder auf Fris 
handelt wird, und die Summe über 75 Fl. beträgt, 
| Hanvel, Kauf oder Taufh, Häufer, Hecker, 
Stefe Weinberge, Waldungen, Weiher, u. b. gl. unters 
Imbsmelfe verichrieben werden, oder zwiſchen Bürgern, 
* Handlung ober Kraͤmerey treiben, oder auch 























en Bauern und Juden, bie | Contracte nach und nad) 
cehen, daß zwar die Summe auf einmabl nicht . 
Fer, aber, wenn Die zu verfchiedenen Mahlen gemachten 
en yufammen gerechnet werben, oder wenn fonft 
Theile mit einander abrechnen, bie bemilligte Zahl 
738 überfähreltet: fo fol, bey vorkommenden Prio: 
ab Koncurd Fällen und gerichtlichen Klagen, der 
26 auf feine Gefahr haben, und gemärtig ſeyn, daß, 
> deu „ergangenen Ausſchrelben, vd, 2ı Nov, 1699, und 
| 5f3 9Oct. 


5) Im Bayreuihiſchen hingegen ſind die Puch Ehriften und 
en errichteten Contraete und Handlungen, wenn fie eins 
jetn sder wiederh hit und coniundtim am Werthe mehr ale 20 
Ka Kane 2 —— u und ziehen gegen Die Chris 
feine Merbindlichke it nach fich, wenn fie wicht mit gchüris 
ad Protocolium bey Amt angeiige worden 

. Corp Gone Cube: Rı 2 To 3 Er re 







— 
- 


. Zu rege, feine Verſchrelbung ober Obligation aller 
1rger gültig ſeyn, oder darauf eine Hilfe Re 
. ums werben, wert nicht ſolche Schulden vor Amt, 





ch mit bee Reſtitutlon ihres SA 


dey Amt protofolirten Geldes Tamm den: 
laffen; 26 wäre Dem, daß ber Debttor mi 
auftommen könnte, welcheufalls fonach ver | 
vende ade, mit Einverſtaͤndnaißg des Gchulbuere 
Mer, Wen, und Früchten, nach dem jebeßmapligen 


bien 


Dra Schutzjuden iſt im Anfpachifchen die Zinderf 
Yup dan chrifklichen Untertbanen, über das fonft land 
Susatsat Bon geringen und nicht Über so Rthlr. anl 
vun Kagetallen, auf Nacıgefegte Weife nad Maße iv: 
Kun worden, Daß, nach Inhalt bed Indenprivil, v. 61 
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Eoplial aus lauter harem Gelbe, zu Abtrag⸗ 
haftlicher Schuldigfeiten, oder Beförderung ans 
a aug en) einlichen Nutzens, vorgellehen, und 2) dem 
—* eine Waare beygeſchlagen, auch 3) bey einem 
> Mer mur ein ſolches Capital.gemachet, und mehr 
St alı Id 4) ven Pfennig Zins von ı Mebir. wöchentlich, 
er N nicht, ald 2 Jahre lang, genommen werbe. 
at daß Capital über 2 Jahre ftebem bliebe, fol ber 
aedisirende ade nach Ausgang ber 2 Jaͤhre, fo von Zeit 
Bei bargeahiten Geldes anzu rechnen, entweder landläufige 
e neh el men, ober wenn ber fhuldige Unterthan das aufs 
srfündigte ital nicht zahlen wollte oder könnte, ibn, den 
N —— und feiner ordentlichen erſten Inſtanz, 
ju vertlagen, und alfo in mora zu conftituiren ſchul⸗ 
9 ſoſcher Debent in liquiden Sachen zu Ab⸗ 
un itald und Zinſes allenfalld executive angehalten - 
erden; 8 fey er) daß der Echuldner aus ermeiglichen 
hı nzugeftoßenen Unglüchtfällen, als: Feuerſchaͤ⸗ 
van Gebäuden, Wetterfchlag an den Feldfrüchten, nahm⸗ 
* Rißr ‚und Bichflerben ıc: die gemachte Schuld 
dt 0 führer n könnte, auf welchen Kal der darleihende 
3 Cent, apital noch ein Jahr, gegen reichende 6 Gulben 
€ f bei Debenten zu laffen gehalten feyn, inglelchem 
se, wenn eine folche Schuld ur Klage kommt, 
biadaroder Klage an, nad) bem biesfalfigen 
0 22 Febr, 1712, mehrere Zinfe nicht, als 
en fol, 5) Sollen alle folche Anlehen 
1. Darleiber und Debenten, mie oben erwaͤh⸗ 
Hin loco contrattus, zu beffen Protofollirung 
19 ſchriftlichen foͤrmlichen Eonfenfes, zu bepdee 
cherhelt und Abwendung aller Eircumventionen 
get — aber 6) von allen andern über 75 SI. 
[>| * ben Vorlehen bad geringſte nicht über obgebachte 
b Zinfe an fo — Praͤſeut⸗Recompensgel⸗ 
——— Vieh u. d. gl. bedungen oder zugelaffen 


Ben. 
Marfgräfl. onolsbachiihe J 


Nach den R * nein € iſt hinfuͤhro 
eines Juben — —* in Ei —* 
4 


u 4 





—33* 


































Uunbba 
ze 


(16) ©. — den. 1551, 4 79. peiujnn 


RP > 


erkaunt werben, wenn nicht folche *2* 


se .. 


als ein Effentialftück bey —— 50 sache 
iſt, dergeftalt, daß in deſſen Ermangelung ber gan 
del null und unbindig fenn foll,) vort 
unterſucht, woher bie Schuld r ‚undob fe 


fich dahin profpichren, daß, mo De Dber 
- nad) dem emanirten Eiviltar bie Salbe 


in Eoncurdfäßen den landeeherrikt 
ehemahlige Ausfchreiben, v. 21 Nos. 1 


Moſt, Weln, und Frädhten, nach dem jebi 


























996, 1721, feine Verſchrelbung SR figa 
ngläubiger gültig feyn, oder daranf eine Häfen 


ter welchen der Debitor angefeffen tft, y 
das Schuldbuch eingetragen, unb —2 
nem Weibe (deren Bra ——— 

Schrift oder andere rechtsermweigltche M 


cher Contract vorgegangen, und dad AUntet 
gen angewendet worden. Glelchwie abe 
ung der Schulden feinen andern 55 
die Liquiditaͤt der Schuld erwieſen werdent * 
en bie Schußjuden, wenn alenfallö mit © a 
es zum Concurs und Schuldaustheilun = 
ven nicht Macht haben, felbige * he 
rftl. Hofratb ser ausete. * 


worden, daß kein Schutzjude, bey Ver meibun | 
Strafe, den Unterthanen mit dem Bebinge Bd 
cken folle, daß berfelbe anftatt ber Be abi 
boffen habende Mofte und neue U 

Früchte und bag Gras auf ben —— — Bi 
nen fehr geringen Preis überla =: fonber 
den follen fich mit ber Reſtitullon —* He 
bey Amt protofollirten Geldes Namung 

begnügen laffen; es wäre denn, daß der Drb 
nicht auffommen könnte, welcheufals fonad Du 
rende Jude, mit Einverfländniß de | Schulen 


the fich be egabit machen darf. 
Markgraͤfl. onolsbachiiche Jubenordn. Tir, 9 
Den Echußjuden iſt im Anfpachifchen die 31 
bey den chriftlichen lintertbanen, über —— fl H 
Quantum von geringen und nicht Über zo Rtblt- 4 
den Capitalien, auf nachgejegte Weife and Diofe | 
ben —— daß, nach Inhalt — v. 
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al aus lauter barem Gelbe, zu Abtrag⸗ 
er Schulbigfeiten, oder Beförderung ans 
An —— en —— 
ine X e bepaefchlagen, auch 3 nem 
er mr 7 Dt arte ‚gemachet, und mehr 
4) en De Zind von ı Rthlt. woͤchentlich, 
AEcher länger nic "aid 2 Yahre lang, genommen werde. 
haben, das Capital über 2 Zabre jtehen bliebe, ſoll der 
de Ben. Ausgang der 2 Jahre, fo von Zeit 
ahlte an zu rechnen, entweber landlaͤufige 
— ber ſchuldige Unterthan das * 
al nich zahlen wollte oder könnte, ihn, den 
und feiner ordentlichen erften Inſtanz, 
‚ unb.alfo in mora gu conftitutren ſchul 
2 wide Debent in liguiden Sachen zu Abs 
tale und Zinfes allenfalld executive angehalten 
—5* daß der Echuldner aus ermeidlichen 
Alinglücktfällen, als: Feuerſchaͤ⸗ 
den, Weiterfchlag an den Feldfrüchten, nahm⸗ 
ach und Bichflerben ıc : Die gemachte Schulb 
Dnnte,. auf welden Hal der darleihende 
tal noch din Jabrı ‚gegen reichende 6 Gulben 
benten zu laffen gehalten ſeyn, inglelchem 
'wei eine folche Schuld mr Klage kommt, 
odstoder Klage an, nad) dem biesfalfigen 
2% —— 1712, mehrere Zinſe nicht, als 
sen fol, 5) Sollen alle ſolche Anlehen 
dem D und Debenten, mie oben erwäh⸗ 
— zu deſſen Protokollirung 
foͤrmlichen Conſenſes, zu beyder 
ie Abmendung aller Circumventionen 
3 aber 6) von allen ändern über 75 1. 
m Borlehen bad geringfte nicht über obgerachte 
dir —— Praͤſent⸗Recompensgel⸗ 
u. b. gl. bedungen oder zugelaſſen 
























— es 


——* Tit. 9. 

geſetzen (*°), ſoll fein Chriſt hinfuͤhro 
—* und orderung gegen einen andern 
ern a 584 Chris 


rE 


abſchied de a, 1551, f. 79. Polizeyordn. de a. 


B Jude. 


— AxFfen, ober ein sjube als Schuldglaͤubiger 
u — „erw drin folche nipnen und Forderungen 
u wa cediren, oder einiges contractẽweiſe zuſte ll 
28 A ſeecher Forderung. Dieſer allgemeinen V 
—RR find viele deſondere Landesgeſetze erth 
— * ., Einige —— halten dergleid 
nu. sraon für unbillig, weit fie mit der den Juden a: 
6 + u dräntungemerfe jugeſtandenen Freoheit zu band 
1: 1 berieben fönnten (8. Ya, andere behaupten ſog 
Su ste 3. orduung folcher Reichsgefetze auffer Obſerv 
wur, wid Daher nach Dem reichskammergerichtlichen 
eunche ein Jude feine Forderung an einen Cheiſten 
wu.: ceoiren fönne (82),  . 
Beny allen dieſen guten Verordnimgen mußen 
ſich billig verwundern, daß man den Juden noch ı 
mer erlaubt, Höhere Intereſſen zu nehmen, als je 
den Cheiſten nirgends neftattet wird. Es iſt gar nı 
abruſehen, and was für-zureichenden Gründen ſol 
Geſetze gegeben worden ſeyn. Daß dergleichen hi 
uier: ſſen dem Nabrungsſtande gar nicht vortheilb 
ten konnen, bedarf feines Beweiſes. Und eben 
dieſer Urſache bat man fie. den Chriſten verbotb 
Waeum ſoll man denn eine dem Nahrungsſtande 
nachtheilige Sache den Juden verſtatten? Sol 
dieſe ein beſonderes Recht haben, dem Nahrungen- 


(87) D ihin unter andern, auſſer ber euseführten bambergii 
Verordn. v. J. 1705, 3, gehoͤrt: Kechtliches Erte 
WR, don die von einem Juden geſchebende Uebein 
er noetretung zeiner bey Ch riſten habenden Schuid 
derungen rıcht:q fg, im Cor. , Contt, Brand. Culmd. F 
Tod P. 372. Des h. rom. Reihe obninittelbar/ iit 
Nut richait ver ſeche Der ın Frauken erweuerts verme 
un coufirmirte Drönungen und Privileguen, ©. 120. 

38 Purfendcrfin Orfevatıon, jur. wrivchfi, Tu. 3, Obf. ı 


dp 3 Nu ber Srenber v. Cramer, tn den en, 
uw, Tb. 3, S. 108. B. auch Boemmcrı 
RR surnene nominis a Judzo in An itlanım fatta, rara & 
ra FE An Sachſen wird ſolches auch nicht 0:7 
det. S — $%, Kb 38. & P. 3, C. 35, D. 
N. ıter 4 ar X ‚39 77: Siryck de jur, & act 
urn % §. 3 


9 
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hun? Was belfen die Anflalten und 

e den Wucher der Juden, wenn man 

y a tattung böberer, als. kandublicher, 
n jelbf da bie, Hand bierhet?. 

- bein übertriebenen Wuͤcher der Juden, 

1, tie hoch die Zinfen von ihren Anles 


en, vorzubauen geſucht; fiew:ffen aber, 
wo ihnen der Handel mit Srunpftäs ‘ 






















n, welcher In der Noth ſteckt, und 
aufnehmen mil, ber es ihm um die nor 
drieben oder. 7 pro Gent nicht letbet, muß .. 

N — * 3. um too Rthlt. bares Geld verkaufen, 
| > gleich wieder um 150 Mrhir. auf 3 oder 4 
u zu bejahlen, rückfäuf lid) annehmen, wodurch 

bien t mr ein gerichtliches Unterpfand erhäit, ſon⸗ 
leben öfters auf 15 bis 18 pro Ceut nu⸗ 
bie nachtbeiligft« aller jJuͤdiſchen Operatio⸗ 

N Kr und ed märe zu wuͤnſchen, baß 

nöfertigung neuer Judenfcugbriefe beherzlget 


a6 Wechfel Negonum der Juden betrifft, 
& r gemeiniglich aller Orten geflattet wird: 
bekannt, daß man überall vorgefchriebene Wech⸗ 
| finder, die gemeiniglich mit vieler Vor: 
Aſamkeit abaefafler find. Nach ſolchen 
— ** — müffen ſich denn auch vornehmlich 
en richten, Befonders ift ihnen aller Verrug 
i ach drücklichite verbotben, und wenn ein 
bares Geld, fondern andere Sachen auf 
yibe, oder fonft betrieget, wird er zumellen 
derung verluftig, und mit Staupenfihläyen 
I Bande gejaget (9°); und wenn er zu der Ver⸗ 
it einen neiren und hoͤhern Wechſel, als der etfie 

| von dem Chriſten erzwingt, ober eine Dis⸗ 





| - a, en Ff 5 cre⸗ 
S. N res | Bestanpece allgemeine® Edict, ‚v. 8 Apr. 
73726, uud bei eu Declaration v. 7 — 12451 wie auch 


General: Jud vrivil. $ 37. 


j 


ur Wirkung olefer Geſetze meiſterlich u 


worden ( 


bey nn ee foicher Borserung. 


x 


en 


* 


Chriſten obfon ‚ ober eln 
—— — a a 











— 8 
a, nige 
Verorbnungen für unbillig, we 


ordnung gemäß 


"ae sinkt hafungsweife zugeftat 


4 4 


‚nicht beitehen könnten OR ii 


daß die Veromontng fü 


J * 
* —* 
> Bü 


13 


ar 


wären, and Daher nach d Ba 


vr cediren anne (#3), DT: 


ſich Fr vertuindern, 


brauche ein Yude fine Korder 


en allen drefen Q aten B 


‚mer erlaubt, bobe Ju 9 


den Chriſten nirg 


. -Abzufehen, aus was farm 


67 


Fan | 


L ; 


Geſetze gegeben m otden en fen 
Inier d he 
. fenn EN {ke * 


biefer u 


1!PTd 


i 1 

















. mb Verkauf: von Käufern amd 2 han hie 0 and 
Leute; wie auch, mit allerley brabanzifchen, hollo 

— ſchleſtſchen und ehurſachſiſchen, weißen und 

denen Waaren, Kanten, Neffeltuch, und gan; 

ben eiriläudifchen graben. Futterfanun, einländii 
Peinwand, weißen Zwirn, Zafels umd Zifchye 
ganz und halb, fonderlich auch einlänbifchen feiben 

Waaren, auch mit aus: und einfändifcgem:ungef: 
ven gar gemachten Leber, mit einlänbifcdyem Bam 
mit allerten im Lande fabricieten gan und halb wo 
nen und baummollenen Waaren, ſie haben Nah 

wie ſie wollen; desgleichen mit den im Lande fabri 

ten Kattunen und Biken; ferner mit Pferben, ro 
Kalb⸗ und Schaf⸗ Zellen, Federn, Perruͤcken, M 
ſchen⸗ auch Kamel: und Pferde⸗Haaren, Talg, 
und Honig, polniſchen Waaren, rohem und noch 
verarbeitete Pelzwerk, ‘aber Seinen neu verfertig 

in 





raͤthe, und erkannt mit allem —— 

. wen oben nicht generaliter und ſ an na 

wenn es auch hier nicht fpecificiret, noch li 

anne worden ift, zu handeln, zu ſtutzen und fonft 

verfehren; doch alles Diefes nicht andere, als in? 

on ihnen ordentlich zugeſtandenen Läden u 

n 
Denjenigen Schutzjuden, weiche beſondere 

Conceſſi ionen haben, in den Srätr 


(96) ©. def. $. 18. 


r 


| Mr 0.063 


worin fie vergleitet And, oder wohnen, offene Läden 
md Buden zu Haben, ‚mithin ihre Waaren an dem 
Orte, wo fe wohnen, oder auch auf Öffentlichen Mep 

fen und Jahrmaͤrkten ſtuͤck⸗ oder. ellenweife zu verkau⸗ 
fen, ift war noch ferner erlaubet worden; fle an 
ober fo wenig auf einländifchen Meſſen und auf Jahr⸗ 
Miskten, wie fie ſich fonft zum Nachtheif bee chriftlis 
om Kaufleute verſchiedentlich anmaßen wollen, wie 
weniger aber an denen Orten, wo fie wohnen, mehr 
8 jeder eine Bude oder einen Kramladen öffnen und 
cn verkaufen, oder Durch Die Ihrigen verfaufen 
la; wie denn auch feinem Juden frey ſteht, aneis 
on andern Orte, ald wo er wohnt, in den koͤnigl. 
Omen aiffer Meß: und Jahrmarkt Zeiten, da ie 
udem Marke eine abfonderlicye Bude zu haben. - 2 
laut ift, eine offene Bude und einen Kraniladen zu F 


Breslau befonders, follen die prieilegirten kur " 
Au keineaweges, auch nie und zu feiner Zeit, auffee 
len und Märkten, wo es jedem erlaubt ift, of⸗ 

Ab Rüden zu haben, noch weniger en derail oder & la 
aaa, am allerwenigften aber mit allerley Waaren 
Fels vielmehr folen diefelben ſchuldig und bey 

ee Strafe verbunden feyn, fidy mit folgenden 

bus begnügen zu laffen, und, auffeer Meß⸗ und 
Zeit, bloß und allein damit, und fonft ait 
einem mebrern nicht, und zwar vorhin befagter 
Dem al groflo zu negotüiren, als naͤhmlich: 1. Mit 
 Vandleihen und Wedyfeln; 2. Juwelen, echten Kos . 

‚ goldenen und ſilbernen Uhren, Doſen, und 
em dergleicyen Bijouterien; 3. reichen und ſchwe⸗ 

m Bıoffen, Bändern, Schabracen, goldenen und 
Mormen Treffen und Spigen, doc) daß won den letz⸗ 
nice unter 4 Pfund, oder 50 Ellen, verkaufet 

i ; 4. berlinifchen und andern in den koͤnigl. Lan⸗ 
ha fabricirten ‚ feimesweges aber fremden ur \ 
ur ud⸗ 


N 
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h 





—_ 








j 
y 
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In, ° 


:TWTden feidenen und wollenen 3: 
nem Santen; 6. rohen und raudı 
:z neeiben, zum Nachtheil der eı 
„ec amd Landesnothdurften, nicht aı 
„nz werden; 7. jüdifchen Yüce: 
„ zıren Kleidern und Meubken; ı 
eure; 11. und endlich mit Koidı: 
.. uren Waaren, welche Die Juden v 

rcæ duͤrfen. 
...e Ae meiſten der jetzt erwaͤhnten Waa 
‚renten Handel gehören, mithin die J 
> ‚ce Subſiſtenz ehrlicher Weiſe zu n: 
. ‚ren üärlichen Canonem und 'gemeine | 
‚en, ſchwerlich im Stande find: feift: 
4 Eipuum vor fremden, die Meſſen u 
. .ni2gender Juden, vor der Hand und hie 
RE ZI 4 y Wiedetrufung, verſtattet worde 
STege vor Anfang, und 3 Tage nach Er 
... mut allen. in der Mefle und den. Mär: 
er Waaren Handel treiben koͤnnen und n 
.  Tow muͤſſen fie ih, ſo wie andere fremde, : 
19 Markt ſich einfindende Juden, rarione t 
ut, an das Meßreglement auf das genau: 
> unge privilegirte Schutzjude, welcher ſich 
x ‚ter, entweder ſelbſt, oder durch die Seini— 
müs andere, als oben ſpecificirte Baar: 
nA e⸗cdte Seidenwaaren, Taffete, Gros 
„adrdifche mollene oder oftindianifche W: 
ve der Meß⸗ und Markt: Zeit, einzeln od 
a rerkaufen, fol, wenn er der Thar uͤb 
1 erſte Mahl, nebſt Confiscation \ 
„Se Haute, wovon er gegen die Beroron: 
2. mu 100 Ducaten Geldſtrafe, zum 
.Siedeederrlichen Fiſeus, befeget, und, b 
ar Adæexvetung, ipſo lacto feines ganzen Pri. 
le; 
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Zube: 465 - 
legii verluſtig feym (97). Auch follen diefe Juden; . 
aufer Marft- und Meß : Zeiten, dergleichen Wuaas - 
ten, als ihnen auſſer Diefer Zeit zu debitiren nicht vers 
goͤnnet if, keines weges einbringen; und wenn fie ja 
dergleichen einführen follten, ſollen dieſelben von der 
Douane verſiegelt, und eher nicht, als’ gegen die Miele 
ud den Marke, eroͤffnet werben. Nenn aber die 
Iden die Jahrmaͤrkie in. den Landſtaͤdten mis allerley 
Waaren beziehen wollen, ſollen alsdann, auf geſche⸗ 
bene Anzeige, die etwa zwiſchen Meſſen und Märkten 
altenen neuen und verfiegelten Waaren von der 
Innane entfiegelt und revidiret, nach der Retour aber 
biört, und bis zu der Meffe oder dem Marke, wies 

Dr verfiegelt werden und bleiben (9) u 
Im Bambergıfchen wird den Juden der Handel mit 
Somden Waaren verftattet, ale: mit Kramwaaren an 
 Slöhern, beffen die Ele über 12 Taten werth iſt, es wäre 
"os, baß fie die geringeren Tıicher von den einlaͤndiſchen 
ömadhern mit den gewöhnlichen Zeichen ſtuͤckweiſe ers 
Smbelt hätten; dann an Hüten, deren einer auch über 18 
Sopen wertb ift, oder da die geringeren von einländifchen 
Sutmachern erfauft werden; ferner Sammet, Seide, Tafs 
&, Strümpfen, allerfen Bäntern, guien Handfchuben, 
Ban, fülbernen, wollenen, leinenen Epigen, Borten, 
and, Barchent, Cölnifch, Fwillih, alten Kieidern; 
Fol. mir Gold: und Eilbergeichm:ide, Saduhren, Pfau⸗ 
Fr Ningen, Kleinodien, Perlen, Wechſel, Pferden, 
onleh, doch mit feinem gemaͤſteten, Lein⸗ und Mübs 
El Breuchzinn, Meffina, Kupfer und Wollen, doch daß 
Fe leßtere vier Eorten in der Wage abgemogen, und deu 
rin, delgießern, Kupferfchmieden und Tuchmachern, 
a elnftandrecht darauf gelaffen werten fol. i 
— Bingenen ift ihnen verbotben, daß fie mit feinerfen Ke⸗ 
he, grünem oder dürrem Obſt, Samenwerk, Eoffran, 
ee, Schmalz, Hopfen, rohen Häuten, Leder, gernels 
nem - 
I) Rdn. preufß. Declaration wegen des Judensoleranzwe 
\ fens zu Breelau, $. 11 — 14. E — 


(55) Eb. daſ4 25, ‚26. u in F 
ORT — Gy 


” u = 7 
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I 


nem Pelsiwert, Gewwärz Unſchlitt Hanf, Wein Stat 
- und re Magen; fe Raͤberbeu. an einigerlen Yrl 


‚tert handeln, oder ſolcherley Warren aufkaufen, Pr 






aufzurichten. 
Bambergiſche Derordsi. v. I 1708, 5. 7. # yıslı 


= 


Die anfpachifchen Geſetze verorbnen nur Überham 


baßs die dortigen Schupjuben am ihrer 8* 
ntrat 


un 
Nahrung von niemand verhindert noch beei tiget mu 
den follen. Die Erlaufung der roben Däute wird Ihm 
dergeſtait Äberlaffen, daß fie mit unfchugbaren und (1 
. ben Juden deswegen in feine Gemeinfchaft treten, und ne 


2* * 4 


fie rohe Haͤute von den Scharfrichtern und almeifn 
erbandeln, dieſe worber ben Haudierfern, e derglı 


chen rohe Däute bearbeiten, anzubiethen wären 


‚Martgräfl..onoßbachifche Judenorem. Tit. 8. 
Da das Zaufiren in und auffer den Gtädtenüh 


haupt eine boͤchſt ſchaͤdliche und zu vielen Umdeduum 


und Vervortheilungen Anlaß gebende Sacheifl: 


ſoiches ſowohi den Ehriſten, als auch Juden, werbeil 


wie ich im XXI Th. ©. 475 — 505, gereist 


Hr. Prof. Koffer, in feinen Beytraͤgen zum pr 
zeyrecht, S. 443, haͤlt zwar dafür, daß für Ele 


Etädte, mo man vielmahls wenig mebr Faufenı 


verkaufen koͤnnte, als auf dem Lande, das Saul 
‘der Juden doch feinen Mutzen hätte, vornehmk 


' dem Falle, wenn man alte Sachen abzufeßen ge 
welches bey den Epriften mit weit arößerm Schatn 


gefchehen pflegen Diefes Verhaͤltniß fchiene m 


chem Gefeßgeber unbefannt hewefen zu fenn, wei 
von einen mit allen Bequemlichfeiten verſeheuen 

—aus, wieder das Handeln und Haufiren Dee Su 
Befehle erteilt. Allein, meines Eradhtend, ' 
dieſe Befeble allemahl vernünftig und geyeln 


Denn ob man gleich jenen Mutzen nicht laͤugnen 


ſo iſt derſelbe Doch viel zu Flein und geringe, als 
2; | 


Inde. 467 


— 


man die, wegen des in vieler Ruͤckſicht weit 
srößenn: 6, welchen das Hauſiren verurfachet, 
ſo nothwendige Gebung foldyer Befehle Damwieder, uns - 
weinen ſollte. Unter dem Vorwande, alte Sachen 
ben deti Lernen in den Haͤuſern zu kaufen, koͤnnte alles 
daeſenige von den Juden ausgeuͤbet werden, mas das 
Hauſtren ſchaͤdlich macht. Und dieſes iſt die Urſache, 
um man obigen kleinen Mutzen nicht in Betracht⸗ 
ung ziehen. kann, ſondern das Hauſiren, inſonderheit 
den Jahrmaͤrkten, den Juden ſchlechterdings 
niefagen muß. Wer alte Sachen abfegen will, has 
in den Bıbrmärkten Gelegenheit genug daaguu. 
Aneinigen Otten ift den Juden der 3Zolzhandel 
Ineiadt; (Ih. XXIV, ©. 776. Ra 
Dep der den Juden verfiatteten Handlung, bat 
De hohe Landespolizen ihr Augenmerk hauptſachlich 
Sde.-Derbäcung der vorfenlidhen und betrieglis 
Am Banferotse der Juden zu richten, Die Banker 
nieder Handelsieute überhaupt, fie mögen Chriſten 






Sa Juden ſeyn, baben einen fo ſchaͤdlichen Einfluß 
die Commercien und Gewerbe, daß die Aufmerk⸗ 
Amkit der Landespolizey bier niemahis zu groß ſeyn 


fra, Exemplariſche und harte Beftrafungen werden | 
miniglich als Das befte Mittel, dergleichen Banke⸗ 
eu verhindern, angefeben; und wenn man biers 
Whaft ift, und die angedroheten Strafen ohne 
Racfücht vollfirecken laͤſſet, obne ſich daran — 
einbare Vorſtellungen einer Unſchuld, oder Dur 

ebene und bemäntelte Unglücksfälle irre machen | 
alien, fo. bat diefes Mittel auch noch allemahl eine . 
rrkung gethan. Was infonderheit bie Juden 
if, fo pflegt man zu verordnen, daß, wern ein 
Fonßiube einen im getingften verdächtigen Bankerott 
het, und fich auffet Stande befindet, feine Gldus 
hnt zu befriedigen, derfelbe nebft allen denjenigen, 
ale unter. feinem Schußbriefe fiehen, oder daher 
W- Gg9 2 77 Ana 


Jude, | 
22 ad, des Schußes verfuffig gehen, fein 


tref gänzlich caffiret werden, und dergeflalt 
yn ſoll, daß derfelbe auch nicht einmahl mit 
. dern und neuen Judenfamilie befent werden 
„daoch, wenn bey vorkommenden dergleichen 
en sich deſondere Umftände finden, die einige Nil 
'nuay verdienen möchten,’ ſolche aledann an den Lanı 
“»geren berichtet, und darüber Reſolution eingehoh⸗ 
a , Dageyen aber auch von den Juſtiz⸗Collegiis 
ein Sanferotticender Jude unter Feinerlen Bormande, 
.one landesherrliche eigenhändige Dispenſation von 
Jer Darauf gefeßten Strafe, die ch zuweilen auch auf 
Ne Werfagung eines ehrlichen Begräbniffes erſtrech, 
Deireget werden fol (1), Wenn indeſſen ein folder 
failit gemordener und verfchuldeter Jude fllcht, unt 
deſſen Aeltern oder Erben Dr fein ebrliches Begtaͤb 
aiß uiche Rath fchaffen, noch auch deshalb fü bald an 
webmliche Caution ftellen koͤnnen, wozu fie guwärden 
mit allem Ernſte anzubalten find, ſoll der verſtotben 
jwar begraben, doch aber deſſen Weltern ode 
ben zu Bezahlung desjenigen, was der verftorben 
Jude ſchuldig geblieben ift, durch promte Erecutie 
aayebalten werden; und find die Judenaͤlteſten ang 
merjen, Darauf genaue’ Attention zu nehmen, un 
wenn ſich einiger Verdacht zu dergleichen vorſetzliche 
Quuferott eräugnet, es in Zeiten an gehörigem Or 
anzuzeigen (2). 
A 


a! @, die diesfallſigen Pinigl. preußiſchen Edicte v. 14 Ir 
15; 4 Sehr. 17235 20 May 17365 25 Dec, 1747, u 
Ecueral⸗Judenpriwil.q. 10. 


ar &. Ku. preuß. Edict, v. 23 Jan. 1749, und Ben. 
ren a. ag. D. - 


a SIE pre. Verordn. wegen der Bauquerouts ber Iud 
mn a Dve. 1755 | .. | 
a We preuß. Edictum declaraterinm v. 234 Dec, 1730, U 
EN“ 9 priv. a. ang. O. 7391 | 


An denen: Orten, wo man die Juden duldet, iſt 
ihre eigene gottesdienſtliche Einrichtung eine nothe 


wendige Folge der Duldung, welche das Gewiſſen 
ri — 


chriſticher Regenten und Obrigkeiten keinesweges ver⸗ 
lehen. kann. Doch bedienen ſich chriſtliche Regenten 
bilig auch, in Anſehung der Juden, ihrer landesherr⸗ 
lichen Gewalt und Auflicht, welche ihnen über alle 


+ 


geuesdienftliche. Gefellfchaften und Religionspartepen . 


in dem State zukommt, um ihner in ihren Religions⸗ 
und Kirchen: Sachen gehörige Graͤnzen zu fegen, das 


wit ſie die ihnen verftattete Freyheit ge: ju weit aus⸗ 


en und mißbrauchen koͤnnen. ingegen muß 
Donau) die Graͤnzen ſolcher Gewalt nicht überfchreis 
I, weil.diefes ſonſt einen unrechtmäßigen Gewiſſens⸗ 
ang ausmachen würde. Inſonderheit muß man 
hhüten, die Befebrung der Juden durch gemalt 


me Mittel zu befördern. Man würde fehr irren, 


mu man ‚aus. dem Rechte, die Juden im Lande zu 
den, fofort berechtigt zu fenn glauben wollte, ‚die 


menu Anhorung ebriſtlicher Predigten, (ſ. oben, S. 


hund zu Leſung und Anſchaffung chriſtlicher Lehr⸗ 
Dücer md Streitſchriften, und alſo mit Gewalt zu An⸗ 
mungder ehrifilichen Religion noͤthigen zu duͤrfen. Es 


Nmeitbilliger, wenn man die Juden bey ihren üblichen 
Öbräuchen und Ceremonien ſchuͤtzet, und ihnen,. in 
Ve Abficht, Synagogen, Schulen und Begräbs 
hpläße verftattet, damit fie ihren Gottesdienft unges 
Rt verrichten, und ihre Kinder in ihrem Glauben 
etjiehen laſſen koͤnnen. Ihre Bekehrung aber muß 
man ihrer eigenen innerlichen Ueberzeugung uͤberlaſſen. 
don der Juden⸗Bekehrung werde ich weiter unten 
wieder fprechen. - Be 5 
Eigenmächtigee Weiſe dürfen die Juden Feine 
Ernagegen und Schulen anlegen und erbauen, ſon⸗ 


dern es wird Dazu die Iandesherrliche Conceſſ ion und 


krlaubniß erfordett. Dieſe Conceſſion muͤſſen die 
6g3 Iu⸗ 


— Inde. 
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nuerpen dürfen (3). 
Zufammenfünfte und Privat s Berbftunden r 
Verſaumlung vieler andern Syuden in Ihren Haͤuſe 
zu Suiten, pflege an einigen Orten nicht erlauber 
meden, weil folches nicht allein aller guten Ordnu 
uuneter läuft, fondern auch der Gemeine anfts 
, und ihrer goftesdienftlichen Verſammlung in 
Soauuoge vielen Eintrag thui. Und wenn es ja ı 
zernoerelüiher Bewilligung gefehieht, fo pflegt n 
a limmen, wie viel folcher Bethſtunden, uni 
wur Sreagen folche zu halten, verſtattet ſeyn fo! 
a ytdwrn dergleichen Berbflunden für alte, ab 
le 
2, wem zer, Declaration wegen Der Juden zu Bres 


% „te - 


RD 7 

Öte, und fränfliche- Leute, nebſt Kindern unter 12 
‚Jahre Beh ſolche zur Winterszeit nicht wohl nach 
ber ‚Spnagoge, geben koͤnnen, von Michaelis big 
fer a in viſſen, von den Judenaͤlteſten dazu bes 
‚in den angewiefenen Straßen von 

































huln ifter gebalten, dabey aber feine andere 
tonien und Handlungen, als nur diejenis 
wide und dem Bethen unumgänglich nöthig 
—* al und zugleich, was in der Synagoge 
L x di 2% ame ı Süden und fonft gefanımelt wird, bey⸗ 
gezogen auch die Zufammmenfünfte jedes Mapi in 
| gi nte gebäude, oder an einem folchen Orte, we 
fr hb: ae und fonft dem, Publicum durch Übers 
—* Aſchrey Feine Ungemaͤchlichkeit entſtehen kann, 
srhalt je merden ‚follen (#). 
Den Juden ift allentbalben verborben, ‚auf die 
eiliche Religion zu ſchmaͤhen. Beſonders füllen 
ich Bereits oben, S. 359, erwähnt habe, in 
a. prefifgen Landen, bey Leib: und Lebens⸗ 
fer gänzlicher Verbannung der Judenſchaft 
er ant ‚das jüdifche Gebeth, welches fic) ans 
Im; Alenu Tefchabbeach, nicht mißbranchen, fe 
miller verbächtigen Worte in demfelben, und 
end und Hinmwezfpringens dabey, ſo wie ane 
eret : @ ebethe von gleicher Art, wie auch aller unges 
Hbelichen Ausfchweifungen bey ihren Feften, infons 
em fo genannten Hamans- oder Purim: Feſte, 


nu 0)» 

Juben hoffen. ohne Grund, daß ihr chemahliger 
Impel ſa Jerufalem werde wieder erbauet, und der Bots 
tenf as Moſes Gefeße wieder hergeſtellet werden. 
ar fielen fie ihre äffentliche gotteedienftliche Verſamml⸗ 
— da, wo fie ihnen verſtattet warden, in ihren Syn 
©9,4 asgogen 


— preuß. Deroren. v. a Jedr. 1745, und Ben. I. Priv. 
(9) Gen. J. Privil. a. ang. D 


2 > Be „©, 


agogen an. Gie richten ſich nach bar Varſchrift bed Rab 
HH Mofhe des Sohnes Malimon,. weicher im ) 
tior oder 1105 geſtorben iſt, und bie Glaubenslehren de 
jegigen Juden welche ben Talmud annehmen, ia 13 Art 
Bel zuſammen gefaſſet Bat, welche «in jeder Jude, wenn ı 
auch fonft nichts wiſſen fdlte, lernen mug (9). Die 
verlange, daß mo ſich 10 Juden, welche 13 “jahre und 
Tag zuruͤck gelegt haben, auf halten, fie, wenn es ihnene 


laubt iſt, ein Haus zum gemeinſchaftlichen Gebech beſtin 


4 


men ſollen, welches Bah Hakeneſet genannt wird. 

ber Sonagoge haben die Weiber ihren abgsfondegten Di 

Ein Karen, in welchem bie Gcfegrolle vetwahret mir 
' . vi 


46 Ein der Artikel fängt mit den Worten on: ch glaube ı 
‘ einem vollfommenen Glauvben Der uhrise Imbalt ik: 
4. Daß Bott der Schöpfer, Regierer und Erbalter 

7° Ir Creaturen ſex, daß er Allen gemacht hate, n 

i che, und machen werde'in ug . 
-... & Dafi Bor ver Schoͤpicr der gınzine, web. mıches ı 
‘ gleich ſey, und daß er allein un:er Bott gemein! 

Noch feg, und blerben werde in Ewigkeit 

1.9. Daß er kein kaͤrperliches Weſen ſey, Peine Färpr 
che Eitgenichaften an ſich hade, und daß Fein t 
perliches Welen mit ihm verglichen werden Ein 

4 Daß Bott der Schoͤpier der Erſte und Letzte it 

5: Daß man ihn allein andethen muͤſſe, und auſſer: 

niemand. . | 
G6 Daß, was die Propbeteu geredet und gelebrer| 
ben, lauter Wahrheit jey- > | 

2. Daß die Echren und, Weiſſagungen Moſes w 
fesn. und daß er der Vater aller Weien fey, die 

und nach ihm geweien, und ſeyn werden. 

®. Daß das ganze Beien, fo wie es beutiges Tage 
unſern n iſt, dem Moſes von Gott ſelon 
geben werden ſey. 

9. Das diefes Geſetz niemahle werde vrränderr, ı 
von Bott ein anderes Geſetz werde gege 
werden., ° 

‚20. Daß Bor alle Werte, ja alle Bebunten der TI 
fchen Fenne, wie Pf. 23, 15. geichrieben ftebe. 

11. Daß Bott diejenigen, welche feine Bebotbe b«' 
belohnen; aber die Uebertreter derſelben beitr. 
werde: ’ ll 

22. Daß der Meſſias noch fommen werde; ud v 
er gleich lauge ausbleibt, fo will ich doch Io ls 
auf ihn hoffen, bie er fommt. - 

13. Daß die Taoren werden auferftchen, 32 Der 
welche dem Schöpfer nefallen wird, deſſen Kı« 
bocdhgelober fey ewiglich ! 


r 
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der Leſetiuhl, auf welchen die Geſetzrolle geleget witd. Die 
Synagogen haben ihre Vorſteher. In benſelben geſchieht 
nicht wär Dad Morgen: und Abend⸗GBebeth, und die got⸗ 
tesdienſtliche Verſammlung am Sabbarh und an den Keks 
Tagen, fondern auch die Eidesleiſtung. Sie behalten in 
denjetben ihre Hüte auf. Mon den Synagogen in Berun, 
Auiſterdam und Livorno, f. oben, ©369, 332,f.uRd 293. 
Der jädtfche Gottes dienſt gefihieht täglich zwey Mapl, 
und zwar ſoll allemahl des Abends, die tägliche Bethſtunde, 
vor Sonnen⸗Untergang geſchehen) des Mor⸗ 


Jude. 473. 


verteift Öle Skelle dir Bundeslade.« An der Mitte ſteht 


, 


ms über vor Sonnen : Anfgang. Doc geſchieht des 


hends dieſes nur im Winter; im Sommer aber, wenns 
bie Tage lang ind, geht das Abendgebeih gewöhnlich um 7 
ser 8 Ubt an. — ae 


Ysi Morgen des Tages vor bem Sabbath, fauft ein 


der Hausvater Fifche und Mehl ga Brod auf den Sab⸗ 
bs und weil die Seelen am Sabbath ſich aus dem Fege⸗ 
Feuer wegbegeben dürfen, fangen fle a erwaß 
0b an, damit die Seelen deſto eher ur Erquickung In das 
Duier geben fünnen, Die Lichter werden von den Weibern 
geändert, welche auc) den Gegen daruͤber ſprechen. Am 
laſſen fie das Eſſen durch Cyriſten, oder andere 
Ne nie Nuden find, vom Teuer nehmen, auch durd) cben 
Udelben die Lichter putzen, und des Abends in dea Syn⸗ 
Sogn anzünden, in den Eynagogen wird gebethet, und 
An Abfihnite ans dem Geſetze vorgelefen. - 
Der erite Tag eines jeden neuen Monathes, Rofch 
 Ondalch, wird nur ald ein halber Feyertag angeſchen, Loch 


Allen bie frömmiten Juden den Tag vorher, und die Weiber 


 Bunem ihn als einen ganzen Feyertag begehen. Ya den 
Epnagognen wird der 18te Pfalm gefungen, und aus 4 Moſ. 
#8, 17 — 16. gelefen, ober gebetdet. 
Der Montag und Donneretag in jeder Woche, mers 

In auch filr halbe Feyertage gehalten, weil man bie Leſung 
6 Gefeßes über 3 Tage nicht anftehen laſſen muͤfſe, vnd. an 
Innfelben foerden in den Synagogen, auffer den gewöhnlichen 
 DMorgengeberben, noch einige andere geberhet. . Fromme 


Suben Faften auch wohl an diefen beyden Tagen. Sie har 
ben auch ‚noch andere Safttage auſſer ben Altern, wie Ich 


Dmad) melden werde. 


Gas | — Das 


474 =“ 
Das VNevjabr per Sefte der Iuben, At nen bem bir 
gerlichen Neujahre Ru eng he dem Ro⸗ 
nathe Rifan an, welcher in unſern Mär faͤllt. 
Das erfie Feſt If das Paſſahleſt. welches ſie Peſach 
nennen. Die Zuräfiung zu dewſelben befchr vorachauid 


: darin, daß fie den worhesgehenden Sabbeih, watt 
Be genannt wird, befonders heilig halten, peu 23: 


" —* dünne ungeſaͤuerte Kuchen, welche ſte Maten ode 
Buchen (Matzos) nenneat? ), mit vieles Samen 


) Die Magen find ganz dann gewirkte und nit vielen Ficn 
- Löchern verſehene an bart eoadent Kucer, melde u 
. ereitet merd An Deutichkand-alein mi 









Ä rain; uud Tiörsheim, haben ik: nen a ER 


! a Die Muͤhle, es ſey deun die Ju 
beiten allermahi im ir * bee ——— — 
tem Vrod darf In Diefer Zeit weder oben wach unttı 

Alte, die mit Mehl umgeben, ' 


werben, wiebri # | fimmucht 9 
& untein —— in, Das Mat 
die gnunfe ſebr gut gerefti 

peu threu in 








Gute, 475 


baden, alles forgfältig reinigen sub alles gefäuerte 
Brod iu den mmen fachen uwb verbreunen. 


weichen unterſchi 
geriet. erben bärfen. - Die Feyer dieſes Feſtes weiche 
ton der im Geſetze befohlenen fehr verfchieden IR, ſchreibt, 
hie bie Keyer aller uübrlgen Feſte, der Talmub vor, 
Ah dem Ende des erften Tage® des Pefach, oder von der 
Pryien Diieraacht an, fuerden 49 Tage big pum Feſte bee 
Dohm gezählt, und diefed beißt bad Omer zählen, oder 
Mühlen der Tage bis zu der Aernde. Ein jeder Jude 
u ale Tage, und alle daraus entfiehende Wochen, bis 
ul often, ſtehend zählen, und eine gewiſſe Formel das 
ſorechen 


Daß Heft der Wochen (Chag Schebhuos), welches alſo 
Msoflen Tage nach den Peſach einfaͤllt, wird zwey Tage 
ins gefeyert; und weil der zweyte Tag sum Gedaͤchtniß 
St Orfehgehung dient, fo ftreuen fie Gras In ben Käufern, 
ah lnder Synagoge ftellen fie grüne Bäume auf. . 

Dr ı7te Tag des Monathes Tamus, If} ein allgemels 
Me lafttag, weil an demfelben die Gefegtafeln — 
rs follen, das Dpfer im erſten Tempel aufgehört hat, Yes 
lem zum zweyten Mahl zerfiöget, und dag heilige 
Mahuih verbrannt worden ift. 

Im sten Tage des Monathes Ath, iſt abermahl ein alls 
—— Faſttag, wegen der legten Zerſtoͤrung des Tem⸗ 
rt 


| ’ 
Das bürgerliche Neujahr ap ‚Hafchanna) fänge 

lm Monatbe Tisri an, welcher in unſern Sept. faͤllt; 
Fr lindigen es aber fchon einen Monath Vorher durch das 
Ak mit einem (Bocks- oder Widder -) Horne an, damit 
N gotteßdienftlichen Juden fi) durch Faſten und Bußuͤb⸗ 


rt rwieder iu, mb bad Mehl wurbe als Mat; glücklich 

denehrt. 

br. fr. Zabel Beyträge zur Naturgeſch. und Geb, 
>. der naſſauiſchen Länder, Deflau 1734 81-8. ©6841. 

Fiche auch Th. VI, S. 76 « 


276° . gar. 


Judas der IIaccabder- verordnet hat (1 Maccad. 


‚ben darf, fondern zubäuslichen Verrichtungen muß di 
deres Licht angezündet weruen.. Alle Abend wird ein 





feyert wird, doch fo, daß nur. die 2 erfien uad 3 If 
gene, .dte-4 mittiern aber-halbe Feyertage find. DI 







Am as ſten Tageded Monatbes Risien, welcher In 
feen Dec. fällt, iſt dad Rirchweihfeft (Cbannucab), Wil 


Es wird 3 Tage gefeuert, und auch Daß Feſt der Li 
genannt, weil des Adends heilige Lichter entweber von 
oder Oehl angezuͤndet werden, und, fo lange fie bauern 
nen, beeanen bleiben, bey weldyen aber Seine Arbeit gt 
mehr auzezündet, als an dem vorhergehenden. An r 


v X 


Aue, Ä a7R. 
Erste nun f-f Ve ergaigen ei fan læ 

n loan. 24 

Aui bes eonather⸗ Thebet, iſt ein allgemeiner 
Suttag, wegen der Belagerung und Etoderung der Stadt 
— hurch Nebucadnezar. 

ae Tag des Monathes Abat, welcher in unfern 
Fir ſaͤlt, Mein Fafltag, welchher das Saften Eſther ges 
Ban al und am 14 und "ir wird * Feſt Purim 
Dit Fröklichfeit begangen, weil Haman's Auſchlag zur 
Ermördung der Juden mißlungen If. (Bach Ehkero, 9, 
Wenn dieſe Geſchichte in der Synagoge abgeleſen 
ir, machen die Kinder, fo oft der Nehme Haman vor⸗ 
hamt, durdy Hammer und Kloͤppel⸗Schlaͤge großes Ge⸗ 
ruf, An diefem Feſte wird —— gegeben, und 
bas letzte im Kirchenjahre. 

De wichtigſten ehemahllgen gottes dienſtlichen Haadl⸗ 
nen der Juden, die Dpfer, haben mit dem Tempel aufs 
ln. Cie glauben, daß die Stelle berfelben theils durch 
rlfung der ebemahligen Opfer⸗Verordnungen und Bes 


| ana (nach Hoſea 14, 3.) theils durch ein gewiſſes 6% 


r 


\ 


) 


erh, erſetzet wer de. 

Me Gelübde theilen fie in heftige wad verbindliche Bes 
herab, Unter jenen verfichen fie Diejenigen, weile äh - 
ur hrline Sachen beriehen, als: wenn jemand etwas an 


Dr Ennaadge verebren will; unter biefen aber diejenigen, 


nd) weldye ſich jemand zu etwas verpflichtet, welches 
En auf feine Perſon geht, als: etwas er laubtes zu uuter⸗ 
in, 

Un denen Orten, two fie € Synaaogen oder Schulen ha⸗ 
verrichten fie in denielben, nach vorher gegangenem 
Olndewaichen(® , dad Moraens und Abend oder vielmehr 
Oper: Geberb gemeinſchaftlich, und nach verſchledenen 
Sormeln, Solches Gebeth kann nicht geicheben, ohne daß 


Sn den Arba Lanphos anlegt, und die — oder 


Denis 


4) Der Jude muß in allen nachgefefiten Fällen die Hdude wa⸗ 
(den, mähmlıcdh: wenn ır des Morgens rufftehe, wenn er 
dom heimlichen Gemache kammt, aus dem Bade geht, die 
Nänel abichneiner, die Schuhe mit den Hinten abzieht, ſich 
am bloßen Leibe trauct, cum Todten anrührt uud bey dem- 
felben meg acht, nach geleineter ehelichen plicht, und wenn er 
fine Laus geloͤdtet hat. | 





. men gebunden 


Kleid wirft, fonft aber unter bemfelben 


. Verfonen in bee Synagoge den Kopf fo behecken, daß di 
. eine jede Dee 4 Ecken auch Zigis bat. 


⁊ 


478 Yet; 


Denfei, ehaus an den m, thelis an den Shupf, Sefeft 
Das Arba Canphos iſt ein. viereckiget, vorn über ti 
Bruft, und hinten über bie Schultern hinab hoͤngende 
Mäntelchen, welches an den 4 Ecken mir Frattſen von wol‘ 
nen Faͤden verfehen, und ehebem fü Fady gerpefen if, bi 
diefe auf der Erbe nachſchleppten. Die Marifier nun 
baffeibe ehemahls bepnabe ſo larlg, als das Oderlleid kit 
Insgemein aber ſind es nur 2 Kurze vlereckige Silge 
oder — 55 oben dutch 2 Baͤnder alſo zufe 



















, daß man gemaͤchlich den Kopf dur 
ſtecken kann, je den Selten aber bleiben fie offın, da de 
eineß diefer Fürgen vierecklgen Stuͤcke Aber bit Prof, u 
bas andere Über den Mücken hinab hängt, teeldjes der 
wenn er ed nur bey dem Gphetbe anlegt, dher — 


5 


gute en pflege (?). An jeder der 4Ecken, Mabäiie, d 
anfen oder Zotten, von 8 gegtötenten doppelten wol 
Silben, welche, nach bee Anzahl der Dächer Mofts, 


Enden deffelben vorn um die Bruſt herab hangen, und 


(9) Diefes Arba Canphos iſt von wollenem ober auch ſei 
—e— un beni — — Sebeiheſo alt 

. ede fernen is ⸗ ein 

Canphos entbehren —* so “ent, a N 
{10) Die Rabbinen erflären das Geboth von dem Zizis fü 
. Michtia, ald alle Bebothe des —3 ——— 
enu fie ken wer ed fleißig halte, der erfülle das gan: 

fen, welches fie auf folgende Weiſe heraus bringen. 
\ Wort in der einfachen Zahl pwyry enthaͤlt an Zahlbuch 


. 600, dazu 8 Faden und $_ Knöpfe gerechnet, find 613, I 
viel Gebothe gibt es; alſo balt derjenige An “1 6 
welcher das Oeboth von den Zizis wohl brobachset. 





Sue, . 8 


SB das zweyte nöchige Stück suthrem Gebeche ſind auch 
Tephilin, d. I. lederne Denkzettel mit ledernen Riemen, 
nöthig, die auf 5 Moſ. 6, 6. 8. gegründet tverben, davon 
ft enen vor dem Gehethe au den bloßen linfen Arnı bie 
au die. Hand, und, den andern au Die Stirn, binden, 

ner heißt Tephillin Schel Jad, biefer Tepbillin Schel 
Roſch. Beyde werben von ſchwarzen Kalbleder gemacht, 
boch m dem Unterſchiede, daß berjenige, welcher zur Stirn 
gehlrt, und zwiſchen beyden Augen am Ende der Dienfchale 
ru Aörm lonnut, aus 4 Faͤchern, Sig. 1760 ©), derjenige 
aber. weicher der Hand gewidmet iſt, nur aus einen, 
Sig, 1760 6), beſteht. In bem erflen von ben 4 Faͤchern, 
weſches gegen die rechte Hand ſteht, findet ſich die Stelle 
5 Nof. 01, 13 —aı, In dem pweyten Ss Moſ. 6, 4 - 9, 
mm a Mof. 13, 17 — 16, und im vierten 2 Mof. 13, 
1-10 Der Denfsettel, den fie auf dem linken Arme tras - 
10, und der nur aus einem einzigen Fache befteht, iſt mie 
en biefen Worten ausgefuͤllet, welche jene 4 Zettel in ich 
alten, nur mit dem Unterſchlede, daß fie hier nur auf 
umiges Dergamentblättchen, welche® in 4 Felder abgen 
Dit, aeichrieben find, da man hingegen zu dem Denk⸗ 
u de Hauptes 4 befondere Zettel, wach der Anzahl der 
der, haben muß, melche fie dergeſtalt zuſammen wickeln, 
fan dem Drte, wo die Zeile ſich endiget, anfangen, 
mit, wenn man fie wieder aufmacht, ˖ſogleich die 
niwerte in die Augen fallen. Diele zuſammen gerallte 
Pmamentzertel pflegen fie inanderes Pergament, und fons 
ni in diejenigen Stiide einzumickeln, welche fie Davon 
yelänitten haben, foldye alsdann mit Kuh⸗ ober Kälbers 
Maren, bie aus dem Schwanze gezogen, und vorher wohl 
zewaſchen und gereiniget find, zu umwinden, und nur au 
ben Enden mit ben Eingern zuſammen zu drehen, auch wohl 
tinige Haare davon hervor ſtehen zu laffen, damit man fes 
ben fönue, daß fie tz) (recht gemacht) ſind. Dieſes Leder 
wird wieder, unter Beobachtung befonderer Eeremonien, 
m Ochſen⸗ Kuh⸗ oder Kälber » Sehen, oder, in deren Ers 
Tingenng, mit zarten Riemen von Kalb6pergament zus 
Fmaen genähet, Endlich haben die Juden bey dem Ges 

auch einen Bürtel:um ben Leib. | 

Fis 1761, iſt bie Abblidung eines Juden, mit den jetzt 
beiärichenen Kleidungsfüden, a, Tallis. db, Haupt⸗ 
Tolle, €, Gürtel, d, Alba Eanphos,- =, 3 5 $ 


Ben 


my Schedat) in feinen 3 Buchllaben abbiben. D. 
. ‚Öffentliche Gebeth gefchieht im hebräifcher Sprache, “ 
.. man wendet dabey fein Geſicht nach der Gegend der Bi 


Unſchiages, ſondern auch Ble 3 Handlungen In Anfehı 


* 


chajim, dad Holz des Lebens (naͤhmlich halten), unb %- 
vbohon, die Aufhebung, genannt werben, rechnen, zu de 
Verrichtnug das Recht durch ein geringes Geid fuͤr die 
.men, erfauft wird. 


| bie vornehnifte, für welche zwaͤr der Ste Tag nach ber 
.burt feſtgeſetzt iſt, bie aber doch, wegen wichtiger: Urſack 


. wäre, und daß ber Mohel (Befchneider) nicht nur ein 
nig von der Vorhaut abſchneidet, fondern auch. dag ü 


meine Meinung, daß die Befchneitung nicht fo-uorbiue 


" während: bed Aufenthaltes in der Wülte geboren wu 


4 


Haubı wie ‘bee Jube fie ben bem Gebethe ur 
Hand und Arm gebunden hat. -. 
So bald ein Jude 13 Jahre und x Taz alt if, muß « 
anfangen die Tepbiliin zu gebrauchen, doch nur an W.:| 
Taxen, aber nicht am Sabbath oder andern Fefltagen, we 
biefe fie (hom von audern Völkern hinlaͤnglich unterfcheitel 
da bingegen die Dentzettel ihnen an andern Tagen ben dı 
GSebethe zum Unterfchelbunggzeichen dienen ſolen. "Cie 
derfen ſich auch, daß die Tepplliin den Rahmen Gert 





wo Jeruſalem liegt. | N 
Zu den gottendienftlichen Handlungen fann man au 
nicht nur das Rüffen der Gefenrolle, oder vielmehr ih: 


derfelben, weiche Gelitab, das. Auf: und Zumiceln, 

















Unter den Gebroaͤuchen der Naben, iſt Be Befchneid 


Bergleichen Schwaͤchlichkeit der Kinder, und Feſttage, fi 
änfgefchoben werden fann. Sie geſchieht gemeinigfidy in 
Eynagoge, mit verfchiebenen Gebrduchen, nüler wel 
biefer beſonbers anmerken Ifl, daß für den Propb 
Eling ein Stuhl hingeſetzt wird, als ob et gegenwaͤ 


bierbende Stuͤck von einander reiffet, welches den Kin 
unndthiger Weile Schmerz verurſachet. Weil Mo ſe s 
ſtattet hat, Daß das neue Geſchlecht der Iſtaeliten, wel 


unsefchnitten blieb: fo iſt es eine unter den Juden ſehr 


ſey, daß fie nicht in wichtigen Faͤllen gang unterbie: 

oder daß bie Unterlaffung derſelben nicht entſchuldiget 

den foͤnnte.  Jofeph 1") erzäßlt, daß ber- König 
Cry Anigui, ib. a0 cm | * 


⸗ 





Inde. | 481 


Lichene Yen ta die HüBifche Rellglon angenommen, und 
geglaubt F dag er ſich nothwendig beſchneiden laſſen 
wriſez atcin/ eben derſelbe il na atas, Durch welchen er zum 
nenn np — * es aus einer polit⸗ 
UN ugeben wollen, fondern gefagt, der Koͤ⸗ 
nykdane den wahren Gott ohne Befchneidung verehren, 
den es huu gefaͤllig fen, das Audenthum anzunehmen; 

kam bie Verehrung Gottes ſeh wichtiger, als die Des 
hr ng Jur Zeit des Kaiſers Hadrian durften bie 
befchneiden (f, oben, ©. 306); und in Pors 
ſen halten fich die heimlichen Juden auch 

























Tre rige gottesdenftliche und größten Theile aber⸗ | 


aubige Ge Afoͤnnen bier nicht angeführt werden, 
— Menge derfelben uͤberaus groß iſt. Die Urſachen 
velsg für dieſelben, welche entweder im Tal⸗ 

ober von ſpaͤtern Rabbinen angefuͤhret werden, find 
bellß fo ſchlecht, daß fie zum Lachen bewegen. Die 
fangen nun felbft nad) gerade an, Ihre eigene Reli⸗ 
a j Berachten, und ben talmudıfchen Unfinn, als aber» 
Fanıge Bolfmährchen, und als närrifche Träumerepen, 
De nueje eines; Menfchen Kopf verwirren fonuten, zu vers 
POER, Ibhr Geremonien fheinen ihnen nun felbftein drils 
och: ohne Sinn, Zweck und Menſchenver ſtand zu 







BR Id di ee Defolgung det Verbindlichfriten ih» 
Befehes find. ihnen unerträglidye Forderungen einer 
fbannten aſtatiſchen Einbildungskraft, ohne Abficht zut 
ngungsirgend. einer Vollkommenhelt, oder eines fichts 


Getft, welcher fid) immer mehr und meht unter 


von Wohlfahrt und Gluͤck. Diefer philos 


St 


a Marion werbreitet, und fie die Wahrheit von dem 











a 
Tur 


| ‚unterfcheiden lehrt, macht, baß fie auch ſetzt ſchon 
ſcyr und zmanglofer in Sitten, in Lebensart und in 
ui: mg Ihrer jüdifchen Gebräuche find, als jes 
Sl; md der Luxus, welcher jegt mit fo vieler Gewalt 
Weichen heberricht, trägt ungemein viel Dazu ben, dieſe 
MreRebensart-nocd) mehr zu befördern, Die wohithaͤtige 
Srung einer unein eſchraͤnkten Toleranz, bie allgemeine 
"fräglichkeit aller Eecten, und daß fo mächtige Beyſpiel 

FSade, dat hierbey einen erflaunlichen Einfluß, und 
mehr ald alle Bekehrungen diefeg font fo hartnäckigen 
6 je wirfen fönnen, Die gefälligen Sitten der Chris 


432 Jude. 
tem, die für Immer meht uub mebe —— 
To erbeifern, d. h. fich gefälltnet and beliebter ına 
sungen fie ungemein, und bie Ro weiche dad 5 
mumzuiche Befchlecht behertſcht, bat fü ſie fo viel Aanı 
ichke:t, daß ihre Macht ae Religiend: Gaupel I 





deu meiſten deutſchen, und inſonderheit 
ifhen, Seaten, gibt es eigentlich ze) Segen une! 
uben, wevon fich die eine bie polaiſche ober bie techt 
ige, und die andere Die , ober bie benfentt, 
zet. Die polnifche Secte Hält firenge a⸗ deu Geſehe 
ver Käter, IR in Sitten rauh nad zum <heil noch ur 
det, und, wie man leicht denken dann, in ihren 
son der Religion äufferft eingefchränft, nod devot, ſo 
gegen die andere Warten ſebe Intoterant. Die bunt! 
ie ihren ürtbeilen frey, in ihrer Eebimbant Kelch 1a? 
Begriffen d° 


uud aufgeflärt und 
: Re ik daß, was die porsugiefifchtn Juden 





Wenn man nun unterſucht und Fragf, welches de 
ich die Religion des aufgeklaͤrten ei im 
mud 


die aibernen Traͤumereyen ber Rabbinen verachtet: ſ 
Deldmus U 








tige Bertheidiger und Anhänger fiud, vieleicht der 
Yartep ſchon überlegen, wenn nicht diefe alle {het 
sutrdaste, bie Austreibung biefer ihnen fovergaße 


zug eimed Ermerbes und Gewinnes richtet; hätte 
ya id mehe Gelehrte und Künftier, und trieben 
Tu Quranäfte der figenden Lebendart, fa wuͤtde die 
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ung dieſes Voltes, deſſen Seele ſonſt leicht etwas faßt und 
begreift, wlt ublihen Schritten pur Vollkommenhelt 
fortgehen. Indeſſen muß man fich Lech Immer re 


dern, daß. die Aufflärung und Bildung Ihres Verfland: # 
in fo furger Zeit zu einem folchen Grade empor geſtiegen 


Don dem Deiemus unter ben Juden in Berlin, ſ. WinPopp’s 
Bibtiorb. für Denfer > {Männer von Geſchmack. 2 R 
er @rta, 1783, ar. 8. 3, fa9. 

Ein Par —————— oder Geroßnpelten der Juden 

mi. "hier noch anführen. Cie halten ed für unrecht, 

hr zu reifen; wenn fie alſo auf einer Meife begrifr 

(mh pflegen. fir diefelbe am Eabbath gu unterbrechen, 

bem Orte, wo fie ſich vor dem Anfange deffelben 

‚zu bleiben, Solche firenge Beobachter ber herge⸗ 

(Meinung find aber viele nicht, fondern fie reifen. 

Sabbath, nennen esaber nur ein Spableren, uud 

dadurch ihr Gewiſſen zu berubigen. 

“ans dem Dr, bat Niebuhr, pa a feiner Keifebefehe, 


Se zifen, I: in den Benenden bed Euphrats und Tiger, 
* er, wo die Leichname einiger Yon. den alten jübe 
sheten, auch anderer beruͤhmten Mäuner, begras 
jen, Nach diefen flellen die Juden, weiche das 
| selegenheit haben, Wallfahrten an, werben aber 
in ber Jen babin wallfahrenden Moslemin entweder 
jet oder doc) eingefchränfet. Zu dieen Derteru 
ji vhlaber ‚ wo dag Grab des Propheten Hefeftel * 
ya , {et 160 Yuben beſucht wird ("?)5 Numa, 
| jet Jonas begraben ſeyn fo (!23; EI Kofi, 
re vo —* ‚bene Begräbnifiott des Propheten Jonas —P 
und et .> rt unmeit Riffabin ("?). 
g * re Nachrichten von den Sebraͤuchen dee Juden, findet m 
Bifenmengers entdeckten Jubenthum, Schudrs ds 
ee ist, Burtorf’s zusehen Bird 
3 jidiichen Ceremoniell, Bodenfhag kirchlichen Vers 
‚der age Juden, Selig’s Buche, genannt der 


Hh 2 0.7 Die 


Tiebubr Reifebeichr. Ih. 2, &, 265. 
„Daf. ©. 353. 



























ABA Jude. 
Die Rabbinen ſind hentiges Tages der Jud 
gottesdienftliche Perſonen und Lehrer; und biefe hab 
von alten Zeiten her in ihren Schriften ſelbſt für if 
Ehre und für Das Anfehen ihrer ErPlätungen ı 
Gefeges und häufigen Worfihrifteii, gefürger. 
Babnlonien ſchrieb und nannte man einen fold 
Mann N21. Rabba, II oder 21 Rab, auch Roi 
Rob; zu Jeruſalem ſchrieb und fagteman ”2r Kit 
nad) der Zerflörung der Stadt aber ift faffüberali 
wöhnlich geworben, entweder Rap, oder Nat 
‚ oder Rabbi zu fagen; Doch wird MRab, für ni 
auſehnlich als 3% Rabbi oder Ribbi, 131 Rab 
aber für die anfepnlichfte Benennung gehalten. 
der vielfachen Zahl ſagt man AI Kabbanin, 
die Wuͤrde eines Rabbi wird UN} Rabanut gena 
Das Anfehen ber Ober > Rabbinen, welche mai 
un Dem, wo die Juden zahlreich And, an 
i groß. 
Ei den gortesdienftlichen Derfpnen gehören 
die Borfteher der Synagoge Hay ı'TF (Scheliadh 
vory), der BO (Gegen,) und ber 111. Chaffan 
DVorfinger. " Es wird auch unter dem Titel € 
d. i. Driefter, jemand ernannt, welcher au den 
Tagen des Morgens in der Synagoge den Seger 
‚ fbriche, und bey welchem die erfigefornen Ki 
wenn fie Söhne find, gegen ein mehrentheils ger 
wur ausgelöfet Dede gen Seche Zu 
n Religione - und Kirchen: Mi, 
Juden den Kelteſten und dem Rabbi en 
iefe werden von einer gewiffen Anzahl. aus. den 
moͤgendſten, Mittlern und Armen der Judenſch 
waͤhlet, welche vorher einen Eid ablegen muͤſſen 
fie feine dazu wählen wollen, welche der Gemein 
zujtehen nicht tüchtig find. Die Jah! der Aelte 
beftimmt, und pflegen felbige zumeilen alle 3 
von neuem erwähler zu werden, - Die Wahl des! 
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und der Aelteſten muß jedes Mahl, innerhalb einer 
— — bey Vernichtigung der Wahl, dem vor⸗ 
des: Collegium gemeldet, und ſodann dar⸗ 
5* die landes herrliche Confirmation geſuchet werden. 
= Exwabluns der Aelteſten, wie auch der gelehrten 
in ten, Armenvorſteher und Caſſiere, ſoll dahin 
ger A werden, daß Feine nahe Blutsfreunde, z. B. 
Daten und Sohn oder Schwiegerfobn, noch ins 
MBrüber ober Schwaͤger im erften Grade, zugleich 
Das Deftellet werden, fondern es follen diefelben fo 
ig Eonnerion mit einander haben, als im gemeinen 
ich iſt. Auch foll, wo moͤglich, der Kabbi 
‚en fremde : feyn, oder doch wenigſtens fonft feine 
Konnerior mit der Gemeine haben. Wenn die Ger 
ne. nady; Berfließung der 3 Jahre einen oder wen 
rigen Aelteften von neuem erwaͤhlen will, fo. 
Aſen erf blicye Lirfachen deshalb angeführet werden, 
ent le nachgegeben werden ſoll. 
Kane a. . Gen: J. Priv, 5.2 
‚D udenaͤlteſten Re zu Führung ihres Ams 
Er ‚mit einer befondern Inſtruction verfehen. 
an fe Wige und der Rabbi bemerken, daß umter der 
fi etwas, vorgeht, wobey des Eandesherrn 
States Intereſſe verſiret, müffen fie 
ee I vor ſich, als auch auf Erfordern, bey 
J ‚ihrer Rechte, offenbaren. Ohne e Cons 
img der $ Helteften darf kein Schußjude feinen Stand 
der — an jemand, und niemahls an einen 
| ‚ verkaufen oder verrauſchen. Wenn ſolches 
iffen gefihieht, Darf dem Veraͤuſſerer 
des dafür eher Fein Geld ausgezablet wer— 
ee zuvoͤrderſt fein etwa reſtirendes Schußaeld 
x e Præſtanda bezahlt hat, oder, daſerhalb 
gemacht zu baben, nac —— kann. 
wegen der jüdijchen Ceremonien und Kirchen« 
äuche fonft in der Geuieine Streitigfeiten in der 
Syn⸗ 

































436 . . Iude. 4 
Synagoge ſelbſt vorfallen, ſollen ſolche durch den 
Rabbi und die Aelteſten eroͤrtert und abgethan, die 
Uebertreter dem Befinden nach mit leidlichen Geldbu 
fen von denſelben beleget, mit dem Banne aber un 
Geldftrafen, welche über 5 Rthlr. betragen, ohni 
Vorwiſſen des Magiſtrates gegen niemanden verfah 
zen, noch meniger folche vom Rabbi, er fen allein ode 
mit den elteften, jemanden auferleget werden. De 
Rabbi und die Aelteften follen feinen Juden, der etw 

nicht nach ihrem Sinne ift, mit dem heimlichen Ba 
ne belenen, fondern derfelbe fol allezeit an ſich nullun 
nichtig ſeyn. | 
Bon. preuß. Ben. J. Priv. $. 31. Nach dee Declaration m 
en der Juden zu Breslau, 6. 21, fol der Rabbiner nimt ! 
Fast fepn, Zaſten anzuordnen, ober Deu Heinen fo mie, 3,4d 
“großen Bann su verhaͤngen i 
>... Beil man auch den tolerirten Inden verjtat‘! 
muß, ihre Leichen zu beerdigen: fo pflege man ıpı 
zu erlauben, auferbaib der Stadt einen Zegräpn: 

Platz anzukaufen. Sie müffen Davon zuweilen ein 
gewiſſen jährlichen Eanon an die Kammer entricht 
Dagegen die privilegirten Juden, für fi) und ihre 
milie, file Die Beerdigung weiter nichts zu entrich 
‚haben. Nenn aber ein fremder Jude daſelbſt beg 
ben ſeyn will, muß dafür jedes Mahl etwas gewi 
an die landesherrliche Caſſe bezahlet werden (1°). 
einigen Orten müffen Die Juden den Beiftlichen die 
den Chriften gewöhnlichen Jura Stolz entrichten & 





(16) Rön. preuß. Declaration wegen der Juden 30 Brc 


(17) Martgräfl. brandenb. bayreuthiſches Aefcripc, daf 
Kand mir Recipirung der Juden verſchonet werden, 
den im Rande gebornen Tjudentindern aus jeder Ja 
nur eim einziger gebuldet, die übrigen aber fortgeid 
werden, jedes Haushalt Schutzgeld geben, die Ber 
ben das Almofen vor den Thoren befommen, un! 

iten, Beſchneidu und Zeichen, Die Jude 
tichen en bey, den Se 4 i uva 
Aimb. h. 3, S. sn). 
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_ ber ſchwediſch ⸗ pommeriſchen Hauptſtadt Stralfund, - 
beden ſeit dem J. 1762 einige juͤdiſche Famillen geduldet, 
zo haben die Erlaubniß, Bott nad) ihrer Weiſe zu vereh⸗ 
ru. Aber fie hatten fein Vlägchen, wo fleihre Todten zur 
Arhe dringen fonnten, fongern mußten fie s biß 6 Meilen 
mi In dad Meklenburgiſche fchaffen, weiches mit vielen 
Infoflen verknuͤpft, und des Winters bey ſtarker Kälte und 
Alumen Wegen, fo wie bed Sommers bey großer Hitze, 
jr die armen Leute äufferft beſchwerlich war. „Ein edel 
teofenber Mann, der Rammerrath uad Kaufmann Gieſe 
1 Eiralfand, verftattete Ihnen, auf Veranlaſſung feiner 
Hettim, auf ſeinem ı Meile von Stralfund entiegenen 
date, Mderhof, emen Platz neben feinem Euflgarten, wos 
din fe ſeitdem ihre Todten unentgeldlich begraben dürfen, 
Eee. Eröbing in Hannover, bat, bey Erzaͤhlung 
dein Berchichte, iu feinen Beytr. zu einer Biblicth. fürs 
Vet, 2%. Hamov. 1784, 8. ©. 68, gedachten Giefe 
Dit Arche in Dem Art. guter Menfchen aufgeführt, und 
mache eb mie zur Pflicht, deſſen ähnliches Audenfen 
Ir dieſr Gelegenheit zu erneuern. . 
‚Dem Rabbi und den Aelteſten wird Leine eigent⸗ 
he Perisdiction jugeftanden, daher fle ſich in buͤr⸗ 
rien Aechtsſachen fein Erkenntniß und Leine 
Jehtperabfiheibung anmafıen dürfen, fondern es 
niten die Rechts ſachen an ihr ordentliches Juſtiz⸗Fo⸗ 
um verwiefen werden. Doch verflatzet man in Dem 
:r. preußifchen Landen, in. Sachen, da Juden mit 
ſuden zu thun haben, und die in ihre Ritus einf.hias 
en, als: die juͤdiſchen Ehepacten und deren Gültige _ 
it bey Eoneurfen, Rechtscognition in Succeſſions⸗ 
ülen, die bloß nach den mofaifcyen Gefggen bey ih⸗ 
n entfchieden werden müflen, wie au andere ger 
Stiche Handfungen, wegen Teftamente, Inventar⸗ 
, Beftellung der Bormänder sc. dem Rabbi und 
564 den 
ipt, , n de Juden in den hochfuͤrſtl. 
— a an St 
zu entrichten find, d.d. 7 Oct. 1729, &b. daf. 


‚273. Ä *— 
k, wegen der Jarium Sala, d. cod. d. eb. daſ. 


488 RR. 
den geicheren Affeforen fine A. von rechelicher Say 
tion, wiewohl nur per modum Akbitdii, wovon di 

VParteyen, wenn fie damit nicht zufrieden And; allen 
fren bleibt, ohne daß ihnen Deshalb ein Burges Farı 
u Eon etc ordinarium. per modum fimpli 
provociren; und müflen der⸗Rabbi und! 

Ihe ri dafür leben, wenn fie hey nv 
tarien, Iheilungen, Beſtellung der Dormänder 
nicht legal verfahren. Der Juden Eheftiftwfigen | 
len, wenn ſolche von den ſo genannten Beglaub 
wit unteefcheieben worden find, und Die Inteteſſen 

dieſelbe durch den bey ihnen üblichen Mantelgrifi v 

zogen haben, für:gültig angefehen werden, ohne 
| de Unterfchrift des — allezeit noͤthig ſey (9). 


Riitnalgeietze der Juden, betreffend Erbfchatten, Kiurmsundfa 
Ned ‚erkenne uud Ehrlachen * in fo weit Re da 

und — anged Eutworfen von dem Verf. der Phil 

—* Mofes Mendelfo a) afV 

.. Jaſſung und ugtee Auffihe R. eareiäl Kevin, Oberrabbi 

Berlin. Berl. 177% 8.198 


"Nach der bereitg —5 — Judimeron, für D 
den, $. 15. verbleibt es 















us waͤrtige "Rabhirer tu recurriren, und son folchen 

usſornch zu erhohlen, fihlechserdiugs. und bey einer 
Strafe von 10 bis 50 Thlr., nach Befinden Ber Uwſt 
au, wenn fie ſich an auswärtige Rabbiner gehalten 
Verluſt der Eoncaffion file die Hausvaͤter, oder der 
ſchoffung für Bedlente, unterfaget, 








Jr. 49 
Der JImiadictien der Nabbinen, wird weiter uns 
ten eu. gefcheben. 
Was das Sorums der Juden betrifft, ſo fichen fie, 
in Erimmal⸗ und Civil⸗Sachen, uuser dem 
Eollegiis, in Berlin umter Dem Kammergerichte (17), 
ehugmnapner er u ae a an andern 
Orten unter der Regierung. In allen übrigen Se; 
denaber, welche die Annehmung und Verheurathung 
Dee Yuden, die Ausfertigung ihrer Privilegien und 
Emmellionen, die Wegſchaffung der unvergleiteren 
ont nicht zu Duldenden Juden, ihre Abgaben, u. 
al betreffen, gehören fie zum Reſſort des hoͤchſten 
Emdes;Collegii, oder, wie es in den Fön. preuß. Sans 
Imbeißt, des General: Directorii (”'), und der dem⸗ 
—— Kammern. Und ſoll die Kam⸗ 
wer alle Fahre mit den udenälteften eine Zufammens 
Kunft anfegen, und Nachfrage halten, wie fie ihr Amt 
Semwaltet haben, und ob fie dem General: udenprivis 
His und andern landes hetrlichen Verordnungen nach⸗ 
Iben;, mo dann der Tag diefer Zufammenfunft in der 
asoge vorber befannt gemacht werden foll, damit 
enigen von: der Yudenfchaft, welche gegründete 
ingen haben, es jen warum es molfe, auch 
Amerlich wegen der Anlagen, alsdaun ihre Nothdurft 
Vorbringen, und foldye dem Befinden nad) abgethan 
md Heändert werden fönnen (2), | 
Die berlinifchen Juden fleben, wegen Gewinnung ih⸗ 
mi Sthußes, wegen ihrer Vräftationen, Nahrung, Vers 
Smratbung, und ihres übrigen Werbalteng, unter derchurs 


ſſchen Kriegs: und Domänen» Kammer, Wegen Kla⸗ 
255 gen 





(19) Roͤn. preuß. Ben. J. Priv. $. 32. 

(30) Declaration wegen der Juden zu Mrealan, 8. 33. 

G1) Bm. J. — 5. 32. und diesfallſige Königl. Declaratio« 
zen v. 15 Sebr. und 20 Apt. 1743, und 12 Mart. 1750 

03) Gen. J. Priv. a. Ing: 2. 


4900. ruhe. 
gen und Juſtiz⸗Sachen, wurde d. 23 Nos. 1708 (2?) eine 
dere yudens Commiffion —8* Dieſe wurde bey 
der neuen Einrichtung des Kaumergerichtes mit. demſelben 
vereiniget, Yo, DAB jetzt die hieſtgen Juden, ta ber erſten 
aan , unter dem erſten Senate bes Kawmergerichtes 
Rehen. Als Juden⸗Commiſfſion, gehören für dieſes Col⸗ 
legtum bie. Rechtsſachen fänuntlicger. biefigen inf 
fern fie nicht die Summe von ıoo Rihlr. überfielgen, oder 
nicht eine wechfelmäßige Klage zum Gruabe haben, in tod» 
chen beyden Faͤllen, die Juden bey ben: zweyten Senate bei 
Kammergerichtes belanget werden mäflen. Die Sereitiz⸗ 
Reiten ber Juben unser fich, kͤnnen auch von bem,bielden 
Oder⸗ Laudrabbiner nad ſuͤdiſchen Gewohnheiten gerdglich" 
‚tet werden. Sein Spruch wird war für rechtskraͤftig ge⸗ 

halten, doch gilt derſelbe nur als. ein ſchiedðri 
. Eprud, und Eännen bie Parcegen, wenn ſte ſich nicht das 
ben berußigen wollen, die Sache an das Rummengeriät 
Bringen; auch-fteht di: Vollſtreckung der Execution Beunels 
ben nicht gu; fondern ce muß den ordentlichen Richter der 
Juben Dagu-verlangen. (?*). . En | 
Im J. 1775 ernannte der: König die bisherigen Aelte⸗ 
ſten Der berlimiichen Judenſchaft, Daniel Itzig und Ja⸗ 
cob Mofes, zu immerwährenden Oberälteften ber “a 
denſchaft in färyntlicyen tönigl. Landen. Dieſe muͤſſen nicht 
. nur, wenn ber König an ſaͤmmtliche unter deſſen Schah 
ſtehende Juden etwas brfichit, ſolchen au gehörigen Dirt Jo; 
ſchicken, unb für deſſen Befolgung forgen, fonbern atsch alı 
. Welteften in den Propinzen muͤſſen ſowohl, was — Abga · 
A 





: ‚ben betrifft, als audy Ihre übrige gemeiufchaftliche 
bey Hofe, an diefe Oberälteften gelingen laffen. Bon 
fen wird auch alle übrige Eintichtung gefordert. 


. Bisher habe ich von den privilegieten uben,; wei 
de im Lande geduldet werden, gehandelt, uzrd dd 
komme nun auf die fremden "Juden. Diefe fin 3 


| 


weder ſoiche, welche in anderer Herren Landen w 
nen, und nur ihrer Gewerbe oder Hanthierungen h 
ber, oder auch wohl bloß um zu betteln, in unſer Lan 


* . j u ton 
(337 Siehe in Mylins a Ch. ster With. &. 3535. - Ä 
. (24) ædictenſamml. a. d. J. 1756 bie 1760, Col. a59- | 


fonımen, oder Durch daſſelbe reifen. Oder es werden 
diejenigen. Juden in einer Stadt als fremde angefehen, 
die aus einer andern Stadt oder Provinz, welche aher . 
dach der Bothmaͤßigkeit eben deffelben Regenten umter 
worfen iſt, Jahin kommen. In Anfehung diefer bey 
den Arten fremder Juden hat man nun eberlfallg eigene 
Vorkehrungen treffen muͤſſen. 

Alſo ſoll, in Berlin, auſſerhalb den Jahrmaͤrk⸗ 
ten, kein nicht nach Berlin dehoͤriger Jude, er mag. 
auch gleich ſonſt im den koͤnigl. Landen vergleitet ſeyn, 
oder nicht, mit andern Waaren, als mit Bruchgold 
uns Silber, in dieſe Stadt gelaſſen werden, und eben 
fo wenig auch auſſerhalb den Jahrmaͤrkten fein der⸗ 
gleichen auswaͤrtiger Jude maͤnnliches oder-meibliches 
Geſchleches. Doch ſind die Rabbinen und Gelehrten, 
welche keinen Verkehr haben, aus genommen. Auch⸗ 
wird es dem fremden Juden verſtattet, wenn derſelbe 
ſich ftehenden Fußes durch ein Atteſt der Judenaͤlteſten 
legitimiren kann, daß er als ein Negotiant hoher Po⸗ 
tematen, oder wegen eines zu Berlin habenden, und 
thn ſelbſt und unmittelbar angehenden Proceſſes, oder 
um daſelbſt Waaren einzukaufen, dahin kommt oder 
durchreiſet, oder auch zu den Feſttagen, Hochzeit, Be⸗ 


fhneidung, und Beluch feiner Sreumde fich einfinden 


kann. In dieſen vier legten Fällen wird er aber doch 
laͤngſtens über 8 Tage in der Stadt: Berlin nicht ges 
duldet; und wofern er tiber Diefe Zeit daſelbſt bleibe, 
nachbern er bey dem Polizey⸗Directorio eine fernere 
Dilation gefischt und erhalten bat, muß er, für jeden 
der übrigen Tage feines daſigen Aufenthaltes, einen 
Ducaten an Golde für Das potsdumifche große Wai⸗ 
ſenhaus erlegen. Solche Dilation foll infonderheit 
denjenigen obne Schwierigkeit erteilet werden,. wel⸗ 
he Waaren in Berlin einzufaufen Willens find, und 
ih binnen dieſer Zeit zu erpediven nicht im Sms 

. s 


— 
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gewefen, ober auch die bloß zum Veſüch ihrer Anver 
wandten dahin gekommen ſind. 
Von denen vier Kleppern, welche ber Indenſchaß 

in Berlin zugeſtanden worden And, muß ea en 
‚dep dem Polijey⸗Directorio auftoarten, ſich daſelbſ 
‚alle Morgen einfinben, und demſelben die fremden Ju 
den an eben dem Tage, da fie ankommen, anmelden 
‚ und einen ordentlichen täglichen Rapportzettel, wor! 


"Die angefommenen und weggegangenen Inden aufge 
* füßer find, abgeben. Den fremben Inden aber mul 


dn 


dieſer jüdifche Aufwaͤrter von abgebachter Verst 
ung vn —* Aufenthalres Machticht erthe 


en. ze 0 
„7 Mffe fremde Juden, die miche etwa mit der Pe 
Ertrapoft oder eigenem Fuhrwerke, fondern zu Fuß 
oder geritten kommen, dürfen in Berlin and inander 
roͤßen Städten, nur durch gewiſſe benannte The 
ein und heraus daſſ kren, auch ordemtlichet Wer 
nicht eingelaſſen werden, als wenn fie ein Atteſt od 
einen Paß vorzeigen, wo le herkommen, amd wab? 
VUrſache ihrer Reife und Anherokunft fey; welches It 
: gere, in Ermangelung des Paffes oder Atteſtes 
dem Aufivärter mündlich anzeigen muͤſſen, welchet 
alsdann dem Rapportiertel einverleibet. E 
Bön. pr. Ben. J. Privil. $. 2%, aı. A 
In Breslau find die vorher ſchon gebräuhlig 9 
weſenen Thorfteber wieder —A— Die 
muͤſſen ſich den ganzen Tag an denjenigen Thoren, Dun 
‚ weiche alle fremde Juden allein ein: und heraus pall 
ren dürfen, befinden. Sie follen feinen Juden, ! 
befanntlich und berufener Maßen von Praktiken, N 
feley oder andern unerlaubten Dingen Profeili 
macht, und überhaupt feinen fremden Juden einlaſt 
welcher nicht wenigftend 50 Kehle. Geld ben ſich d 
uud ſolches Darzeigt, oder aber Waaren zum Berl 
wirftich einbringt. Kein Thorſchreiber darf 








Zube, 43 
Veyſeyn der Tharſteher einen Juden einlaſſen; zu den 
Ende muͤſſen letztere ſich von Oſtern bis Michaelis, 
bie Abende um 8 Uhr, von Mich. Bis Oſtern aber bis 
6 Uht, des Morgens hingegen mit dem Thoranffchluffe 
am Zhore aufhalten, und nach diefen gefeßten Stun⸗ 
den wird Bois Jude mehr in die Stadt eingelaffen. 
Wen ein ankommender Jude, um herein gelaflen 
umerden;cfidp Tegitimiret hat, muß der Thorſteher 
melden, amd zwar jedem befonders, ein Biller ers 
deilen worauf der Nabme, Alter, Kleidung, die 
Eurtimesdes. bey fich babenden Geldes, oder die Bes 
Nmnangnder Waaren, auch Tag und Stunde feiner 
Intunft, verzeichnet if. Mit diefem Billet begibt 
Nader Jude felbfi in Perfon fofort nad) der Ankunft, 
Hofer er aber. gegen Abend angefommen iſt, den ans 
Ken Morgen fehb, zu dem beftellten Commiſſarius, 
und läffer fein Billet ſtaͤmpeln, der Commiſſarius aber 
nie den Inhalt deifelben in fein journal, Auf dies 
| nun wird dem Inhaber verftattet, auffer 
Dehzund Marktzeit, 3 Tage, länger aber nicht, in 
m Gtmdtzubleiben. Die befonders dazu angenomme: 
"nn Anfieber muͤſſen von Morgen bis in Die Macht auf 
en Baffen/umber geben, und alle ihnen zu Geficht 
mmende nicht privilegirte Juden um ihren Zettel be» 
Ragen, Wenn nun, nach Verlauf gedachter 3 Tage, 
Än Yude won. dem; Aufjeher noch angetroffen wird, 
Muß Diefer ihn mir zu dem Commifjarius oder dem Ju⸗ 
mamte geben heiffen, wo er, nad) erjtatterem Be» 
Aite an die Kammer, und von derfelben eingelangten 
lo, feines Ungehorſams halber mit nachdrüclir 
Beldfirafe beleget, oder, in dejjen Ermangelung, 
phndlich am Leibe geftrafet wird, Weigert ſich Der 
Jude, mir dem Auffeher zu gehen, oder entläuft ihm: 
Pmwird er, wenn er dennoch ertappet wird, auf exem⸗ 
Plarifche Art, und allenfalls mit dem Staupenfehlage, 
gegüchtiget. Es wird dagegen fchlechterdings u. 
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Ansfluche attendiret. Und wenn er auch dorgeb— 
folfte, als hätte er fein Negotium binnen den 3 Tag 
nicht vollenden koͤnnen, denn wenn er Yokdes nit 
Durch) ein ſchriftliches und beſtegeltes Ateſt eines bre 
lauifchen wohlberächtigten Kaufrhanttee, mit welche 
er zu negottiren hat, erweiſen kann, fo wird auch d 
aut nicht im- geringften reflectiret. Ehe dar frei 
Jude nach Verlauf der 3 Tage wieder abreiſet, m 
‚ er ſich bey dem Commiffarins angeben, damit derſe 
ſeinen Abzug ſowohl in das Jonrnal, of aM des 
ben Billet notiren, und nach det taͤgilch von den Zi 
ſtehern ihm einzureichenden Defignation, ob und 
cher Jude abgegangen oder eingekommen if, (li! 
nicen konne, od der Jude auch zu rechter Zeit wie 
abgereifet fen. Wie denn auch Die Aufſeher Dirz 
und Abends den dem Commiſſarius Rapport eat 
ingleichem die Schames anzeigen miffen, wenn 













Juden erlaubt, fic) einzufinden, und biefefbe Jeit 


den, auch fich fe lange aufjubaften, als ihre Kar 
Nothdurft und Geſchaͤfte es erfordern. Doch 
in ihren Gefolge, und unter dem Ptaͤtefte eine 
gehörung, andere von bloßer Mäfelen lebende 
fich nicht mit —T mögen, darf ein ſolchen 
niſcher jüdifcher Handelsmann mehr nicht, ale 

Makler mitbringen, muß auch denfelben wiede 
fi zuruck nach Polen nehmen; und wird r 





wie nicht verſtallet ſi ch vor den &horen der Stadt 
fo lange aufzubalten, bis ein anderer polnifcher Jude 
Bonus, weil er fich, fonft mit dieſem gleicher Geftalt 

einſchleichen, und alfo in fraudem legis zu Treibung 
feiner Praktiken doch die mehreſte Zeit in der Ext 
ſeyn würde. 


f — im Stande ſey, allenfalls durch Viſi⸗ 
4 — eruiren, ob irgend Juden vorhanden ſeyn, 
* — imlich einpracticiret, oder uͤber die Ge— 

aufgehaiten haben, und dieſelben zur gebuͤhren⸗ 
Ben Strafe gezogen werden koͤnnen: fo darf Fein Buͤr⸗ 

Ser in der Stadt und den Borjtädten, auffer Meß- und 
Blarft» Zeiten, ben 20 Rıhlr. Strafe, einen fremden 
Kae —* ger Haus einnehmen, fondern es find 4 

etbshäufer eigens beſtimmt, in weldyen zu folcher 
t die fremden Juden allein logiren follen. 
Ein jeder in oder auffer Mieß: und Markt: Zeiten 
ommender Jude, ausgenommen die polnifchen Hans 
jele * mn; als die von allen Beſchwerden gänzlich ber 
f d muß fofort bey der Entle ı Rthlr. erles 
—* der Thorſteher erhebt, in fein Journal 
et, und alle Abend dem Commiſſarius abliefere, 
jiefer aber davon monathlich einen Ertract der Kams 
om ei erreicht und jährlich Rechnung ablegt. 

De wegen der Juden zu Breslau, 9. 2. 3.58, 
Auſſer den beyden Städten Breslau und Glogau, 
an: in Schlefien, Fön. preufifchen Antheils, 
Anfeb an der fremden Juden folgende Einrichts 





















# rät ⁊ 






Fe 


e ga: Juden ohne Unterſchied, welche über 


Zabre alt find, männliches und weibliches Ges ' 






welche ſich zu Berrichtung g ihrer Angelegens 
‚oder zu Treibung einigen Gewerbes, auſſer 


Mei 


Tata temporis ihres Aufenthaltes, von dem Tage ar, 


> ba fie im das Land fommen, täglich dem koͤnigl. Acra- 


ð 


ie 


— —— in Schleflen einfinden, muͤſſen pro 


4 


— 


| 
zu 
se Ax., Und an Perfonalaecife ı Kr, 
I re Abgabe find auch ale in den übri 
„nen Sanden vergleitete Juden, went 

- «ul Zommen, unterworfen. 
.d von diefer Abgabe befreyet: 1. Ai 
Len Schlefien wehnende Juden, wen! 
..ca Drten, welche jie exıra locum dom! 
.ı, dieſerhalb durch einen Toleran;ric 
„ iat des colligirenden Teleranzamtes le. 
„ „wirgenfalls fie dieſe Gebühren ebena- 


.Cen. 
De un oͤſtreich⸗ſchleſiſchen Antheile wohnend 








.veeun ſelbige ſich dieſerhalb mit guͤltigen A: 


2 Muagifiräten oder Grundherrſchaften der' 
ne wo fie wohnen, Tegitimiren; Dabinge, 


ra aus Böhmen, Mähren, und andern o 


is Provinzen, diefer Abgabe unterwor; 


. Xıle pofnifche Juden, welche wahre Kaufe: 
n Saaren aus Polen wirklich in das Land fi 


he vernegotiiten, Landiwaaren dagegen c 


and fich auf einmahl nicht länger, als 


x, ande aufhalten. Ingleichem die polniid 
an welche mit Pferden und Vieh die ſchleſiſe 
au rmuhftebefuchen. Diejenigen Judenaber, me: 
ur a wahre polnifche Kaufleute anzufehen ji 
ze 59 pro forma nur in den polniſchen Graͤnzſi. 
„ „rien, Beine polnifche Waaren einführen, ı 
yrı mt Möflereyen und anderm Handel in Sc 
u Ar Gewerbe treiben, und Das Geld dafür ar: 
Sort hleppen, und von einem Orte zum ani 


om reifen, muͤſſen die taͤgliche Toleranz · und ° 


und. 


u Zu Jahrmarktzeiten find ‚alle fremde A 
au dem Drte, two Der Jahrmarkt gehalten wird, 


Acciſe, gleich andern fremden Juden, enıı 


u 
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| Markte, in fauotem eommercll, von ſol⸗ 
her Abgabe frey; fo wie alle frembe Juden, weiche 
nad; den breslauifchen Dreffen und. Piärkten, inglei⸗ 
hen nach Frankfurth an der Oder auf die Meffen, 
oder auch nach andem Märkten der fehlefifchen Stidte 
reifen, wenn fie ich im Lande auf der- Meute, oder un⸗ 

an einen Orte auffer dem Meß: oder 
Marfıs Orte, nicht länger als etliche Stunden, eide 
Mache, oder bochſtens nur 24 Stunden, aufhalten, 
und daſelbſt feinen Handel treiben; im Zafl fie aber 
unter Weges an einem Orte länger, als 24 Stunden, 
fh anfalten, oder Binnen den 24 Stunden wirkli 
ie Handel treiben, muͤſſen fie die Tage: Gebühr abs 
dran. Indentoleranzregl. 4. 1 DO . .. 

$. Werden alle fremde Juden mit folcher Abgab⸗ 
verſchonet an dem Fefte des. jübifchen Fleinen Neujah⸗ 
res, an dem großen Neujahre, an dem Lauber huͤtten⸗ 
Feſte, und zwar in jedem ſolchet großen Feſte einen _ 
gamen Tag über,  audy bey dem jiveyten Feſte des 
Abends zuvor, Much find file den erften und legten 
Tag des Paſſah⸗ oder Diter- Feſtes davon frey.  - 

6. Endlich genießen folcye Freybeit Die auswaͤrti⸗ 
geh jabifchen Hebammen, welche, an der Graͤnze den 
vdifcyen Weibern in Kindesnoͤthen zu affifisen, in 
das Land kommen. oo i 

Eh. daſ. 6: ang- D, . 

In den aceifebaren Städten, wo Thorfchreiber 
ind, Darf Fein fremder Jude, wenn er gleich feine - 
WBaaren bey fidy führt, zur Stadt einpaffiren, ohne 
ſich bey dem Thorfchreiber zu melden. Dieſer ertheilt 
demſelben einen Tagegrofchenzettel, und zwar auf jede 
Perfon, wenn fie gleich beyſammen einkommen, einer 
cefondern. Mit dieſem gibt fidy der Jude ben dent 
Acciſe⸗ oder ZU: Amite an, und wenn er auspaflicen 
Wil, entrichtet er den Tagegroſchen. Solchen em⸗ 

Dei. En. XXX TH . Si pfoͤngt 


⸗ n 
.‚r 


, Hfänngt und atteſtiret der Ciunchmes. der jun 
: auspaffiret, legitimiret er fich zit —** ttel, un 
der T reiber ſetzt Daruntie, wern er ire 
. Denfelben Zettel behält der Jude zu feiner degitimatio 
und dee Thorfihreiber behält «hen: dergleichen andy) 
fuͤllten Zettel in feinem Zettelbuche zur Controlle d 
Manuales des Einnehmera; und wenn der Jal 
‚fpäter auspaſſ iret, als er den Tagegroſchen entricht 
weiſet ihn der Thorſchreiber Damit zuruͤck au den Ei 
aehmet, weicher auf den Zettel den. Nachttag bin] 
eßt. 
An denen Orten, wo keine Thorſchreiber And, mi 
„fen die einfommenden Juden. fich unmittelhgr ben de 
Accifeomte melden, und die Accifecontrolenrd mill 
ein befonderes Regiſter führen, und —— 
«der eingekommenen Juden, mit Beyſechungdes Jage 
‚wenn fie eingekommen und wieder agegangen IR 
aufzeichnen. Eben dieſes wird auch von BenewDrt 
:wo feine Acciſe⸗ fondern nur Zoll Aennet befii 
: ind, oder wo Die Einnahme wen einer. 
: fon beforget wird, beobachtet; nur müffen je 










Collectores das beſondere ſelbſt, und 
ſtalt accurat führen, daß fol —— — 
ganj genau harmonire. 


ı? , Damit.auch an denen Dxten, wo Feine Thotſch 
Ser find, die Juden ohne Entrichtung der Gehih 
nicht fortgehen, muͤſſen Die Collectores von denſel 
ein Pfandgeld zur Sicherheit eirilegen laffen, und 

:e$ in dem Regiſter und auf dem Zettel mit notit 

“ - welches ben dem Ausgauge aber reſtituiret wird. 
_ denjenigen -Orten abet, wo Zpoefcheeiber befind 

Ir —— eingeleget, weil dieſelben 

n müffen, daß fein Jude ohne Entrichtung 
Tagegtoſchens auspaſſire 

Derjenige Inde, welcher Die zu erfegenbe 

ua facht, zu für jeden Tag, Dreh 








Site. 499 
ſhweigt, 1. Thaler iin Strafe etlegen; wie denn der 
ſelbe Auch an dem Tage, da er abgefertiget wird, vers 
tafen, "oder ſich aufs geue melden muß, Wofern 
abe die Eollestores ſelbſt bey Berechnung ber erlegten 
hren einige Unrichtigkeit begeben, muͤſſen dieſel⸗ 
nfürjeden Tag, zum erften Mabı 1 Thlr,, zum zwey⸗ 
in Mahf 2 The, Strafe erlegen; und zum dritten 
Dahl werden ſſe mit der Caſſation, oder auch nach 
Befinden noch bärter, beftrafer, — 
Die Gebühren werden von dem Tage an, da Die 
Juden in das Land kommen, gerechnet; und find die 
| ſchuldig, den colligirenden Aemtern die Tage 
ujeigen, welche fie auf der Reiſe im koͤnig⸗ 
Aeſſen zugebracht haben, oder welche ziſ der 
ickteife, fo weit ſelbige Durch Schl⸗ſſen gebt, ers , 
Kia) find, wovon die Collectores fodann die Bes 
ir ebenfalls entrichten laffen, und foldye in Dem 
Defekt mic erprimiren, wogegen für Sue Tage 
Adern Orten, wenn die Erfegung durch ſolche Paſ⸗ 
erwieſen wird, die Gebühr nicht weiter abges 
am n darf. Zu 
Die Filial- Neceptores fenden am 25 ften des Quar⸗ 
hlmenathes das eingehobene Geld nebft dem Regiſter 
an daß colligirende Amt, welches aus diefem und aus 
Minen Pallerbüchern und Regiftern quartaliter einen 
rast in duplo verfertiget, und davon eines unnfits 
SF an die Kammer, und das andere.an den dazu 
noeflellten Haupt: Rendanten mit dem Gelde, und. 
?d, 2teh Des Monathes nach dem Duartalmonarhe, . 
Nnfendet, Wenn in einem Quartale feine Gelder eins 
men find, wird nur ein Atteftat an die Kammer, 
— an den Haupt: Nendanten zur geſetzten 
t andt, 
Nach Ablauf des Jahres wird von jedem colligi⸗ 
"teen Amte die Jahrsrechnung angefertiget, welche 
Kteis⸗Calculatores mit den Pallerbiichern und Re⸗ 
' Ji 2 gi⸗ 




















en Di - 

zur „een: nad" atseflicen,- ecganf, Und menn 
2 ...zepen if, biefelben in duplo nebft den Br 
= 1 20 Sumanee eingefanht werden. Von * 

—— Amse werben an Douceur pro 
„gegen, weiche auch die. Fifibs —*8 
er es wird aber fodanu von dem Haupt⸗Amte 
‚une cas bey Dem Filial⸗Amte eingeoimmenen Gel⸗ 
‚x eier niches abgezogen, | 
WERE, wie es rt des 26 — — 
wen D uf. are Stadt Areelaugehalt 

weiveich, ©. 36 De 
Im ———— werden die freniden urver 
ugen ben nat — kurze Zeit, und nit Bortiifen de 
See Ketter:oßme 





Be: ver Feſtungen aber obeigleit icht 
gen über gedbulbet. er t Ef: 
zu en —* ben, fa wei Are | 
Saatz ſtehendes Juden, für je welche fie dar 
unse, CÜREN Ducaten be ablen. 25); jün Sa ee daf | 






aa Ne mit deu ek —5 a suit.dex. folgen 
Tut — — Juden, ſo wie. Diejenigen; ‚mei 
dreite deſachen, and —X Tage lang, havan t 


egeeı? 
Im bachiſchen, ” einem jeden unverbächtfgenre 
N "un ta paffiren und zu repaffiren erlaubt; er m: 
ur ap der erften Zollſtaͤtte einen Zollzettel mit 5 Kr 
ın uns ſolchen an ben Übrigen Joliflätten anentpeiN: 
is. reiben laſſen, ar e 3 a frey IR. 
szugjuden im Lande dürfen bey Strafe feinen Tram 
BR —— * Juden, ohne * bed Am: 
x a eine Mache beherbergen. Wenn auffer Par: 
ar de Juden ben Hochzeiten, Befchneidungen und : 
am A eiafinden, ſo geben fie nur den erſten 


Ss mt beffencaffetifhe Judenordn. v. 14 Yan. 1749, $ 
u Zurmige Au⸗ſchreiheno fuͤrſtl beſſencaſftuſcher Keur 


wma 3 all. 1751. 


x ars deſſencaſſel. Judenordu. a. en, D., 
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Jube. .9078 
ha geodinlen Heß ER, und And (oben 8 obs 
gabe Zu ka. | . 
Das Umberf eifeh der Bettel⸗ oder ſo genannten 
S0 hniige 2 Ai a in Pändern, wo eine gute 
ön, preußif n ten dürfen gar Feine Bew  _ 
ch einge {affen * ſondern müffen fofort am 
rück ewieſen werden (??).. Wofern ſich 
ar u, — durch und bis an die Mefidenz 

n ſchleich y vird er fogleich in das am roſentha⸗ 
bone fiebende Armenjudenhaus gebracht, ihm das 
ofen gereichet, und er, ohne weiter in die 
u werden, —* ae —* aus dem 
wenn ſich dergleichen Juden zu Feſt⸗ 

mie enge | in Berlin einfinden, wird von dem 

an das Judenarmenhaus ein Unter⸗ 
— en. Mahn geſeht. Wofern aber dis 

vu = 

“ insbe 
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Darunter find, welche in die Stade 
die Judenaͤlteſten oder Vorſteher die 
dem Polizey : Directorio, in den übr 
ar * — — Buͤrgermeiſter zuvoͤr⸗ 
n und Erlaubniß dazu erlangen 3%). An 
Or De | rc man fich damit, Daß man die 
—* u: 0 Det 


* 
1 onolzbachiſche Jubdenordon. Tir. 3. 
EGSdict, die Juden, welche nicht vergleitet 
n, nicht zu dulden, v. 17 Oct. 1712, fl, in 
£p, Conit, March, 5 Th. No. 30, S. 151, 
_ „Behorittes Ediet wegen Abhaltung der fremden Ber 
2 Jan 7, eb, dal. No. 56, ©. 202: 
a: und g ss Ediet, daß in den koͤn gu 
* ‚Banden Eee heile Berteljuden mehr eingela 
ort an er Bränse uruͤck in — fol 
ken, d. d. 9 Sept. 1738, eb. bat N No 57, & 
Schleſiſche —— wegen Coligirung des Tage⸗ 


Be? $.1 
% der beffenca udenordn. om auch kein 
Betteljude im been — werden. sn 


#0) Bm. preuß. Ben. F. Priv, & an 
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lechterdinga nicht geduldet, -‘ 





ae = 


_ ...2 Stadt einlaͤſſet; fonberu 
....... ghoren reichen fäffet (3"). 
= „immchtoßnellefache ehedem Rammen 
12.2 „erden (ſ.ohen, S. 460); dennesiliil 
2... maasamahld, eben ſo gut, wie jeht "© 
2m zu einem ergiebigen Fond der‘=> 
 z.mmereinfünfte zu machen. Um: 
..» samabligen Kameraliften mit e- ::" 

. Arundſahe dabey angenommen. T--' 
= „ee auf den freywilligen Aufenthaltde > 
"2 nften, unddaß es ifr eigener URL: * 
unge unter md ſeyn wein, ein. 
rach welchem bey den, dem Imder :- 
" un Sameral : Abgaben auf ee 7- 





"en, jondeen, bey Eintichtum Te: sr. 
m, ten Ort ihrer Wohnung, vw eve 
„ ne Befchaffenheit ibres Eumes - 
ne Mmitände, in Betrackuerr ne 7- 

„ war daſelbſt bey den mei ame Te 
ame ziemlich billige und gereZr su he 
u &o viel iſt indeſſen u a mern 


| 

. Birtgeäfl. beandenb. auimbad zur | 
* 12 
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—_ und, wo man ſolchen Sruins m 


715. 
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F Jude. 503 
Juden, überhaupt betrachtet, an ben meiſten Orten 
mit weit ſchwereren Abgaben beleget find, als die chrifts 
en Unterthanen des Landes, Diefes haͤlt auch gar 
ni 68 unbilfiges in fi. Denn eines Theils Tegem 
MB, ‚wenigften Juden auf Manufacturen, Fahris 
Fon, der Profeffionen, mo fie fi von ifrer eigenen 













| Bände Arbeit nähren fönnten, fondern.ihre meiften 
Temerbe und Nabrungsarten find fo befcyaffen, daß 
lei und Schweiß der Chriften ihnen dabey zum 
Sopisne dient; andern Theils geben die Juden ihre 
ann aus freyem Willen, Es wird nirgende tin 
egewungen, im Lande zu bleiben. Wollen die 
„Juden di Br auferlegten Abgaben ſich nicht gefals 
a len ſo ftebt ihnen frey, fich fort zu begeben und 
en andern Ort zur Wohnung zu ſuchen; ſo bald ſie 
‚aber erklären, ih im Lande etabliren zu wollen, 
Pr dal willigen fie auch ganz ungezwungen in Die, Abe 
De, welche ihnen auferleget werden. Hierzu 
mt, daß die Juden zur Beſchuͤtzung des Landes 
18 benttagen, fondern daducd), daß die chriftlichen 
Mmobner und Unterthanen den Soldatenftand zum 


6 bes Fandes übernehmen, zugleich mit beſchuͤtzet 
© Da fie nun alfo gewiffer Maßen einen groͤ⸗ 
Sayuß genießen, als jene, welche dazu ſelbſt das 
Age bentragen: fo ift es auch billig, daß fie dage⸗ 
größere Abgaben übernehmen, um dadurch dem 
lichen Untertbanen die Aufbringung der ſtarken 
Far, welche der Schuß des Landes erfordert, in 

18 zu erleichtern. Ueberdies erfordern die Grund⸗ 

Keiner tor fen Regierung, daß den Juden größere 

sen argerleget werden, als den chriftlichen Un⸗ 
nen, Schwere und ftarfe Abgaben find der Bes 
rung febe binderlih. So fehr num weife Res 
I ihr Augenmerk auf diefen wichtigen Punct 
‚ ibre ebriftliche Untertbanen Damit verfchonen 
Wen, fo weislich werden fie ſich derſelben bedienen, 
| | Sig | um 
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u 
- Denen Vermohen gerichtet wetbenz! nnd die frg 
faittig man dabey eine billige. und gerechte Proportion 


n 





beobachte, iſt aus Der desfalls in. Schleflen getroffenen 
Einrichtung’ zu erſebennn. 
Die beyden Staͤdte Breslau und Glogan haben Ihre (| 





e Verfaſſung. Aufſſerdem iſt in Schleſten In jem 
| ker A uff ft 


einer Stadt, wo es fich nach der Situation der 
verſchledenen Difiriete und ohne Beſchwerhe der Lontribu. 
senden Juden am fäglichfien hat thun lafjen, einfo genanı 
| zamt angeorbniet, und baben ber Neclie: ad 


—— bed Ortes zum Rendanten der Tolram 


Gelber des 


ſes beſtellet worden. Eln gedes Tolranı 


Aut nmoß zu infange jedes Jahres die Claffifiation dr 


ichen, unter demfelben ftehenden Juben, nad) It 


vorgeſchriebenen Inſtruction, anfertigen, und das Elal 


. «attensprotofell an die Rammer einfenden. Diefe formt 
.. ans bemfelben die Special: Toleranz : Etatd, fett In denk! 
. ben den Canon bey fedem Indivlduum feft, und fertige I" 
dem Amteifeinen Etat, nebft ber an die tolerirten ud 


abzugebenden gedruckten Toleranzierteln, zu. Nach diem 


Etat cafficet ſodann jedes Amt die Toleranzgelder in du 
* ns Quartals Terminen, gegen Yusfielung dir 


ruckten Quittungen, ein, und fendet fie an bie angenleltn 


| gaupt: Cop, Von ben nach dem Etat eingegangen 
Toler 


anzgeldern iſt jedem Amte veritarttet, bon einem je 


j RTelichsthaler 3 gr. an Douceur für die Claffificatlon dr 


den,‘ Beytreibung ber Gelder, md Aufficht über du 
‚ abnjiehen. Das übrig bleibende Duanır 


fliege: zn bie landesherrlichen Caſſen, tworiiber jeder Ar 


‚bank Ale. Gperlol+ Rechnung führe, und toelche er jr gef 
| gen pe an die Kammer zur Zuftificatton para 


leſiſches Judentoleranzreglem 6. 17. — 
Was nun die Principia regulativa (33) hetrifft, we 


man ie Anfehung ber Toleranzgelder angenonmen hat, u 


nad) welchen man bey der Glaffification ber Juden vr 
fährt: fo beſtehen dieſelben in folgenden. 
m a | => | u 1. Muͤſſ 
(32) Solhe And in der dieſem Judentoleranzreglement angebät 
ten Inſttuction, monach die Jud | 

2 cation der Juden zu ——— —— {merk eu 


on 





Soleranscoflestonen bey jeben Yubek miber⸗ 
ir, erniven teachten, wie eat deſſen Familie il, 
| : Mann, Kan, Söhne nad Schter über 1e 
Rn en und Töchter unter 15 “jahren, Knechte 

und Mägde über oder unter 15 Jahren. Ynfonderheie 
muͤſſer ſich auch befleißlgen, das von benſelben trei⸗ 

benb — Gewerbe genau zu erforſchen. 

* —* daffificl irenden Juden find entweder Stamur- 

e Wirthe, oder Dienftbotben von ans 
J > I: * und Die erftern haben entweber eine gewiſſe Nahr⸗ 
Urbar gepachtet, oder treiben fonft einiges 
































nn. 


m ’ı Fer , 
ıchtjuben, welche eine gewiſſe Gelbpacht an ba® 
ed nude Dominium zu entrichten haben, müffen 
Fr M miren, def ihre Contracte an die Kammer 
bet und von berfelben ratihabiret worben 
re F Dj 1 Jubenmwirthe, ber auf bem Lande mohnet, 
| um —* dreyfache Präftation ver, aus welcher der 
Sleranzcanon zu formiren Ift, näbmlich: der Toleranzs 
Buch Derfonals Accife, und die Eontribution oder 
un tuer. 
den, welche in acciſebaren Staͤdten wohnen, 
rber * bie beyben erſtern Praͤſtationen angeſetzt, 


bleiben von der dritten frey, weil fie ſtatt deſ⸗ 
—— Acciſe und den Serols entrich⸗ 


g des Toleranzimpoſtes wird ber unter⸗ 
Bach tet, ob der Jude einen Urbar und Nahr⸗ 
het bat, oder ober fonft ein eigenes Gewerbe 
. ben Yachtjuden wird der Toleranzgimpoft 
‚dem im confirmirten Eontracte erprimirten Pacht» 
’ reguliret, und wird derfelbe nach Verfchiedens 
» 2. diefes Quanti von allen Pächtern ohne Unterfchiedb 
4 Fe: AUG angeſetzt. 
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7. Wegen der ie weiße te feine acht Beben, fake 
» "ein eigenes Gewerbe treiben, fl re air 
J ‚fin gemacht worden. —— 
a ag f 
usa — — 
AMX — Yu 
— Vom. gar e ’ x 
varhe, R L Ciof 





enigen, welche mit | 

** —— Zeus 
Opigen und Tüchern, 

Maaten han⸗ 


* 5* als —— 








Claſſe. 
d qige we k Der, 2 
N —— ßen, to 
— —55 fu. bie bie 





Die ige an it alten Klei⸗ 
en en. ne m _ 
dern, waͤlſchon Fruͤchten und aflew 
ley geringen Waaren handeln; wie 
bie gemeinen Adler, u 
sehdren ale Meise game || | | = 
be, welche Fleet obige vier vier i | J 


— ehe nic an aber 
8 teubothen nicht anges | a 
fan werden Hünnen, 2* 5 3| 8 


3. Die unverheuratheten Juden, welche Dergleichen Ges 
werbe treiben, wie vor er fpecifeke t iſt, werben, nach 
unser obige Gap * 


gerechnet, aber um 3 Bulden weniger, al$ 5* 
angeſehet. 
9. — folgen iemen, Sean PeBastune, Srämes 
treiben. oder yon 
Icben, bezahlen den Toleramimpoft, wie die ae 


"hir berymepten Srößet 
X0s 
Per din r ne —— 
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.amegen ber IJuden, welche keine Yacht haben, fh 
x 7° ein eigenes Berverbe treiben, And folgende fünf El 


2: fen gemacht worden. 
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* ar une als Lepueliten 
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v. 
D welche mit alten Mel 
—— Fruͤchten und allem 


Waaren bandela; wie 
— * 
‚gehören ale übrige 
Be, weldde unter obige * | 


* —R | 
‚als — nicht ange > 
feet werben | Eönnen, = | 5 3| 8 


—— ben, weiche vergleichen Ge⸗ 

For tie Er i —* tollen Bi 

obige -Claffen ebenfalls 

Pie *. —— en als die verheu⸗ 
ratheten, angeſetzet. 

9. Die jübife Sitzen, mern fie Pachtungen, Kraͤme⸗ 

rey oder ng treiben, oder von Ihren Eapitalien 

leben, ‚Beiabien 1. <oleramimpoft, wie die unverbeus 


x. Mit bermepien Pr — nadhmlich der —5* 
Ecciſe, wird es der — — daß 
Stammijuden oder wirth, für ben De, die 
Frau, mud jedes Kind, wel Pin 25 Jahre alt iſt, 
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f kndiriduslte 


er wmeibliches Geſchlechts 
sven aber: RKthir. angerachnet werder 


+ jean Schwiegerſohn mit deſſen Ara 
** er 


Sr Brian, ———— 


„a auf dem fa —— — AR fi 
a8 den Subenpächtern de tfe hei bo 
u! Speak of Kr 






göftener a tert 
. ru ber 3 No, Vi. angeführten adel 


En \ dem se Sewerbeſuden wis hr J 


u — 


ı Außer zsımd m. I 14 
aber ei Zube Die Nahrung zit in, 
"rum n eſe £ 

‚nem Pachigusanto hat, nur die Hälfte, 
ri — — 75 T 7 — 7* 
7 ——— — 7° 4% hs 
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> Bas bie Diemtbothen Setrifft, ſo klommen bey bei 
den nur a Praͤſtationen vor, naͤhmlich der Tolkrar 
Inwoſt, und die Pervnal⸗Acciſe. Der Zoleranji 
por wird no ben Elaffen gerechnet, ur» enriqh 
wihelich: 
RS 
I Zrenetiveinbeenner, 





Zar Dieu hen. be den uden, wie 
2* werbeinben. Wr ' 
wer erſten Claſſe — — — 
der zuepten Claſſe — — 
due beitten Klaffe -— = 
der vierten Elafe = — — 








Un Perfomal+ Vcciſe arleen jahelich: 
Dh Drannttvelnbreuner, Branattveinfehenfen, 
Beauntweinlaecht⸗ : uud Pottaſcheubrenner 
— —— — 5—— —* andern Dachte | 
Mder —— — wir bie Grau 
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"nd müffen bie Xuben, 6 welchen ſſe in Pr tenflen 
Kart, diefe Abgaben neb ihnen zugleich entrich⸗ 


13 Die Branntweinbrenner, Beaummweltiſchenten, Pott⸗ 
enbrennert und andere juͤdiſche Bediente, welche 
nicht bey jüdifchen Paͤchtern dienen, ſoudern von ben 
Domini felbft in Ihren Dienften Berner werden, 
werben nicht als Dlenſtbothen claffifitiret, 5* 
Mmärfen, wenn fie nicht Pächter find, gleichwohl den 
Zoleransimpoft und die Perfonal a eg vote bie Ges 
werbefuben, wenigſtens nach ber legten Claffe, ent 


a auch ein Jude eine Pachtung, und Aberdies noch 
An anderes feparirres Gewerbe 9— wieh von jeder 
Aee beſondern Nahrung ber Toleranztmpofl nach 
beim Ausſſatz der Claſſe angeſetzet. Wenn jedoch der 
Der: und Branntwein-Urbar in einer Summe ıges 
pachtet if, wird der Toleranzimpoft allein nach dem 

en Quanto dee Yacht gerechnet. Die P 
—* bey dem zweyten Gewerbe, das 
ungögeld von demſelben aber wird nur mit ber Hälfte 
des geringfien Satzes, fo ein anderer — — 
dergleichen Gewerbe allein treibt, aufge 
— —“ deſſen Nahme im — ex⸗ 

iſt, wird nach den Umſtaͤnden bes Pochtquauti 
claſſ ee; laͤſſet aber derſelbe durch feinen Sohn, Bas 
ter, Druber, oder andere eundten, die Pachtung 
abarinifiriren, fo müffen dieſelben die Preftande, nad) 
* Saͤtzen, a Dienſtbothen beſonders anfüheen, Die 


' 


den davon zu entrichtenden € 


„2 „re unter Ihe Beftudlichen Juden haften, und Di 

a meh eher, als Dis R {ren Canon berichtiget ha 
un, buchen leffen. 

- Ne jübifähen IUnterpächtern ber koͤnigl. Aemter, da 
ra Ne nicht die Erenıtiom beſonders na der Kan 
roaiten, wird der Toleranz nur auf dic Dei 
ıngerechmet,, bie ubrigen Præſtanda aber muͤſen fr vi! 
is abführen. 86 
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den. In Protokolle werden 

Praſtationen nach der Vorſchrift, und ben ben di 
zerfommenden Umfläuden, angefegt. Im Gel 
heraus fommende Canon von dem vorigen mrili 
differiret, und zwelfelhaft iſt, ab-der Jade deu hib 
Cuson merbe aufbringen fönnen, ober auch nach de 
Inden Bermögen gu urthellen flebt, daß er den vo 
gen böhern Kanon wohlferner absragen könne, ſo ® 
davon im Protokoll pflichtmaͤßige Meldung gethan: 


Dad Protoekoll wird wi 1 * 
Wr nie * 






⸗ 
- 





Yan, 513 

vll. 10. donz En 2 
ale Beh’der proarj4.anhefohlenen Klaffification bie 
—— nüter * Bene 


u Jenan uüterfuches. worden: ale And diefe Juden 
nen folgender Geſtalt claffificiret — a 


| 
Na öbel, Handels jude mit feinen Etof: 
Mu und Eoapitalift, ans derfelben Stadr ges 
Ntig, alt ag Jahr, verheurarhet, hat ı Sopn 
über 15 Jahr, und 2 Löchter unter 15 Jah⸗ 
vn.3 Buecht und ı Magd über 5 Jahren, 
deram — — — — 1bf.—Gr 
Darlonal ; Yecife 7ER 
fürdbn: — sNt.— Gr, 
Farunore — 49 — 3; 
fohlisüber 15 | 
dh dr u 
Gür einen Knecht Ä 
und eine Magd | 
anZolkerann 4NL.—@r - 
ÖerfodabsAecife ı Rt. 8Gr, 50 8⸗ | 33] 8 


Biskowitz. 
el Etias, Branntwein⸗ Arreudator, ges 
Nrtig aus N,, alt 20 Jaht, bat 2 Lahr das 
Fıbh gewohnet, mebft feinem Weibe und ı 
"ad, ererciret daneben bad Baden und 
Aachen, gibt, vermöge Contracteß, 400 | 
Achlr. Pacht. 


* 
+ 














Rabrungsfleuer — — 7 45165 


Nahrı do = = 49-3, ' 

Zeleranyfürı Mad -— = 37 — 9 

Perfonal » Accife für dieſelbe » 16 »_'| 361161 
Latus 70 


OBEN Kt 3. Jo⸗ 





s14 


a3 


5, David Moſes daſelbſt, anntweinbren⸗ 


oachim 

demſelben, ——n ae Rinder von N.; ’. alt 16 * 
ver 

ee Tolerang — — — —X 36% 
An Perſonal⸗Acciſe pro fe&. 


uxore — — u 49 it. 








Buheton. 


unter 15 Jahren, N asp über 15 jahren, 
bat dabey eine p. 
Tolranı als Arren⸗ 
— — — —E 
Yard Acciſe pro 
ſe K uxore -— 6 m rd 
_ NRabrungefer. 29 os Be 
Toleranz als Krür · 
mr -— — 39.89 —49 
Nahrungsſteuerr 1.9. 20 — m 


Tr für die 
Ä 2 
—* ce für 


. 
Li 
MR 

“ 


nestuccht, gebfrtig in A "ledig, alt 30 





An Toleranz — — — WRthlr. 16Gr. 
An Perſonal⸗Acciſe za 0 —e 


e 
Jacob, Bronatiselnßrenner bey = 

















= 0 615 
I CN, ... +fanspert j109] 6| 8 
5 we ‚ Kamin. u) —F 
6, Joachim Joſeph, Bier: und Brauntwein⸗ 
Dadyrer, aus Mähren gebärtig, 24 Jahre | 
bafeibft wohnhaft, 29 Jahr alt, gibt so FL 
Yadıt, bat bey fich ein Weib und x Cohn | ' 
unter 15 Jahren, keine Mad. —- ... 1 
Zoleram - - 5Rhle 8Gr. — Pf. 
Perfonal : Acciſe pro 
k&äwr -— 8 ss ug 
Nabrungsfiur 1 » 199 4 15! af 
Tapes — me 
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| Schema zur Tabelle. 
Umfignätion der Juden und deren pro 175% repartiue 


ten Toleranjgelder im N. Kreife, 


—— — zu 


EI Raben Ber Serie. — 





2./ Beutben -— — — Er 7 
Setowiz - -— — — — 5 
Sujalow - — — — — 7 
JEmin - - - — — = 3 


Sa I ; NB, 











NB. D* Derter werden nach dem Alphabete enfgefhret 


Deffen |&e 
Condi⸗ 


Nahen 
des 
tionu 
* 


Beutben. | 1..|Maackd, —X Talhm, »: 
. bei, 4 Mena t- - 
































SBißfoksi.|2. 20 | 2 
‚N. 1 16 Ds | 
\ 
Mojakıw. 4 Moſes "Mrrenda) NUN. | sı Jı8 |N 
Joſeph · * und | | hi 

Dean, Vajaiow / 30 





15 Davib-- 
Moſes. 


gm 


——— — — 


Camin. Is. Woͤcht Badın. Mäpeen, 29 
Jofepb | 


J 





Jude, Bu sıy 


Der Eanon 


MHat 














Rati· GSoll nach 
e anlats ones bemDecr 

deilitnter|. Se AM wird | de8 Ito Camerz 
bis geweſen zahlen | Abs | erlegen: 

e.| und |ret.| pro | pro Igars 

Ri) | ıztı | 179 | 

ber | md) 

ſes. 
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518 Jude. 
19. Der Canon wird alle Quartal bejablet. Kein Tu 
ger oder Grundheerſchaft darf einem Juden geſtal 

‚ im laufenden Fahre von dem Orte, mo, er ju 


> rat gebracht Ift, weggugteben, bevor er nicht. went 
bezahlten Toleranz Canonig für dag gamye ahr, or 







daß das Toleranzamt gegen den Ab * | gl 
Innern babe, ſich ausgemwielen hat; wiedrigenfalls d 
koͤnlgl. Caſſe bemächtigt iſt, wegen * —* je 


Rackſtandes an das Dominium oder'die Gründ! 
ſchaft fich zu halten, und von Senden dm DU 
Ben zu laſſen. 

Es muß auch ein einmahl claſſ ificheten Jade, weft 











: ° Mdıt von der Kammer, aus unterfuchten umd rl) 
; Ich befundenen Urfachen, die Berminderhng zugelle 
ben wird, den völligen Toieranzcanon fürbas laufen 

Jahr jur neuen Claifıfication entrichten, ob.te ale 
"nachher ein anderes geringeres Gew sanfar 
0. Wollte; tritt er aber in eine groͤßere rat, 
ſchuldig, nach Proportion des größern Vagiausı 
E; den hoͤhern Canon über ben Etat zu erlegen. 
o. Wird ben jeder Elaff ification ———— J 
| * anderer Jude in dem abgewichenen Jahr 
dafelbft aufgehalten, und dafılc feinen ie 
| * babe, da denn zugleich notitet w I 
— derſelbe als einen Reſt zu bezahlen hat. 
| man, tie in dem Borbergebenden gezeigt" 
den ift, den Juden nicht ju geſtatten pflegt, 
‚ eigenem Gefallen zu verheurathen, ſondern 
ı Die landes herrliche Einwilligung dazu nachfudhjen 
- fen; fo muͤſſen fie auch gemeiniglidy dafire gemiffe € 
- offions: oder Traugelder entrichten. DieiBim 
welche zur zweyten Ehe ſchreiten, müffen, im Den 
preuß. Landen 30 Rthlr. Chargen⸗Jura I 
ie | 
au Breslau müffen die Juden für den. Teoufepe 
bir. entrichten. - 


ae wegen der Juden zu Breslau, 5. 30. 
An einigen Orten müffen die Juden von dem P 
wvwo be mit ra Einwiligung eine € 


og 
aege oder Schri⸗ angeleger Gaben, jaͤhrlich einen ger. 


wiſſen Canon oder Grundzins entrichten. Eben dier- | 


Es gefchieht auch von ihrem Begraͤbnißplatze. Alſo 
müffen die Juden in Breslau einen jährlichen Canon 
on 25 Riple, entrichten; dagegen die dajigen tolerir⸗ 
ten 9 ku nebſt ihrem Famulitio, bey vorfallenden 




























Dniffen weiter * entrichten; menn aber ein 


ni | Drten, wie Im Bapreutbifchen, müffen bie 
je Jura ftolz bey ihren Hochzeiten, Befchneidungen 
eiche ‚am die Geiftlichkeit der Chriften entrichten, 
| die Landedgefeße angeführt worden find, 
die Frage: Ob die Juden die Jura flole zu ber 
ehalten werden mögen? Jo. Mid. Fr. 
‚ In feinen Ociis, in der 8 Penfce, ©. 141, f. bes 


müffen die Xuden von dem Gewinne 
18 den von ihnen er: und verbandelten eigenen 
di aten Gütern gelöferen Kauffchillinges dem 
ndesbherrn einen gemwiffen Theil unter dem Nahmen 
ine Drofit = Yradyftener entrichten. 

ebebem. waren die Schußjuden im Anfpachifchen days 
Hunden; «8 {ft ihnen aber ſolches nachgelaffen, und das 
een erordnet worden, daß fie, an ſtatt derfelben, von 
sa Sagewerfe eigener Wiefen ı SI. ı5 r., und von 
eigenen Uckers ı $I., von einem Tagemwerfe 
aber 45 fir. und von einem Morgen Kehenacer 
vo Kr, wbeinifcher Währung, ald ein Surrogat entrichten 
in ‚Die fremben ausberrifchen Juden aber müffen, bey 
vorfominenden Fällen, dleſe Profit⸗Nachſteuer noch ab» 


— * l. brandenb. onolzbachiſche Judenordn. Tit. 8, 6 9 





— 

Wenn man zuweilen mit Zumuthungen hervor 
uitt, wobey man Feine andere Urſache angeben kann, 
als die Loslaufung von der Zumůthun — 

2.42% — mas 


N 


wo une. 


man. fihen voraus ſieht: ſo ſcheint mar ben oben 
— angefaͤbrten Grund ſat, nach welchemn beiden jünifthen 
Abyaben auf eine genaue Billigkeit und gerechte ro. 
"ports keine Ruͤckſicht zu nehmen fe, wirklich ange 








E ei. daſ. „af 
| "on * daſeri Fönigl, Erblanden — gu: 
u unter dem jetzigen Kaifer, nad) dem Jubalte it 
',, Verordnungen in den Jahren 1781 md 17B2, well‘ 
ich weiter unten anfiihren werde, Die Arenbeit 
sen, Handwerke und freye Künfte zu treiben, mobi 
dieſe Nation gewiß dem State nuͤtzlich werdemfann. 
In Wien werden alle Abgaben unter dem N 
„men Toleranz oder Toleranzgeid begriffen, Die id 
"dem Vermögen und den Geſchaͤften eines om 
viduum geſchaͤtzet und aufgeleger werden, - 
Weiſe wird mit einem zͤdiſchen Antoͤmmi | 
aiſerl. Provinzen, oder aus einem andern &t 
fahren, welcher ſich unter gewiffen Bedingu ke 
ſaͤſſ ig macht. Nur diejenigen find von on 
befreyet, welche. daſelbſt ftudieren;, 
der Ordnung wegen, fid) ben der wenn 
Ernin mug den Provinzen anfommender fann den & 
in Wien erlangen, fo bald er einen binldug 
.. Grund angibt, daß der Stat va dieſes 
ment etwas dabey gewinnt, Ein Arjt,- Barbier ed 
‚ Künftler wird ohne alle Unterfuchuung aufgenomum 












* 


er mag ein Einheimiſcher oder ein Auslaͤnder 


bald er mit Atteſtaten der Univerſttaͤt, und ve 
mit Zeugniſſen einheimift (get Meifter verfeben I 
Dieſe zahlen na ber Feine Toleranz, ſondern ind 
— gleich, ſo viel es die Abgaben berifts? 


Zar, 521 


— Adiſcher Kaufmann ober kann weder in 

Bien, nodyan einem andern Orte, den Schuß erhal 
ten, wenn er ihn nicht entweder erbeurathet, oder eine 
Babeif anlegt, oder fonft nügliche Vorſchlaͤge macht 




















AuSTL rt. 

Ba ie) Mahren eontribuiren alle Juden indgefammt 

sic) 85,009 3l.; in Böheim, 107,500 Fl.; in 
19. befonders zahlt die einzelne Judengemeine eben fo . 
sel, mäbmlidy 107,500 Fl. hingegen genießt fie auch 
—* Rechter Sie bat ihr eigenes Gefängniß, 
€ e Rathhaus, woſelbſt ein Chrift gegen den 
we auftreten muß, von da er nachher appel- 
Ibre Rechröpflege gebt nad) den Landes⸗ 
| * dem befondern k. f. Verordnungen; ein 
Su ** ‚einen Chriſten aber muß bey bein Ma⸗ 

| in Mecht füchen. 

Trieſt, als einem Frenbafen, find die Juden, 
ung der Abgaben, den Chriſten vollkommen 
Ewmige ſind im Beſitz der Landguͤter, denen 
die Kaiſerinn Maria Thereſia zugeſtanden 
it aber iſt das Recht dazu allgemeiner und auf 

| — Be ber der Gemeine ausgedehnt worden. 
ee gefürfteren Grafſchaft Gerz, im oͤſtreich⸗ 
am; find fie ſchon einer beſondern, aber nue 

unterworfen. Hier ift der Ort, wo 
im Nov. 1783 anfing, einem ifaelitifchen 
finge” * noch ganz neuen Weg, als Practicant 


r Br itifhyen Kanzelley zu arbeiten, zu eröffnen. 
| m. di ieolai Beichreib, einer Reife durch Deutſchl. und die 
ecmweis, im J. 1751. 3 Band, Berl. und Stett. 1784 Hr. 8. 
".  Peplaaen, ©: 30; f. 


er den eigentlichen jüdifchen Abgaben, find 
n auch zu Entrichtung verfchiedener gemeinen 

be den, welche auch den chriftlidyen Unterthanen ob» 
= m, verbunden. Befisen die Juden eigenthuͤm⸗ 

© Häufer, fo müffen fie den darauf haftenden 
dDains, Servis- Seuerfocieräts: und andere ' 
es Gel⸗ 


bay; 





= IR. 


- zuchteme eb die Benfaffiung ve Snönt mit 
_ mr entrichten; fo wie Die Stone und Ab⸗ 
m zum here Zecken und. Wien, | 

pe die Acciſe eingefüher iſt/ da mnkffen ſeo die 
entrichten, wie anch die Iohe / Win 
um jübe: und Bruͤcken Geider; fie pflegen ade 
deaierchen Perſonal⸗ und Waaren ⸗Abgaben dr 
Tdenten gleich gehalten zu weden. ꝛ 
eurer. wegen der Juden zu Brechan 8. 46.. 1° 

In Anfehurg des Perfomal dber Aeib⸗ Zus het & 

biswellen fehe evnie ht 


tie aber brigehb behastelt· "Tui 
A alten Zollvarzelchaiſſes wurden, nad) Sinuerdü 
Pefehreisung durch das weltliche Schreigerland, ‚duo | 
Brılte gu Thiele, non einen Sußgänger miht mehr ol! 
Denier, für einen Efel Hingegen 30 Denltrs, und chen 
viel für einen Auden, bezahlt. Der Mauleſel bezahlt ı 
15 Denierd, und jebed andere Thier nicht mehr ald ı ı 
ner. Die Herabwuͤrdigung zu: kangoht umpte galt | 
zen Yuden-aicht weniger Fränkend fegn, als bie Erbin 
wei Zolles. rer 














! 


5 - 


wRit ‚wahren Dergnägen zeige Ich hier. dei 5 
Miniges von Frankreich an, welches die Inden N 
ſicht des Zolles kuͤnftighin nicht mehr als ſond 
ais menfſchen, behandelt wiſſen will, n wicht 
Schritt in diefem Lande, daß bisher an ben’ meiſten D 
fe verworfen t der juden den übe wod 
bed Landes etwas näher gu beingen?! Hier iſt das 
S XVi. — 


Wir haben bey Durchgehung der Zollrabr 
«hen, daß in den Zolltatifen, beſonders Un 
Peerinz Elſaß, die Juden beym Eintritt in 
Zur Strasburg zu einem Leibzoh tapiert find, 
ir dem Diebe gleich ſetzt. Da es nun Un 

gart, welcher. Wir alle Unſere Une 
ua ahue Unterfchied theilbaftig zu machen befl 
mu Nchft wiedrig iſt, gegen irgend einen di 
S. we Auflage eriftiren su laſſen, — 


Ds 





Yarr. 683 

Oranb Des Mernſchen ſchaͤndet % haben wir eine 
ſolche hiermit abichaffen wollen, Ä 

Wie ordnen ib: verfügen alfo wic dieſem Un⸗ 

feengegenwärtigen kuwerwährenden und unwieder⸗ 

mf lchen VOdict, doß die Juden kuͤnftig in allen Un⸗ 

Asa Randen, und nahmentlich veym Ein⸗ und 


Autgaxg Unſerer Prowinalifaß und Stadı Sıraes 


burg, von aller Aeibesabgabs, Trauſit, Gewohn⸗ 
beity und allen andern Auflagen diefer Arı, bes 

ſeyn ſollen, jedoch für ibre Perfon allein. 
Die 26 Abgaben mögen nun zu den Domänen Unſe⸗ 
WMeone, oder Städten, Gemeinden, geiftz oder 
erktlihen Setren, ‘oder Partifularen, gehören, 
Düne Ausnahme, unter welch rinem Titel fie fol: 
es aud befizen oder anfprechen mögen. Wir 

th nalen Einnehmern, Commis oder Vor⸗ 
zu Binziehung der Abgaben und Zölle, ir- 
I Mihen Zul oder Abgabe von der Derfon der 













en, ba auch für Zolltarife Oder andere dagegen 
“ * mögen, ſo Wir hiermit alles abgeſchafft 
3J abi mporten; - Unsvorbehaltend, — — 


b b Billigkeie zu entfchädigen, Derfailles, d. 
— —— 
Zieht ein Jude aus dem Lande mit feiner Familie 
Hal — ſo iſt er das Abzugsgeld zu bezah⸗ 
Wuldig, und z. B. in Schleſien mit 10 pro Cent, 
** enur ı Jahr und 6 Wochen im Lande gewohnt 
14 Ar werden Diejenigen Juden nicht darunter 
tanden, welche nur als Domeftifen im Lande fich 


wols 
Go S. diesfallſiges ſchleſiſches Cirenlare v. 17 Dee. 1748: 


auf ten haben, wenn fie gleich verbeurarbet 
P G#) In den übrigen Fön. preußifchen Staten | 

18 denen Juden, welche aus dem Lande wegzieben . 
i 


oder "Jüdinnen bey bober Strafe abzufors 


2 


524 Jude. | 
wohen, und die alsdann ihren Schutzbrief abgebe 
muͤſſen, im Fall ſie nicht etwa ein großes im Lande cı 
wvworbenes Bermögen von funf und mehr raufend Ri: 
beſtitzen, wegen des Abfchoffes nicht abyefordert m 
.ı Yen (35); welches auch in Anfebung des pwenten Kr 
des Start haben Toll, in fo fernies aus dem Lande nı 
anıß, wenn auch dad Vermögen noch geößerifl \ 
Fall fle aber eine Erbſchaft aus den Lande holt« 
muͤſſen fie Davon den Abſchoß entrichten, ale Da 
was fie. vorhin an Mitgiftgeldern empfangen adr 
- ‚ ednferiren. | 
v .. Rön. preuß · Ben. J. Priv. S 5, n. 17. 
Unter der Judenſchaft fallen, in gewiſſen Faͤler 
wo es ihre Gebräuche mit ſich bringen, ein und anden 
Geldſtrafen vor, in welche der Uebertreter von de 
 Habbiner und: den Judenaͤlteſten condemniret wir 
.Dieſe Strafen figd zuweilen auch eine kleine Que 
- „der landesherrlichen Toleranzeinkuͤnſte. Alſo ſoll 
s: In den koͤn. preußiſchen Staten von dergleichen falle 
den Geldſtrafen, und den täglidyen 2 Rthlr., wei 
‚ein im Bann ſtehender vermögender Syudey fo la 
- Ber Bann nicht - aufgehoben ift, erlegen mu 
x! gwey Drittel der General: Strafcaffe, und ein Dr 
. tel der jüdifchen Armencaſſe zufließen, auch ju di 
Ende jährlich eine richtige Specificatten daven, weli 
vom Mabbt und Aelteſten unterfchrieben, und je 
> Mahl zu Ende des Decembers übesreicher, auch we 
. nichts gefallen iſt, dennoch ſolches angezeiget wer! 
muß, bey dem Magiſtrate in Berlin, und in! 
MProvinzen den Kriegs⸗ and Domänen: Kammern, di 
pelt eingegeben werden - "u 
Zn. preuß, Ben. 3. Priv. S. 31, 











1 


(35) Dieſes kommt mie ber Meinung derjenigen überein, m: 
behaupten, dab bie Juden i Anfehung ihres beweglichen 
moͤgens von der Nachſteuer gu befreyen wären, weil ſier 
dem jaͤhrlich ein zremlich ſtarkes Schutzgeld geden muften 


| 


Ka | 525 
Damit die Schutzgelder und andere j Ab⸗ 

gaben i in dem geſetzten ‚Terminen richtig in die Iandeds _ 
herrlichen Caſſen eingeben, und daben ein Ausfall 
lebe, pflegt man nicht allein in cafu moræ fogleich 
vis der Erecution hinterher zu feyn, fondern man vers 
lindet auch wohl die ganze Judenfchaft. einer jedem 
ing, für Die. Deablung; in folidum zu haften. 


An penis. Ben. 71. Priv, 
U 3a ? die Abgaben dr fremden Juden berriffe, 
b ift bereits oben (©. 495) gezeigt worden, daß an 
Orten, wiez.B. in Breslau, der fremde Jude 
h feiner Ankunft in die Stadt ı Rthlr. Entreegeid, . 
Drten in Schleſien für jeden Tag 3 Kr. an 

Yan, und ı St, Perfonal- Aceife, welche 4 At. 
übren genennet werden, in Berkin für je 

de &ag, „den fie über Die bewilligte Zeit daſelbſt Diele 
1 Ducaten, in andern Ländern aber, wie im Ans 
hi en, Heffencaffelifcyen ıc. den Leibzoll, entrich⸗ 
mb; von welchem letztern er jedoch frey iſt, wenn 
egräbniffen, Befchneidungen und RER 


Ace Derordn. v. 11 Sebr. 173 
















m müffen Die Fremden, — a = 


sn treiben, und die Mefjen und Jahrmaͤrkte 
eh die aneinigen Orten eingeführte Zandlunges⸗ 
and Zofu ng8=Accije entrichten. Dabey wird der 
Femde Jude in Berlin fo angeſehen, als wenn er für 
VRıble., in den andern Fönigl, preußifchen Landſtaͤdt⸗ 
Mober, als wenn er für 25 Rthlr. eingehrachte 
aren wirklich verlofer hätte; da er denn, er mag 
"oder gar nic)ts verlofer haben, dennoch ven reip. 
[9 oder 25 Rthlr. Waaren die Lofungs: Hecife erlegen, 
5 er aber etiva darüber verlofer, jederzeit tarifmäßi 
feuern, ſolches alfo allemahl getreulich anzeige 
MG, wiedrigenfalls er in Confis cation — gamen 
Nrames verfallen ſeyn foll. | 
son, preuß. Ben. J. Priv. ’ 33. 


— 


— 


520 Dude. 


Im tuͤrkiſchen Reiche find Sie Juben einer be 
fonderh Auftage unterworfen: Im vorigen Jahr 
- Hunderte gerierhen einige Anden in Eonflantinope 
mit verfchiedenen Türken bafelbft in einen Streit übe 
das zufünftige Leben. Die erfiern behaupteren, ihr 
. Mation wäre die einzige, welche an jenem Tage zun 
Beige des Paradiefes gelangen würde; worauf di 
Türken fragten: , Wenn diefem, eurer Meinung nach 
ſo iſt, fo ſagt ung doch, wo werden wir denn bleiben“ 
Die Juden harten die Dreiftigfeit nicht, zu fagen, da 
die Türken gänzlicy Davon ausgefchloffen feyn wuͤrden 
fondern amtworteten. nur: , She werdet enern Pla 
auſſer den Graͤnzen des Paradiefes bekommen, un 
von ferne unſerer Gluͤckſeligkeit zuſehen“. Diefe 
_ fonderbare Streit fam vor den Groß: Bezier, weldyer 
da er bey dem geringften Borwande die Juden mi 
“ mehreren Abgaben zu drücken fuchte, diefe Gelegenhei 
ergriff, und fagte: „Weil dem diefe & . . ung ur 
fern Aufenthalt aufler den Mauern des Paradiefes ar 
weiſen, fo ift ea billig, Daß fie ung mit Gezelten verſor 
gen, damit wir nicht unter freyem Himmel liegen duͤr 
. fen“. Zu gleicher Zeit befahl er, . daß die Juden i 
dem ganzen türkifchen Reiche, aufjer dem gewoͤhnliche 
Tribute jährlich) noch eine Summe zu Beſtreitung d« 
Koften für die Bezelre des Broß : Sultanes auf brir 
gen follten; und diefe Auflage muͤſſen fie noch bis au 
den heutigen Tag entrichten. . — 


Iſt das Juden-Toleranzweſen einmabl in ein 
gute Verfaſſung gefegt worden, fo iſt das Haupz- Au 
genmerk darauf zu richten, daß es aud) beſtaͤndig i 

derſelben erhalten werde, Die Qudenordnungen muͤ 
fen allenthalben auf das genauefte befolget werden 
DOhne Vorwiffen der Kammer muß feine Beränderun 
mit den Juden vorgenommen, die an jeden Drte &ı 
fimmte Anzahl der Judenfamilien und Ofentlic 

” FR { 


% 


7} 
Bedienten, umd ißrer eigenthuͤmlichen Hoͤuſer niche 


vermehret, ohne landes herrliche Conceſſ ion feine neue - 


Juden zugelaſſen, am wenigſten aber unvergleitr : "Yes 
den geduldet werden. Hierauf muͤſſen nicht allein die 
obern und untern Polizeybedienten beſtaͤndig genau 
und forgfältig Achtung geben, ſondern die Kammer 
wuß auch von Zeit zu Zeit zuverläfftge Machricht ers 
halten, wie +8 um das Judenweſen im Lande. fiehe, 
und 06 den Gefegen und Vorſchriften allenthalben eine 
gehörige Genuͤge aeleiftet werde. Dieſe Machriche 


⁊ 


ſucht man in den Fön. preußiſchen Staten den Kam⸗ 
mer: Eollegien auf die Art zu verfchaffen, daß in jeder 


Proein;die Commiflarii loci in Anfebung der accifebas 
ren Städte, die Landrärhe aber in Anfehung des plat- 
ten Landes, alle Vierteljahr, oder jährlich zu Anfange 
jedes Jahres, uͤber den Zuftand des Judenweſens i 
tes Departements eine nad) der Vorfchrift eingeri 
te Tabelle, deren Formular ich hier lub lic. A. bey⸗ 
füge, an ihre vorgefeßte Kammer einfenden müffen. 


Die Erhaltung der Juden unter fo häufigen und 
ſchweren Verfolgungen, welche Millionen berfelben 
aufgerieben haben, und die nichts deflo weniger ers 
folgte Yustreibung derfelben durch alle große Theile 
des Erdbodens, welche wahrſcheinlicher Weiſe noch 
immer zunehmen wird, machen diefe Mation fehr merk⸗ 
würdig; denn Peineandere hatfolche Schickſale gehabt, 
als die jüdifhe. Warburton (39) urtheilte hart, 


wenn er meinte, daß die Juden, fo lange fie nicht Chris _ 


ſten wuͤrden, andy nicht fordern koͤnnten, in einem 
chriſtlichen State als Bürger aufgenommen zu wer⸗ 
den, weil der Mlimächipe fie dazu verdammt babe, 
Ohne Vaterland und Burgerfchaft unſtaͤt und rancs 
| au 


f inet divine ] of Mole, if £ Anrede an die us 
ange * —e — w aim Theiles folge. 


auf dem Gebboden zu leben· ¶ Es riftifeßemiehnemagt, 
die Abſichten Gottes ergruͤnden zu wallen; und etwed 
das der Menſchenliebe entgegen iſt, kann gewiß nicht 
- dayı gehören. Die Juden ſind eine fruchtbare N 
tion; e6 ift aber die Meinung ehnss nemm Sqhtifr 
. Stellers (37) micht unwahrſcheinlich, Daß die adiſhe 
Marien feit der Zerſtoͤrung Jernſalems. im erſtan Jaht 
Hunderte, großen Theils von roͤmiſchen Soldeten, 
und von unzähligen andern unehelichen Kindern, welche 
durch die Befchneidung zu Juden gemacr wırden 
herrußre. Sie hat auch nicht bloß in aralten Zeit 
viele Profelgten gemacht, unser weldye ſo gar Kdıiy 
waren, als: rates, König von Adiabene, ſſ. Oben 
©. 481,) und der letzte König der Hamyariten in Je 
men, welcher ſich im J. 502 nach Chriſu Geburt 
aus Verzweiflung in das Meer ſturzte Daß di 
Vorfahren der fehwarzen Juden anf der Küfte Rala 
bar fotche Proſelyten gemefen ſeyn, toben, &. 347,1 
. bereits angejeiget worden: undoielleicht.pabendie Ju 
den unter den Negern in Loango (©: 350, |.) eine 
gleichen Urfprung. nn ’ 
Weit größer aber ift die Anzahl derjenigen Im 
welche entweder ans Ueberzeugung, freywillig amd al 
. auch aufrichtig, oder gezwungen, um dem Tode | 
entgehen, und alfo nur äufferlich, entweder Die che] 
liche oder die muhammedanifche Religion angenommt 
baden, und nod) annehmen. Es ift umter den chri 
lichen Theologen eine ſehe gemeine Meinung, wel 
infonderheit in England viele Freunde gehabt hat, v 
noch. bat, daß noch die ganze jühifehe Marion die chri 
liche Religion annehmen werde (3%); es find auch 


an Greph. Schulz, in fin Kein, &h. 3, € 
(39) Dos Wichtigke was für biefe. Meinung geſagt werden 
ö hat M. Sam. Beni Febt, in fine 175 aedınd 


Verſuch einer Abhaudlung von der n 
—33 Bekehrung der Juden, mei 
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ter den Chriſten - ſeſbft in neuern Zeiten verſchiedene 
 Anflakten gemacht: worden, dieſe große Bekehrung der 
Juden zw befoͤrdern. Dem auf dieſelbe zielen nicht 
mur die oben S: 381/f. angefißeten Judenpredigten in 
Koi, und die Verotdnungen evangeliſcher Fuͤrſten, 
ws Die Prediget ihrer Laͤnder zur Erleuchtung der 
Men thun fetten(39); fondern auch Beranftaltungen, 
Ne eine ausgebreitetere Abſicht haben. Dergleichen 
MMintallenbergifche in Halle, deren Geſchichte kuͤrz⸗ 
lid folgende iſt. vr — 


Ein nechtichaffener Prediger in Gotha, Nahmens os 


aller, schrich zum Nuten — Juden, 
Mt meihen er Umgang pfloa, e it einen Brief von ber Vers 
rh durch Chriſtum den er auf feine Koften in jüdifche 
ver Eprache dencken Ueß, und beruad) ein kleines 
Dad in eben biefir Sprache, welches er Cicht am Abend, 
MER aber als den Werfaffer Xobanan Kimdi nannte. 
ME Buch befam ı7°7 Joh. Heine. Calienberg, 


Ikof.in Halle, welcher die Koften zum Druck fammelte, ja 
m Dath des Doctord der Arzenehw. Srommann, 


Bilder aus einem uden ein Chrift geworden war, jüdifche 
unbe Buchitaben anfchaffte, worauf FSeommann felbf 
des Buches ward, Mun war Callenberg darauf 





ren Ibın, dafiie zu forgen, daß ein Par der jůd⸗ 


Dr Unwelfung, melche Av. Cph. Wagenfeil gegeben 
Dit, herum reifeten, fic) mit den Juden von der Religlom 


reich unferredeten, und das Buch unter denfelben außs 


Alten, E8 wurde ihm 1730au8 Wien M. Wiedmann, 


m dem Herzogthume Würtemberg, empfohlen, — 
+ Er. 1) 2 


(59) Huffer der oben, S.38:, in berYinm.eimähntenSersehnung ⸗ 
Seorg Wilhelm Braunſchweig⸗Lüneburg, gebdtuß 


te I. von Preufen Sdiet v, 38 Aug. 1703, hie⸗ 


‚im welchem es beift: „Wie Wır denn biermir infons 
derbeir die Beiftlichen und Sechiorger ermahnt baben wol⸗ 
len, fo oft fie Gelegenheit dazu erfeben, fidy zu bemühen, 
mie fie diefes unaldnbiae Volk mit Senimuch gruͤndlich 


überzeugen, und dem Meſſia unjerm Zerru zuführen ındr 
ik . 1 = — | 


fg 


OR. Enc. XXXI TH. U 


"das Buch unter die Juden gu bringen, und feine 
Sprache gut fundige Candidaten ber-Theologie, nad) - 
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die Zunge aus dem Zalſe ſchnitte, und noch anf o 
dere Weiſe genannt. Es ift ſchwer, daß ein ſchon 
mas .bejaprter Jude den uöthigen Lebens-Unterh 
findet. Anderer Urſachen nicht zu. gedenken.’ 


Der Mangel das Lebens» Unterhaltes iſt einee 
Saupt⸗ Sinderniffe, wohurch die in den eheiftlichen E 
dern wobnenden Juden, von der Aunchmung dee C 
ſtenthumes zurück gehalten werden. Wir milden ı 
diefe Tanfende von Ifrael, die unter ung gerfireuet ki 
in Aufebung der Religion. nicht durchgängig ale vr! 
Bende Köpfe und gefüßliofe Bemuͤther vor ſtellen. Ichſle 
pielmepe, und mit ihnen von Chriſten gehaltene Unter 
ungen baben es mehrnahle entdeckt, daß ein guoßtt 2 
von ihnen gweifelt, das Ungulängliche, Thoͤrichte, Biie 
ſprechende ſeines Gottes dienſtes einiger Maßen ent 
ben den Chriſten einen feſtern Grund des Glaubens une | 
Hoffnung vermuthet, und fich nicht enthalten fann, ı 
die Feſſein der Unvernunft und des rabbiniſtiſchen Gtiu 
bie er trägt, heimlich ju feufzen. Ich glaube fo gat 
beynielen etivas mehr ald nur Zmeifel,udaß eine aus N 
denfen und Einficht entflandene uͤberwiegende Neigung 
Ehriftenthum m Allein, was freche der redliche 
welcher feinen Religionszweifeln abhelfen, oder ſelut d 
ung zum Chriſtenthinn befriedigen gu ioͤnnen wuͤrſcht, 
ſich? Armuth und Mangel, und einen von Juden 
Cht iſten perlaffendn Zuſtand. Jene werden Ipn ven 
ausftoßen, dieſe Ihm nicht trranen. Oder, men er‘ 
das Gluͤck bat, unter,Legtern einige zu finden, bie fd 
ner annehmen wollen, fo find. Diefe doch alkeia felten 
mögend, ihn nor der äufferften Duͤrftigkeit zu fehügen. 
ſelbſt, als Nude von dem gewöhnlichen ordenglicen N 
ungswege entfernt, und von allen Zünften ausgeſchle! 
hat anffer dem Wucher, wenn er ja noch demfelben na 
geben Gelegenheit gehabt hat, nichts gelernt, wobu! 
ſich feinen künftigen Unterhalt verfchaffen könnte. Ci 
finftere Uugficht erfehreckt ihn. Er wendet feine Augen 
bon ab, verſchließt feine Zweifel tief in feiner Bruſt, 
erſtickt geſchwinde jeden erleuchtenden Gedaufen 
Furcht, daß er ihn zu weit treiben, und zu gigem Ertſch 
nöthigen möchte, der ihn um feinen ganzen eituchen W 
fand bringen würde, Wäre es dem nicht moͤglich, 
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Pi öiuberulß, mehes dem Uebergunge fo Sieler Tuben zum 


—— — den Dieugel der leibllkhen 
j dem Vorſchlage des Fürfl. Walderfifihen Eoafüies 
Deu. Stelamen, ia No. 15 des lripx. ut. Bin. 

dak TRittel gefanden 


© 156, iR dam nächte, 
Boburch der Peofeigt anf eine anftiudige und dem 
WOchles mtrdglidge Art feinen Unterhalt finde, junge, 
est are Eente vom biefem Volke, eine Hantdier⸗ 
F oder eriergen, Yite ud Schwaͤch⸗ 
Sp chat ihees Bebürfaiffen angemeficnen jährlichen 
Hu 00€ Der Burdyt ja barben gefcdhüget iwerteu. Zur 
Diefes wäreeine Bereinigung mrörefer, 
haft, nötyig. Die Gefelfchaft mülte, wofern 
die Ehre nad den Segen der Einrichtung einer 
alt haben fol, iu einer von uufera anzefehens 
ee, Leipzig x. ihren Hauptfig uchmen. Dier 
E ſich bie m einem fo großen und dem Geiſte des 
mes fo aufländigen Zweck, als die Beförderung 

ai Eyriksunser den Juden ift, erweckten Mäns 
ganıen zu errichtenden Plan, und machten, 

# üeberiegang, die Abſicht und Grundgeſetze einer 
tät befannt, wodurch auch Auswärtige zur 
ng an derfeiben eingeladen würden. Hier wäre 
a des ganzen Werkes, deren aurmefende Glieder 
* dazu augeſetzten Tagen zuſammen kaͤmen, um 
S der Anfalt gemelaſchaftlich zu uͤherlegen. Die 
R, der Societat beſtaͤnden aus Anweſenden und Ab⸗ 
—X nd beyde mine er —8 San, 
—T Mitgliedern. Eia jaͤhrlich, ober alle 3 Jaͤhre, 
ihr Präfivent dirigirte dag Werk, und ein oder meh⸗ 
Öreretarien führten die Correfpondeng und dag Protos 

Bm net Derfammmlung. Die beptragenden Mitglieder 
m nÖiejenigen, die ſich edeimuchig entihiöffen, von ih⸗ 
Iradzen, den Fond dieſer Geſellſchaft zur Beſtreit⸗ 

mi ME Verſorgung der Proſelyten nöıhigen Koſten, 
nie, erhalten und vergrößern zu beifen. (3 IE nicht 
Nbeifeln, dag, wenn erft einmapl eine fo verehrung®s 
Inn dt Cocierde fich befannt gemacht und Ihren feſteg Sig 
"Amen Hirte, alsdann auch Verehrer ter Religion und 


Tafepeafiepe unter den Großen, Ungefebenen, Reichen 


\ und 
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tretene Yuben vortrefffiche Nachkommen gehabt, die 
fidy als Jelehrte und rehrfchaffene Maͤnner allgemeine 
Werrbfchäßsung erworben haben, poh welchen jch mit 
Hocha chiung die Aebte Jeruſalem, Reſewitz und 
Fomnann, nenne. 

Man bat aber doc) wegen der Unfauterfeit der Urs 
achen und Abſichten, die ſich bey vielen getauften Ju⸗ 
Bar gethan haben, wegen des ſchaͤdlichen Muͤ⸗ 

8, in welchem andere als Bettler herum geir⸗ 

und aus andern Gründen, Pin und wieder 
—— gefunden, in Auſehung ſolcher Proſelyten 
ausden Juden etwas zu verordnen. Dahin gehört 
osl braunſchweigiſche Verordn. v. 13 Jul. 
69, daß Fein Jude getauft werden folle, der ſich 
| er zu einer gewiſſen Lebensart entſchloſſen 

— daß alſo fein Vorſatz ſich taufen zu laſſen, 
von igern nicht nur an das herzogl. Conſiſtorium, 
ah an die geheime Rathsſtube berichter wer⸗ 
En Es gehören auch dahin zwey aus dem koͤn. 

‚geheimen GStatsrathe ergangene Befehle. Der 

220 ul. 1774, gebiethet, daß fein Jude zum 

t in der chriftl, Religion eher angenommen 

A folle, als bis man von feinem ‚vorhergehenden 
ichen Lebens wandel fihere Nachricht eingezor 
gen, und darüber glaubwuͤrdige Zeugniffe empfangen 
Der mente, von 1778, verordnet: daß, wenn 
—— Kinder und Dienſtbothen zu der chriſil. Reli⸗ 
on Aberaehen wollen, die Zeugniffe ihrer Aeltern und 
Serefhafien von ihrem bisherigen Wandel, auch von 
Den Belteten jedes Ortes, nad) vorher angeftelkter Ers 
Imdisung, unterfihrieben, und alsdanu für glauds _ 
worbig anyefeben werden ſollen. Wenn aber die Zeugs” 
niſſe som einer-fchlechten Aufführung oder Handlung 
den; follen diejenigen, weiche dieſelben ausſtellen, 
— Faͤlle davon angeben, u. ——— — 
et ht: ‚Das 5 
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dabeny etwas bedeatliches iſt, ſich roͤhet vornech er: 
kundigen. ee — 
— — a Tao de — ie 
Hr. geh. Rath Dohm Bat in feinem vortreff lichen 
Werke uͤber die bürgerliche Verbefferung der Ju 
den 42), wovon im vorigen (1783) Jahre eine nem 
werbefferte Auflage, in “Berlin, in 8. heraus gekom: 
men iſt, verfchiedene YTitteı in — gebraht, 


wodurch die Juden ſitt ich und pohtife 
als ſie jegt find, we: den Fönnen, und er 









ſowohl wegen feines fo gut ausgefühtten & 
anch wegen feiner ungeywungenen Beicheivenbat, alı 
* gemeine Hochachtung. Es hat Derielbe auch beta 


„durch feine menjchyenfreundliche Unternehmung, "Auf 
die Billigkeit und Dorthrile einer bürgerlichen Der: 
befferung der Juden aufmerkſam zu machen, feine 

. Abfichten eine, naͤhmlich mehrere einfichtevolle Min 
ner zur Prüfung und weiterer Frdrterumg feiner Dr 
danken zu veranlafjen, vollkommen erreicht. Biel 
leicht gewähren ihn auch bad die meiferen Megente 
unſers Zeitalterd Das belohnende Vergnugenm, IE" 
Vorſchlaͤge und Wünfihe nach und nad) realifier zu " 
ben: Wenigſtens vürfte die Zeit, da man Fi d de 
Juden durdyyängig freye burgerliche Rechte 
wird, nun für die aufgeklaͤrteſten Fänder nichr mel 
fern ſeyn; und jeder Fürjt, der fich der erfie Dierin ı 
. ‚ferm beeifert, kann Dadurch, wenn er fonft wi tö bi 
vorſtechendes getban bar, feinen Mahmen in der © 
-fgachte unfterblidy machen. Ich werde yuerft D 
He. 9 R. Dohm Vorſchlaͤge felbit, im Zufamme 
hange anführen, und fodann einige dagegen in © 


Ca2 Wir haben auch eine framyöfifche Ueberſetung — 

07.905 Ha. Prof. Bernoulli, u. d. T. De la reforme p 

20: que es Juıfs, par Mr. C. G. Dohkm, trad. de V’allenand. a \ 
oe lau, 1782, 8. Fe — 


> - 
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Eimpenduugen;, nebft ihrer Seintvorting bin 2 


gen. 
e Um die Inden zu gluͤcklicheren und beſſeren Glie⸗ 
der buͤrgerlichen Geſellſchaft zu machen, müßten 
fe H,volltommen gleiche Rechte mit allen äbrigen 
Interebanen erbalten. Gie find fähig, die Pflicys 
ten derſelben zu erfüllen, und duͤrfen alſo auf gleich uns 
par iſche Liebe und Vorſorge des States gerechten 
machen. Keine beſchimpfende Unterſcheid⸗ 
e ferner geduldet, kein Weg des Erwerbes 
Juden geſperret, Feine andere als Die gemeinen 
f ag en von ihnen gefordert werden, Mile im State 
ce Abgaben müßten auch. won ihnen — 
re bloße Eriftenz nicht mit einem Schutzgelde 
fanfer, die Erlaubniß ſich zu naͤhren nicht beſonders 
he: ar "werden. Es verfteht fi, daß nach den glei⸗ 
Geundſaͤtzen der Billigkeit auch alle in manchen 
ten jetzt beſtehende Einrichtungen zum ausſchließ⸗ 
Bertheil der Juden aufhören muͤßten, welche 
—— ein abgedrungenes Gefuͤbl des Mitlei⸗ 
ervor gebracht hat, Das ben einer gerechten Ver⸗ 
afjang nicht mehr Statt finden fanı. Wenn den 
uden fein Ueg des Erwerbes mehr verſchloſſen iſt, 
bir! ® billig ihnen allein audy feiner vor allen übeis 
on Bürgern mehr verftattet werden koͤnnen. Wenn 
Ve Meyierung Hut gefunden hat, den Zinsfuß feſtzu⸗ 
Ge, fo wird aud) der Jude ihn nicht überfchreiten, 
ad Keine andere als die landäblichen Intereſſen neh⸗ 
mer efen. Wenn den Privatperſonen überaf un⸗ 
eder nur unter gewiſſen Bedingungen erlaubt 
ur Dfänder ju leihen, fo werden die Juden giel, 
Gejeße beobachten muͤſſen. 
2) Da es befonders die auf den Handel einges 
(deänfte Beſchaͤftigung der Juden if, ‚ weldye ihrem 
Werlichen und politifchen Character eine nachtheilige 
Ridyeung gegeben bat: jo würde die vollkommenſte 
eis Srey, 
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Freyheit der Beſchaftigungen und Mittel des Ar» 
: swerbes eben fo ſehr der Gerechtigkeit, als ber men 
fcyenfreundfichen Politik, die Juden zu brauchbaren 
und gluͤcklichen Gliedern der Seſellſchaft zu. bilden, 
angemeſſen ſeyn. Go gar dürfte es zu Errelchung 
Diefeß großen Zweckes dienlich ſeyn, wenn Die Regiet⸗ 
ung (doch ohne Zwang,) die Juden vorerſt von der 
Beſchãftigung des Sandels abzuleiten, und bin Tin: 
fluß deffelben dadurch zu ſchwaͤchen ſich bemuͤhete, daß 
fie ihnen mehrere Veranlaſſungen und Meifenig gäbe, 
Diejenige Art des Erwerbes vorzuziehen, welthe am 
meiften einen entgegen gefeßten Geifl und. Giſimnun⸗ 
. gen einzuflößen fähig if; naͤhmlich die Sandwertt. 
Die ſtillſthende Lebensart, und- der ruhige Fleiß deu 
‚ biefe fordern, ift dem unruhigen Umherſchweſfen des 
Gandeinden Juden; diefer ruhiger Genuß Des Gegen: 
"wärtigen und Zufriedenheit mit Wenigem, ſemen 
eg flaungen von der Zukunft, feiner Begierde nah 
ewinn, feinen Rechnungen auf immer ſchwanlende 
Drocente, entgegen geſetzt. Zugleich wird die hatte 
Arbeit, gröbere und ſtaͤrkere Nahrung des Handwer 
kers auch auf feine phyſiſche Conſtitution einen vor⸗ 
theilhaften Einfluß haben; die mechaniſchen Geſchick 
lichkeiten werden neue Faͤhigkeiten entwickelf; die im⸗ 
mer gleiche Arbeit, der mäßige Wohlſtand, werden 
den Hebtaͤer unſerm ordentlichen Buͤrger umb Ein’ 
wohner der Städte mehr näpern. Auch wuͤrde der 
Uebergang zu den. Handwerkern noch der letchtefte für 
ben großen Haufen der Juden ſeyn, da er Feine wei: 
"tere Ausbildung des Berfiandes, kein zu beträchtliche, 
Vermoͤgen fordert. Immer alfo wiirde die Negier‘ 
ung ihre große Abſicht am ficherften erreichen, went 
"fie vorzüglich Die Yuden zu Handwerken ermuntert. 
Mit echt koͤnnte fie von einem jüdifchen Mater, det 
. mehrere Söhne hätte, fordern, daß er wenigſtens ei 
. "nen derfelben zum Haudwerke beſtimmte; Lönnte ver: 
ordnen, 
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mdnen, daß nicht Aber eine gewiſſe Zabl ifbifcher 
Kauflane an eines Orte wohnten, oder daß wenig. 
ſtens die über Diefelbe verftarteten eine befondere Abs 
gabe entrichteten, welche wieder jur Belohnung md 
Emmmsterung angebendes gefchickter jüdifcher Hands 
verker angewandt werden koͤnnte. Auch würde es 
Vor non Mugen fenn, mern jeder neu fid) nieder⸗ 
Iafende jüdiiche Handwerker als ein dem State new 
monbener müglicher Bürger, ungefähr wie ein Co⸗ 
ik behandelt würde, und gewiffe Freyjahre von Abs 
wbmmerbielte, In denen Ländern, wo Die Indu⸗ 
edumch jährliche Belohnungen ermuntert wird, 
mie ud) das befte Probeftück jͤdiſcher Geſchicklich⸗ 
MirumdRieifes auf eine foiche Ermunterung und fe 
lies Bob vorzüglichen Anfpruch zu machen bes 
ngfepn. Auch der Vater, welcher mehrere Kins 
Du Handwerkern erzogen und ale ſolche etablirt 
One würde einer Befreyung von Abgaben, oder ir 
Deines andern Vorzuges werth feyn. Frehylich iſt 
uthen, daß die Zuͤnfte ſich der Aufnahme der 
Sie wwiederfegen würden. Go lange eine allge⸗ 
m lufbebung derſelben noch, wie wir neuerlich 
Ohrinkreich an Tuͤrgot's Beyſpiel gefehen haben, 
Miele Hindernilfe finden dürfte; und fo lange die 

tung und der Zufammenbang der Zünfte durch 
re Starten es nicht rathſam macht, ihre Ver⸗ 
Wimazı verändern, und wieder diefelbe ihnen neue 
ne anfjuöringen: fo lange würde man auch die 
Zünfte wicht zwingen duͤrfen, Juden aufzunehmen, 
We würde die Regierung ſich dadurch nicht abhalten 
Wermäffen, fo vielen jüdischen Handwerkern, als 
anbörhen,, völlig gleiche Rechte, als den zünftir 
9m, gegen diefelben Abgaben zu verleihen, und ihnen 
"landen, für Jeden zu arbeiten. Vielleicht würde 
"os hberbaupt das ficherfte und gelindefte Mittel 
m diefiie unſere jeßiae Staten unfteeitig nicht mehr 

paſ⸗ 
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zasegten ameichliefenden Mechte der Zünfte weniger 
aurnsering Me den Stat zu madyen, wenn fle pwar in 
2 men Verfaſfung, ber ihren Mechten, Würden 
une Nebräuchen gelaffen, abet auch neben Ihnen allen 
fe ·s· gen Bürgern erlaubt würde, von ihrer, wenn 
aierch micht zunftmaͤßig erproßten, GSeſchicklichken iu 
leden. 

3) Auch mit dem Ackerbau ſich zu näbren, mößıt 
den Juden nicht verwehrt ſeyn. Wenn in einem 
Lande nicht etwa der Ankauf der Suͤter uͤberhaupt aut 
gewiſſe Elaffen der Einwohner eingefchraͤnkt worden 
iſt, (eine Einrichtung, welche immer dıe nachtheiliot 
Folge bar, den Geiſt des Erwerbes und der nduftti: 
zu ſchwaͤchen, und den Werth der Grundſtüuͤcke heran: 
ter zu jeken!) fü müßten audy die Juden davon nic: 
abgehaften werden, ſonſt aber wenigſtens bey Pad: 
ungen völlig gleiche Rechte genießen. Indeſſen wit 
man von det. Befchäftigung des Ackerbaues im Üt: 
$en, nicht eben fehr erhebliche Vortheile in Abſicht de 

‘* bürgerlichen Verbeſſetung dieſer Marion erwarten 
weil diefe Befchäftigung, bereits ermähnter Mate: 
zum viel Aehnliches mit dem Handel hat, und zuit 
‘den Seift der Speculation und des Gewinnes näft 
Miche ſowohl zu großen Güterbefigern und Päd: 
(wozu ohnedies nür wenige das Vermögen haben,) © 
vielmehr zu eigentlichen: felbft arbeitenden Bauen 
müßten Die Juden ermuntert werden. Das Gr: 
wei.hes man in vielen Staten auf Eoleniften wend 
wurde in manchen Faͤllen gewiß beffer angeleget to: 
den, wenn man für daſſelde einfeimifchen betrieb 
men Juden Pleine noch ungebauete Städte Landes u 
Wodnungen anwiefe, und fie bey den erften Auslo 
für den Ackerbau unterſtuͤtzte. Auch duͤrfte es viele: 
zutraͤglich ſeyn, den Geiſt dieſer Beſchaͤftigung 
der Tiation Yon neuem zu beleben, wenn man beyd 
tischen Pächtern oder Befigern großer Guter ee | 
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Foingung machte, 
fen Spk jäpifiher Kuechte.bsarbeiteten... 
| — baben quch den Vorſchiag gethan, daß 


‚Juden, ganz abgefonderte, Diftricte und Orte _ 


e dafelbft won den übrigen Untertba- 


n = nmöchte, ‚welches, wie man glaubt, 


eligionsgrundfäße milderna und, 






























„den Trieb der öffentlichen Ehre und 


ken ſeyn, hierdurch die religibfe Trenn: 
—— und vermuthlich auch dauernder, 
Die Juden wurden unter ſich ſelbſt zu 


| dı un Bar gleichfalls in den übrigen, geftärfet wer: 
| | er Umgang und Die Theilung völlig glei- 

De allen und Wortheile des States wird Die unge: 
1 Grundfäge beyder am ficherften abjchleifen. 
ſengaſſen und die befihränften Wohnungen 


n.der ebemabligen harten Grundſaͤtze. 
Art des Handels ſeus war den Juden 
ofeyn, aber Feine müßte ihnen ausſchlie⸗ 
laffen, und zu Feiner müßten fie durd) 
1gen und Dor:üge vor andern geleitet 
Bash die Begünftigung der Handwerke 
und dee Biden baues müßten Die Juden vielmehr von 
M mehr entfernet — und in der Ab⸗ 
I it, den. 5 inflns diefer fo lange einzigen Befchäftig: 
u.fchn ſchen, mürde es nicht zu mißbilligen fenn, 
sn wen | igitens in der eriten Zeit die Zanl der han— 
Anden Juden etwas bejihränfer, oder durch einige 
lage elchmetet, und Dadurd) ein Fond zu Er— 


Minterung anderer Bejihäftigungen in der Nation ge— 
würde, | 


” er 
Mi 


man 


ME. . 
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Daß: ie Difben mit are gewiſ 


Bann den Juden auch die obrigfeitlichen Stellen über: | 


ft hervor beingen würde. Allein, es dürfte, 


änft, in ihren Borurtbeilen gegen Die Chris _ 


min vielen Städten, gehören noch zu den Ue- 
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und oßne Zuthun der 
— immer genug, welche, zu 
en "9 zu machen, ſich bemuͤ⸗ 


‚sen werden Gelehrfamkeit 
‚omiffe erfordert,. die in dee _ 
„chung des Juden ſchwerer 

andern gehörteine gewiſſe Eines 
a „.rdadhte der. aus Gewinnſucht 
ungen, bie bep ben jegigen und 

en auch sicht immer Statt finden 

zu kaufmaͤnniſche Geiſt der. meiften 

.ı durch ſtarke koͤrperliche Arbeiten, 

nallſitzende des: Öffentlichen Bedienten, 

en; und fir den Stat, wie für ihn 

in den meiften Fällen befler fenn, wenn 

‘in den Werkſtaͤte und-binter dem Pfluge, 
anellepen, arbeitets Der beſte Mittels 
vermuthlich feyn, wenn man die Juden, 

N ermuntern, auch nicht abbielte, die Kennts 
elhezum Dienft des States leiten, ſich zu er⸗ 
nd wenn man fie im denen Fällen, va fie ſich 
a fähig bewiefen, aud) gebrauchte, waͤre es 
a um dern ohne Zweifel noch lange berefchens . 
Bortiribeile entgegen zu arbeiten. u 
Bestens, müßte es ein befonderd anlegenes Ges 
einer weifen Regierung fenn, für die ſittliche 
dt und Aufklärung der Juden zu forgen, und 

Dr wehiaflens die kommenden Geſchlechter einer 
een Behandlung und des Genufjes aller Vor⸗— 
ee Bheellichaft empfänglicher zu machen. Zwar 
fi der Stat um ibren Religionsunterricht weis 
rich bekuͤmmern, ale erwa noͤthig waͤre, zu ver⸗ 
Een, dab nicht ungeſellige Geſinnungen wieder 
indersdenfenden durch ibn fortgepflaryet würden, 
ber ar könnte dafür forgen, daß neben den aebeiligs 
U geheen feiner. Vater auch der Verſtand der er 
| win im. 
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nr Ausbildung des ſittlichen und hürgerlichen Chara⸗ 
cter@ der ! den nuKlich ſehn, wenn die Regierung ”. 
rss dapin den Ennagogen, neben demunbefchränfe 
yel — Henntertid te, auch nicht weniger 
dere m heiligen ah 
lehre r Vernunft, und beſonders auch das 
* tniß Her Bürger zum State, und die Wuͤrde 
up ichteit gegen denſelben, gelehret wuͤrde. 


* tbder ſittlichen Verbeſſerung der Juden 
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Ne? rt rtheile und ihre lieblofe Gefinnungen zu bes 
Ahnen, in gleichem Schritte gehen. Fruͤh in der 
J ae jie ſchon beiehret werden, die Juden 
Mieifte 2 tüder und Mitmenſchen ju betrachten, Die 
Meinem andern Wege das Wohlgefallen Gottes zu 
een; einem Wege, den Ne zwar irrig fire 
matigen Bielten, den aber, wenn fie ihn mit Recht⸗ 


1 
uf! N 
} * We 
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dann auch die Bemuͤhung, den. Chriſten 


ed 


rheiten der Religien und 


( 


Maffenbeit des Herzens befolgen, die Gottheit ſelbſt 















gefallen lieſſe, über den alſo die Menſchen nicht 
ale, onbern vielmehr durch Liebe fie zur Weberzeng« 
ag vor noch mehrerer Wahrheit leiten müßten. 


Die den Geifte der Menfchenliebe und des echten 


Je 

* 

Fragt oft zu wiederboblen, muͤßten die Prediger anges 
PL. 2 * 


iM efe Anw fung zu befolgen, wenn der Geift der Liebe, 
er in dem Sleichniffe vonden Samariter herrfcht, 
ir de erfüllt, und wenn fe, wie Die Apoftel Chrifti 
en, daß eder aus allen Molke, der Recht thut, 
mp: r N \ 
8) Ein 
Lheil nehmen zu Inffen ; oder im Meie erunadfall fie denſelben 
FZwaugeınitcel su umterwerien Abgeleſen d. 29 Scpt, 
u in dem großen Höriale des kurmamitchen Bpmnaftums, 
der vpentlichen Austhelung der Preiſe, non Cour. La 
drone, Frf. Di. 1732, 8. 2 u.€ viert. ©. Fe 


Orb Enc. XXXI Tb, Mm J 


humes fo gemaͤße Grundſaͤtze ihren Gemeinen 


verden; und mie leicht wird es ihnen ſeyn, 


ner auch nicht recht glaubt,) Gott angenehm 


Evnagoge ausſchließt, ibn bey denſelben herab fegt, 
feine Öefhäfte unterbricht, oder E gar der Verfolgs 
ung des Poͤbels überfiefert. Au 

nen bey Webertretung der vermeinten Gebothe des 
Himmels nicht fchicftich zu ſeyn. Der Mißbrauch, 
Welcyer von der Gewalt des Rabbi bey Auflegung dies 
r Strafen gemad)t werden Pann, und auch wirkli 


Of gemacht ift (4), macht die beftändige Auffiche der 


Regierung über die Ausübung diefer Gewalt noths 
wendig, Nie darf dieje in dem übertretenden Juden 


en Menfcyen und den Bürger ſtrafen; nur Ausſchließ⸗ 


ung won der kirchlichen Geſellſchaft und den Wohl⸗ 
taten Derfelben, darf die Feige einer Verlegung ihrer 
Vorſchriften fenn. Dr 
9) Sowohl die ſchriftlichen Gefege Moſes, weiche 
(Ay nice auf Pardftina, und die. ehemahlige gericht: 
me und gottesdienftliche Derfaffung beziehen, als 
au die Durch mündfiche lleberlieferung erhaltenen, 
verden won den Suden fir Gebothe Gottes von ins 
ermährender Verbindfichfeitgepalten. "Auch vers 
Medene Erklärungen diefer Gefege und Argumentgs 
Honen aus denfeiben von berühmten jüdifchen Lehrern, 
Make Ben der Mation ein oefegliches Anfeben erhals 
. Benn man ihnen aljo einen volfommenen Ge 
Buß der Mechte der Menfchheit bewilligen will, fo ift 
Wnorhiwendia, ibnen zu erlauben, daß fie nad) dies 
fen Geſetzen leben und geridytet werden. . Gie wer⸗ 
 bierburdy von den übrigen Buͤrgern des States 
rt meßr getrennet, als eine Stadt oder Gemeine 
pi Mm 2 wel⸗ 


144) Ein meues, fehr merkwrdiges Beyſpiel einer folchen, Abfchen 
« uud Arenalie Ahudung verdienenden rabbiniſchen Fyianney IM 


Sirama, a im ber Schrift des Hrn. Cranz: Ueber den Miß⸗ 
brasch der geiftlichen Maht und der weltlichen Herrſchait 
m Dlaubensjachen, Berlin, 1783, 8. unändiic } 

Den; and 08 hat mirllich dieſe Schrift die Aufmerkfamkeit der 


Degierung auf dieſen Gegenland geleitet, und eine Unterluch⸗ | 


ung jenes Morfalles veranlaſſet. 
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‚lomdern erwarben fie. ſich in Aeghpten durch ihre _ 
‚eggdienfe die vorzuͤglichſte Gewogenheit diefer R⸗ 
guten, und das Vertrauen, daß nur Juden die wich⸗ 
‚ten Feſtungen übergeben wurden. ben dieſes 
cd von Den masebonifch :forifchen Königen bemerkt, 
Auch unter der roͤmiſchen Herrſchaft von den Zeiten 
des Pompejus an, erwarben die Juden durch ihre 
edienſte Zutrauen und Belohnufigen. Käfar 
un nah ihnen des Lob, daß fie vorzüglich in einer 
Schade wieder den Mithridates den Seg bewirkt 
und mehrere Privilegien und ruhmvolle Er⸗ 
een des roͤmiſchen Senates find Die unwiederleg⸗ 
weiſe der Tapferkeit und Treue, die fie in Den 
Ariesen beiwiefen haben (5), Auch Antonius bes 
Ye fidy jüdischer Truppen; und die, welche Herodes 
Um ue Hilfe zuführte,. beftanden aus 5 Coborten 
Nnen md 5 Cohorten Juden (52). Eben fo ger 
vwaren die Kriegsdienfte Diefer Nation unter 
On beidwifchen und erſten chriftlicgen — bis 
him‘. 418 der K. Honorius die Juden fir 
big erflärte, im Kriege zu dienen, und Damit ein, 
Ommbeil grundete, welches er felbft nicht ohne eis 
Un Devenktichkeicen zu äuffern wagte, welches aber. 
den folgenden Zeiten tief genug geronrzelt iſt, und- 
et nice ohne Muͤhe ausgeröttet werden duͤrfte. 
ſt den Juden dieſes Vorurtheil nicht 
eweſen, und vielleicht mögen fie ſelbſt zur Er: 
tung defjelben mitgewirkt haben (3). ze... 


en) Tofepb führt fie, in Antiquit. Lib. 14, c. 14 17, um 
ſtaudlich an. u R 
(nn) Tofepb, Lib. 14, €. 27. 28. | KR F 
©4 ife dieſes fait aus einer Stelle des Joſeph's (Ant L. 
©, 17.) ;u vermuthen, nach meicher der — 


— 


13 


4 * ® .. B 
Asrcanus dim tömichen Generale Dolabella vor el⸗ 
um lieh: wre femme Nation nicht fAnıa ten, Striegsdieniie ZU 


ehum, da das Deich, am Sabbath zu fechten, und yrobe Mär 
(he zu than, unzerfages und: auch damit wirklich ein Bade 





wodurch dieſes philoſophiſch - politifche Werk ungemein 
viel gewonnen hat. Se | 

Die Schtiftſteller, welche über den erften Theil 
diefes Werkes Anmerfungen geliefert haben, find: 
Michaelis, Mofes Mendelsfohn, Schwager, Diez, 
ud verfihiedene Ungenannte. Der Verf. hat Biefe 
Inmerfungen feinem zwerten Theile vorgefegt, damit 
Ye Lofer defto mehr im Stande ſeyn Pönnen, Wahr⸗ 


Wit und Jerthum zu überfehen, zu präfen und zu ber 


ten; und hat als dann die verſchiedenen Einwätfe 
eihiedene Claſſen abgerheilt, unter welchen er fie 
nn unterfucht, und ihnen auf eine fehr befriedi⸗ 
Ar Urt begegnet. ee ne 

‚Die Gründe,“ ſagt Ar: D.: „welche man übers - 
pt einer allgemeinen Gleichmaͤchung der Juden 
‚Mt andern Bürgern ded States entgegen geſeht bat, 
„md folgende : — — rn 
I, Veder Star beſteht urfpeänglih aus den 
Ameinentbiimern, die nur allein auf die Rechte 
MM meingefchränften Wohlthaten der bürgerlichen 
Maft Anſpruch machen Finnen. Die Juden 
IN mr aufgenommene. fremde Fluͤchtlinge/ dig 
Sun, aber nicht Rechteverlangenfönnen. Wollte 
nfieden ältern, einbeimifchen Bliedern der Bes 
Mityaft gleich machen, ſo würden fie ſich zu ſehr 
ehren und dieje verdrängen. - Unſere melfte 
Mnmwärtige Staten find» vor erobernden Völfern 
fer worden; die alten Einwohner derfelben 
Omen alfo nicht mehr Rechte verlangen, als fie 
der Etoberung befaßen. —— 
Ib halte mit dem Hrn. Verf. dafür, daß dieſer 
Einuef auf nicht genug entwickelten Begriffen von 
F Natur und dem Weſen einer bürgerlichen Geſell⸗ 
| BE 22 


kb Rertung der Tuden geliefert hat, and die Anmerkungen 
on T.c. U. (Den Vrof. und D. Unzer,) melde zu Mioua 
raus gekommen fin. 000 


Fu 
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‚hen, und fe wirk⸗ 
e gemachte Einwurf 


- . 8 fann folglich ‚une . 


‚:aerhan werden, daß 


.ı der bürgerlichen Ges 


— mi ßten. Ich behaupte 
_ 5 in ande geborne Ju⸗ 
. auf Die uneingefchränften 


6 


:n DBerfaffung haben, als 


ie Natur felbft“, fagt Hr, 


ır die Annahme von Buͤr⸗ 


ndelsſtaͤdten (55): „fpriche 

u Boden, mo er geboren und 

cin Mecht zu, welches ihm die 

‚ ‚feinem ganyen Lmfange. verfls 
rn fallen . Es kommt diefes fo 
‚lichen Begriffe von bürgerlicher 
1, daß es: nicht einmahl als eine 
als eine Billigkeit anzufeben ift, 


:n Fremdlingen in ihrem Barerlaride, 


r übrigen Kinder zu erteilen. Die 
e Stieffinder, und der Stat gründet 


eſetze. Sie weiß nichts von Nationale 
5: Haß; fie umfaßt die ganze große Men⸗ 
mit gleicher Liebe, mit gleicher Vorſorge; 


Zitaten von ihrer urfprünglichen Verfaſſ⸗ 


ben, fo iſt es nicht ihr Werk. Gchon die 


t erfordert es, eingebornen Fremdlingen die 


‚en Rechte in ihrem ganzen Umfange zu ertheis 
ber nicht bloß die Billigkeit, fondern aud) die 
:£fugheit verlangt es. Hr. D. bat daher febe 

‚t, wenn er fagt: „Dieſe Freybeit (in Rüdfiiche 
ıf Bellgungen, Beſchaͤftigungen und Nabrungs⸗ 


2Gege,) vorzüglich allen im Lande Bebornen zu bewils 


NRn2 ligen, 


(55) S. Ephem. der Menſchh. 1780, 318, 6,15% .. 


‚565 

‚nn Ihnen nicht 

uihr 38 lebhaftes, 

_ — nicht fuͤr unſer 
e Beſchaͤftigungen. 


Reiches, und erwars 
“u „ın Trümmern der uͤb⸗ 
— konnen alfo nie treue 
den; fie find Feiner wah⸗ 
‚mung und Bürgertugend 
- unjichere Unterthanen, die . 
:c den Augenblick erwarten, 

‚llen fi zeigen dürfen. Je⸗ 

„ee den ftolzen Gedanken in 

:be ein Vater des rädenden 

ges 3u werden. - Wenigſtens 

rmerey von unruhigen Böpfen 

emahl dem State gefaͤhrlich wer⸗ 


surf iſt, dem erſten Anſcheine nach, 

»tig, wenn man ſich naͤhmlich die Ju⸗ 

denkt, wie fie jetzt And. Aber ſo werden, 

e nicht bleiben, werm man auf hoͤtt fie zu 

h immer als ein von allen übrigen Erdbe⸗ 

getrenntes Geſchlecht in fich zu vereinigen; 

und Gebräuche mit deſto wärmerer Anfäng- 

:zuumfaffen, je mehr die übrige Welt fie ihnen 

teiffen ſich verſchworen harte. „Werden die 

a“, führe Hr. D. fort. „menſchlich und wie ans 

te Glieder der Gefelifchaft behandelt, ſo darf man 

‚übe zweifeln, daß ihre religiöfe Anbaͤnglichkeit in 

then dem Maße abnepmen werde, in welchem fie 

hr) bürgerliche ſich feftet an den Stat verbinden. 
EAU darf hier ficher auf die immer fich gleiche Nas 

3 Ur des Menfchen vertrauen. Die Juden werden 

27 ſelbſt das Laͤſtige, Unbequeme und Unangenehme 

| 214) 3 .n auf? 







och immer die off 
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se zu nach⸗ 
wehrlos ge⸗ 

— >» b.oße böbere 


— um Dane 


.ı aufwiegt, und 

3 vorigen Zırkel, 

ger, weldye nische - 

oren, Vertheidigen, 

, nicht gleiche Rechte 

> ende Unterſchiede ſich 


ES; arf nicht fo wichtig zu fegn, 
“ „ech felbjt durch feine gruͤnd⸗ 
daß er nur wichtiger zu ſeyn 

* wuͤrde es allerdings wirklich 


= Statsverfaflungen fo beſchaffen | 


kerifchen, und wenn in ber Na⸗ 

— anuͤberwindliches Hinderniß läge, 
er zum Kriege. unfähig machte. 

nicht Statt findet, fo kann hier⸗ 

heblicher Einwurf gezogen. werden, 

nicht fähig wären, eben fo nüßliche 

den, ald andere Menfchyen, Zum Theil 

- Einwurf fchon mit Dem vorigen wieders 


Man laffe fie nur an allen Necdhtenund 


der bürgerlichen Verfaffung Theil neh⸗ 
werden fie, zwar nicht fogleich, und nicht alle 
Mahl, aber gewiß nad) und nady, ihre Vor⸗ 

hblegen, und ibre religidfe Meinungen nach 
lage und ihren Verhaͤltniſſen modificiren. Dieſe 
ung ift, wenn man die Geſchichte der Cul⸗ 

menfcylichen Verſtandes unterfucht, fehr pſy⸗ 
Dh Fichtig; und bey Wiederlegung des vorigen 
Me haben wir ja gefeben,. daß die chrifliche 
an ein auffallendes Benfpiel davon liefert. 
Bnidye die Juden den Stat,. der ihuen alle bürs. 
P] ; 3 gets 












N Be 373 
— Groͤße mangle / iſt noch un⸗ 
N es nen nur mehr Frenbeit, mehr 
h) id * € RR: = 9 j 
Bi se) naͤhren zu Pönnen, ſo werden 
a n ſinden. Ueber dies weiß ich 
or „sen von Natur insgeſammt weit 
n * audere Menſchen. Und auf die 


bey dem Miktär: Dienfte auch 
bt auch, die Juden wären uͤber⸗ 
J das angenommene Maß, welches 
Rn nicht erwiefen if. Soll übrigens 
bt ſowohl in der Befchaffenheit des 
ser Ungewohnbheit liegen, fo bat dies 
;veniger zu bedeuten. Der fchwächfte 
.ıcch) Harte Arbeiten ſtark, fo wie der 
und nach mehr Kälte errragen lernt, 
„r mehr ausſetzt. Und won kann fh 

nich überhaupt gewoͤhnenn 
ungen dieſer Art find nur wichtig, wemn 
abſolute Unmoͤglichkeiten gruͤnden; und auf 
‚den ſich alle dieſe nicht, Wir koͤnnen Be⸗ 
s der Geſchichte anführen, daß Juden die 
ergriffen haben, ohne ſich an ihre Geſetze zu 
, Und ohne durch kurze Statur, Schwaͤche und 
wohnbeit, daran verhindert worden“ zu ſeyn. 
- Ds bat einige Beyſpiele hiervon auch aus der 
Eeſchichte gefammelt. Im Sy. 16.48 verthei« 
die Juden Prag wieder die Schweden‘, und. 
5 Vertheidigten ſie Ofen wieder die Dejtreicher. 
allen waren fie wenigſtens ehemahls dent aällge⸗ 
Auen Aufgebothe, fo gut wie andere, umterworfen. 
Bnrinam, wo andy) Juden dag Hecht haben, 
gen zu beligen, find alle Pe Einwohner in 12 
Magier Fand: Miliz eingetheilt, wovon eine bloß 
Buden beſteht. In der merfwürtigen Schlacht 
Aug. 17%1, wiſchen den Englaͤndern und Hol— 
dern, befand jich auf der flotte der letztern — 
| 0 UHR 
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tnugieſiſcher Jude, welcher mit ausnebmender Tarfı 
keit ſocht. Dieſes Beyſpiel reitzte noch mehrere eine 
Glaubensgenoſſen, weiche dem State, der ihm 
allen andern bürgerliche Mechte bemilligt hatte, ıt:: 
Iheiinehmung an feinem Wohl Bemeifen wol: 
Eine berrächtliche Anzahl derfelben- entfchlog ſich frz: 
‚ wirlia, auf der Flotte zu dienen, umd erhielt von Lei 
Oder-Ruabbi in Imiterdam eine ausdruͤckliche Bi“ 
ung dieies Vorbabens. Er ertheilte ihnen feinen €: 
. gen, und nur diefe Vorſchrift, daß fieden Sabdo 
und alle andere Geſetze und Religionsgebraͤuche bie! 
.adyton follten, in fo fern e& Die Umſtaͤnde vnd ie 
. Dienft eriauben würden, . Ich daͤchte, dieſe nl 
VBenfpiele wären biniänglich, und es würden fü it: 
.nody wohl mehrere auffinden Iaffen. „Jet " 
Hr. D. mit Recht, koͤnnen die Juden frau 
. Kriegsdienfte feiften, weil die Linterdrüdfung, in. 
fie fo lange gelebt haben, den kriegeriſchen GH 
e perſoͤnlichen Muth bey ibnen erſtickt, und ihrer. 
fi Speculationen auf fb ungefellige Paradoren ı 
| . hate: Sie hatten feit anderthalb Jabrtauſend fü: - 
terland; wie fonnten fig alfo fur daſſelbe fechter 
fierdben? Aber, ich bin überzeugt, daß fie vic:® 
‚ gleicher Faͤhigkeit und Treue, wie alle anden, ' 
ei jo bald man ihnen ein Vaterland gt: 
at. | 
‚Gefegt nun aber auch, die Juden würden : 
‚eine geraume Zeit nach erbaltenem Bürgrrrei 
Kriegedienſten unfähig fenn: hinderte dieſes Ti: 
gen bey unfern gegenwärtigen Statsverfaſſungen 
Annehmung derfelben zu Bürgern? Weines: 
tens, feinesweges, ohne dem Grundfaße jun: 
treten, daß fein Inde völliger Bürgerrechte faͤbn 
wenn et nicht völlige Bürgerpflichten erfüllen 
ben Stat, fo gut wie andere, vertheidigen wıl) 
babe fchon vorhin gejagt, daß, wenn unf 
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Giatsverfaſſungen alle fo beſchaffen wären, ie die 
ſchweiheriſchen, mo es feine ftehende und befoldete 
Armeen gibt, fondern jeder Buͤrger und Unterthan, 
der die Waffen zus tragen vermag, geborner Soldat 
N und sic) diefer Pflicht nicht entziehen kann, die 
Jun freplicy nicht die Buͤrgerrechte genteßen koͤnn⸗ 
wenn fie ſich von dieſer Buͤrgerpflicht ausſchlie⸗ 
ehen, Uber alle unfere übrige Statsverfaſſun⸗ 
Minen anderer Beſchaffenheit. Wir haben fte 
ed befoldete Heere, die für unfere Freyheit und 
We Damögen machen und fechten, indeflen wir an« 
m Virger des States unfere Gewerbe und Ge⸗ 
enbig abwarten, und ein angenehmes und frieds 
"ort Beben führen fonnen, Wir ſelbſt haben = 
ſchtung zu Folge, niche nöthig, die Waffen 
Baterland zu führen; aber wir muͤſſen vers’ 
Novimdßig zur Auftechthaltung des fteßenden und 
lm Heeres bentragen. Es gehört nicht hiers 
interfuchen, welche Einrichtung die beffere 
a Ne fchmeißerifche oder die unfrige? Wir müffen 
1 auf ; wie jie ben ung ift und ſeyn muß, und 
fer ihrer Befchaffenbeit fehe ich nicht ein, ware 
uden nicht auf gleichen Fuß mit uns ſtehen 
Fr Mären fie wir klich anfangs noch unfähig, 
nftienfte ju leifien, oder mären — ihre Geſetze 
elich, fo laſſe man fie doch wie Die uͤbrigen 
es States an der Beſoldung derer, die in 
bern Nahmen die Waffen führen, Theil nehmen. 
NED. bierüber fagt, iſt die natuͤrlichſte Aus⸗ 
nit, Die man tiber Diefe Punct treffen kann. 
der Iude felbft, mie dieſes aüfangs der Fall 
fe, unfähig, die Verbindlichfe zu Krieger 
ierfüllen, fo müßte.er entweder eine vers 
enikige Abgabe erlegen, oder, wenn dem State 
vo ben Werth eines Menfchen nr ſei⸗ 
Heller, ‚und dieſer e man wohl mit 
ellen, u fer, koͤnnt Recht 
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» nöchigen, ent⸗ 
> jüaifhes Befinde 
en hindern, ſich als 
zu vermietben, und 
um die Nation nach 
er Feldarbeit zu gewoͤh⸗ 
v Landwirthſchaft ohne 
ucht denken; womit ſoll 
en, wenn er Pein Schwein⸗ 
ıf? Was foll er mır dem 
machen, bey deren Schlacht⸗ 
.3 beftimmte Schnitt beobach⸗ 
Dinge mößtceh wenigftens die 
vr einen Juden weıt koſtbater 
hen, als fie es für den Chriſten 
> nörhigen, entweder feind Pros 
preifesu halten, oder nicht fo gutz . 
vrfteben. 4” SER 
‚range nicht, daß man die Juden in 
e in irgend anderer Abjicht, vorzüglich 
ern begünftigen möchte. Nur die Frey⸗ 
oftücfe zu Faufen oder zu pachten und zu 
", iftalles, was er glqubt, day der Stat ih⸗ 
lligen muͤſſe, wenn er von ihnen gleiche Vor⸗ 
wie von andern Bürgern, erwarten will. Bey 
eldjen freien Concurrenz darf man nicht befuͤrch⸗ 
DaB die Zuden, welche des Landbaues noch uns 
ind, und wenigfteng eine geraume Zeit, bie 
Mac) und had) mehr umgebildet worden find, alle - 
—Sſchaftigungen ihm vorziehen werden, ben 
Daner von feinen Grundflücken verdrängen mochten. 
Fee Hdifche Hürerbefiger find, felbft nach Ken. 
I Dieimung, anfangs nicht die varrheilhaftefien fuͤr 
rar; umd un zu verhindern, daß nicht zu vieles 
SB an einzelne reiche Hebraͤer käme, ehe noch die 
Narion- zu allen bürgerlichen Pflichten gereife wäre, 
Deb. Eine. XXAl Tp. DD. thut 


« 


- 





578 | Jude. 

thus ex den Berfihlag, daß man jedem jübifchentund 
Bauer zer Pliht machen folle, eine gemüfle Anal) 
pipixcher — zu halten. 

Rathrheul kann dem Ackerbaue durch Derarlie 
Ar derer, die ihn treiben Eönmen, af kit 
werden. Der Werth Liege 
werd durch Die vermehrte Concurreng nblil. 
l der Hände leiter dieriulung 
Volfommenheit. Das den 
Erde zu bauen, iſt alfo kein Unrecht jew 

eine Wohlthat für ihre Mirbönn 
Mr unbebauetem Lande beteifftu 
— ——— 
alle buͤrgerliche Rechte zu geflal- 
velches durchgaͤngig fo nn 
* ne 
" trade verbeſſert 
iR die Berdilerung jo groß, daß ent 
übern Beſitzungen einander 
won ihnen müßig ift, ohne fich näh 
So weit ift es noch in keinem 
aber, es wäre fo, nz 
andern Ma geswe⸗ 
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Zum fh Die. Taten zu 
Quer Siar faum fierben rub 
Wirhitnieder * 
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ud em Saar dr Sind ii ihn fo Bald zu wie beien 


au unichee. 
Dem Gindernifen, die man aus den jüpifhen 
Inieasmemumgen auch bejonders für Den Acherbau ı 
were, feht He. D. wieder jeine allgemeine 
„Dies iſt nicht Sache des States, 
Seen Dirk der Inden. Zwen Wege find immer ſein 
Run mean Ertweder Der ude leidet die Unbeguen 
lchteiten, Die aus jeinen Xeligionsineinungen Riepe 
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MR mit einem durch groͤßern Aufwand verninderten 
Gewinne feines Fleißes zufrieden, ſchraͤnkt ſich in ſei⸗s 
ner Lebensart und feingen Genuſſe mehr ein, und iſt 
dabey durch den Gedanken getröfter, Das heilige Ge⸗ 
ſch ſeiner Väter ereu befolge zu haben; oder er modi⸗ 
fſriet das Geſetz nach feiner äuffern Lage, und hört auf 
tr Jade, 'üder wenigftens ein folcher, als er bisher 
if‘. Doch auch im erftern Falle werden Die 
Suierigteiten nicht fo ſehr Täftig feyn, als man ſi 
vet: Darf der Inde gleich Fein Schmweinflei 
Men, Ki ihm Doch die Schweinzucht ganz unver» 
becheſ (Ee). Gr kann auch das Schweinfleiſch Mb, 
wie Wiibnen verbothenen Theile anderer Thiere, zur 
Eyeifing feines nicht jüdifihen Gefindes gebrauchen, 
in-fat. dor einer bloß juͤdiſchen Kaushaltung fo gar 
den Veriheil, feßgterenmseirzu koͤnnen. Die Schwier⸗ 
en, ein gemiſchtes jüdifches und chriſtliches Geſinde 
ſteſen zu muͤſſen, duͤrfte auch wahrſcheinlich nicht 
Mxiher ſeyn, als ſie es in vermiſchten proieſtan 
Kr kaholiſchen Ländern iſt, mo der proteflantifche 
tadiinß feinens katholiſchen Geſinde an den md 
Mchen und übrigen vielen Faſttagen auch befondere 
Sahen bereiten laſſen miß. Das gerheinfchaftliche 
vd Chriſten und Juden iſt übrigens nicht ver⸗ 
lechen, wenn nur letztere ihre reine Speiſen haben. 
Vah der Jude feine Vroducte ir hoͤberm Preiſe 
haten werde, darfte die Folge dieſer größern Koſten 
Wil nicht ſeyn. Die Eoncurrenj der übrigen Land⸗ 
Bauer wird dieſes nicht erlauben, und der Jude wird 
hen er * ſein wc Te mei 
, nr anrechnen, und defto fparfamer 
Rlen, woru er obne dies fchon gewoͤhnt ifl, ' 


O⸗ 2 2. Die 
10 6. Arm, Ritter mi cha elis moſaiſches Recht, # Tb. 6. 
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au Re erngjum mise, werde ich heben ſo 
nu ZELL; we fe es Hingegen r 
— me me ae Wehrthat für den Er: 
a Nur wem zin sufeinmahl, oder 
„Xen! tu? a Nah Te Daͤren, nach und nach 
„u.a Wuuedt deer Sache zu verſob 
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fon, weil alle Reformen, welche nah and nach ver 
breitet werden/ an ſich * von Statten gehen, und 
Ahanpt nicht fo fehr das Anſehen gewaltfamer Ein⸗ 
‚Aätungen zu ha enfcyeihen, Allmaͤhliche Eiuſchraͤnk⸗ 
* das Wohl des States verlangt, und 
a geringe, vielleicht nur fcheinbare 
nr Dadurd) eine große ng. 
ra nen. —— zu veranlaſſen, ſind we⸗ 
gerecht noch unbillig; und es kommt Daneben 
nodydarauf an, ob diefe Einfchränkungen wirk⸗ 
"r td. infungen find. Es duͤnkt mich Demnach, 
| N, auf keine Weiſe unbillig zu ſeyn, wenn 
nfte nothigte, auch Juden ——— 
—** Ihren wicht für unbillig gehalten hat, 
| —*— wegen fo genannter unehrlich gehal⸗ 
J n zurunterdrücken. Der Stat kann alſo 
AT dein | ge ohne —** zu ſeyn; er kann fie 
ff gibrer Gekechtſamen bedreßen, wenn 
em A: Verfügung fuͤr die allgemeine Gluͤckſelig⸗ 
aejegen. Wollte man fie aber anfangs miche 
— Janhalten, fo koͤnnte man den juͤdiſchen 
daB Arbeiten erlauben, gar in eine Inn⸗ 
men zu feyn, und fie anfangs, unter 
He * iftmiffen, von einigen bgaben, befreuen, 
gen erlegen müßten, mwerm die Zuͤnfte fidy 
wollten, fie anzunebmen. Wollte man - 
. —* Mittel nicht einmahl verſuchen, die 
intmerte 2 Annahme der Juden in ihre Innuu⸗ 
| en, A koͤnnte man fie immer unter denſel⸗ 
gen, mie die übrigen, gu Freymeiſtern 
RT Fortkommen der Juden würde mie 
Ihre natürliche Sparfamfeit, und , 
mkeit mit einem auch nur Pleinen 
Rt, ‚würden fie bewegeh, den Preis ihrer Arbeiten 
—* h dieſer wohlfeilere Preis wuͤrde 
genug u vo. —* * ſich Ku? 
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uum Ackerhau und zu andern unhuͤnftigen Arbeiten zu | 


kiten, und fie hingegen vom rg fo viel es 
Na) ehun Täffet, zu entfernen. Hr. D. ſchlaͤgt in die⸗ 
Mr Abfidye vor, in den erſten Zeiten jeden Vater, wel⸗ 
Öet mehrere Söhne hätte, ju nöthigen, wenigſtens 
Amen davon einer mechanifchen Kunftoder einem Hands 
fe zu widmen; und hält es für uf, auf dem Lande 


am in allen Fleinen Städten, den Juden den Kleine 


allmaͤhlich ganz zu verbieten, ſobald naͤhmli 
Mi digjenigen ausgeſtorben ſeyn werden, welche 


enmahl mit nichts anderm naͤhren koͤnnen. Man 


(ie nur diefen Plan in Ausübung zu bringen, und ' 


* ſich dann ſchon finden, wo der Stat nachhel⸗ 
en muſſe. BR J 
it fehr wahrſcheinlich, daß unter den 
Indie Lehre von der Hichtverbindlichkeit eines 
dor chriftlidyen Richtern oder überhaupt eis 


Mm Eheiften abgelegt, wenn auch nicht allgemein, 


Vohfehe berrfchend ey. Was Eifenmenger biers 

Über fage, gehört nicht zu feinen ungerechten Kla⸗ 
Hieraus allein folgt ſchon das Unrecht, wels 
ged ein Stat feinen übrigen Buͤrgern durch Gleich⸗ 
ung der Juden mir ihnen zufuͤgen wuͤrde. 


‚Drin wer ſich berechtigt bält, die feyerlichſten an⸗ 


den des hoͤchſten Weſens gebrauden,. und 
V Biefelden Jeden, der nicht mit ibm zu einer 
Wesen Befellfcraft gebört, bintergeben zu duͤr⸗ 
if für alle feine Yrebenmienfchen gefährlich; 


Fon der Derdacdhr einer foldyen alte Sffentliche - 


Me jerftörenden Lehre muß immer mißtrauiſch 
ge die Juden machen, und wird nie erlauben, 
Vom gleidye Rechte mit denen zu bewilligen, die 
Kine Derbäteniffe Fermen, in denen ihre Lage vor 
| Himmel felbft gebilliget und gebeilige wäre. 
Diefer Einwurf ift unbedeutend, ob ‘er. gleich eis 
An kein von — hat. Hr. geh. R.Dohm 
v4 | 


wie 


r 
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da Vefichte von! Recht una Bilfigfeit gemäß, Hr. 
D. beit: Ei daruͤder hinlaͤnglich aus, führt noch 
mehrere Einwuͤrfe an, und beftreiter fie durch Anfühes 


* der größten: Lehrer der Juden ſeibſt, und vorzuge 


Dun; Den verehrungswuͤrdigen Moſes Mendes: 
Ph. Ich kann mich, um nicht allzu meitläuftig zu 
werden aiche waber aufhalten, fondern führe nur fo 

nee). dag Dte juͤdiſche Lehre vom Eide nichts ent 
halte, was einen den · Chriften abgelegten Eid den Ju⸗ 
den mifictaige Weiſe unverbindlicher, ale einen andern, 


mahe Geſetzt aber auch, es waͤre dem fü, wieed 


doch äiche-ift,” fo wirde Durch Die Belehnung der Zu: 
den mit den bürgerlichen Mechten, und durch die dar⸗ 


ant'mfolgende Amfehaffumg- der jädifchen Denkungee - . 


An, "cn, Uebet gehoben werden, welches die Chriften 
bicher vahrſcheinlich mehr bescoffen haͤtte, als—/ſie es 
küͤnſtig zu befuͤrchten haben wuͤrden. 

Ucheigens muß man von dev Denkungsart einiger 

en nie auf Die ganze Nation ſchließen, und nıe von 
der jchegen auf Die künftige. - Es ift fehr glaubwuͤr⸗ 
dig daß es An gebe, welche eınen den Chriften 
hen Ein für 
wr Anger Jahren Die Chriſten derſelben Meinung 

aſdiget / und son einem Vorgeſetzten belehret, daß 
5 fein Verbrechen ſey, den Juden empfangene Dar: 
lehen abznlaugnen, und ſich faiſche Quittungen machen 
a laffen. Aber wirft man darum dieſe Denkungsart 
den Chriſten Aberhaupt vor? Es gibt Chriſten genug, 
de einen Eid fuͤr unguͤltig halten, fo bald ſie nur bey 
Leiſtung deſſelben etwas anders denken. Dieſe Gleich⸗ 
Kleigken rüͤhrt von Dem zu häufigen Gebrauche des 
Eides per; und es-tmäre allerdings zu wuͤnſchen, daß 
Kegenten auf diefen wichtigen Gegenſtand ihr Augen⸗ 
werk richten, und ein Uebel zu heilen fuchen möchten, 
welches nur Durch fie geheilt wetden kann. 


De. Mar 


“ 


ungültig haften. Im Elſaß wurden . 
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© -- zurz die Inben nicht fo leicht ge rich 
: . 2 zu.cer Nie Chriſten pulaſſen. mr. ix 
.. 1.5008 08 ſolchem Falle begamyras —.1 
ı wachen. Wenn eh wicht act 
..:e man doch bey ah ulegenden Zi: ft 
- 2. 2raifche Bibeln / die Finger Ingen Lets? 
a Jroserm zum Dencke befoöͤrdert fat, ai 
„tu fur gültig erfennen; ſondern auf une 96 
. .\embram aus ihrer Synagege, mad Isienkitiit 
ut, worauf das 27 Gap..bed 5 d. Mar kit. 
. nt" ihmen aber folche Worte durch eimen fehrer cut 
Hule vor Gerichte erft erklären lagen, nad fr dir 
„ e Hände genan duf die Worte desjenigen Fiuckes, 
„.e quf die gerichtliche Auflage gebt, 3. B. auf des ı 1 
>... legen beiffen; bey welcher Umfände Beobad 

„ .:c Jude ſchwerlich einen Meineid begehen med. 
" Sachen, vornehmlich aber in Lelpjlg, IR den pin 
ı „stönderer Eid, der nach ihrer Keligion eingerichtet if; 
se daß fie bie Singer auf die Bibel legen, vorgifäte 


le 
». Küfner &iff. de tefte Judeo. Lpl. 1739,46 
ssurt t. . de Jursmentis Judeorum, Pif. & Lpf. 1708. . 
„niera apologesica nell’ oceafione di certo hibre forte A titole !' 
sillertazione della teligione e del giuramenso .degli Ebit, 
Mantua, 1775, 4. ” F 
Phil. Jar. geic lers Beantwortung ber Trage: ob Ne 

loffung eines Tudeneibed wieder eine a en bebenfi x. 

Halle/ 1778, 4 5 &- 

Mit Wiederlegung des letzten angeführte, Ein 
vurjes endiget der berühmte Hr. geb, R. Dohmt: 
veyten ‘Band feines vortreff lichen Werkes, und ma: 
x Steferung eines Dritten Hoffnung, worin vorjl. 
2 ne Usterfüchung der Feyertage, des Kirk 

ingerd, amd ber Autonomie der Juden vorkomm 
ya ” 4“ " " 





"Im Der jüdifchen Nation ein befferes Schichſal 
wien, und ihre Glieder dem State nuͤhlicher 
. U der große Kaifer Joſeph II. den Regen! 
u um Depfpiele vorgegangen, Im May 173 
ae Betocdnung srgangen: 








Um-Sfe in Melnen Erblanden fe pötreiten Slieder der 
Mation bem State nuͤglicher gu machen, ale fie 
bey den Ahmen fo ſehr befchränften Nahrungswegen, und 
auch · micht guldsnglich —— und eben deswegen ihnen 
aͤberflaffig geſchienenen Auf klaͤrungsmitteln bisber nicht 
wirben fonnte : fo wird ber erſte zutraͤgliche Schritt, durch 
unvernmerfte Befeltinung ihrer TIationals Sprache, bp 
dem einzigen Gottesblenſte ausgenommen, mit dem gefches 
ben Bönnen, daß fie verhalten werden, ale Ihre Eontracte, _ 
Derichreiöniffe, Teftamente, Rechnungen, Handelsbucher, > 
Zeuamifpe, Eures, alles mas eine Verbindlichkeit In gerichtils 
Sen oder aufjergerichtlichen Handinngen haben foß, in der 
weichrsählichen Sprache jedes Landes, bey Strafe der 
Nanltät und Derweigerung der rechtiichen Affikeng, aus⸗ 
jnfertigen | 


. Den Unlaß unb Urſache hierzu moͤgen vielerley Säle 
1, Wo in gericht: und auffergerichtlihen Handlungen 
| rungen entflauden find, man eigene Dolmefhee 
ine Halten mußte, und megen der Verſchiedenheit ihrer 
Epracje, durch unzuverläffige Verdolmetſchung, ihnen ſelbſt 
oft Nacheheil erachten feyn mag. es — 
Aieu wäre ihnen jeboch eine Friſt von 2 oder 3 Jah⸗ 
ren, In der Landes ſprache dem erfoderlichen Unterricht 
hohlen ;u können, einzuberaumen; welcher dadurch uns 
ela befördert würde, wenn hierzu, bey der Haupt; &pns 
asoge jeden Pandes, eine nach dee Normal sLehrart einges 
Schule, unter der Leitung der ohnehin jeden Tarıs 


Des befiebenden Schul - Direction, jedoch ohne mindeſter 
> ‚ Ihres Gottesdienfied und Glaubens, eingeführet 





Uad Ich wäre nicht ungenelgt, ihren Rindern 
Dr Serauentirung der ſchon beftehenden Öffentlichen 
Schulen nicht allein zu geſtatten, fondern wären felbe 
auch Dazu anzuhalten; und wo nöthig die erfien Jahre, 
und bis zu ihrer etwas vollkommnen Begründung, entwes 
ber aus den jüdifcyen Steuern und von Ehen beſtimmten 
Darm, o»er auch aus den Schul» Fond, eine angemeffene 
 Eamme zu diefem hellfamen Gefchäfte zu verwilligen. 
a den Hauptfiädten wären die Vermöglicheren auch 
Kia won bönera Schulen, und dort mo Univerfitäten find, 
son Beinem Studio, die Theglogie ausgenommen, uße _ 
(hießen; und fo wie ihnen hernach, gleich allen — 


„RER, 


nn. 


„eur nach den Eenfür - Gruubfiser 
„engen wäre, fo muͤßte degegen 
mem Tücher von audtwäres rlascı 

N Se eu De Auflage threr Bäder in 
„une Guchöruchrsegen ter bet Dein 
. „ur eingeleitet, ma Aberall eingerichtet 


T achtweiſe, befonberd ven 
. een un® LA, 


. rtem Bande, auch culti⸗ 
—5— — * ——5 —a Contri⸗ 
aAut 20, mehrere Jahre, 
"a zu rd ade —— 
ea gepachteten Srundſtücken durch ſuͤblſche 
se yü —— haͤtten; Pig Ip 3* en 
n, könnten fie auch das 
— erwerben. 
„dead Subrleute aka 
. en Fandwerken waͤren fit hate, 
nderm, auch Manterr, Zimmerlenten, md weis 
Eu me Kührurg eined Baues erfoderlich find, 
Baumenſtern und Architekten, wenn fie die Ars 
‚tur marhematifch eriernt hätten, zusulaffen. 
aa fie zeichnen koͤnnen, fin fie zu Kunfifchlern, 
o dergleichen die Zeichenfunfl erfodernden Bewer: 
i, su gebrauchen, ihnen auch die freyen Künſte, alt: 
‚weren, Bildhaſserey ze. zu erlanden. 
- ıe erfindfam find, und leichte Compa Fiften 
„ua ihnen alle Arbeiten, Die in Kabriien gefchebc: 
‚en, und wo befondere und koflbare Mofchin«: 
iveriich And, et eingeflanden; endlich auch 
ne Menufacturen,. die als freye Arbeiten durc 
ge erttaͤrt ſind, als: Spinnen, Weben ber linne 
ic, Taffetmachen u dr gl., u treiben geſtatt 


end And auch alle demuthigende uud de 
— JZwangs geſetze, die den Inden ein: 
der ne uad hard ober befoudere Au 
en 

2 ee Meine —* noch Unterfehleh © 
> ne. und der für die Juden getigner 
‚ur, a jedem Lande in Unſsübung gebracht w 
ur sur Landesſtelle, unter Der keitung der x 
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gebißichem Titel: antenben. Ich werte 
————— Bands Stellen, daß ſte Ach dur 
Mluber;twichuigen Unftände nicht Irre machen faffen, in ers 
‚beblich n ber, mit. Erſtattung hres Gutachtens, bie wei⸗ 
jäbrlicyäber den Kortaang-der. Sache die Gerichte aus fes 
dem Bande, und die Vorträge darüber, erwarte Wien, 
in Joſeph I. 


ya 1010; 


1, Wr 
a wi 














Ausfcher zu machen, ift, in eben dem Jahre 
tar Bra folgende Verordnung öffentlich ber 
d ) worden, / Be 7 an 


Kirtelund Wege, Durch welche die hlerlaͤndige Ju⸗ 
beih State müslicher gemacht werten fönne, mike 
8 unterm 19 Det. eingelangten böchften £. £. Hof 
alergnädiaft zu entſchlleßen, und folgendes anın 

















IR 


‚Eontrocte, Verfchreibtingen, Teflämente, 
ungen, delöbücher, Zeugutffe, und furgab 
a8 eine Verbindlichkeit in aerichtiichen oder aufs 
ihn Dandiungen haben foll, tm-dergericht6: 


—3 erprigerung der obrigkeltlichen Affiftens, 


Ben, zu bleiben habe, moben feibe fich ihrer Ras 
al: Sprache gebrauchen mögen, Um aber fich des 


jalges Deilo mehr zu verfichern,, fen daß zuträglich« 


= 


2 .d : NormalsLrdrart eingerichtere Schule unser 
r Leitung der ohnehin bierorts berichbeuden Schai⸗ 


nv 


ei. an De 
2. die 


ih 


Berubet, daß, um fie zu beferer Diibung und Auf⸗ 


ng. Ihrer. National » Sprache, bie Juden . 
em einer Zriufeift von 2 Yabren gehalten feyn fob 


m Sprache des Landes, bey Errafe dee Nu 
fertigen, folglich der einzige Gortendienf augges 
‚wenn ben den jüdifchen Dauprfihieieht eite 


getiom, jedoch ohne mindefte Beirrung ihres Gots 
Aenſtes * Ölaubens, eingeführer werde. gu 
ſollen ee 


! 


blen werben. - Wie Ich denn auch all - 


um die vielen in Boͤheim befindlichen Juden dem 


rl Eönlal-apoftolifche Na. baben über die Borges 


ar 


Jude, 59" 
‚daß ber ibifchen Ingend die 


Schulen auf allen erbl 
Ziten erlaubt ſeyn fol. Kerner find 
Maßgebung der allerhoͤchſten Reſolu⸗ 
JB Bde fo, wie alle übrige Unter⸗ 
anbeln, unb fomit benfelben der Ges 
henac) den Eenfur: Grundfägen ges 
inbenommen; babingegen werden fie zur 
Amber Bücher, weil eine eigene fübifche 
) In Prag vorbanden ift, jedes Mahl En Ä 
1 Die Erlaubniß befonders anjufuchen, u 
a einfübrenden 
















‚ wie bie in ihrer B 
— der Genfat zu Ten 


Tre 

der ben Juben bisher befchränfs 

—ã Se. Maj. gnädigft, daß 
nigen Drten, wo fie wirklich find und 
n, width übe aller Orten im Lande, 
f, der Ackerbau, jedoch nur pachtweiſe, 
* ie, je „und Kematen vo. 
. wit F t unterthäniger ons 
au ‚20 ) mehrere Jahre, gegen dem übers 
be 2 dat alle Ackerbau: Arbeiten auf dies 
nbfücen durch jüdifche Hände zu ge 

| n, wei vr ber Ehriften würden, fie auch das 























fig erwerben koͤnnen. Da 
fat durchane des Ackerbaues unfundig 
2 | — daß ſie wenigſtens bie 
jur Hiniänglichen Unterrichtung in dem Felb⸗ 
J Re te, mir der Vorſicht jedoch, daß dieſe 
. m übernachten, halten dürfen; wie denn auch 
I hräuft toird, fi) das zu dem —— 
fc ae und bie Weide mit ‚gu gen 
‚die zu ihrem Wirthſchaftstri * 
vbewohnen; doch letzteres allemahl 
wenn dadurch bie jüdifchen Familien, - 
re ‚Drtd —*8*— —* ‚ nicht 
wird ihnen b) die Berreibung bes 
ft erlaubt, fo wie c) ihnen alle — 
| et n, und deren Erlernung bey chriftlis 
Neilern ; —F deren Ausuͤbung aber uͤberhaupt 
irn bürgerlichen @ebräuchen und dissfals eingefübes 


. 


590 


nrtoohnen, und nach Vernehmung beu X 


% 


| F —* zu ſchicken. Nicht weniger beſtehe 


die Juden, da, wo fie ſchon —— 
Schulen haben, htm Feiern ats 





ſchickte Beute von ihren nn nn 
derniß ber Anzahl ihrer Schulen, in D und 
Zum: Schulen absufenden, damit fie ni Schrein und 
Schulmeiſtern gebilver erden nidden, ' ‚aber 
Barauf in fehen, damit bie Normal» debrart im den juͤd⸗ 
iſchen Schulen auch unfehlbar beobachtet) we rd A 
-- welchem Ende die Kufficht Über diefe jihoige ee 
Schulen fo, wie bie zu deren Erricht jeher 
bende Asiettung ber ohnehin ſchon beftebe eh 
chen Schul : Diccction nit ber Weifung‘ ufjatragen 
fey, daß diefeibe den ziweymahlinen W und &oı 
mer⸗Pruͤfnngen der jüdiftten Normal € Schüle 


































Schal, und keſe Bildyer, in fo welt fie die abi - ftir 
nicht brauchen künuen, verfaflen zu Jar Eit 
flößung eines mehreren Vertrauens al | € MR 

zu diefen ihren moraliſchen Borlefobüc — 17: 
18 gar Approbation abzuverlangen, ıR d alles Yu 
foßlse daraus hinmeg zu ftreichen, and üSerbanpe b 
- Sittenlehre nad) der pbilofopbifchen Moral: muric 
ten; dabingegen in Abſicht auf die übrk eu Gegenf In. 
be ber Kechtfchreibung, Sprachlehre Erbbeichneikung 
Geſchichte und Meßlunſt, wegen der Sleidijarmn 
auch in ben —* Normal: Schulen die gemäß 


gen Schulbücher ju gebrauchen, .daben aber d I er 
ng in das Religione fach und. 

der Andachten forgfamft zu enthalten babe; 

Aeltern feinen Anjafi zugeben, ihre Kint c.de 


‚ion zu ealjiehen und dieſe heilſame Vorſt 
eitein. 


Sey es bereits eine von Sr, Maj. m | 
pirte Sache, daß ben Juden anben erlaubt 
ihre Kinder — in die chriſtlichen Offen: 
len zum Unterrichte zu fchicken, und m 
Juden auf dem 344 nur einzelaweiſe 
nige bepſannnen find, folglich Ihre $ 
— in judiſchen Schulen etwas jwer 
taube ſtad, diefelbin anachalten werben, ibre Kim 
zum Lefew, Schreiben und Rechnen, im die: 





% 





Zude· sor 


drug} baf ber jübifchen Ingend die 
entirung ber hoͤ beren Schulen.auf allen erbl u 
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PR‘ Juden, nach Maßgebung der eg Reſolu⸗ | 
flo, in Befung der Bücher fo, wie alle Übrige Untere · 
wy. behandeln, und fomit benfelben der Ger 
7 — weiche nach den Cenſur⸗ Grundfägen ges 


ee (oem —— dahingegen werden fie zur 
ahre fi — mber Bücher, weil eine elgene juͤdiſche 
* ar I in Prag vorbanden ift, jedes Mahl de 
ro ein alım die Erlaubriiß befonders anjnfuchen, und 
u einführenden fo, wie bie. in ihrer Buchs 
Brnderep neu auflegenden, ‚der t Ceana ‚u unterwerfen 


“un Werder 


J m — blsher beſchraͤnl⸗ 
ten 9 * bemilligen cr Mai. gnädigft, dag” 
ide ſenigen Orten, wo fie wirklich find und 


Bi erben 1, micht aber ee Orten im Kande, - 
‚16 lebt, der Acker jedoch nur pachtweife, 
onders ige = —— Com 
—* S0 und mehrere Jahre, gegen dem übers 
de Ant 1, ‚alle Ykirbautı Arbeiten auf dies 
in € 5 icken durch jüdifche Hände zu gu 
e n fie aber Ehriften würden, fie aud) das 
u erwerben fönnen Da 
Bi Ye: burchaus des Ackerbaues unkundig 
gnaͤdigſt geſtattet, daß fie wenigſtens die 
ur binlänglichen Unterrichtung in dem Feld» 
te, mit der Verficht jedoch, baß dieſe 
—— halten dürfen; wie denn auhh 
— wird, ſich 2 hu —— —— J 
age n, und die Weide genies 
die zu ihrem Wirthſchaftstriebe erfors 
nzu bewohnen; doch letzteres allemahl 
J wenn dadurch die juͤdiſchen Familien, . 
jeden Orts fixirte Anzahl, nicht 
My. Eben fo wird ihnen b) die Berreibung des 
mäbiaft erlaubt, fo wie c) ihnen alle Hands 
* und deren Erlernung bey chriftlis 
elane, deren Ausuͤbung aber überhaupt 


en Gehraͤuchen und diesfalls eingefuͤhr⸗ 
ten 


De Faͤllen fie immer-um die Erlaub⸗ 
p Nie 19 anzufüchen haben; ihnen aber, 


























auf dem Lande eben die 
—J —* EN ‚mie. Ihren. ——— — 
he 2 telid e enna 
egunft lg 34 Auen. € jüdifchen Nation nt 
tige Abdr ıberung, wodur ch bie lehte Juden⸗ 
M A u pc Kraft gereot 
folgenden; —2 
zürch beſſere A und 
jugend, und durch Verwendung 
ufte und Handwerfe, dem State 
„Ai ne arer zu machen, zum Ziele neh⸗ 
uber und befe Sen ie gl bigft, den tolerirten 
id Rs ı Drten, mo fie keine eigene deutſche 
‚Ühte Kinder in die, chriſtichen Normal⸗ 
m. Sch slen zu ſchicken, um in.diefen wenlg⸗ 
fen, ‚Schreiben und Rechnen zu erlernen. 
on fie in UnfererKcfihenzfeine eigentliche &uns 
en, fo gel geftatten —5—— —5 fuͤr ihre 
normalmäßig eingerichtete, mit keh⸗ 
np Me: Egenoffen beſetzte Schuie, auf 
ft richten, und zu. diefem Ende drey taugs 
ef ie 5 — welche fie zum ordbnungss 
‚ Unter Fin der ung — nl | 
: Sch rection anweiſen follen. iefeibre 
Nocia tal» Schule wird unter ber näbmlichen . 
* It, role alle andere hieſige deutſthe Schulen, 
an fol, * derſelben naͤhere Einrichtung, 
—** hung moraliſcher Bücher, berv:fft, 
a — an fie erlaffın werden, Dur 
Ble ihnen vorzüglich zu erfennen geben, daß 
en ihrer Religionsäbuugen und Metns 
= alien Bde nad Eutmers 
rı ihnen felbft zu Überlaffen, 
g 2 jalte jedoch, daß fie diefelben jur Lebers 
in *— ah ber biefigen Schul; Dberaufs 
n 


19 der beten Schulen, ba ihre Befuchung 
— nlemahls unterſagt — 
7) 























rei ‘* 5 
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36 Jude. 
en, wei: Wir biefe Erlaubaiß bier bloß erneuern 

und betätigen. - 
210. Zur Erleichterung thres fünftigen Unterbaftes, und 
Beorbereitung der nöchtgen Erwerbungswege, geflatten 
Bir Ihnen gnaͤdigſt, daß fie von num an alle Barton 
gen von Dandwerten und Gewerben, hier und ander 
ichen Meiſtern, allenfalts auch unter 
(&ch ſeibſt eriernen, und in diefer Abficht ich bey chriſt⸗ 
lichen Meiſtern als Lehrjungen aufdiugen, oder als 
GSeſellen arbeiten, und jene (die chriftlichen Gewerbs⸗ 
o Rente) fie ohne Bedenken aufnehmen koͤnnen; welches 





einzuperfächen. | 
33. Bir verleihen weiter hiermit der jüdifchen Nation die 
algemdue Befagniß, alle Gattungen von Bewerben, 
ohne Bürger s und Ürifler «Recht, als wovon 
ausaefchlofien bleiben, mithin nur, wie hier ges 
waͤhalich ift, auf Frege Hand treiben zu fſumen; und 
auch dann nicht cher als bis Me, gleich den Chriften, In 
der Stadt die Bewilligung von dem hiefigen Ma» 


ten haben, weiche Behörden, nach Rüge ber Um⸗ 

Räude,. diefe Bewilligung erthellen’ober verweigern 
Können; worüber. dann Unfere borgefeßte Hofſtelle auf 
Die Art, wie bey den von Ehriſten angefuchten Frey⸗ 
heiten geichiebt, Die letzte Kenutniß nehmen wird. 
Dre Mahlerey, Bildhauerey, und die Audibung ans. 
berer frepen Züänfte, If denſelben, gleichfalks wir den. 
Ebrifien, überlaffen, 

ı2. So wie Wir den jübifchen Neltgiondgenoffen auch una 
ter allen unbürgeriichen Handinugs zweigen bollkom⸗ 
men frege Wahl geben, und fie berechtigen, ſich ur: 
die Pefugnig der Großhandlung unter den nähmelicher. 
Bedinguiffen und mir eben den Freyheiten u beiwerber:. 
Wie fie von Unſern chriftiichen Unterthanen erhalten 
und getrieben werden. . - . 

- 13. Da die Anleguug von Manufaduren ımd ilen 
ihnen von je ber erlaubt war, fo ergreifen Bir: 
bloß die Selegenheit, iadem ie dieſe Erlaubniß a- 

wilis: 





Wen erneuern, fie zu foldpen geimelanügigen 
ie oͤffentlich aufjumuntern,- 













J ne ferner, zu Unterbringung ihrer 
* eren Sicherſtellung. auf liegende Güs 
N ite Realitäten teihen zu dürfen 1 


J = 9 —5* eiuſchaͤtzen zu — nicht bes 


) entfpriagendeu mannichfal⸗ 
mit den Ehriften, forder: die 
—S— des gemennſchaft⸗ 
die bebrälfche und Hebraͤiſch mit 
‚genannte users rache und 
——— Wir den es 

n HA he in und. auffer aes 
ge dh auf, ſtatt dir fi 


KT Ba F 
eine | nicht wohl mög: 
90 orzubeugen, fo beſtimmen Wir eine 
ren, die vom Tage Unſers Patents 
‚ Binnen welcher alle dieſer wegen noͤ— 
za“ Hungen und Vorfehrungen füglich getrofs 
[7 en und ſollen. Wir erklaͤren baber 
a uch diefer Zeitfriftin bebräifcher Spradhe 
* auch nur mit bebrälfchen und jaͤdiſchen 

Jen gefchr iebene Jaſtrumente für ungültig und 


en foereten Juden in ihren Erwerbungsmegen 
m Eeiten bes Dienftvolfes eine un. Anka 
verſchaff⸗ — fuͤhrohin geſtattet, ſo viel 
der@ ———— zu — 
ud ſie verbunben, t 
bl biertetjäßrig, fondern jährlich, einen 
= n Meibzertel ben ber Regierung einzurets 
a ein nebft den in der Derforgung und vaͤterll⸗ 
alt ftebenden Rindern und übrigen Hausge⸗ 
immtliche Dienftbothen mie Rahmen, Alter 
on, verzeichnet find, Die juͤhlſchen Dienfts 





















Wg je ten 


= 


m, dem auch für fie ſtehen, daß ſſe feinen bes 
‚Handel — der nicht» tolerirten Juden 
p 3 —* 


aft eroͤffneten EAbungs⸗ | 


*8* nicht nur jeder Hausvater bey ſich beher⸗ 


. 7 


nern zu. erben, und mit der 
‚ten der Mutter oder Saͤug⸗ 
— Ich muß gleich ben dem Ans 
19, einige Mißbraͤuche und 


bangern rügen, welche großen 


— x Geſundheit der Kinder haben 
— „tung, welche man bey den Iſ⸗ 
— „en Ehrenſtand der Schwanger⸗ 
— : viele Perſonen des andern Ger 


veifungen, welche ihnen und der 
.ılıg werden koͤnnen. Ich kann 
Ijchweigen übergeben, wie ſehr ſie 
:ichaft der fipenden Lebensart nach⸗ 
urch ihre und des Kindes Nahrungs⸗ 
heilſame Ausleerungen hindern, und 
s Blut fammeln, Ber aud) nur. 


‚ngen Blicke den Stand der Schwens “. . 


= seht, dem iſt es leicht zu begreifen, wie 
i des Blutes durch das Wachsthum der 
r gehindert wird; wie durch ben Druck 
e naturlichen Verrichtungen der Verdau⸗ 

1, als auch der Leibesoͤffnung, Unordnun 

‚ven leiden. Werden nun dieſe Uebel Dt 
ugel der Leibesbewehung nicht immer bedenk⸗ 
Koͤnnen fidy nicht unbeilbgre Verſtopfungen in 
mngeweide des Unterleibes erzeugen, und dadurch 
‚te Nahrung dem Kinde zubereiten? Dieſes un⸗ 
Beben wird noch dadurch unterhalten, weil 
Nation fo unglücklich ift, in den meiſten Provin⸗ 
eines Aufenthaltes, weder Acker⸗ noch Feldbau, 
x Handwerke noch Gewerbe treiben zu Dürfen. 

nehme hier die twenigen Weiber aus, welche dut 
1 Handel ihren säglichen Unterhalt erwerben müß 
. Die meitten hingegen bringen ipregeit mit Stille 
en zn. Je mehr die Schwangerfchaft zunimmt, je 


1 machen fie fich, weil die Shure 


* Eirſche. 624 


— | 
— erheff 
_ j . et. 
J -_ Zu t es 
I — — ihren 
—- — ve Aus⸗ 
· — — — — roſchen 
Te — uͤrchten, 
— — edeutung 
— — , und ale⸗ 
. — _ en id 
, —_ ser Juden Ä 
— Orten Wegte⸗ 
j ung. 1778, 8. ©. 
— — 
em. beſonders die ehes 
— ‚ten; ſiehe kurz vor⸗ 
— Figuͤrlich fuͤhrt die⸗ 
— Ih. S. 477, beſchrie⸗ 
— er Die gelbe Balſamine/ 
weil die reifen Capſeln 
ehemahligen Judenhuͤten 
kirſche wird an einigen Or⸗ 
Wort. 
vi, S. 608, [0% ˖ 


uwele. 
Die Frucht des Judenkirſchbau⸗ 
ucht einem Kopfe mit einem ro⸗ 
pt, dergleichen ehedem Die Juͤdin⸗ 


le | 

Kornelkirſche fuͤhrt an einigen Orten 

ſ. dieſes Wort. — nn 

nkirſchbaum, oder die Judenkirſch⸗ 
‚ckeugi Tours. Phyſalis Likn. ge oͤrt zu 

, mit 5 Gtaubfäden, und ı Staubwege · 

fuͤnfeckige, gocenförmige Kelch zeigt 5 

‚ufchniste, und das radfoͤrmige Blumenblatt 

| | ' eine 
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den» Harz. uden · Kicſche. 621 

Diefe Auf lage hat ben Febler, daß fie den Vortheil 
und Nachcheil der Unterthanen nicht richtig bilanciret. 
Wenn noch fo viele Juden in einem State find, ſteht es 
doch In der Macht eines Mugen Mannes, fich vor ihren 
Vevorthellungen zu huͤten. Dieſem bringt alfo ihre Aus⸗ 
treibung feinen Vortheil, da hingegen der Judengroſchen 
feine Ngaben wirklich vermehrt. Auch I zu befuͤrchten, 
daß nash Ablauf etwa eines Jahrhundertes, Die Bedeutung 
des udengrofchen unbefannt werden, und als⸗ 


dann bie ern in die Verſuchung geratben möchte, 
neben Bepbehaltung jenes Gefaͤlles, doch wieder Juden In . 
den Schuß aufzunehmen; fo wie an einigen Drten Woge⸗ 
Geld nad Chauffeegeld zugleich erhoben wird. -- 
Ä Hi is die Kehre von Auflagen. Noͤrdling. 1778, 8. ©. 
JudnsYarz, fe Juden-Pech.: J 
Juden⸗Hut, der Hut eines Juden, beſonders die ehe⸗ 
dem bey ihnen ſpitzige Art von Huͤten; ſiehe kurz vor⸗ 
her, im Art. Judengroſchen. Figuͤrlich fuͤhrt die⸗ 
fen Rahmen auch das im II. Th. ©. 477, beſchrie⸗ 
bene gemeine Springkraut, oder. die gelbe Balfamine, - 
Impatiens Noli me tangere L; weit die reifen Capſeln 
defielben einiger Maßen den ebemahligen Judenhüten 
gleichen. Auch Die Judenkirſche wird an einigen Orr 


„fen fo- nt; f. dieſes Wort. | 

Juden⸗Jahr, ſ. Tb. XXVıll. S. 608, fag. 

Juden⸗Juwelier, f. Juwel. | 

Juden⸗Kirſche. ı. Die Frucht des Judenkirſchbau⸗ 
mes, deſſen rothe Frucht einem Kopfe mit einem ro⸗ 
then Schleyer gleicht, dergleichen ehedem die Juͤdin⸗ 
nen tragen mußten. | 
2, Auch die Rornelfirfeye führt an einigen Orte 
difen Nahmen; ſ. diefes Wort. 

Der Judenkirſchbaum, oder die Judenkirſch⸗ 
Staude, Alkekeugi Tours. Phyfalis Lin. gehörtzu 
den Pflanzen; mit 5 Staubfäden, und ı Staubwege. 
Der Beine, fünfecfige, glockenfoͤrmige Kelch zeigt s 
Pisige Einfchniste, Ind Bas radfoͤrmige Blumenbiait 

| | ’ eine 
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lang geſtielten Blaͤtter auf eine beſondere, doch vielen 
iu dem Geſchlechte des Nachtſchattens gehörigen Pflan⸗ 
jen eigene Art ſitzen. Es entſpringen naͤhmlich alle: 
nabl 2 Gtiele aus einem gemeinfchaftlichen Orte, mit- 
bin Neben. 2 Blätter auf einer‘ Seite; dieſe find ganz 
bei und haaricht anzufüßlen, eyfoͤrmig zugefpigt, 
mnichtausgesact. Einige Schriftſteller eignen den 
Diittern eine berzförmige.Geftalt- zw: Sie fangen 
Yon am Stiele ſchmahl au, werden nachher breiter, 
und laufen in eine Spitze ans; fie find auch am Rande 
lteneingeferbt, gemeiniglich aber etwas ansgefchweift. 
Ans dem Winkel der beyden Blaͤtter treiben im Junius 
Amelne, geftielte, weißliche Blumen, deren Kelch 
NA immer mehr auf blaͤſet, und, wenn die Frucht, 
wilde bie Größe und Geſtalt einer anfangs grünen, 
bernad) gelbrorben Kirfche Hat, reif wird, welches 
m,Sept. bis in den Dec. gefchieht, wie diefelbe, - 
Ion; biuteorh wird. Die Beere ift voll gelblichen 
Darfes, mit etlichen platten runden Samenkoͤrnchen 
"rnuifche, — BR 
Dan kann die Pflanze ohne Mühe in den Gärten, 
bis ihrer Seltenheit und Artigkeit der Frucht, theils 
UN des Nutzens wegen, unterhalten, indem man | 
Sm im Früblinge an einem fehattigen feuchten 
One auisfäet, mo fie fich ungemein ſtark von ſelbſt 
Yrd) die Eriechende Wurzel vermehren wird. 
Diefe Pflanze ift zwar in der natürlichen: Ordnung . 
Nachbar von Nachrfchatten und Tollfraute, aber 
Unfehung der innern Beftandtheile gar merflich von 
en umterfchieden. Es it von berfelben bloß die 
Frucht oder Beere im Gebrauche. Sie hat anfang: . 
einen ſuͤß⸗ fäuerlichen. Geſchmack, welcher zulzht 
wird. Diefe Bitterkeit wird merklich ven 
Dart, wegn man zuvor den Kelch, weicher eine uns 
oenehme Bitterfeit befigt, angegriffen Hat, unb 
her die Beere beruͤhrt. es 
GE. 














der Wirkung find. Man bat den Rauch der auf 
Sohlen geworfenen Beeren auſſerlich gegen Zahns 
Scmerjen gebraucht, und Leichtgläubige haben ich 
überredet, als ob aus den ſchmerzbhaften und hohlen 
Fabmen BBürmer abuingen, wenn man fich mit Diefen 
Beeren räucherte; man hat aber einen Theil des Gar 
end, nähmlıd) den fünftinen Keim, welcher mit.eie 
her Ufraft aus den Samen hervor bricht, für 
Würmer angefeben. | a 
Mit der Wurzel läffet fich Mein roth färben, 
2. Wirtelförmige Judenkirſchſtaude mit 
auftechtftchenden Zweigen, Sulanum femniferumz; 
Piylalis caule fruticofo tereti, foliis ovatis integerri- 
mis, Moribus conferris Royen. Phyſelis fomnifere, 
onule fruticolo, ramis re£tis, floribus cunfertis Lyus, 
 Diefe immergeinende, niedrige Staude, waͤchſl 
fo, Spanien und Candien., Die aufrecht fies 
| Hefte find mit einem weißen wollichten Weſen 
re; die einander geaen uͤber, zumerlen auch, wie 
Den der erften Act, in geparter Zahl bey einander ge⸗ 
a Blätter, enförmig, völlig ganz. weich und baars 
Sr angufühlen, und 3, 4 auch mehrere Fleine Blu⸗ 
en amı Blätterwinfel befeſtigt. Das Blumenblart 
grunlich oder blaßgelb, mehr glodenförmig, und 
Hide viel größer als der Kelch, dieſer aber, wenn die 
> Del.lEnı, XXX TH. Re Dee 














— 
— * x Blaͤtter ſtehen 
2. Se. n Winfeln der 

— — — 
taude, mit ſtau⸗ 
— ‚den Blättern, und 
u init — en mit umgerollten 
F Fe ; .nceolatis integerrimis 
— en Phyfalis arborescens, 
— !oſis, floribus ſubſolita- 
— Sie kommt von Cam⸗ 
meinen ganz glatten Rand, 

5 gegen über. 

— denkirſchſtaude, mit ſtaud⸗ 
w_ ‚under und filjigen Blättern, 
r .uule fruricofa, foliis ovatis to- 
— waͤchſt in Curaſſao wild. Ihre 


kriechend. Ihre Aeſte find ganz 

ı alle Jahre zu Grunde, Ihre 
einzeln: Man kann fle aus den 
1, welche man im Fruͤhlinge theift, 
binter in ein warmes Gewächshaus 


anifche Judenkirſchſtaude, Phyfa- 
ani, caule procumbente, foliis ovatis 
> ‚ peniolis longifimis Mil. Phyfalis 
| ‚ foliis ovaris fabrepandis obtufis madius- 
us geminis, caule herhaceo Liun. Ihr 
Virginien. Ihre Wurzel treibt viele 
weldye bald danieder liegen, bald aufreche 
Kaum ı Schub hoch werten, mit einem duns 
bekleidet, ziemlich gebogen und rundli 
we doch nur ſtumpfe Ecken haben, und fi 
ah an den Blumen’ in Aeſte zerrbeilen. 
jätter find auf ihrer untern Flaͤche etwas filiig, 
ben wechfelweife und an den Blumen zu zwey. 
Stiele find nur halb fo lang, als die Blätter 
Ra ſelbſt. 





Ä Juden⸗Leim. 629 
:ie Frucht umgibt, ift Werriger 
m fig, gruͤnlichgelb, und mie pur⸗ 
we ‚cchzogen. 
ige Tudenkirfehftaude, Fhy- 
(itima, foliss villofo-vifeofig Ao- 
—— Sie wachſt in Virginien, treibt 
haarichte und mit knotigen Gelen⸗ 
ige, haarichte, kleberige Blaͤtter, 
angende Blumen, deren Blumen⸗ 
inſchnitten mit dunkelblauen Flecken 
Die Frucht ifl auch kleberig und rauch, 
‚let dert Kelch fa 5* aus. 
e mit langen Fruchtſtielen verſe⸗ 
hſtaude, Phyfalıs mnima ramoiiſ- 
— ——— Folio villofo — 
Indien an trocknen und wuͤſten 
ider ſich von den übrigen Yeboh:bortüge 
Fruchtſtiele, welche laͤnger als Wie Due 
tee find. 
Jerei udenfirfcbftaude, Phyfalisprui 
olllima , 2* ſubvilloſis, else is ſtri- 
* Vateriand iſt Amerika. Sie hat wit 
jergebenden viel aͤhnliches. Die Zweige 
oberwaͤrts platt oder eckig und wouicht; 
rauch und kleberig; Die Winfel der Aeſte 
at einem grünen Reife belegte; dir Blu⸗ 
ide "und aufgerichtet; Die Pleinen Blumen 
gerichtet; das gelbliche Blumenblatt mit 
——— gen Flecken bezeichnet; die Staub⸗ 
Ku , und die Fruchtkelche geoß, fuͤnfechig, 
platt. Die Blätter und Zweige geben 
w fie zerreibt, einen unangenehmen * 










ſ. Juden: nee 

“: vReankbeitn, f. oben, ©, 602, u 
Mk; fi Juden: Dech. 
Rrz Ju⸗ 





Subens eb, 631 
ſetzen rooiten, als wären: ſte von der alten Zeit, —“ 
die Perfonen, bie fie vorft-Aen, gelebt haben. Allein, d 
ae Bee ſich aleich felbit, ſowohl durch die mus 
— Stöhe, und durch die darauf ——— 
ie , ald aud) durch die Gleichförmigfeit der Moͤnchs⸗ 
Aie ſich nicht zu felbigen Zeiren ſchickt. t 


1% —* Goldftück in Thalergröfe, mit Kalfer Carks 


bed el Bruflihlde im laiferl. Ornate, und einem mit 
eten Mantel, mit der aefchloffenen kaiſerl. 
| anf dom Haupte, und mit dem bloßen Schwertein 
der X —* Ban mit bem ReichBapfel in der liuken Hanb, 
Umianmift ift: 7 CAkOL.VS. MAGNVS ROMAN. IM- 
ER ‚ET RANCOR.R, Die andere Seite fleht die St, | 
N ren» Si the zu Achen, mit 2 fpigigen Thuͤrmen nor, _ 
1 —538 a ee TEMELIL 5. MARIE. — 
IS, A 

> e ge aften Kenner der fränfifchen Aleerthͤmer “if; 
en, | — Earl der Große feine Muͤnzen vas ſolcher 

ar mn, und dafi er noch weniger ſein Bildniß auf 

Abiae feßen lafien; daß er ganz anders außgefehen, und 

* mandern Habites bedient hat; daß feine Kos 
* altet gzeweſen iſt, und daß Sa era von 
ran;öf. Pilien , noch nicht gewußt bat. Die Abblſdung der 
ac hen Marien: Kirche ift auch in ber Geflalt nach. dem 
— großen , und nicht mie fie gedachter KHaiſer aufges 
%-, älyı ** gt 2 den Worte Funtaror iſt ein orthe grapbiſcher 


«Er 1 Adſtuͤck in Thalergröße, auf beffen da Seite 
Kuifer De eineich, 8 VI, Bruſtbild in roͤmiſchem Habit, 
it einem Lo heerfranze auf dein Haupte, dẽm Reichsapfel 
am Sand, und folgenden umfchriebenen Nahmen 
nnd- ft HENRICVS, ROMANOXVM.. IMPERATOR. 
$ LANG. Die andere Seite präfenkret feiner Ges 
* In Brufibild mit einer Zackenkrone auf dem Haupte, 
on ı gu beyden Seiten ein Schleger herab hängt, 
| and ueber zechten Hand auf der Bruſt. Die Umſchrift 
| KONSTANTIA. IMPERATORIS, CONIVNX, EX, 
CIELI, 
Die Figuren find zu fauber und sierlich für damahlige 
Es it weicher auch die vorgeftellte Tracht und die Groͤ⸗ 
Münze nıcıt überein fommten, Cicilin, an ſtatt Sıci- 
— affectirt. 
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Jubden⸗Medaillen. 633 
ud He a Nulliuß paret occurfum, s b. Er 
ſcheuet Beines Anlauf, zu dem abgebilderen "2 Der 
Luchs IR zwar ein reiſſendes, dabey aber gar ſchuͤchternes 


Tyoler, welches nur binterlifiig und heimtuͤckiſch, von bin» 
ten zu, auf / die nn Rebe wad. Hafen pri ngt, und 2 


Gefept aber, dab es totrflich. ‚wahr wäre, baf de 
murbig web: unerfchroden feinem Feinde water bie "Augen 
trete, fo faun doch R. Carl IV, bierin mit demſelben nicht 
verglichen: werben, weil derſelbe gar nicht hetzhaft feinen 
ledberwärtigen begegnet if, fondern mebr eine Zaghaftigs 
feit, add einen Heldenmutb, bey allen ihm uſtoßenden Ges 
—8 von ſich hat blicken laffen; woruͤber Koͤhler, 
mr ih feiner Münzbeluftig. S. 238, fag. nachmiefen 
Mir Enditich finder fich auch in der Inſchrift dieſer e Des 
ballle ein efienvarer Fehler wieder die Zeitrechnung, indem 
Earl barin Germaniz Rex, ein Rönıq von Deutſchland, 
en: da boch erſt Ralfer Marimtlian I dies 
angenommen und geführt bat. 

Em Goldſtuͤck in Thalergröfe, mit den neben einan⸗ 
er —*—— u eich’®, =. 
lan’s. riebri at einen zmante 
eine quergeſtreifte Haube auf dem Kopfe; K. 
Mäarimillan aber ift in der Drvenstracht des goldenen 
Say Der Titel ifi: D. D. FRIDERICVS. ili. PAT, 
ET, MAX:MILIANVS. FIL. ROM, IMPP, Auf ber ans 
been Seite erſcheint der Sftreichiiche auadrirte Wapemfchild, 
Über melden wey Engel den erzberzoglichen Dur halten, 
mieber umfchrift: ILLVSTRISS. DOMVS, AVSTRIACAE, 

INSIGNI +. 
Diefe Medailte ift augenfcheinlich von einer andern cos 
piert, Die mie gleichem Avers und Kevers im J. 1531, ge 
| worden ift, auf der bie Umſchriften aber etivad ans 
Ders lauten; mähmlich auf dem Avers ſteht: DIWI FRED- 
RIGVS3. -PAT, ET MAXIMILIAN\S, FIG IMPER. 
BOMANI und auf dem Kevers: NOBILISS. AC ILLV- 
. DOMVS. AVSTRIACAE. INSIGNIA, AN, 
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7. Ela Goldftäd in Thalergröße, Fig. 1762 ©), — 
auf 8, Martmiltan 1. in kalferl. Drnate gu ſehen 
if, mit einer a von 4 Bügeln. auf bem 

15 
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Mydaillerxx. 635 
{TIL ROM. IMP. DON. 


Thaleraröße welches auf ber. 
, Kalfere Sonflantin dre Bros 
tigen Mannes vorflellt, in einer 
roſſenen Krone auf dem Saupte, in 
nu, und in der linken den Scepter 
. Carl der Große ınd K. Darimis 
0. 2 und: » befchriebenen Goldſtucken. 
erſcheint ein Feines mit Welten umgebe⸗ 
Inwendig umher fichen die Worten 3VB | 
‘iT FIDES.. Die duffere Umſchtift if: 
VS M, IN. HOC.. SIGNO. SVBERAVE- 
>. Auf ber andern Seite * in einer zier⸗ 
na ein großes Kreutz in vollen Strablen, um 
F u bee die Worte: -CHRISTL CRVX. MEA, 
en finde: Die aͤuſſere Umſchrift IR: EST, - ALI- 
ISII. PRO. CRVCE. FERRE. CR\CEM, 
ar * Medaillle einen Lobſpruch vom Kreutze Cyriſti, 
cr guten chriſtlichen Lehre, In ſich enthaͤlt, fo dürfte 
it jewand zweifeln, ob; dergleichen von einem Ju⸗ 
dans gemacht worden. ſeyn; allein, ade Erfindungen 
lem Medaillen feınmen son einem Ehriften-her, der 
He Boldicymid aber hat nur mit feiner fünftlichen Hand 
re gefchnitten, and fie gepräget...: . 
Ein Goldſtuͤck, von 63 Ducaten, zeigt auf: ber:ers 
te bad lints fehende Brufbild R. Ludwigs XI, in. 
„, mit einem Übergeflilipten Barrett, aus wel⸗ 
f muit.Üilien beſetzte Krone hervor raget, und mit;der 
dten Drdengterte. Die Umfchrift il: LVDOVICO 
ED REGNANIE CESARE ALTERO GAVDET.QM- 
NATIO.. Auf ber andern Seite befinden | ſich dad rechts 
Bruſtblld der Koͤniginn Anna, feiner Gemahlinn, 
mit em Scyleyer über bem Kopfe, auf welchen die Krone 
malt Der Ilmfihrift; ANNAREGINAHAC VIVEN Er OM- | 
LEETABAT\R TERRA. 

Wiefed Goldſtuͤck ift augenfheinlich nach dem großen 
Medaillon von KR, Ludwig XII. und feiner Gemaplian, 
auit weldyen Luckius feineSyllogen numismarum elcgantio- 
um angefangen hat, gemacht. 

1a. Ein Golbftück mit dem links ſehenden Bruſtbilde 
8, Earl'ö V, mit einer Heinen Haube auf dem —— in 
emiens 
















638  Suden-Räbel, Juden ·Pech. 


« eingtfaßt: VXOR.: CASTA. EST. ROSA. SVAVS. Um 
ber ſteht dee Spruch Sir. 26, 21: SICVT. SOL ORIENS. 
DEI. SIC, MVLIER. BONA, DOMVS. EIVS, ORNA: 

. MENTVM, ———— 

: 4 Die Dankbarkeits-Medaille, mit dem junge 

Storche, derdenaltenträot. Gin Goldſtüͤck von 6 Du 
ten. Die erfte Seite jeigt einen fltegenden jongen Etord, 

weicher den. alten auf dem Mücken träge, mit deu immen" 
umher ‚gefeßten Lemma: GRATIA, GRATIAMAPAR!. 
-, Ya dem duffern Rande iſt u lefens AD, PRATIM 6% 
, * NiTOREN. GRATA. CICONIA, DEFERT: nf 
dern Seite befindet fich die befannte © 
- Kaechte, der einem Fäwen dem Dorn atıs dem gußHell, 
: and von Ihm nacher leben#lang begleitet worden il 10 
x ber fleht:: SANANTI SESE SER\O LEO -GRADISN 
.QVYE EST, °- tl, 
. 7 . Die, Kinderſegens-Medaille; Sig. 1762). Aut 
.. der. erften. Seite erfcheint die won ihren Soban, um" 
pido, umarmte Venus, in glerlicher Einfafung, 
Urmcchrift in großen Möndhebuchftaben: DYLEN 
. SERVIT NATIS VENVS ALMA CREANDIS Die 
.: dere: Seite zeigt einen in den burdh die Sonn ga tut 
: zündeten Flammen fich erneuernden ‚Phbönig, mlehe 
ſchrift: VT PHOENIX FLAMMA SIC. NOS REND 
VR AMORE, rl 
ee fe Juden: Stein. 77 
uden? Nuß, Judennöfichen, eim Nahe, wm" 
an einigen Orten Die Klappernüffe oder Pimpermi| 
führen; frebe Pimpernuß. —— 
Juden⸗Pappel, Gemuͤſepflanze/ Corchöms L; 
Musopflanze. Ze: 
Juden⸗-Pech, Judenharz, Judenleim/ Ape 
Byergpech, x. opech, Woharz, Erdſchwefch Ahpb⸗ 
tum, Afphaltus, Karabe Sodomae, Bitumen fohdum® 

gulatum Waller. Pix monrana dura fragilis nitida W 

tersd. Bitumen Alphaltum friabile arrum Lim oder Bit 

| men Judaicum vulzo, (meilesam haͤufigſten indem! 

» be der ehemaßligen Juden am todten Meere gelun 

| wird,) Bitumen babyionicum, oder Gummi fuicrul 
dd 
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uden⸗ Pe, 639 


& Mumia quorundam (teil Die Aegypter ühre Leich- 


name damit Balfamirten).. Fr. AlpRalte, Birume 


de Judee, Karabe de sodome, Gomme de furerailles,, 


Mumie, ift ein dunkel purpurfarbiges, oder vielmehr 
ſchwarzes, entweder von der Sonne, oder dem Feuer, 
oder der Zeit, ausgefochted und getrocknetes Bergfett, 
oder. ein erdßarjiger Körper, von glattem Anſehen und 


Brudye,; und von einiger harten Eonfiftenz, yerreiblich, 


(wer, glänzend, dem gemeinen Peche gleich, ſchwimmt 
auf dem Waller oben, entzuͤndet fidy leicht, und ver⸗ 
breiter einen ftarken harzichten Geruch, infdnderbeit 
wen &8 warm mwirdoder brennt, Man hat von dem⸗ 
(elben yayeriy Gattungen, naͤhmlich: 1. miner aliſches 


oder getrabenes Judenbech, L. Aſphaltum foſſiſe, ei 


Se. Alblalte mineral oder foſſil.: Solches ſitzt an 
Geeinen, Bergen, und der Erde feſt, und iſt das eis 


gentli fo genannte Pifalphaltum oder Piffafphalrum.. 
Derg eichen finder man in dem Thale Sydin in Aſien, 


Rn beim alten Babylon, in einem gang damit an⸗ 
schllten Bergmwerfe; wie auc) zu Wal de travers, im 
Der Örafichaft Neufdyatel in dee Schweiß, welches 
obere weniger glänzend, und mehr mit Erde vermiſcht 
iR, als das babnlonifce, und eine dunfelbfaune, dem 
oebranmeen ziemlich gleichende Farbe bat, ‘ ferner in 


dhmeden in Deland, in der Dannemorggrube, wie | 
auch im Dieder - Elfaf, und am einigen andern Orten - 


in Emtopa..: Eo lange diejes Erdpech noch flüffıg üt, 

wird 88 Beroibser, 9%, Maiıha, genanut, und quillt 

olsdann fehr haung aus der (Erde, und dient zu Wa⸗ 

oenfähmmier., Eine foiche Duelle von Erdpech ift das 

fo genannte Neidelbad in der Schweitz, deſſen 
ScheudmserHywos ©. 311, gedenfn 

Averdlfewment iur une yraule Srve des mires d’Afphalte, que !’on 

ot Subitiruer aux memes ulages quelevieux oing, c’eft-A- dire, 

or la graillsye de» voitures ınachines, moulins &c. ft. im 

Ä lifte vecon. © dıttei To. Il. p. 1. m, de Nov, & Dec, 

75% ©, 25—:7. = ER 


% Sties 
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ze re Bud Gerd eine Tiefe (ep, aus welcher 
roait wruer e; und Vocod hält 
ee dad, wer N 
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ee TI C 










mder "Predigten. Jaden⸗Steine. 643 
auch zuweilen jum- ‚Häudjern, als ein Nervenmittel 
gebraucht wird. "Der Rauch von angezündeten Ju⸗ 
denpech unten die Kleider gelaſſen, iſt infonderheit bey 

_ Sranensperfohen ein gefchwindes Mittel, Das halbfeits 
ige Kobfiveß (die Migraine) zu vertseiben. Die Aus . 
= es bedienen ſich deffelden zu ihrem Aetzgrunde. 

— — zur Verfertigung der Firniffe, | 


Due —** Oehl befbi befondere Heittr fte 
in innerlichen Geſchwuͤren. 
Two papers on che ufe of —— ulcers of the femeftins, 
lungsand other vifcera, by 7ho Lond. 169, 8 
Neue Braktifche Verſuche über die — Heilkraͤfte des Berg⸗ 
Lungengeſchwüren, verfaßt von Jo. epom. Ang, 
Zeutbner, Mugeb. 1777, 83. 
Tuben Prrdittten, f. oben, S. geht 
juden? tivilegium, j. oben, S. 412, und 504. 
oem Schule, im 9. & der get esdienfttiche Bere 
emiungsoet der heutigen Juden; mit einem a 
Ausorude die Synagoge, Siehe oben, S . 369, 
und 469, fga. 
Defcyreibung der Synagoge in Amſterdam; f. 
oben, S 342, fez in worno, ©. 383. 
jol. eine Edyule, worin bie Kinder der Juden | 
Anterrichtet werden, 
Bon dem jüdifchen rsichunge Zoſtitute " 
Berlin, fsoben, S.372.. 
uden = unbrief, ſ. oben, &. 412, und 504. 
ıden= v An nur in. der gemeinen R.A. Ferdi 
Wort, mir dem Judenfpieße laufen, einem juͤdiſchen 
Wucher, einem unerlaußten Gewinne nachgehen. 
Biefleicht; well die Juden einmahl zu tbrer Siperpeis 
innen Spieß haben ragen dürfen, 
den s Stadt, ſ. oben, S. 408. 
‚Ders s Steine, Lapides iudaici, Otwenfteine, Steiu⸗ 
Keile, im g. & haͤnglich runde Steine in Geſlalt der 
Zven, mit einem — welche eigentlich verſtei⸗ 
8 4 nerte 


mn 


— 





64223 Inden⸗Pech. 
die Mitte des Sees eine Tiefe fen, aus melden feuer und 
Aſphalt hervor bräche; und Pocock hält bie ‚Sagt 
für wahr, daß, wer es magen müde, übe Er ji 
ſchwimmen, den Leib verbrennen würde: 


KH. O. E. R. Buͤſching Beſchreib den zone lee u 
Paldftina, Hamb. 1766, 8. 2, fan 


Unter diefen Arten des Judenp 
von Babylon und Syrien für bie De 
— aber dieſe Arten, ja fo gar andy das Ai 
aus China und Amerika, bey ung jehe k 
. wird indgemein in Europa we 
audy mit Judenpech vermifchtes, und al I 
- Tünfteltes oder verfälfchres — a, 
mit Recht den Nahmen Pilafphaltum füht 2 
‚ Pix und Alphaltum vermifcht,) als w 
- ung. das mahre Judenpech gern-am 
gar nur gemeines Pech, dem man fein 
ger Maßen benommen bat, an deffen ® 
... &s fann aber ein Käufer diefen Berri 
‚wenn er auf die oben angegebenen K 
wabren Judenpeches, infonderbeit. 
die Haͤrte, und die Farbe, Achtung DM 
Judenpech, wenn. es angezundet wird, fa at gan" 
gar feinen Geruch, mie Pech, fondern w * Aal 
tes Steinoͤhl. Wenn man wahres 9 ude pet 
| — rectificirten Weingeiſt Isgt, — 
ellgruͤn faͤrben. 
Das Judenpech gibt bey der Defti 
res Waſſer, und ein theils gelbes hcheigeret, 
hraunes fchwereres Debl. 16 































‚geben 12 1 u 
braunfchwarzes empyrevmatiſches Dept (oa 
phalti), welches den unangenehmen Geruch des 

oder ee Pens bat, 

Das Judenpech wird von ben Droguiften und? 
thekern geführt, won welchen letztern es zul % 
nen Äufferlichen Mitteln, vornehmlich zum E 
Farben d des Schlagbalſames und einiger Salben, 








open :Peedigten. ‚Iadens Steine, - 64 3 
zuweilen jum- ‚Käudyern, als ein Rervenmittel | 
gebraucht wird. Der Ranch von angezündeten Ju 
denpech unten die Kleider gelaflen, iſt infonderheit bey 
Frauensperſonen ein geſchwindes Mittel, das halbſeit⸗ 
ige Kopfweh (die Migraine) zu vertreiben. Die Ku⸗ 
pfer bedienen ſich deffefben gu ihrem Aetzgrunde. 
u. —— zur Verfertigung der Firniſſe, 
X 
Das —5 Oehl beſi st Befonbere eitträfte 


in innerlihen Gefchmwüren. 
Two on che uſe of vleum aſphalti in ukers a * Im, 
In ‚and other vifcera, by Tho. Healde. Lond. 16 
| füfche Verſuche über die befondern Seitträße des Berg⸗ 
Zungengeſchwüren, verfaßt von Jo. Gepom. Ans 
‚entbuer, Mugeb. 1777, 8, 
m. Feditgten, f. oben, ©. 381, f. 
tioilegium, |. oben, e. 412, und 504. 
le, im g. L. der gottesdienſtliche Betz 
Hlungsoer der heutigen Juden; mit einen griech. 
Drucke die Synagoge, Siehe oben, ©. 369, 
Br 469, (99. 
2 der Synagoge in Amſterdam; ſ. 
664f in Livorno, S. 383. 
ine Schule, worin die Kinder ber Juden 
ntererchtet werden. 















Bon dem jüdifchen Lrsichunge » Jaflitute “ 
Berlin, juoben, ©. 372. 
— utzbrief, ſ. oben, S. 412, und 504. 
‚ein nur in der gemeinen RX. Förde 
se mit dem Judenſpieße laufen, eineht juͤdiſchen 
TBucher, einem unerlaubten Gewinne nachgehen. 
Billeicht, wäll die Juden einmahl zu ibrer Soderdeit 
einen Spieß haben tragen durfen. 
uden⸗ Stadt, ſ. oben, ©, 408; | 
even > Seele, Lapides iudatci, Oiwenſtein, Stein; 
Kerle, im 9. 2 Kinglicy runde Steine in Geflalt: * 
Diven, mit einen — weiche eigentlich ·verſtei⸗ 
‘2 nerte 


an 


Juden: Straße,. f: oben, ©. 336, 379,1 Pu 
*uden=3ing, derjenige Zins, weicher den Juden "it 


⸗ 


Siehe Weichſelzopf. 


* 


[3 


©. 450, f. RE 
Juden » Zopf, Moheflechte / Wiobrenfiehte, FR 
. Polonica, eine beſondere Kranfpeit,- weiche wewher 


wickeln und Zufammenbarfen der Haare an zehhiet 
; nen Theilen des Leibe, inſonderheit quf deu Daun 


644 Jaden⸗Gteuer. Juͤdiſch⸗ dauſh. 


nerte Stacheln der S el An. Die langen Dünen 
ver —— Sraceiap melde den Nadein gleichen, 
werden Seenadeln genannt. Gie habenden Rahmen 


- Daher, weilman fie zuerft in Palaͤſtina gefunden bat, 


von da fie ale eine geoße Seltenpeis vor den Jeiſenden 


mie nach Europe gebracht wurden: Eiche Ser 


el. 
Süden ⸗Steuer, diejenige teuer, welche Die Juden 
: , den chriſtlichen Obeigfeiten für den Ghuf, ade 


fie von ihnen genießen, euttichten muͤſſen. 


und 541. 


verborgtem Gelde zu nehmen erlaubt,; und an den mer 


ften Orten durch bie Geſebe beftimmeit, , Ekhesbt, 


lich in Polen gemein iſt und in einem befonbern Set 


beſteht, da dieſelben in einen Zopf wie ein Sit 
Schwanz, ſich verwieln und _zufanmen baden: 





- , Ei folder. Zoof meter einander vernsireter Kart 
finder fich zuweilen auch in den Mahren des. DI! 


> 


ee auf adiſche Art wuchern; ſ. oben, S 294 
aſt/ 


oh Hanpiſtadt bes Königreiches Eins, in Ai 
‚Obia. rn 
Jüdifch, f. oben, S. 294. | 


Judiſche Beſchneidung⸗ ſ. oben, &, 607. 
Judiſch⸗ deutſch⸗ Isdiſch Rothwaiſch; ſ. ob 


% 
% ’ 


S. 294;. und 602 
2 ! 


duoͤdi 








Adiſche Fapß-und Fot Tage. Jugend. 645 
Tidifche Saftzund Set: Tage; f. oben, ©. ‚f99- 
Ad nn f. ob ne 77. = Lu 
es ndelsbücher, f, oben, S. sa. 
*5 f. Tb. XXVIIl, S. 608, fg$- 


Ralender, f. in K. 
Harfe rege Bing beym Beberh, f-oben, 


’ 
| ee Yleufabır, f. oben, ©. Bu ch und 475, f- 
* * rs oben u | 

Tuffer er, auf den 
7 eine Benennung der im xxii Th. ©. 
eichriebenen großen ———— —— 
1 vi J— um Linn. 
uventus, Fr. Jeuneffe, das Abſir actum 
Jortes jung, der Zuſtand, da man jung iſt. 

u ‚ im Gegenfaße des Alters. 

jerbaupt, der Zuftand eines Dinges, nad) 
t eine kurze Zeit ſeit deſſen Entſtehen ver- 
























brau ehr mit, 
a n 


Er? Jar? 


t der Geburt eines lebendigen Gefchöpfes 
Das. In engerer Bedeutung ſteht fie 


| Fon vor ee erften bis a5 en oder Zoften Jahre. 
£ engfien Bedeutung, wo fle auch nur von. ber 

— wird, macht ſie das fo genannte 
ingsalter aus, Don der 3arteften Tugend an, 


1 meinen Kinderjabren und Juͤnglingsjahren. 
Feiner Jugendblüche, in feiner blühenden Jr 


a yn Der Jugendfehler, Fehler der Vabe⸗ 


Efamfeit,. des Leichtſinnes, dergleichen man ges 
alich in der Jugend zu'begehen pfle ‚Das 


; 00 28 doc) nur in etnigen einzelen Fällen 
Die Jugend des Bieres, des 


1 -häufigften und gewöbnlichſten, von der 


Alter entgegen, und begreift die Le⸗ 


den erſten Kinderjahren. In meiner Ju⸗ — 


u die Are * e —* 








N 


6Ga6Vvagend gehier. Im 


. Bebfaftigfeit,: weichen die nuenfägicen eberfäe 
in ver Jugend haben.; Die Jugend muß auptoben, 
Sprichw. — u 

2. Figuͤrlich, die jungen Leute; junge Her ſonen 

- Benberlen Gefchlechts, Kivder, Jingunge urd JiY 

‚ frauen. Die unerzogene / Ierduiarnige Jugend 
Der Jugend ein gutes Erempel geben, Die Ju⸗ 
gend unterrichten. Wenn die Ina woͤßre / und 
das Alter Pönnsel (Epröehmw.): d. i. ven jungen dit 

sen fehlt es an Erfahrung, imd dem Alter auKrähen. 

= Tugend hat Feine Tugend, (GSorichw.) d. jn DM 
Beiragen junger Leute laͤuft immer erwah Uobefannt 
nes mit unter, das man ihnen nicht ſo hoch anrechn" 
muß; junge Leute Eönnen ſich nicht allemabl mißeen 
Echen m Iſidor Jugundhi, bep den Ottir N Neo 

Per Jugend. Aus dem Niederſ. Jögd, Hol: Jeugd, Mi! 7 
Keen ..Jagoch und Juguth ‚ ımd Engl Yoachy erhellt, N hun 
Wort anfänglich mit der Endung der Ybftractorum. db Jung 
geheiffen habe, worıud Durch eine nicht unaemwöbnli pi b 
Solben nahmable Jugend geworden, fo mie aild En 
na Si 

Inm alt Frandoͤſ. PA für — eichtane ent dit: 
ugends Sebier, ER 
ugend:Seuer, ſ. im vorherg. Art. 

mat Hitze, — ne 
ugendlich. 1. Was in der Jugend iſt oder geſche 

in der Jugend gegrundet iſt; am haͤufigſten In Dit | 

len und anſtaͤndigen Schreibart. Fugendliht q 

dichte, weiche jemand in feitter Jugend werfen | 

Die jugendlihe Shoͤnheit. Er fiebe voch kr 

gendlich aus, Der jugendlidye Zeichefinn. D 

gendliche Site, Linbejormenbeit, 

"2. Für jung, in der böbern Schreibart. — 

gendliche Gruͤn des Waldes. Tugendliche DIV 

Furroline, L. Selamum; f. Sejam. 

Ä Zuger. Jugerum St. Jugere, ein Jod Zander, | 

Adern ſ. Th; AAN, S. 547, ſas · 


ur 


Ed 








Juglans. Jecagiren. 647 
Boeon den Jugeris bey den Röumen, - ſ. Th. XV, 
S. 327, f. ne % - ; Mi 
Juglans, ſ. Wallnuß. | — 
Jagum, ſ. Joch. = 3 —— J 
Jujaba. Unter dieſem MRahmen erwähnt Seba ein 
Rinde, weiche aus Amerika gebracht, und als eine 
kraͤftige Heriflärfung augeruͤhmet worden iſt. We⸗ 
gen des ganz ungemein lieblichen und balſamiſchen Ge⸗ 
(makes ſoll dieſelbe zr Chocolate gebrauchet, und 
der Banille vorgezogen werden. Nach andern Nach⸗ 
richten bat dieſe Rinde einen angenehm bitterlichen 
Seſchmack, oder kommt darin mit.den Mandeln uber 
em Der Baum, wovon diefe Rinde genommen 
wird, iflinod) zur Zeit unbekannt, auch die Rinde 
felbft bey unfern Materialien nicht anzutreffen. 
Tujuba zorbe Bruſtbeere; ſ. Th. VII, S. 129, fgg. 
InrEatiren, oder Jukaget/ ſind ein ziemlich anſehnli⸗ 
ches in Sibirien, welches in den noͤrdlichſten 
enden des Gebiethes der Jakuten (ſ. Th. XXVIII, 
&, 588, f99.) und am Eismeere ſelbſt, der Lena im, 
D. vom Jama bis zum Rolyma herum zieht. Dem - 
Gerüdyte nach waren fie den ruſſiſchen Eroberern Sie 
Diriens faft fo lange, als die akuten, bekannt, weil 
eich. aber in den nördlichften, raubeſten und unwegr 
famiften Gegenden befanden, wurden die erften Yufas 
‚ren erit im J. 1639 zindbar, wogegen fie ſich mit 
gewaffneter Hand feßten, Sie hatten nie Pferde ger 
feben, ‘die Doc) bey den Jakuten angetroffen werden, 
er fie in diefen Falten Moraft- und Gebirge: Ger 
senden fange geweſen zu ſeyn ſcheinen. Gegenwärtig 
sieben am untern Tama 5 &efchlechter, die den Tribut 
hr 297 Bogen nad) Uſtjamskoje Simomje, die von 
Tafuge in N. 1184 Werft entfernt iſt, entrichten. 
- Hm untern Indigirka und Alaſeja, beyde Eismeers 
Fräfe, um Udjadinsfofe Simowje, jiehen 4 Ges 
(Ayfedyter, Die unter Alafejisfoe Simowje von Jar 
| Ss 4 kutzk, 





23 Alogiren 


I Bu N. RD een kn ten 
2. Ina zunen fh) 20 Gefiehnr, won ven weichen 7 

nr Tore Juttagiri — web 677 Köpfe ib 
... e seen Tribut nach den Winsurhästen (8i'0: 





yeden. Ihre Kicivang iR chen fo hr: 
men —2 In ihrer Sprache haben fie viele jekur⸗ 
che Wörter, doch gu wenig, als daß mn Pelz eine 
jatutiſche Mundart haften föunte, da beyde Böll 
eınander garnıchtuerfiehen koͤnnen · Ibe Gttzendien 
gleicht dem jakutiſchen. Sie * ſchen deswegen 







es find mebe, als andere — au 
ber rm Rauſch uud erhigter Dhantafie, wozu fie fi 
des Ictudes und des Fliegenſchwammes Agari 
Nüuwarı L ,, mie andere nördliche Sibiriaken, ber. 
nem Sie efen nicht nur ı bis 4 ind 
ver Arche. ſondern finden auch den Urin Der. er 
deuen dierzu zweckmaͤßig, und fongen ibn daher a: 
De ulagirifchen ſowohl als die tunguſiſch⸗ Lasmumi.: 
Scyamane trinken immer vor ihren ——— | 
uicnt- garen Seine von ſolchem Urin, m. 














Jatz. u, 649 
von dein Behrandhe des Fliegenſchwammes feine ſtarke 
Wallung des Geblütes Die Merven aber iverden fo 


flark angegriffen, daß einige während der Phantafie 


beſtaͤndig jitteru. Ym Alter werden folche Phantaften 
dumm. Währenden Taumeln duͤnken fie fich umges 
heuer. groß, Did, reich. Einige fingen, auf dem Ruͤ⸗ 


Fen liegend, blumenreiche Lieder von der Liebe oder 
vonder Jagd; manche ſprechen von der Zufunft Un« 
fanu.f,f: Im ftärkften Grade ſchreyen und laͤr⸗ | 


men fie, bis fie endlidy einfchlafen. Einige fönnen 
den Schwamm gar nicht vertragen, und werden gegen 


ji) felbft würbend. Diefe Wirkung fol er indem 


Kalle jedes Mahl äuffern, wenn einer im Taumel den: 









oe find, zu — — 
Mrof. Beorgı Rußland, 2 B.“kpz. 1783, gr. 4. ©. 328. 
Se. M Sabri geogr. Leſebuch, 3 ©. Daher 7%, 86. 


Jatj, oder "ur, nennen die Türken eine gewiffe Sum⸗ 
me Geldes, welche in den Redynungen der öffentlichen 
Schagtammer gebraͤuchlich ift, und 100000 Afpern, 


Der, nad) unferm Gelde, 1025 Rthlr. 15 Ggr. 415 
‚beträgt. | SINE 
RK oder ur, ein nur in den'niedrigen Sprechars 


beſonders Niederſachſens, Üübliches Wort. 
"r Schmuß. Juks an den Händen, an den 
Kleidern haben. Daher bejuffen, zujukſen, bes 

ſudeln, zuſchmutzen. | NE 
| —* ke rg rer einem 
Gefcdyäfte. uks machen, n ſolchen Ge⸗ 
winn machen, jukſen. in dem Bremiſch-⸗-Niederſ. 





am Lou Feyx, videlicer vnam fextarium aucnse - Kill 
desisgios « ı gallinem renduales, heißt es in einer Urkunde 
yon 1461 bey den. du Fresne, ma es ahber aus Jux ver⸗ 

derbt zu fenu ſchelut. | 3 
u2 


DBenfäjlaf ausubet; daher fuchen es andy diejenigen, | 


Wörterb, wird es in dieſer Bedeutung von gaukeln 


— —— — 





650 Sale. 
Julepp/ %. Juhptem, Jalepus, Ital. Giuleppe, It. 


umd Engl. julep, ein urſpruͤnglich arabifcdyes Wort, 
einen aus gebranntem (oder auch gemeinem) Waſſer 
und einem augenehm ſchereckenden Syrupp oder Safte 
zufammen gefeßten Tranf zu bezeichnen, welcher vor- 
nehmlich pre Kühlung und Erquicdung eines Kranken 
verordnet wird, ein KRuͤhltrank. 

juteppe find Das Gegentheil von dem Hippekreß 
(ij. Th. XXI. S. 582,) und beſtehen aus einer Ver⸗ 
miſ von Waſſer, Zucker ımd einigen Saͤften, 
welche theils zur Kühlung, theils zur Herjſtaͤckung, 
wie auch zur Beförderung des Schlafes, dienen. Es 
werden aber die mancherley Juleppe theils gefütten, 
theils auch ungeſotten, nur mit einander zuſammen ges 
goffen. Jene halten ſich Länger, als dieſe. Gie nd 
insgenein weit 


duͤnner, als die gemeinen Säfte, und 


alſo von denſelben dadurch zu unterſcheiden. Die 
Säfte find von Johannisbeeren, Kirſchen, Erdbeeren, 
Himbeeren, Maulbeeren, Roſen, Biolen x. Das 


Waſſer kann entineder ein mit Rofen, oder andern 
. Species, abgezögenes, oder auch nur reines Brunnen⸗ 
Waſſer fein. Letzteres pflege mau bisweilen.vorber 


mit einer Handvoll rober Gerſte oder Safer, auch ger 
trockneten unreifen Weintrauben, oder mit einem 
Stuͤckchen geröfteter Brodrinde, einigen weißen Pfef⸗ 
eförnern und grob gefloßenem Koriander, oder etwas 
immet, abzufieden. Gemeiniglich rechnet man auf 
1 Maß oder Quart Wafler, 6 Lorh von dem Gafte, 


, and fö viel Zucker, ald eines Jeden Appetit verlangt, 


der die Geſundheit verſtattet. Will man, wenn 


“nicht ſchon unreife Weintrauben mit dem Waſſer abge⸗ 
forten worden find, den Trank etwas fäuerlicy haben, 


fo kann man 4 bie 5. Tropfen Bitriol- Spiritus in x 


Quart hinein fallen laſſen. (f. Th. XV, ©. 120.) 


Um Roſen⸗Julepp u verfertigen, ſchneidet marı 
von einem guten Theile vorher ofen da6 Öelbe umen 
" j an 
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a den Btättern eb, yrfiößt die-corgen Blaͤtter in ei⸗ 
nem Moͤrſer, damit ſie deſto mehrern Saft geben, 
fuͤllet dieſe in ein Gefaͤß von Porzellan oder Steingut 
druͤckt fie etwas feſt aufeinander, feßt fie an einen —* 
ten Ort, und laͤſſet fie alſo © oder 3 Tage ſtehen. Als⸗ 
dann ſtoͤßt man. fie nach und nach mit ein wenig Roſen⸗ 

Waſſer in einem fleinernen Mörfer, (oder reiber ſie in 

einem ordinaͤren Neibnapfe,) füllet dag Geftoßene oder 

ene-in einen Sad von Leinwand, preſſet den 





















Ö ſich ſelbſt läutern, feihet das Klare ab, vers 
—* nredes halbes Noͤßel dieſes klaren Saftes wit 
ı Die ſebten Zucker, und läjjet es zufammen fieden. 
acer man es abgeſchaͤumt, und unter ftetem Umruͤh⸗ 
‚ei er Honigdicde hat einfieden laflen, gießt man 
3.4 * & BE anien Bitriol- Spiritus hinein, und vers 
pabet es zum beliebigen Gebrauch; Da mandennense 
T ter. genreines Brunnen- oder anderes abge 
—* Waſſer, fo viel davon gießen, und öfters auf⸗ 
aba = fann, als man, fowohl der Farbe als 
b eſchmacke nad), für nöthig erachtet. 
1. Diolens Julepp, nimmt man 30 Loth 
| pfte und zerjlogene Veilchenblaͤtter, brüpet | 
AP za fi :dend heißem Fluß: oder Duell-MWBaffer in 
“mem Topfe von Steingut oder Porzellan, läffer fle 
ber Rs dh ‚darin weichen, fehürtet alles in ein, Tuch, 
jes fe zuſammen, und preſſet alſo den aft 
Alsdann (hättet man ı 3 Pf. durchgeſieb⸗ 
‚in. eine Schuͤſſel, gießt den ausgepreßten 
laͤſſet es zuſammen uͤber einer Gluth 
‚geb Be aber die Schüffel, fobald der Saft und 
| ker ‚fieden anfangen wollen, vom euer, und 
Aller Diefen Julepp, nachdem er kalt geworden ift, in 
ag le Glaͤſer, macht fie aber nicht ganz Hol, ‚das 
| was von ſuͤßem Mandelöhle Darauf gegofen, 
. 2. .. ® — | un 


— 
m 


Saft heraus, läffet ihn wohl verdeckt in einem-reinen 





ur er dem Anlaufen deſto befer 7) 


nz een kenne. " 
_ ‚unterer: fulepp verfertisen = I, 
_ ze were Maulbeeren mit euer: <ıi: 
2 te durch ein leinen Tuch ın einen 
„..m, zum} 5. foldesaußgepregten ©}: 
— edten ZJuder, und laͤſſet es ſo lange 
„ > » aa wenig dünner iſt als ein Gaft; fuͤl⸗ 
220 ſedann im Gläfer, und verwaßrt fe 

.„ 3 .=z Umoedifl. Ze 

= zumrrütillender und erweichenber "us 

. wc folgender Maßen bereitet. Man wimmt 

> .> cr woneimem Ep, Mopft und ſchlaͤgt eg ſtark, 

.„ a = Stunde ruhig fliehen, und ninmmt bernad) 

„ SQure Werfih eben gefeßthat, ab; gieht anfdat 

ee > TA ed weißen Wein, und 4 Pöffel voll 
rt erriät diefes alles, "and Idfer uoch 4 
= 2 Ber setosenen Zudercand darin auf. "Dies 
ur, ze ie mit Krämpfen behaftet And, nehmen 
„ = Sire fiersen des Morgens, und Die andere 
> keri ' 

Sl mr se emeine Vorſchrift haben, allerley 
Nrene sı maher ſo tann folgende zur Richtſchnuut 
Ir 2 Mora ı Quart Waſſet, gröbfich zer- 
zur Krcmumer, 2 weiße Pfefferförner, und ein 
Eure sn tere Deotrinde, läffet es zuſammen ei« 
„a Ui zrmckn, und feihet es affo heiß in einen 
Der Rue Tee, über felgende Gtüde: ſchoͤne vorke 
gu 2 Ainte wel; den ausgepreften Saft and 
2 Fe xer Irene ganz dünn ausgeſchnitten; 
‚Is Prem zenSind zerſtoßen, und 8 Loth Zucker, 
wir a cr Fur Scunden wohl verdeckt ſtehen, nnd 
gm wrt wiher eb hernach durch einen Sack vca 
Anet. Ra tr der Citrone kann man auch einen 
ga Fu wa Nliehigem Geſchmacke nehmen. 
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Bill man in der. —— Julepp haben 


f muß man fich alleriey —— te zu feiner — 


reitet und auf bewahret hab te. es nua nich 

z. 3. an-Sjohaunisheer: ne 

Safte, fo: verfäher. man mit einem —* Säfte, als 

dee Grundlage eines. eg folgender Diäten, 
Dan nimmt ı Maß. es Brunnenwaſſer, ver⸗ 
—* es wit 3. Loth Fruchtſaft, und gießt die Dirt 


telft zwey Gläfer zum öftern ab und zw: n- iſt 


a epp fertig. Will man ihn ſauerlicher, und 
deſto buejtflillenter haben, jo lälfet man 4 oder 5 Tro⸗ 
pfen ol⸗Spiritus in die Mirtur hinein fallen, 


—— auch nicht ungewoͤhnlich, auſſer einzelen 


‚mehrere zu einander ſchickliche Fruchtſaͤfte zus 
ch mnebmen, und fie zu einem —3* IM vereini⸗ 
on der im XXX Tb. ©. 586, beſchriebene Jos 
isbeer- julepp zumBenfpieldieng. Dieſer 
(epp ifteine Zuf: ammenjeßung von mehreenruchtfäften 
uaribn aber von andern Juleppen zu paid 





wieder. Zohantiisbeer- Julepp genannt, weil Me Jo⸗ 










ten den größten Theil darin anemachen. 
Tuben „Julien, und Julius. 
Tulları Julie,: Sr. Julie, ein weibligper Maße; Die 
nimmt. ulchen, Jule, Fr. Julion. 
jan, Julianus, Sr. Julien, ein Manns Nahme. 
Juliane» Orden, Fr. Ordee de Saiut · Ju- 
eu, we der Nahme eines im ı ten Jahrh. eten 
unichen Ritter : Ordens, weldyer, feitdem Das 
Aertbunsdefjelben, unter ver Megierung des Fe 
— atholieus und der Iſabella, mit der Krone 
lien vereinigt worden iſt, der —— 
ontara genannt wird. 
Juliane: Pflaume, f. unter. 
Wiana, Fr. Juiienne, ein 1... nr 
mis, Julianchen. | 
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654 Juliane. . li, 

FJühene, nennen die Blumiſten eine Anemenen:Gorte 
mit geofien weißen Blaͤttern, die eine Miſchung von 
geibfarbe haben. Ingl. eine aus Columbin, Weiß 

und Gran gemifchte Tulpen: Sorte. 
ulianifches Jahr, f. Th. XXVII. S. 617. 

Iulianiſcher Ralender, f in R. | 
Juͤlich, L. Ducarus Juliacenfis, Fr. Juliers, ein piſchen 
vem trieriſchen, cölnifchen, luttichiſchen, geeifchen 

und lünbuegifchen Gebierhe gelegenes, den Churfin 

ſien sort‘ der Pfatz zügebötiges Heryogthum des mes 
phaliſchen Kreiſes. Es Hat ih feiner größten Aut: 
dehnimg an 20 Meilen, Die Breite beträgt mat in 

: ‚eittigen Gegenden über 9 Meilen, im anderuinder wii 

wenger. Die Mans berührt das Land an der Weſ 

ESeite; und der Mhein an der Oſtſerte. De Rot 

vder Auge eneſteht im Amte Monjon, bericht 

nen geoßen Theil des Landes, nimmt die klemern Fluſ 

* Denee (welcher auch Inda und Inga genannt wird) 

AB Worm Auf, und vermiſcht ſich in Gudem mit et 

Maas, ‚weiche daſelbſt auch den hier entſtehenden Met 
ner Jiuß Schwalm aufnimmt. "Die weft, Ermtö 
‚oder Arnapha, entſteht in dee Enffel, durchſeſt dt 

"Bora: Jatich an der Offtite, wie auch einen Theil de 

-  ExsfiftesCöin, ımd fällt in dem letztern in den Rhen. 

. Der‘ Niers fließt gegen Oſten auf der rin 
und geht durch Geldern nach Cleve. —— 

koninn aus der Enffel, und ergießt ſich unfer d 
nicht werr von Sinzig, in den Rhein. 

Zn dieſem Lande find’ 26 Staͤdee, und mgfil 

ı 73. Soenheiten und Flecken. Es hat einen Frucht 

ren Boden, weicher allerley Getreide im Ueber! 
trägt, auch gute Wieſen, Weiden und Waldung 

Die: Viehzucht iſt betcachtlich; infonderheit aber " 

*den qute Pferde gezogen, und theils in die benacht 
ten Lander, theils.nach Frankreich, gefuͤhret. 

bauet auch vielen Waid und Flachs, und mie 
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wand, weich⸗ auf dem Rheine ſtark nach rg geht. | 
Ben Eſchweiler werden Steinfohlen geg 

Dis Einwohner find größten Theile — 
doch find auch an verſchiedenen Orten Reformirte und 
Lutheraner, welche ihren oͤffentli Gottesdienſt ha⸗ 
ben. Das Land hatte vormabls feine eigene Herzoge, 

denen auch die benachbarten Herzogthuͤmer Cleve und 
an nebft andern Laͤndern, gebötsen, weiche aber 
1609 ausgeftorben find, Hiersuf fing ſich der bes 
kannte olichiſche Succeffionsfizeit an, und waren bie 
vormehimften Prätendenten das Haus, Sachſen, alber⸗ 
timifchen und erneftinifcher Linie, der Ehurfürft zu 
Drandenburg, und das Haus Pfalz: — da⸗ 
von. Die,beyden letztern den Beſitz nahmen, und die 
Waffen wieder einander ergriffen, woben 
bung durch die Holländer, and Pfalz ⸗· Neuburg Dusch 
die Spanier, von den Niederlanden aus, unterſtuͤtzet 
wurde; bis endlich in dem weſtphaͤliſchen Frieden det 
Schluß gefaſſet wurde, daß die Praͤtendenten ihr 
Recht ordentlich durch Proceß ausführen ſollten. In⸗ 
deſſen ſind Brandenburg und Pfak in dem Paffeß ges 
Dlieben, und haben die Länder alfo unter einander. ges 
tbeife, daß jenes das —— Cleve, und die 
Graffchaften Mark und Ravensberg, dieſes aber die 
benben Herzogthuͤmer Juͤlich und Berg, behielt, 

Die Hauptftadt beißt gleichfalls Juͤlich, auch 
Gtlich, 2, Juliacum, Fr, Juliers, Megt au der Muhr, 
bat auf den Pandtagen unter den arg die erſte 
Stimme und it befeſtigt. 

Zukien, fiebe "Julian. 

Herbe de Sı. Julien, Sarurje Julone Las, t | 

Sarurey. 
Nachtviole; ſ. unter Viole. 

Mit eben dieſer Benennung belegen auch die fran⸗ 
Aiſchen Köche eine fette Potage, die man von Kalbs⸗ 
Bruft, Kapaunen, jungen Hähneen, Tauben, gr | 
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Dig U Wr nd. Kornähren verflochtene Ha: 
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658 Julius. 


Die Alten mahlten dieſen Monoͤth nun wie einta ann, 
welcher mit der Senſe daß Gras abmaͤhet, nnd wie en 
Meib, welches es mit dem Rechen aufſammelt; wohl Di 


Berfe gehören, daß der Julius fpreche: 


"3 dreſch ich, und heb auf mein Au; 
Die nei Areichen ber mis Macht, 
Drum bab ich meiner fleifig Acht, 
wWer nun nicht geht mit einem Rechen⸗ 
Und fragen: Zar niemand Zen oder Grob teil] 
Dee Julius at 32 Tage, , Die meroirdigte 
Nahmen und unbeweglichen Zefle dieſe Muhr 
find: der 2, Marid Heimfuchung; 22, Dan 
Zu Bud) 


dalena; 24, Chriflina;, 25, Jacobus, 


Anna. EEE 
[&29. [So fenaufs: [&onenuterg Fiageölinge Matrei: 
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Was ‘überhaupt alles dasjenige, was ein I 
Haus⸗ und Land: Wirth, diefen Monath Find‘ 
cheits vor ſich zu beobachten fat, teils burd e 


Leute verrichten Kaffen muß, betrifft: ſo beſtehtdeſ 


vornehmlich, in folgenden Städen. 
IL. Verrichtungen, weldye in den Tuͤchengarun 
geſchehen muͤſſen. 
I. Im Anfange dieſes Monathes koͤnnen jum 


son Mahl große Garten-Phaſeolen (Sug 
Schmink⸗Bohnen) gepflanzet werden, doch au 
Beet, mo fie nachher gegen die Machtfeäke ©: 


aben; wo fie denn, wenn der Froſt fie nicht m! 
be ichaelid Schoten ju geben pflegen. we 


\ 
\ 
. . 











\ ) j . 
Erdreich zur Zeit der Pflanzung fehrtrocenfegnfollte, 
muß man die Bohnen 6 oder 8 Stunden vorher inBap 

fer einweichen, weil fie alsdann leichter aufgehen. 
Die bunten und weißen türfifchen find Bierzu die be⸗ 
Ren, weil fie fo fange sragen, bis der Froſt fie tödter. 

2. Die Beete, auf weichen der Winterblumens 
Bopl geftanden bat, möüflen in diefem Monatbe, 
von den abgefallenen Blättern deffelben, oder andernr 
Umatpe, und: vom Unkraute gereiniger werden, ' 
Und wenn man, nach Art der londner Gärtner, in 
den weiten Reihen zwifchen den Blumenkohl, Gurken. 
zum Einmachen gepflanzt hat, muß die Erde um die 
Löcher, : in welchen die Surfen ſtehen, mit einer Hacke 
alfo angeiogen und aufgehauen werden, daß fie um 
Diefeiben ber eine tiefe beckenfoͤrmige Höhlung machen, 
in welcher das Waſſer ben dem Begießen fich eine Jeit 
lang aufbalten Fanfı. Oder, wenn an, gleichfalls. 
nad) Art der engliſchen Gärtner, in den engen Zwis 
fibenraum zwiſchen den Winterbiumenfohl, Sommers 
Kopfkohl gepflanit bat, fo muß die Erde an ſolchen 
angehäufet, und der ganze Boden vom Unkraute ger 
reiniget werden. | 

3. Segen das Ende d. M. kann fchon flacheliger 
Spisar zu Winterfpinat, auch muͤſſen zu einem gruͤ⸗ 
nen Gemuͤſe auf kuͤnftigen Frühling, weiße Rohl⸗ 

Pflanzen von der frühen Zuckerhut⸗ Sorte, Winters 
Möbren und Zwiebeln (3ipollen) gefäet werden. 
Auch muͤſſen abermahl Serbfiräben, um noch gegen 
den $räbfing Rüben zu baben, und zwar in das freye 
Feld gefüer werden. | 
4. Ye d. M. müffen der im Mah gefdete favoyer 
Kot: und Wirfing, Broccoli und weißer Bopfs 
Robel, zum Pänftigen Srühlingsgebrauch, wie auch 
der feite Lim Fun. fchon. vorläufig verfegte) Blumen⸗ 
opt zum Herbftgebrauche verpflanzer werben. 


Tr 2 . ‘5, m 
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s. In d. M. rıng abermafl Gellerie verpflanze 
Sserden, md „war Sei : Sellerie auf ein ebeneh det, 
Stauden: Serum ober in flache Orden. Um die 

Pilsen herum mu$ eim kleiner Erbhägel gemaät 
. werden, dumm das Waſſer ben dem Begiehen nic! 


. :6. Die feinen Galarfräuter miſſen in d. V 
weil fie zum Ealat bald zu groß werden, yawict‘ 


begofien werden. Beil das Waſſer alfdam Zeit 
bat, ſich, ehe es won der Soune wieder arigin! 
, wird, in bie Erbe einzujiehen, uud bie zur den dnfe: 

ſten feinen Wurzeln, vermitseift deren die PR! 


Zeuchtigfeit, ehe fie zu den Warzeia eindringen I, 
wieder ausjieht. Um Diejenigen Pflangen, ben! 
- den es thunlich iſt (*), kann man auch mie Tl 
einige Zoll body, Fangen, feuchten, unverfaulten Ti 
ve ortfaßren, des Lt 
" 8. Man pauß n d. M. ren, das Untrao 
allenthalben im Garten zu en Ba man! 


ungehindert fortwachſen läffer, fo - kommt fan Eur 


Bald zur Reife, und wenn foldyer ausfällt, berunren 
iget er dein Garten, dem Gärtner zur großen Loft, u 
den Gewaͤchſen zum großen Schaden/ auf?“ 


9% 


2%. Robiofienien | wei deren it plant ar · 
Ente a ſondern vermittelh res — le vi 








9. Auch niüffen die Miſthůügel, welche nur gar 
wu oft vernachlaͤſſiget werden, vom Unkraute gereinis 
ger werden. Denn wenn es ſich auf denfelben beſa⸗ 
met, ſo wird der ausgefallene Same bernach mit dein 
Mifte in den Garten gebracht, und verunfachet in dems 
felßen eben ſo großen Schaden, ale wenn er mit Fleiß 
ausgefäet wäre. Eben fo wichtig iſt die Reinhaltung 
des Randes um den Garten herum vom Unkraute, 
beſonders von foschem, deſſen Same eine Art- von 


Wolle oder Federn an ſich hat, weil folcher von dem 


Winde uͤber ben gamen Garten umber getrieben wird, 
und hernach in Menge auf geht. 
20. Die in d. M. reif werdenden Saͤmereyen, 
ld Spinat, Rapunzel, Winterzwiebeln, Kreſſe/ u. 
d,. 96 muliffen zu rechter Zeit aufgenommen, und die 


abgefchnietenen Samenftängel ſo lange, bie der Saite‘ 


or hart ift, an einem trocknen und luftigen Orte auf 
Ditten oder Peinen ausgebreitet, ſodann aus Ihren 

en oder Schoten ausgerieben, oder ausgeflopfet, 
der rein gemachte Same an einem Drte, wo er 
Sr lingeziefer ſicher ift, aufgehangen werden. ‘' Am 
Sim aber wäre es, ibn in Saͤckchen oder Glaͤſer zu 
len und Zettel mit dem Nahmen des Samens nAd' 


Yahrzabl daran zu binden, damit man theils Die 


Arten miche mit einander verrechfelte, theils auch Das 

ie eines jeden genau wüßte, weil mancher Saite 
beingendarf. | Ä 

In Zwiebeln, Rnoblaud, Rocambole, Scha⸗ 
Fort, amd. andere dergleichen Gewaͤchſe, muͤſſen in 
FM, wenn ihre Blätter zu welken umd die Stängel 
Shloten) umzufallen anfangen, aufgenommen, 

D damit fie, ehe man fie zum fünftigen Winterge⸗ 
Mud) weglegt, erſt recht trodden werden, an einem 


age Jahte al ſeyn muß, ehe. man ihn wieder in die 


A werden. | 


Tt Ei 12. An. 
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End luftigen Orte zuvor aus einander gebrei⸗ 
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5. In d. M. „ei flache Groaͤben 
werden, umd zwar ur ind. DR, 
Stauden: Eell: wieder Erde ange⸗ 
Pflanzen heru: „oer feine Erde mi 
_ werden, dam: weil dieſes übe Wa 
abfliegen koͤn Aulniß verurſachen wirt. 
Bleichen ver e bis an Die unterſten dit 
6. Die u⸗Werſig⸗ und Kohltltm 
weil fie zur „erden. 
hohlten 9: „ıme Winter:  Endivie muß, 
7. D: „nmen gebunden werden, abet 
fen bey ⸗ „rung, weil fie, wenn es juli 
ara n vdie Blätter naß ſind, am 
t, fü | 
Bird, ‚ntängel, Boblfiräufer um dis 
ſten « and andern zu Ende gegangm 
ihre „ nalen, ‚damit Die Beete rein ne 
. ee s zerden. Wenn man fie ſteben 
eind — ihnen, zum. Madgebeil der u: 
fer Se flebenden Gewachſe, alerley 2 
eu. „.ızejiefer auf. 
wied > est in der Reife ſtehenden Weir 
hen . Kaöffen werden, weil ſie ſonſt ı: 
eini „nad verlieren and waͤſſericht wer‘: 
ber Gaͤrtner, weldye ihre Rechnung D. 
Ä _ „den, wenn fie, um nur fehe große 
. alle ‚„emmen, dieſelben, befonders bey hi: 
s ung „.. immerfort ſtark begießen;: fie feben : 
‚+ bal: ‚cauf Die gute Beſchaffenheit, als vier. 
iget ‚ sejeber Melonen. Aus dieſer Urfadye ! 
. ‚der: ee den zarten Melomen-<. 
5: sie dauerhaften Melonen vor, weil 


* nt befommen, ob ſolche gleich wirklich v 
s , Kürbiffe, ſchmecken. “ i 
Kenn auf den im vorigen Fruͤhlinge 

Br angelegten n neuen Spargelbeeten Fi: 


c 


A ( 


ſeyn foßken, muoͤfſen ſolche in d. 
uchter Witterung, nächgepflanzet wer 
nachgelegte Pflanzen pflegen noch vor 

‘5 gut einzuwurzeln, auch noch gegen 
ge neue Stangen zu treiben. - | 
Die Gurken auf freyen Mifibeeten ı 
ten, find jeßt völlig tragbar, und muͤſſen 
‚onß bald erſchoͤpfet werben und fich verzeh 
Ener Witterung gehörig begoffen werben. 
. Die in dee Diitte Des Aprils gefäete Stau 
rie muß, am jun nachherigen Verpflanzung 
ichen in ftache Graͤben bie gehörige Stärke , 
gen, worerſt auf andere Beere verjeget werd: 
19. Um nach den im vorigen Wonathe:verp| 
en Maner ⸗Endivien ˖ die Folge zu baben, mı 
d. Mo abermahl etwas · davon verpflansde‘ werden 
20 In d. M. kann ſchon Wijnter⸗Rettig g 
when; weicher. denn im Oct. volllommen brau 
wm ;-wmd, bis ihn harte Froͤſte verderben, 9 
-biskben pflegt: J | 
‚ 21. Wenn man noch im Herbſte Radiepe verl 
ag man.gegen das Ende d. M. in einen feuchten 
den vawas Dauen ſaͤen. Dach 4 oder 5 WBocher 
ſee branchbar, und bleiben ed 4 Wochen lang. 
2 „Ba Die im vorigen Srüblinge ‚aus, TIeben 
fen angelsguen Artiſchocken müffen, damit fie v 
Feryheic haben, ſich ausbreiten, und weit fie, 
Pen dieſe Zeis von andern Pflanzen. gedraͤnget 
ven, nur Meine Köpfe bekommen, vom Unkrau 
weiiger, auch muß das, mas fonft etwa zwiſche 
feiben gefdet jegn mag, : (3. 3. Spinat,) jegt 
weggeſchaffet werden. | 
. 23, Die alten Artiſchockenſtoͤcke haben in t 
brauchbare Köpfe. Wenn man diefe abnimmıt, 
Ber Stängel ſogleich dicht über der Erde abgebt 
werden, weil es den rg zum Nachtheil ger 
t4 





— 


. _rı ® un man zum. Dritten und feften 
> im an. Dieſer pflegt im Fianftisen 
n. 560 zu einer Zeit, Da dre Koͤpfe 
. » wegen Pflanzungen bereies zu Ende gegan⸗ 
. mer mer neh Mebenköpfe von ihnen werhanden 

— Zraflegt and, fo fpät gefker; Köpfe un befom: 

m pexche, obgleich nicht for groß als Die Kopfe der 

u oa venden Yurfaaten; Doch. muͤrber find, als jeibit 

u RAebenkopfe nicht einmabl find. - -. 

— Zur Folge auf: die im vor. M. gefkete Wins 
w- £Endioie, welche fidy nicht länger ale bas in den 
A. u balten pflegt, muß um die Mitte 5. WM uch 
zenapi, und min zum legten: Wahl eine Ansſaat dr 
zum zumacht werden, weiche, ' mofern- der Froſt fe 
at in Grunde richtet, Bid on den April dauern kann. 
:6. Wenn nod fernerhin Pleine Salatkraͤuter 
seriunget werden, muͤſſen fie in. d. M. in eine nörbäche 
nie, umd, weit fie um dieſe Jahrszeit zum Salat 
Yaid zu groß werden, um den dritten odee vierten Tag 
abermabl veſaet : werden. 

27. Die im wor. M. geſaͤete Sommer: "nbioie, 
Dleſiſcher ind anderer Baar, mäffen in d. SM. ver⸗ 
Marie werden, umd pflrgt dann, bey erfoßgendem 
zura Nachfommer, im Sept Köpfe zu baben. 

23. Die Ananas pflegt in d. M. bey warmer Wit⸗ 
geu febr geſchwinde zur Reife zu kemmen. So oft 
zum reife Früchte abgenommen find, muͤſſen Die Toͤ 
yo zit den alten Pflanzen: föfeet in- ein Miſtbeet ge» 
iz werden, Damıt ie bald Schoͤßlinge reriben, und 
joe wech zeitig genug vor dem Winter abgehosmmen 
augen koennen. Ihre geoße Blätter: muͤſſen verfür: 
ze. aut dir untern Blaͤtter ganz abgeflreifet werden, 
— e denn’ ſebr dand Schabithoe zu treiben 

el enu 





Menn die im Fünftigen Jahre zur Tracht kommen⸗ 
den Ananaspflanzen die Toͤpfe mit om Wurzeln auss 
gefäfler. gaben, muͤſſen fle in d. M. in diejenigen To⸗ 
fe t werden, in-denen fie zur Tracht kommen 
fellan.. Wenn :diefes fo zeitig geſchieht, haben fie Zeit, 
vordeit Winter erſt recht einzuwurzein. Denn, 
wem. es fo fpät geſchieht, daß fie die Töpfe vor dem 
Iehhlinge mis ihren Wurzeln nicht füllen können, fo 
‚bekannten: fie: felten recht große Fruͤchte. ie Loh⸗ 
Veete, in weiche ſir nun ſchon für das fünftige Mehr | 


sefeet werden, muͤſſen ſters in dem gehörigen Grade 
gehalten werden; doch muß man ihnen 


—* oft die Witterung nur irgend günftig iſt, 
ſteye Luft geben, | 
hengarten : Producte in dieſem Monathe find: 


| — Artiſchocken, Winterfopftohl, Karot⸗ 
uud Möhren, Bohnen, Erbſen, Phaſeolen, Raͤben, als 
rien Kopffalat, Gurken, Melonen; alle Arten von fleinen 
Safafkräutern, als: Kadieß, Schnittfopt,. ia Senf, 
en fie, dortulaf; Sellerie und Winter » Endinie von einer 
len Dinafaat, agorifcher Fenchel, Zpollen, Knoblauch, 
Dorambole, Peterfilie, Sauerampfer, Kerbel, Scorzomets 
uad Dafermurjelu von der erften Ansfaat, Bete Meerret⸗ 
la, etioas früh gepflanzte Kartoffein; Im feuchten Boden _ 
Kabien, Spinat, Kingelblumen, Liebesapfel gu Suppen, 
Deren fie früh gefüet, und an eine warme Stelle verpflanjt 
* —6 Boragen, Ochſenzunge, Krauſemuͤnze. 
fe, Salben, Thymian, Soinmer - Mäfjoran, Yafllif 
andere Gewürz: und Suppen Kräuter; aug 


ei Rage weiße Holy » Erdbeeren, Ananas⸗ und 
1» Erdbeeren; und aus dem Glashauſe, Auanas. 
In Bertiitungen, weldye in Baums Seuche > oder 
















FVObſt⸗Guͤrten geſchehen nuäflen, . - 
2. —* dieſes Monathes muß man die am 
Mauern uab Spalieren ſtehenden Baͤume von allen 


vorwärts gewachſenen / Opvofſen befreyen, diejent⸗ 
gen Aer, weiche ſtehen Reiben ſollen, in — 
— anlegen, damit a bie Sonne, ale u In 
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und großer Hitze muß 
:n8 und Abends fleißig 
friſch gepfropften Baus - 
veres fi yendes Wafler ges 

: werden, und zu verderben 

Soden um fie herum etwas 
+ Dünger verfeben, audhgegen 
Vaſſer, oder mit Waſſer, wel 

nſpaͤnen vermifcht worden iſt, bes 

ein Baum dem Verdorren nahe 
s dadurch wieder zu Kräften ger 

ı mau geiime fette Kräuter an feine 

den, Stamm mit Lehm und Kub« 

Auf der gegen die Sonne gekehrten 

nun auch Staͤmme mit Leinohl bes 

überhaups alle Ooſtbaͤume, welche 

nne ſtehen, mic friſcher Erde beſchaͤt⸗ 

t umgekehrten Raſen belegen. 
Morgens und Abends, haupsfächlich nach 
nſchauer, bat man forgfäftig den Schne⸗ 
‚uftellen; denn um biefe Zeit kriechen fie 
Iſten aus ihren Löchern, und find folglich am 
gm fangen. oo. 

. Um die Wefpen und Ameifen von den Fruͤch⸗ 
bzuhalten, und fo viel moͤglich augzurorten, 
.n min hie und wieder mit Honigwaſſer angefüllte 
„afer aufſtellen; dieſes locket fie herbey, daß viele 
‚an etſaufen. | 

m In denen. Gästen, welche fruͤhzeitiges Obft 
tragen, wuß. man fleißig nachſehen, ob erwas reif 
in; denn weil daſſelbe ohneh in van feiner langer Dauer 
it, Darf man es an ben Boͤumen nicht überreif mers 
ven Tafien- . Dergleichen Bäume, ſowohl, ale die 
Ziane/ muͤſſen forgfältig mit Dornen behaͤnget ur 
beftesfet werden, um fie vor den Händen küfleryer * 


6 


e 


ser gedoͤrrt aufſubewahren, oder 


"in diefem Falle venaf nf 


. fichen, Ylectarinen, KRıiriden, P Kr * nen 
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fonen in Sicherheit zu ſetzen; gegen wirkliche Diebe 
aber muß inan Wächter mit en en 
8. Don den allzu ſehr —* 
. man jetzt das wurmſtichige und « 
GbR ablefen, damit das - ‚gute 
Fönne. Alles Über Nacht abge 
fleißig zuſammen leſen, um —* 
weder in die Küche zu verbrauchen * 



















von zu brennen, wobon man Dig‘ 
das ganz untaugliche und’ faule Obſt 


vorſchutten Farin. ns —* 
9 Aieſchen/ Mtaterbimn —— 
reifes Obſt, muß man zu — vieſen 


“die Berne zum Stecken au e * * * 





men erden. ——* 
10. Ah Orten; — 


uw = 


"ten. eiiefekiee: IND pr era eo 


aitsik > 


zZeitiges Obſt zu pflanseny weil m and —— 


u auf beben, aber‘ * nid then 


4 et 
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m. nu a * R n;3 
Baumſchule seeben m nuͤ eng) — 

x. Man muß fortfahren, die? 

2. d. gl. eben fo, wie in den Garten an ii 

, den, bey truͤbem Wetter oder des ? 


— 
"gen; dent im beißen Sonnenfcheine — e 3 
KFreifet wu ſehr ein, und die Augen fi fen 
dem Hole, daß man fie daher im ® 
muß, weldjes ihnen aber Ir theil * 
denn die auf ſolche Weife mit Waſſ * 
Augen fällen ſich dermaßen mit Waſſe ee. an, Rot * 
—— nichts von dem Stamme an fi zieben EA 


uud ſchlagen aus Diefer Urſache oftmabls niche an. 
Iſt man aber genörhige den Reifern Waſſer —38* | 
fo ift es beffer, fie bloß an dem untern Theile ı Zoll 
tief in Waſſer zu ſtecken; alsdann wird der obere Theil 
beſſer im: Stande ſeyn, das Waſſer an ſich zu ziehen. 
Drey Wochen nach dem Deulicen kaun man die Bäns 
der. etwad ias machen, fonft werden bie Augen buch 
das allzu harte Klemmen in Gefahr gefeßer. 
2, Um dieſe Zeit if es auch boͤchſt uochwendig, 
die Batanſchule von allem Unkraute au reinigen; 
denn. der Same deſſtiben gelanget nun bald zur Reife, 
und würde hernach den Boden fo damit anfüllen, daß - 
meatz:in langer Zeit nisht im Stande ſeyn wurde, daſ⸗ 
ſeibe ausurotten. X 
3. De immergruͤnen Bäume muͤſſen nun ferner 
der Abfiche gemäß, wazu fie beflimme find, gezo⸗ 
gen werden: ae suite derſelben * den Won 
zeln zu ſtark treiben, ſo nuß man diefe Zweige abnebs 
nien, um das Treiben bes Gipfels zu befördern, u 
4 Inm beſſern Wachsthum der im Früblinge in 
bie Beete gefäeten oder gefeßten Bäume, muß man 
diefe Beere jegt nicht allein vom. Unkraute rein ale 
sen, fondern auch bey trocknem Wetter fleißig begies 


5. In der Mitte dieſes Monaches kann man bey 
feuch tem Better die meiften Arten von immergeis 
nen - Bäumen ofme Gefahr verfezen; wie auch die 
jungen Tannen und Sichten aus den, Kaften oder Toͤ⸗ 
pfen, im weiche man fie gefäet bat, vrrpflanzen. 
Man muß aber die, Beete, wohin man fie fegt, fo 
large. durch Matten im Schatten erhalten, bie fie bes 
wimzeit find. Man darf ſolche qus dem Samen ges 
zogene Pflamen auch nicht zu weit von dem erſter Orte 
weg verfeßen; denn ihre Wurzein vertrocknen su Diefg 
Zeis fehr leicht, menn fie lange auſſer ber Erde ſind. 
| IV- 
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W. Design welche in Leaf: und Blumen⸗ 
GSaͤrten geſchehen muͤſſen. 

1. Man muß die Zwiebeln der ſpaͤten Blumen, 
weiche int vorigen Monathe nach nicht reif geweſen 
* nähmlich von der Huͤbnermiich, der rochen Be, 

m chefifchen Bunderc. ausheben  - 

2. Steht ifl die Zeit, Die Wursie Nda slelıy 
boſlentourzeligen BSlumen zu vet ſetzen/ Welche man 
auſſer halb der Erde nichtinnge auf belzaltratann, "Dar 
bin gehörten: die perſeſche Schmertiilie, Diefeirklärie, 
Die peruviauiſche Hyacinthe, der Hundezahn, das 
Frublinge⸗ Saubrod, die Narziſſe, undandere: . Lil: 
fet man ſolchs laͤnger anſtehen, fo drriben die ſe Bur- 
zeln nur Faſern, und Das Verſetzen weint alba ii. 
nn guten Erfolg baben.- | 

3 Man fanı nech ferner Die verfäpfübenen Arm 





- 008 — ablegen, wenn es nicht ſchon int vortgem 


e geſchehen iſt. Se eber dieſes deſchieht, um 


ſo viel es, woſern nur die Ableger genngfam: 
= —— So bal bald non wermuutpen fat, w 
Ä Ken bewurzelt haben, müffen fe von ven atım Erd: 


chen abgenommen, und in Töpfe. ober Rabamen mit 
„guter frifiger Erde verſetzet werben; denn wenn allen 
falls die Wutjeln der alten Stocke niche gefind ndren, 
konnen Die Ableger ebenfalls angeſtecket werden. Dieſe 
nebſt andern Arten von Blumen mit zaſeriger Wur⸗ 
zel, welche erft ſpaͤt im Fruͤhlinge gefäer worden 





. find, können nun auch in die Beste der Blamen: 
BSchule geferze werden, worin man fie bie genen den 
Herbſt eben laͤſſet, und fie aledann in Die Baba 


de⸗ lumengartens verfaßt. 


4. Den reifen Samen von allen Arten der Blu 
men kann man num im Vollmonde fammeln, und ihn 


wanmn ae vorher wohl getrocknet iſt, im Schatten auf 
qzeben, bis. «8 Zeit iſt ibn auszuſaͤen. Bey dem So 


. men som Fruͤhlings Saubrode, welcher unter ar 
av der 
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dern: in Diefem Mowarhe reif wied, muß das Einſam⸗ 
meln und Ausfden in Töpfe unverzaglich vorgenem⸗ 
men werden. 

Die Seangei der Biumen/, melde zu wellen 
anfangen, muß man jetzt abſchneiden, Diejenigen 
hingegen, welche noch blätien follen, anbinden, da⸗ 
wnitıbia TBiabe fie nicht befchäbigen fünnen, : 

6 Dieſer Monath iſt — Rofen, Jas: 
mine, . nnd andere Arcen von ſchoͤnen biähenben 
Baumen und. Stauden ju ocnlien. Ä 

7. Man Bonn aud) die Gedien und Ainfeffungen 
von Buchsbaum befdineiten,. die Brasuiidie abmaͤ⸗ 
hen, und die Bänge oͤfters mieben Walze überfahren, 
umd iiefelben vom Unkraute / reinigenn. 

8. Wenn an den Neiken die Rnoͤpfe auf einer 
ichs aufbrchen wollen, muß man ‚biefelben an 
der gegen über. ishenden Beite oͤffnon; ſonſt dringen 
alle Blatter auf. einer Seite heraus, und geben ber 

: Blume ein anfdemliches Anſehhen. Man muß fie fer 

nen: forgfiiltig. vor Den Inſecten bewahren, mb ges - 
den bie Vaͤſſe ſowohl, als auch gegen Die brennen⸗ 
dan Sonneuſtr ahlen, mic GSlaͤſern oder Duͤten ver⸗ 
ſehen. Wigen ber großen Hithe in d. M. muͤſſen alle 
Sewaͤchſe täglid, gegen Abend mit ſtehendem Waſſer 
Beißig:begofien, : und es muͤſſen um die zarteſten uns 
ser ihnen Krautblaͤttet geleger werden. 

:9. Man kann Die gefüllte ſcharlachfarbige æyq⸗ 
sis vᷣurq abgeſchnittene Reiſer vermehren, deren je⸗ 

des 3 Knoten haben muß, wovon 2 unter bie Erde 

Fontınen, ber dritte aber auſſerbalb derſelben Bleibt. 

Dan muß hierzu eime ſchatrige Rabatte mit leichter 

* Erde wabien/ und ſie bey rrocknem Wettet be⸗ 
en. 

. 10. Wenn man zu Ende d. M. etwas Samen von 
jaͤhr lichen Blumen in warme Rabatten ſaͤet, werde 
fie im folgenden Jahre nicht allein eher bluͤhen, ” 

. De 


— 


Mutterkraut, gefüllte Kamillen, die Arten von 
auge, Wisterfbare,' Tpanifched © 
—— unterſchiedliche Arten von Feigbobnen 
eublumen, von ber Goldruthe, Amarante, Kugel⸗ 

ante, Indlanifcher Pfeffer, Roſen⸗ und andere Arten 

Dappeln, carollniſche und andere Arten von Lychnis, 
Mes Spinmmenfraut, Balfamine, Wunderblume, fines 
Meike; etliche Sorten vom Sternkraute, cretiſcher 


enfenf, Indianifche Kreffe,. Goldblume, verfdiedene - 


1 deB, Ger  Favenbeld,. der. wahre Loͤwenfuß, Waſſer⸗ 
Ran, ünterfchiedliche Arten vom großen Taufendgäldens 
m Ererftelte, einige Sorten Hauhechel, die Arten 


aut, Meliffe, Eardinalsblume, Ehelone, tärfs . 


Se a, Mottenfraut, Bergpolep, Seifenkraut, Beil⸗ 
aulı Gonnenmende, und verfchledene andere Gewaͤchſe, 
Velde alt nur bereits im vor. M. fondern auch mit den 
jplgen gemeinſchaftlich blühen, 
Don dauerhaftin Bitumen und Atanden Fiühen jest: 
eihlebene Arten Reſen, jpanifcher Sinft, weißer und klei 
a sößer Yasınin, ſtaudiges Jobanntefraut, ſtinlendes 


‚ eiifache und gefüllte Granäten, virginifche . 


Logpetenbliusse, wuterfchledliche Arten der männtichen 
and Wohlriechenden Eiftenrdslein, Salbeybaum, Dieanber 
foudige® Fünffngerfrant, Spieefaube, Nichäkaude, Pa 
ſſentvbiume, Mondflee, Bläschenfenna, Geißblatt, das im⸗ 
nsrhne ÖrfBblat, ber Zuipenbakm, Gärberpfriemen x 


J. Oericbssungen, welde im Gewaͤchs⸗ und Glas⸗ 
Oder Treib : Haufe gefchehen muͤſſen. 59 

1. Man nu Die jegt noch nachtreibenden Blu⸗ 
men an den Pomeranzenbaͤumen wegnehmen, wenn 
ſech deren im vor. M. ſchon eine genugſame Anzahl 
ngeſetzt hat; dem die auf dieſe Blauͤthen folgenden 
gruchte haͤtten nicht mehr fo viei Zeit vor dem Winter 
08 zu werden, und fallen Daher im folgenden Fruͤh⸗ 
\nge ab. Ueberhaupt muß man die Bluͤtben nicht zu 
dufig und zu nahe an einander ftepen laſſen; und 


zn han auch m vor. M. deren einige überfehen 


Ock Enc. 061 7 ne Un baute; 
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thlame, verſchiedene Irten von Mohn, Glocken⸗ 
Venusſpiegel, Nabelfamenfraüt, gefuͤlltes Nieſe⸗ 


eigwarzenkraut, 


— 


x 
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haͤtte, und jetzt ſchon wirklich Fruͤchte daraus gewach⸗ 
ſen waͤren, iſt es doch beſſer, dieſelben jetzt abzubre⸗ 
chen, zumahl wenn ſie an ſchwachen Schoſſen ſteben; 
denn es iſt ſowohl fuͤr die Baͤume als auch fuͤr die 
Früchte nuͤtzlicher, wenn man nur wenige Fruͤchte, 
und zwar nur an ſtarken Zweigen ſtehen laͤſſet, als 
daß durch eine ſehr große Anzahl derſelben die Baͤume 
geſchwaͤchet, und die Früchte an Erreichung einer ger 
börigen Sröge gehindert werten. 
2. Don allen ausländischen Pflanzen, welcde 
man vermehren will, kann man fortfahren Schnitt: 
linge zu machen. Sind die Pflanzen, von welchen 
man Schnittlinge gemacht hat, von zärtlicher Be⸗ 
. fchaffenheit, und fehr faftig, als: Fackeldiſteln, Eu⸗ 
. Phorbien ꝛc. fo pflanzt mar dieſelben in ein temperir: 
tes Miftbeet, Damit fie fich leichter bewurjeln; die 
Schnittlinge von dauerhaften Pflanzen Bingegen da:f 


mau nur in ein ‘Beet von leichter fetter Erde fegen, 


und über daffelbe "Bogen von Reifen machen, damit 
man fie bey heißem Letter im Schatten balten koͤnne; 
‚, man muß fie aud) gehörig begießen, und alle Maͤchte 
unbedeckt fteben laſſen, damit fie den ihnen fehr zu⸗ 


traͤglichen Than genießen Fönnen. Zu diefer Carınz 


"von Pflanzen gehören alle Arten Storchſchnaͤbel, 
. Morten, Jacobaͤen, Anemofpermos, Hundekobl, 
Honigblume, ftaudiger Sanerampfer, Loͤwenſchwan 
afrikaniſche Salbeyſtaude, Hermannie ımd ande: 
Stauden am Vorgebirge der guten Hoffnung. 
3. Die im Fruͤhjahre aus dem Samen gezoge 
nen ausländifchen Pflanzen fann man nun, nach Be 
ſchaffenheit ihrer Dauer, entweder in Töpfe verſ 
zen, Oder in ein Kohbeet eingraben, and ißnen ı 
börig Waffer und Schatten geben. 
4 Es müjfen jeßt die Blaͤtter der zarten Sch- 
fen en den ausländischen Gewaͤchſen, inſonderbe 
diejenigen, . welche in den Lobbeete ſtehen, von ai: | 
. . Li: 


dv ı® . ar Bu 














Untarhe und von Inſeeten mit ber größten Sorgfalt 
rein gehalten werden, denn leßtere vermehren fich 
fonft um dieſd Zeit fo ‚häufig, daß fie faft gar nicht 
auszurotten find. Die mit Inſecten befeßten Pflans 
zen muß man zu dem Ende abwafchen, und an einen 
warmen. Drs in die freye Luft feßen, wo fie vor flarfen 
Winden in Sicherheit ſeyn koͤnnen. Sollten ſich die 
Inſecten allzu ſehr vermehrt haben, fo kann nian in 
das Waſſer, womit man fie abmäfcht, Tobak einwei⸗ 


5. Bey ſehr beißen Netter, und wenn fein ſtar⸗ 
ker Wind wehet, muß man den zarten ausländifchen 
Pflanzen, fo viel möglich, frifche Luft geben, denn um 
diefe Zeit duften fie am ftärfiten aus, und befommen 
daher ein Fränfliches Auſehen, wenn fie gar zu fehr in 
diefen Diinften.eingefchlofjen bleiben, und werden auch 
häufiger von Inſecten befeßt. Des Mittags aber, 
bey der größten Hiße muß man die Fenfter des Glas⸗ 
Haufes im Schatten balten, weil fonft die Sonnen⸗ 
Straßfen die Exde in den Töpfen zu ftarf auſstrocknen. 

6. Wenn die Hiße in ben Kohbeeten abnehmen 
til, muß man diefelben umruͤhren, und durch etwas 
frifhye Lohedie Sie wieder zu erneuern fuchen, zus 
gleich aber auch diejenigen Pflanzen in größere Töpfe 
verfegen, deren Wurzeln ſolches erfordern, - 

7. Weil nun bey warmer Witterung die Ananas 
ziemlich. reif werden, muß man, nad) dem Abſchnei⸗ 
den der Frucht, die Töpfe mit den alten Pflanzen in ein 
warmes Beet eingraben, Damit die Nebenfchoffen bey 
zuter Zeit bernor treiben, und noch vor dem Winter 
abgenommen werben koͤnnen. in fleißiges Begies - 
sen wirb Diefes Wachsthum ſehr befördern. Wenn 
diejenigen Anangspflanzen, welche im folgenden Jahre 
früchte tragen follen, die Töpfe mit ihren Wurzeln 
ingeftiffet haben, (mie denn Diefes waͤhrendem Fruͤh⸗ 
ge geſchehen feyn muß, wenn man fich große Früchte 

j u 2 ver⸗ 
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Sich diefe Gewaͤchſe beffer ans den zarten Kneten der 


Dieſe Ableger aber muß man, wenn fie gut anſchla⸗ 
rhen füllen, mit den Töpfen in ein Miſtbeet eingraben. 


AIm Bewächshaufe blühen jegt: Pomeranzen⸗ kinc- 


: follen, Damit le noch vor dem Winter gute Wurjeln 


Jaosminen ſowohl, als von allen Arten ber Paffions: 


: zen mäffen nun, wenn fie reif find, gefammelt, und 
Auf Papier an einen trocknen Orte geleger werden, di 


’ 
\ t 


verſprechen will,) fd muß man fie * Zeiten in dieier 
nigen Töpfe verſetzen, in welchen fie ſteben bleiben 


8. Don ſpaniſchen, arabiſchen und azoriſchen 


Blume, kann man in d. M. Ableger machen, weil 
newen Sproſſen bewurzeln, als aus den jährigen. 


9. Alte Arten Samen non auslaͤudiſchen Pflan⸗ 


fie Hart find; alsdaun kann man fie in dem Schatten, 
608 zum Zeit des Ausſaͤens erhalten. 

10, Diejenige zarte jährliche Pflanzen, welde 
nunmehr die freye-Zuft ertragen, muͤſſen jeßt aus 
"den Wiftbeeten heraus genommen und. an won! 
verwahrte Orte gefeger werben, fo tragen fie keit: 
Samen, ats wenn fie beftändig in den Beeten Bleiber. 


Nen⸗ Eitrouen: und Pempelmus » Baͤume, verſchleder 
Avten von Mpeten, viele Arten von Jasminen, von Eit: 
Röslein, und auch einige non der Sonnengoitbinme, 
Heu der Caſſia, aufrechter afrikaniſcher Hundskabl, Ye“ 
Jen, Acacien uud Mimoſen, Granadillen, u“ 
der Kaffebaum, Gtufter, Bohnenkaper mit ſchwefelgt! 
Iume, other aud weißer Dieander, gefülter und w: 
viechender Dleander, afrlkanifche Schwaibenwurz, 7 | 
Phiedene Arten Meſembryanthemum, Fadeldikein, un:. 





AHitbliche Arsen des Hiblscus und des Nabelfrautes, ce: 


ge Öattungen vom Nachtſchatten, Blurbhume, gefülte : 


. Sianifche Krrfie, Mortociſtus, ſtaudige afritentfche Krcı 


Inne, ſtaudiger canarifcher Bingerfut, Sonuneunt: 
ehldaum, Erdfpinnenkraut, Kreußborn, Nieen und 
ſamapfel, ‚blaue atrifanifche Doldentragende Dpacknthe, : 


Ba 


ven, ber diereckige Nußbaum, ein Par Arten Xlappoo 


(Inficia), Samarluden, iadianthe ceylan⸗ 
iſche Lille, Turnera, "Amber 


Haube, afrifaniihe 87 
Staude, ſtaudiger Sauerampfer, Breitblätterige Manfiche 
NRarziefiile, Meerlilie, Baumwermuth, Zeldiwiebeln, Bers 
rg Plumeria, fpanifches Shprinchhum, Kieearten, 
.d.8 


VL Derrichtungen, welche im Selde oder ‚geld: und 
Wieſenban gefhehen muͤſſen. 


Su deſem Monathe, fo wie in allen andern, bat 
ein ſleißiger Hauss und Landwirtb 1. zu veranſtalben, 
daß alfe Arbeit, welche im vorhergeh. Monathe uwücd 
geblieben if, nachgobohlet werde; hauptſaͤchlich hat 
er jeße zu beſorgen, daß der Miſt vollends ausgehreis 
tet und nurergepfläget werde. 

2. Che Die Aernde angeht, koͤnnen nun diejentgen 
Aecker, welche man zur Winterſaat beſtimmt hat, 
und die nach deu: Brachen aufs neue ſehr erwachſen 
find, zum zweyten Mahl umgepfläger, oder mie. der 
ſchweren eifernen ige nach der Länge und Quere 
überfahren merden, Damit das Unkraut recht mit. der 
Wagrzel ausgeriſſen merde, und im ben folgenden ber 
fen Tagen verdorre, Diejenigen aber, weiche nicht 
alltzu häufig mit Quecken durchzogen, ober auch nicht 
allzu zaͤhe ſiud, werden nun gemeiniglich bald unge 
rüpret, 

3. Der Sanf und die Rrautfelber möffen nun 
fleißig gegäter umb_gereiniger werben. Der fruͤhe 
Stabes und anf aber wird num geraufer, geriffele, 
und In das Waſſer geleget. Letztern pflegt man auch 

um dieſe Zeit zu fimmeln, d. h. die kleinſten, ſubtil⸗ 
fies Staͤmme, welche feinen Samen tragen, zu ſam⸗ 
mein, fo bald fie zu ſtaͤuben anfangen; denn dieſer 
%.ransel gibt eit gutes Gefpinnft, —5 unter das 
flächfene untergewirket wird; ſ. M. XXI, ©. 70 
nud 781» 
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4. Weil faſt alle Arten des Getreides in d. M. reif 

"a werden aufangen, muß man ſich mit allen zur be: 

‚ vorftehenden Aernde gehörigen Berächfchaften in 
Zeiten verfeben, und Die Pferde wohl ausruhen und 
füttern faffen, damit fle im Stande feyn, ihre Dienfte 
bey dem Einführen der a gehörig zu feiften. 

5: Die Aernde felbft muß man, wenn es möglich 
if, bey ſchoͤner Witterung vornehmen , wenigftens 

* muß man bedadhe feyn, die Früchte trocken im die 

Scheunen zu bringen. Sollte daher das gefehnittene 

HDetreide beregner worden fen, fo muß man die Man⸗ 

s: Dein zerlegen, um ed wieder abzutrocknen, und fe her: 

* nach wieder aufs.neue feßen; ſ. Th. XI, S. 417,19. 

6. Man muß fleißig auf. die Schnitter Acht ge⸗ 

ı ben, daß fie durch allzu Hohes Abſchneiden der Fruͤch⸗ 

te fein kurzes Stroh machen; denn nur aufdenjenigen 

r. $eldern, we viel Unkraut im Getreide befmdlich iſt, 

3 Darf man auf hohe Stoppeln fehneiden, wo das Ge 

Wtreide aber rein ſteht, Bann es Dicht an dem Boden 

abgeſchnitten werden. Die Garben muß man fodann 
mit Fleiße, aber in Peiner allzu großen Hitze, binden, 

ſonſt brechen die Mehren gern ab, oder wenigſtens fal⸗ 

.. 2 Sen die Körner aus, und geben verloren. Key dem 

Auf binden kann man zugleich das allzu bäufige Un- 
kraut bey den Sturzen des Strohes heraus ziehen; 

: «Denn wenn daffelbe in ben Gebäuden verfault, fo ver: 

dirbt das Stroh, und das Getreide befommt dadurch 

‚seinen dumpfigen BT welchen es nicht leicht ver: 

lieret. Man darf die Garben auch nicht ſtark nieder- 
werfen oder flogen, und bey dem Nuffaden nicht gted 

damit unigehen, fondern man muß fle ordentlich auf 

» einander legen; ſ. Ih. XI, S. 414, fgg. 

“ 7. So bald am Weisen und Rocken die Halme 

weiß zu werden anfangen, kann man begde Arten 

ſchneiden laſſen. Den Weißen darf man nicht über 2 
Tage liegen laſſen, ſondern man muß ihn gleich au | 
.. Ina 


| 


| 
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binben nud einführen, fo bald das Gras an Demfelben 
getrocknet iſt, denn er wächst ſehr leicht aus, infonders . 
beit wenn er beregnet worden if, Cs ift aber doch 
bey dem Getreide überhaupt gut, wenn es wenigfteng 
24 Stunden in Wellen auf den Stoppeln liegt; denn 
ber in dem Strohe zuruͤck gebliebene Saft ſteigt als⸗ 
dann in die Aehren, und macht die Körner vollends . 
reif und bar. Die Mandeln des Gerreides muͤſſen 
forgfältig abgezaͤhlet werden, - 

8. Die Berfie und dee Safer brechen gern ein, 
wenn fie zu reif und überfländig werden; man muß 
deswegen erftere in der Gelbreife, und leßtern, wenn 
feine Spitzen weiß zu werben anſangen, nur halb 
bauen, und erft nach etlichen Tagen rechen, binden, 
mandeln und einführen. Yen dem Abmähen der 
Gerſte tft es beffer, twenn man fidy der Senfe mit dem ' 
Meffe bedient, weil mit der gemeinen Grasſenſe ein 
großer Theil Davon zerftrenet wird und verloren geht. 
Das Auf binden derfelben muß entweder des Nachts 
bey Mondenfchein, ind, in deſſen Ermangelung, bey 
Strohfackeln, oder morgens früh fo Lange es thauet, 
vorgenommen werden; denn weil das Gerſtenſtroh 
ſehr morſch ift, fe würden bey dem Aufbinden an heis 
Ben Tagen viele Aehren verloren geben; ſ. Th. XVII, 
S. 421, ſfgg. Dem Safer kommt ed zu Statten, 
wenn er, während Daß er aufdem Acer ih Schwaden 
liege, einen durchdringenden Regen befortintt, denn 
dadurch röfter er gut, und läffer beym Drefthen die 
Spreu und Körner wohl fahren; und dieſes iſt auch 
bie Probe, ob er genug geröftet fen, und aufgebunden 
werden dürfe, wenn man eine Handvoll Hafer in der 
Hand wohl ſchuͤttelt, und derſelbe alsdann die Spreu 
fliegen laͤſſet. Solfte aber der Regen allzu anbaitend 
fegn, fo muß man den Safer zuweilen umwenden, da⸗ 
mit Die Körner durch die Naͤſſe nicht zu fehr an den, 
Boden gedrückt werden, und auswachſen. Dieſe 

Uu 4. Frucht 


680 " Julius. 
Frucht kann man bey Tage und warmen Wetter cu 
binden, und einführen; denn weil ihre Huülſen die 
. Körner feft einfihliegen, hat man ein Ausſallen der⸗ 
feiben zu befücchten. Der fo genannte Auguſt⸗ Hafer 
. aber muß frübzertig gehauen und bald anfgebunten 
werden, wenn man die vollen Riſpen in Die Scheun, 
und dıe Körner auf den Boden haben will; f. 21 
S. 680, f99- j | 


9. Die Erbfen' und Wicken laͤſſet man ſchneiden 
oder bauen, fo bald fle an den Schoten ſchwatz zu 
werden anfangen. Nach dem Schneiden laͤſet man 
fe ben ſchoͤnem Wetter ungefähr einen Zag lang In 
den Wellen liegen; hernach leget man fle auf den fr 
dern in Haufen, fo, daß die grünen Rankenſpihen 
auſſerhalb derfelben, die Dürren Erbfen aber inwendig, 
zu liegen kommen. Auf folche Art trocknen die giu 
‚nen Ranken von der Luft und Sonne vellmds 2% 
und die reifen Erbfen werden vor den Tauben und 1" 


288, (99- | . 


Vor den Erbſen werden die Linfen reif; 
Darf aber Deren Reıfiwerden nicht fehr abwarten, d 
ihre Schoten fpringen bald auf, und laſſen die & 
ner füllen. Wlan darf fie auch nicht lange in W 
auf dem Acker liegen laffen, weil ihnen ‚Die zapın.! 

I 
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wohl als auch wilden Zauben fehr nachſtellen, amd die 
Körner mit ibeen Flügeln ausdrefchen. 

10. Die Krautpflanzen muß man nun fleißig be 


baden, nud um Jacebi das Kraut zu blasen anfans - 


gen, und es auch nach jedem Megen umgraben laſſen. 


21. Nach geendigter MWintergerften = Xernde hat ' 


man die. Stoppel a oder Zaim⸗Vrache vorzunehmen, 


und noch vor der andern Aernde einige Stücke von ſol⸗ 


em Felde mis Räben anzubauen; wenn aber. der . 


aͤbenſame Iauge vor Jacobi in das Feld kommt, mer⸗ 


ben biefelben gern hart und beizicht (föckerig), fo wie - 


Diejenigen gern wurmig werben, welche man auf Fel⸗ 


der, die mit Schafmiſt gedänger morden find, fdet. 
Die auf Flachsaͤcker gefärten Rüben kochen fich vor 


andern weich, Gemeiniglich ſaͤet man fie auf zwey 
Mahl und auf zwey unterfcyiedene Felder, und zwar 
Das zweyte Mahl etwas fpäter, Damit fie dach auf eis 
nem Plage gerathen, wenn fie etwa auf dem andern 
umſchlagen follten, gerathen fie aber an beyden Orten, 


fo ijt es deſto befler, weil Die Ruͤben ein gutes Zugter 


für das Vieh abgeben... Die Ruͤbſaat fchneidet man 


entweder um dieſe Zeit ab, oder rupfet fie aus der Er- - 


de; wenn fie recht trocken geworden iſt, klopft man fie 
auf leineren Tüchern aus, verbrennt das Streß zu 
Aſche, führt den Samen, wenn er wohl gereinigt ift, 
nach Hauſe, und hebt ihn zum Oehlpreſſen auf. 


12. Um dieſe Zeit kann man auch Widen ſaͤen, 


\ 
- 


welche ebenfalls ein ſehr angenehmes Zutter für das 
ieh find 


13. Sollte man in d. M. durch anhaltendes Re⸗ 


r an der Aernde verhindert werden, ſo kann 
unterdeſſen auf andern Aeckern das Rühren , oder an 
Bere Arbeit, vorgenommen werden; man fann auch 
Die wilden Aecker, welche man kuͤnftig anzubayen 
Willens if, vom Unkraute und unnägen Wurzeln 
reinigen. - 


Uus 14.340 


f 
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VII. Verricheungen, welche in Weins ımd Hopfen: 
Bergen und Bärten gefcheben mäflen. 

In Weinbergen und Weingärten wird 1. u Am 
fange diefes Monathes Die zweyte Jade vorgenom⸗ 
men, welche eben fo viele Sorgfalt erfordert als die 
erfte, auffer daß fie nicht fü tief eindringen Darf; doch 
muß Dadurd) alles Unkraut mit den Wurzeln fo aus⸗ 
gerottet werden, daß ed bey erfolgendem Regen nicht 
wieder ausfchlagen kann. 

2. Nach diefer Vereichtung muß gleich die zweyte 
Sefre gefchehen, wobey alles wilde Holz weggenoms 
men, und bie frey ſtehenden Reben gehörig angebuns . 
den werden müflen, damit theils die heftigen Winde - 
feinen Schaden thun, theils Die Trauben defto befler 
von dee Sonne befchienen werden koͤnnen. Wenn 
man Diefes Anbinden zu fpät vornimmt, bekommen Die 
Blätter eine falfchye Richtung, und Lehren alsdann oͤf⸗ 
terd, wenn fie nachher. erfi angebunden werden, bie 
Ruͤckenſeite in die Höhe, wodurch aber die Frucht ver 
nigſtens auf einige Tage in ihrem Wachsthume zurück 
gefegt wird; denn die Trauben bleiben folange fledden, - 
his Die Blätter ihre gehörige Richtung wieder erhalten 
haben; ‚und es kann fich auf Diefe Art zutragen, daß 
in einem Sabre gar Feine Reife erfolgt, zumahl wenn 
noch dazu die Witterung gegen den Herbſt hin fehr naß 
und kalt iſt. 
3- Um feine Erde ungenutzt zu laſſen, kann man 
die leeren Pläge in den Weinbergen mir Araıt, 
Bopl oder Roblräbenpflanzen befegen; auch in 
den jungen Weinbergen, ehe fie noch vorgeſchlagen 
find, gleidy in den Fruͤhlingsmonathen Kartoffeln, 
Turnips oder räsfifhen Weisen auf die fo genann⸗ 
sch Bräden einlegen; dadurch erlangen Die zarten 
Weinſtoͤcke nicht nur den benoͤthigten Schatten in ben 
Geißert Sommertägen, ſondern man Bann fidy auch in 


Ser Wirthſchaft allerley Mutzen Davon verfprechen. 


In 
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In Sopfengärten Fan man aun die umtern lb 
ter bis anf 5 oder 6 Schuß hoch von der Erde abblı 
ten; es darf dieſes aber niemapis mit bet bloßen Han) 

‚ allein, fondern vermittelft eines Meſſers oder einer 
Schere geſchehen, weil ſouſt allzu viel a di 

Kanten deſchehen. Disfes Abblarten verſcha 
alfein den Ranfen und dem darauf wachſenden Sat" 
den Vortheil, daß ihnen mehr Soft duſſeſes kun— 
ſondern e& wird auch dadurch die Dienge des Yen 
. Thaues wermindert, welcher häufig an den Bldter 
und Ranken hängt, und eine Menge Inſechn (an er 
nigen Orten fo genannte Mauken) derden iodet weit 
nicht nur die Blätter ſondern auch den Hoſe pet 
verderben. in fleigiges Begießen wird wit N 
den Hopfen größten Theils hiervon befrenet, fondern 
auch defien Wachsthume bey großer Dürte wehl zn 
“ Starten fommen. Lim biefe Zeit kann man and Di 
überflüffigen Echößlinge, weiche nice mm 00T" 
tragen deſtimmt find, abfdneiben, und mit den A 
: binden fo lange fortfaßzen, bie er in ber Blüspe (ir 

. Siehe Th. XXV, 5. 107, fg . 


VE. Verrichtungen in Wäldern, oͤrſten un 
2 sSolzungen. 
1. Man muß an ſolchen Piägen, wo al bar; 
Tanpelbof; ſteht, und trockne Heiden find, ferglal" 
. YUdt haben, daß weder von Meifeuben, noch v7" 
. im Walde arbeitenden Perſonen, Viehhitlun 1 un 
noͤthiges Tobaksfeuer angemacht werde. 
2. Man kann das Übrige vom gehaumen 8 
- vollends bey gutem Wetter nach Hauſe ſchaffen. 
3. Um dieſe Zeit find die Breren der Zohlan'' 
Attich⸗ und einiger andern Baͤume rolf, und kir: 
alfo gefammele werben. 
Gt an bat jeft Die Ficken und Bochen wi 
eobachten, weil vian ad ühzem gegenwaͤrtigen 
ſu 


— 





Rande die Ergiebigkeit der Maſt fa⸗ den’ kunftigen 
bſt beurtheilen kann. Iſt ein in dieſem — ***— 


gutes ar u boffen, fo kann man fh bey Zeiten mit - | 
Schweinvieh zur Maftung verfeben, im.entgegenger . 
feßten Falle aber verfaufen, was man deflen zu piel | 


Ein Foͤrſter infonderheit, hat 1. auf die Bluͤthe 


dee Linde noch ferner Acht zu haben. 


2. Den geſammelton Leimbaumſamen (Lebne, J 


Acer platanoides L.) wenn ſolches noch nieht im vor. 


M. geſchehen iſt, auszuſaͤen. 


3. Muß er die Samenzapfen der Tangelhoͤlzer 
unterſuchen, um zu erfahren, was er in Anſebung 
der Einfammiung folches Samens zu hoffen habe. 
Findet fich, daß dep fenfrechtem Durchfchneiden der 
Zapfen ein Wurm darin &f > bat er wenig ober gar " 


feine Hoffnung, einigen en zum Anbau für das 
kuͤnftige Jahr zu erhalten; es wuͤrde alfo Das Tagelohn 
umfonf ausgegeben werden, . wenn man berglei 7 
Zapfen in dieſem Jahre wollte brechen laffen. 
aufmerffamer Foͤrſter wird fich Daher in guten Gamit 
Jahren einen binlänglichen Vorrath won allen brauch: 


baren Sorten des Holzſamens zulegen, Damit er ben - 


erfolgendem Mißwachſe feinen Abgang verfpüre, . 
Den Zapfenbrechern iſt ald eine gute Nachricht bientich, 

base Bapfen nuterfchieden — 

eine Defrag in fhen IR, aus weicher bag — 

heraus fließt, 

4. Muß er auf den im kuͤnftigen gerbfte zu mad: 


den SGolsfchlägen, ober Gehauen, die Streu zufams> . 


men rechen und hinweg ſchaffen laſſen. 
5. Muß er aufmerffam ſeyn, daß weder durch 
Diefpirten, noch durch Brafen, oder durch Son⸗ 


nen⸗ und andere Regen Oder auch durch heftige- 
Ge⸗ | 


at, 85 


N 


Feld in die umgeſiͤrzten Stoppeln mit Heideforu und 
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Bewirtergäffe, dem jungen Sole und den befästen 
Gehauen einiger Schade zugefüger werde. 
6 Muß er in den Tangelbölzern, aber bloß 


- auf den naͤchſtkuͤnftigen Gehauen, harzen laſſen. 


Ind endlich 7. die noch vorrächigen Samenza⸗ 
pfen vollends ausklingeln. | 


IX. In Anfehung der Viehzucht, 
kam man ı. audy in d. M. nody den Stier zu den 


Kuͤhen, und den Widder unter die Schafe laſ⸗ 
fen, 


2. Muß man das Rindvieh noch ferner mit gu⸗ 
tem jungen Graſe füttern, oder ihm auch gutes Wicken⸗ 


Futter vorlegen; denn es iſt nicht genug, daſſelbe bloß auf 


die Weide zu treiben, ſondern man muß ihm auch vor 


dem Austreiben, und wenn es nach Hauſe kommt, 


alſo des Morgens, Mittags und Abends, jedes Mahl 
eine Buͤrde wohlgewachſenes und abgetrocknetes Feld⸗ 


Gras vorlegen, aber ja noch fein neues Heu, Stroh 
"oder Getreide zur Fuͤtterung nehmen. Man kann die 


um ſo viel eher vermeiden, weil in der jetzigen 
ahrszeit ohnehin fein Mangel an allerley Arsen des 
Futters iſt. Denn auffer den häufigen Unfrante fins 
det man in den Weinbergen genug übeflüffige R 

und Ranken abzufchneiden. Man kann auch Die Dirk 
Wurzeln gegen das Ende d. Mi. zum erſten Mahl blat⸗ 
ten, wenn ſie in einer guten Lage angebauet worden 


ſind. Un den Erdaͤpfeln wird ebenfalls, nach ihrer 
Bluͤthe, das Kraut bis auf eine Spanne über der Erde 


abgeſchnitten. Die Luzerne, welche nun zum dritten 
Mahl gemäher wird, und andere Futterkraͤuter mehr, 
koͤnnen nun mit dem größten Vortheile gebraudyer 


werden. Man ann aud) nody über dies nach dem 


Schneiden und Einführen des Wintergetreides, wenn 
man die Halmrüben anbauet, auch zugleich ein Stu 


une 


S 





untermiſchter Gerfte beiden, fo wird daſſelbe nicht al⸗ 
fein im Sept. ſchon für das Melkvieh abgemäber mer: 
den können, fondern es werben fidy auch die Bienen 
bie in den Dct. Darauf befchäftigen koͤnnen, wenn fie 
in den Gärten und Wieſen ſchon lange Peine Blumen 
mebr finden. . u 

- 3. Iſt nun auch die Zeit, die abgejeßten Kaͤlber 
mit auf die Weide zu treiben, das entbehrliche Rind⸗ 
Vieh aber zu werfaufen. Weil die Aehrenkoͤrner und 
reif gewordenen Kräuter in ben Gtoppelfeldern dem 
Diebe zu diefer Zeit mehr Durſt verurſachen, als die 
vorherigen: faftigern Gräfer, fo muß man daſſelbe 
Morgens, Mittags und Abende, nebſt der oben vor⸗ 
gefchziebenen trocknen Fütterung, auch Binlängkch 
fr | , 


en. 

Wegen der Fliegen und anderer Gattungen von 
Inſecten, wodurch bad. Vieh bey jetziger Hihe mehr, 
als ſonſt, geplaget wird, muß man daſſelbe vormit⸗ 
tags nicht laͤnger, als bis 10 Uhr, auf der Weide laſ⸗ 
fen, und nachmittags nicht vor 3 Uhr austreiben, wor 
jedem Austreiben aber mit Waſſer, in welchem Wer⸗ 
muth und Coloquintben.gefotten worden find, über 
und über befireichen: = 

4. Man muß fleißig nach den Schäfereyen fehen, 
ob dieſelben durch gegenmärtige Hihe feinen Schaden 
nehmen; auch mit dem Pferchen und Melken noch fers 


ner en. - Ä Br 
Um das Geblät der Schafe rein zu erhalten, muß 
man ihnen um biefe Zeit zum öftern Salz mit Flein ges - 
backtem grünen Wermuth zu lecfen geben; denn um 
Diefe Zeit finden fidy die Dorfen gern unter ihnen ein, 
end fie überftehen diefelben leichter, wenn ihr Körper 
übrigens in gutem Stande if. So bald man diefe . 
Srantbeit an einigen bemerft, muß man die franfen 
ogleiy von den gefunden abfondern, und in einem 


Stalle befonders mit-gutem trocknen Futter verforgen; 
. “ | | x j das 
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dadurch werden fie auf das Grüne und auf Die jungen 
friſchen Tebafsblätter defto begieriger, weldye man 
ihnen in folchem Falle geben muß, weil dieſelben cin 
ſehr gutes Lariermittel für fie ſind. 

5. Die Schöpfe und anderes zum Verkauf be 
Rimmees Schafvieh kann man nun im Neumonde 
ſcheren. Wenn man fie hierauf har Satz lecken uud 
in den Gtoppelfeldern weiden laſſen, werden fie nicht 
aliein wohlzunehmen, und daher gut verfaufer werten 

koͤnnen, fondern man hat auch noch überdies die Wolle 
jum Nußtzen. 


6 Weil das Ziegenfleiſch um Diefe Zeit gun a 
fanı man derglei Vieh jegt am beften verfau 
Das geronnene Blut der Ziegenböde, welche m | 
. Ybend vor Jacobi geworfen oder gefdhuitten worden. 
(nd, ift ein gutes Arjenepmittel, 
. Rach Beſchaffenheit der Eichelmaſt, welche 
ſcch in dieſem Monathe am beſten beurtheilen laͤffet, 
- Pann mean nun auch die Anzahl der Schweine, welche 
man in feine eigene Wirthſchaft, oder zum Verkauf 
nbthig hat, beſtimmen. Wenn man dieſe Tiere in 
Haferſtoppeln weidet, werben fie vorzüglich gut, un? 
--Pönnen alſo andy theurer verfauft werden; man muß 
fie aber wohl in Acht nehmen, hauptfädlich Die jun 
gen Ferkel, daß fie in Peine Leinfane kommen, oder 
jungen Flachs frefien; denn davon mürffen fe ch:: 
. Rettung flerben. Die Hitze dieſes Monathes ift ic 
“men gleichfalls ſehr gefährlich; Daher muß man i:. 
vet öfters in das Waſſer reiben und ebfhrtwemme:; 
dadurch werden fie vor vielen Kramfpeiten 7 


X. ey der Pferdezucht infonderbeit, 


mie 1 I. die jungen Pferde des Morgens früß a: 
‚ getrieben, nach etlichen Stunden aber, — 


Wi: 





Mittagebige heran kommt, wieder eingetrieben 
werden. 

2. Man muß die Pferde, infonderheig diejenigen, 
welche ftarfe Arbeit haben, bey heißen Tagen oft, 
aber nie zu viel auf einmahl, tränfen; dern dieſes 
dient ibnen flatt eined guten Hafers; tränfer man fie 
aber zu felten, fo überfaufen fie (ich gar leicht. Bey 
großer Hige muß man fie auch zum oͤftern in die 
Schwenme reiten, und auch auffer dem fleißig abmar 
fhen. SHauptfächlidy kann man fie des Abente bis 
an den Hals in das Waſſet reiten, und wohl abſchwei⸗ 
fen, damit fie von allem Staube wohl gereiniget wers 
den; diefes Schwemmen darf aber nicht, fo lange ſie 
noch warm find, oder gar ſchwitzen, gefcheben, fons 
dern fie möflen vorher fchon etwad ausgefühles 


“ 


feyn. — 

3. Man kann ihnen fleißig Salz, mit Mehl vers 
mifcht, zu lecken geben ; dieſes wird verhindern, daß 
je nicht fo leicht ein ſchlimmes Maul befommen. 


Xl. “In Abfidıe auf das Sedervich, 


werden nun ind. M. 1. die jungen Bänfe gleichfalls 
in die Gtoppeln getrieben, weil fie davon fehr gut und 
bmadbaft werden. Man muß fie auch noch immer 
vor den Mücken verwahren, und vor großer Naͤſſe in 
Ude nehmen. Denn, ob fie gleich fo wohl ale die 
Nenten und Hübner, um diefe Zeit mieift auffer Gefahr 
des Umfallens jind, wenn man ihnen nur fleißig frie 
bes WMaffer gibt, fo find ihnen doch die in d. M. ofte 
mabis bäufigen Schloffen und Hagelwetter fehr ges 
elich; man muß fie Daher fo nahe am Haufe, als 
möglich, halten. Um diefe geitwerden auch Die Gaͤnſe 
zum jweyten Mahl unterrupfet, 

2. In Anſehung der Fütterung hat man um diefe- 
Zeit faft gar feine Mühe; denn durdy das Einfahren 
und Abladen der Früchte werden genug Körner ver⸗ 

Ded. En. KRXTH Kr freuen, 





Julius. 
Sefluͤgel ſich durch Auf Auuben der⸗ 


aͤttigen kann. 
edi, naͤhmlich ehe noch dir eritt: 
aunſſen die zu Rapaunen betimmti 

BIRD - | werden. " 

ı efe Zeit muß man feine junge Tertın 
egen laffen, indem fie, .dem GStesec::t iu 
.. acht geſchwinde genug fliegen koͤnen, :6 
... am am häufigften und begierigſten um ſerrer 

4 zilen auf den Raub ausgeht. 


XI. Bey der Bienenzudhr, 


2 208 Schwärmen der Bienen in d. M. wegen zu⸗ 
nender Hiße noch flärfer, als es im vorigen Mo⸗ 
Leewmar; und wenn det Winter ſehr und 
-r Zunius ſehr heiß geweſen iſt, verſchiebt ſich die 
Sooͤrmzeit völlig bie jetzt. Doch bleibe es aus 
zemacht, daß nur die Schwärme in d. M. von Johan⸗ 
2,3 an bie Kilian, und hoͤchſtens big Margarethen 
als die beften eingefchlagen werden, und dauerha': 
find. Alle jpätere gerothen nur feiten, und werten, 
zur Vorficht, auf ihre Mutterſtoͤcke zurück gejager, Ti 
mit fe nicht zu ſchwach in den Herbſt kommen, ur: 
nach aller mühfamen Wartung democh vergehen. 
Wenn recht gute Städe zwey Schwärme abse:: 
fen haben, kann man zufrieden feyn, und muß force: 
son ihnen, als auch andern, Die nicht wi 
len, feine junge Schwärme weiter Durch Hihze, R- 
ern, oder durch Beſtreuen des vorliegenden Vor 
wit Salz, zu erpreffen fuchen ; fondern man muß 
nen Luft machen, und mis Linterfägen helfen. Wi 
erhält folcyer Geſtalt fette Stoͤcke und viel Hogig. 
Da aber bey flarfer Hige die Bienen leicht fch:- 
men, und die Schwärme fehr bald durchgehen, 
man befonder® auf diejenigen wohl Acht Gaben, 
wormistage kommen, und nicht fo feft bangen, do 
. T. 
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nicht nach Verlauf einer Stunde weiter ziehen ſollten. 
Don den Nachmittags⸗Schwaͤrmen iſt dieſes nicht fo 
leicht zu befürchten, weil fie fich im Schatten feiter ans 
fegen, und länger verweilen; doch muß man niemahls 
mit dem Einfchlagen lange verziehen. 

Stellen fidy ben ftarfer Hiße jeßt Donnerwetter 
ein, fo lafien die Mutterftöcde ihre Schwärme ſehr 
gern ab, ehe dieſe eintreten; Denn der nachfommende ' 
Sturm und Die Regengüffe werden ihnen fchädlich, und 
verzögern das Schwaͤrmen. | 

Die Bienen tragen in d. M. aufferordentlich ftarf 
ein, weil fie bis über deffen Hälfte bey ſchoͤnem Wet⸗ 

ter ihre befte Honig» Nernde haben, Man muß alfo 
den Stoͤcken, welche, ungeachtet fie volfceicy find, 
doch nicht ſchwaͤrmen, mit Unterfägen helſen, auch 
allen ſcharf arbeitenden Stoͤcken durch Unterſaͤhze ſo⸗ 
wohl Platz, als auch Luft, verſchaffen. 

Die Bienenhaͤuſer und die naͤchſten Oerter, durch 
welche die Bienen ihren Flug nehmen, muͤſſen von 
Spinnengeweben und Ungejiefer rein gehalten werden; 
wie man denn auch das bewachſene Land umher wegen 
der Maͤuſe, Froͤſche, Kroͤten und Eidechſen nochmabls 
umſtechen, und durch abwechſelndes Äusharken reis 
balten muß. : | 

Um die Honigmötten zu tödten, mache man des 
Abends, bey flillem Wetter, zuweilen ein lodernde® 
Gelles Feuer im Garten an. Den Ameifen ftelfet mans 
Durch frifchen Theer nach; Weſpen und Hornißen wer⸗ 
Den in langhaͤlſigen Glaͤſern mit Syrupp, Honig⸗ oder 
Zucker⸗ Waſſer, weggefangen. Siehe Tb. IV,. & 
z13,f · | 

XIII. In Anfehung der Sifcherey, 
Fann man nun 1. zum Angeln, der Laubfroſche, Heu⸗ 
—— Grillen, oder auch geſottenen Krebſe, ſich 
ienen. Ben der Sommerfiſcherey, welche ns 
&r2 vor⸗ 
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vorgenommen wird, duͤrfen die Zapfen nicht gezogen, 
noch die Teiche abgelaſſen werden, ſondern es muß 
dieſelbe in vollem Waſſer und zugweiſe, auch an einem 
truͤben Tage, oder des Nachmittags ſpaͤt, geſchehen, 
damit man die Fiſche bey Nachtzeit verführen Fänne; 
denn in den Sommermonathen findfie fehwächlich, das 

her man fehr behurfam mit ihnen umgeben muß. 

2. In d. M. muß alled unnüße Geroͤhricht aus 
den Teichen qusgehauen werden. Man hält zur Ver⸗ 

tilgung deffelben Das erfie und legte Mondeviertel für 
. Man muß jegt, wegen der großen Hiße, die 
zeihe zum öfteren mit frifchem Waſſer anlaufen lafı 
ſen, wenn man Gelegenheit dazu hat, um die Fiſche 
dadurch zu erfrifchen. | 
4. Man muß die Aenten und Gaͤnſe forgfältig von 
den Streich: und Brut: Teichen entfernen; deun deyde 
- find dem geleichten Karpfenrogen und der jungen Brut 
ſehr ſchaͤdlich, weil fie dieſelbe ſowohl, ale auch die 
Nabrung ſuchenden Karpfen, durch ihr Hin⸗ und 
Herfahren auf der Oberfläche der Teiche verrreiden. 

5. Wennes ſich zutraͤgt, Daß der Blitz in die Teiche 
fehlägt, ‚wovon die Fiſche gern abftehen, muß man fo- 
gleich frifches Waſſer in die Teiche lafien, oder, wc 
dieſes nicht ſeyn kann, Diefelben bey Zeiten abziehen, 
und die Fifche in andere Teiche fegen, fo werden ji. 

ſich in kurzer Zeit wieder erhohlen. 

6 In d. M. ftreichen die Karpfen zum dritte: 
Mahl im Jahre, ingleichem nebft andern gemeine 
Fiſchen audy die Schleihen, Karaufchen und Baͤrſch 

7. Weil ind. M. das Streichen in den Flu ſſe 
und wilden Fiſchereyen vorbey ift, fo fann man na: 
obne Bedenken. das Fifchen in Denfeiben wieder zo 

nehmen. | 
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8. Die Krebſe kann man in dieſem und dem fol⸗ 
genden Monathe am leichteſten des Nachts bey Lich⸗ 
tern oder Fackeln fangen. 

9. Man muß die Daͤmme der Teiche genau unter⸗ 
ſuchen, ob feine Spuren von Mäufe- oder Maul vurf⸗ 
Loͤchern daran zu merken ſeyn, und dieſelben in dieſem 
—F ſchleunigſt ausbeſſern, auch dieſe Thiere auf alle 
moͤgliche Art zu vertilgen ſuchen. Me hoͤlzernen Res 
chen an den Fluthbetten muͤſſen ebenfalls beſtaͤndig in 
gutem Stande erhalten, und, wenn es noͤthig iſt, aus⸗ 
gebeſſert, oder neue gemacht werden, damit ſie dem 
vielen Geniſte, Stroh und anderm Unrathe gehoͤrig 
wiederſtehen koͤnuen, welcher durch das haͤufige Ge⸗ 
waͤſſer bey den in dieſem Monathe ſehr gewoͤhnlichen 
Gewittern und Platzregen in die Teiche geführt wird. 

10. Wo die Bäche eintrocknen, da ann man an 
einigen Orten Wehre machen, damit das Wafler aufs 
gehalten, und den Fiſchen und Krebfen ein Aufenthalt 
verfchaffet werde. ” 

XIV. Bey der TJägerey, und dem Weidwerfe, 
muͤſſen 1. die Faſanenwaͤrter die Ener der Safanen 
auffuchen, und fie den Haushuͤhnern unterlegen. 

2. Die jungen wilden Tauben koͤnnen um dieſe 
Zeit in den Vorhoͤlzern gefchoffen werden. 

3. Die wilden Aenten und Bänfe maufen Ach 
nun zwiſchen Johannis und Jacobi; daher kann man 
fie in den großen mit Schilf und Rohr bewachſenen 
Teichen um diefe Zeit haufenweiſe fangen. | 

4 Es geht nun die Zeit des Vogelftellens an. 
Man Fann demnach, fobald die Kirfchen reif werden, 
Umfeln, Weihrauch: oder Kirſchvoͤgel und Kernbeiſ⸗ 
fer, mit Leimrurhen fangen, und ſich derfelben als⸗ 
dann im Herbfte zur Locke bedienen. Wenn man eis 
nen oder mehrere Kirfchvögel gefangen bat, ſtellet man 

fie, jeden in einem befondern Kaͤfich, auf die Kirſch⸗ 
&r3 Ru 
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Bäume, und richtet Leimruthen daraquf; die wilden 
Voͤgel ftechen alsdann nach denfelben, und werden auf 
dieſe Weiſe gefangen. | 
. Auf den Gebirgen fann man nun die Schnar' 
‚zen baufenweife auf Den Herden fangen, weil fie den 
Kirſchen, Wachholdern, und Vogel: oder Eberaͤſchen⸗ 
Beeren begierig nachgehen; man muß aber aud) ein 
Dar lebendige Lockvoͤgel dabey haben. Gleich nad) 
Jacobi fängt der Wegelfang mit dem Kaͤutzchen an. 
Mann kann audy um diefe Zeit Sprenfel auffellen, 
zumahl an Orten, wo man rote wilde Hoblunderbee 
ren haben kann. Andere bedienen fidy an deren Statt 
hierzu der Johannisbeeren und Kirſchen. 

6. Zu Anfange d. M. befommt man noch die meiſten 
Arten junger Vögel, welche man in den vorigen Mo: 
nathen bat haben koͤnnen; zu Ende deffelben aber bi: 

ren viele auf zu brüten. 

Die jungen Finken fallen 4 Wochen vor ihrem 
Striche fo häufig in die Gärten ein, daß man zu 20 
bis 30 mit einer Scylagwand auf einmahl ziehen fann, 
obne eine Lacke dabey nöthig zu haben, wenn man nur 
ben Rafen an dem Orte hinweg ſchaffet, wo man dat 
Garn hinſchlagen will, und diefe Vögel etliche Tayı 
lang mit Hanf anbörnet. 2 
: Dieie jungen Meiſen kann man zu Ende d. M. mit 

Heuſchrecken fangen, und vie eine Zeit lang ebemdamit, 
oder mit in Milch eingeweichter Semmel füttern, meil 
‚fie den gedrucften Hanf und die Nuͤſſe noch micht vers 
.. ‘tragen fönnen, Sie werden auf diefe Art fomohl jur 
Locke, als auch im’ Herbſte in der Meifenbütte ben dem 
- Kloben, gut zu gebrauchen fenn. Man kann fid) ihr 
rer auch bey ſolchen Meijenfchlägen bedienem, meldır 
man bloß vor die Fenſter fteller, und die füch wermittelfl 
eines Gewichtes von felbft wieder richten. 

=, Ale zum großen Doaelfang nötbige Gerih 
ſchaften müffen nun auch herbey gefchaffer, umd in au: 

| ee an ten 
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ten Stand gefeget werden. le von Maßen und 
Mäufen zernagte Garne muß man bey Zeiten ausbeſ⸗ 
ſern; die alten Vogelhaͤuſer ſaͤubern und zurecht ma⸗ 
chen, auch alle zum Schnepfen⸗ und andern Vogel⸗ 
Fang noͤthige Stangen und Pfaͤhle anſchaffen; nach 
geendigtem Fange aber alle dieſe Sachen wieder an den 
gehörigen Ort und unter Dad) bringen, damit fie vom 
Regen und Schnee feinen Schaden. leiden, ſondern 
im folgenden jahre wieder gebraucher werden koͤnnen. 
Die-befle Zeit, Die Stangen zu den Macht und Streich⸗ 
Meßen, ingleichem zu den Lerchennetz⸗ Stäben zu ber 
reiten, iſt der Winter, weil folche Stangen alsdaun 
bis zw der Zeit, da fie gebraucher werden follen, ein 
ältfiches und ruffiges Anfehen befommen, damit ihre 
Neiße den Vögeln bey der Dunkelheit dee Macht nicht 
fo deutlich in die Augen falle. Die Bogen zum Am⸗ 
fel: und Droffel -Fang muffen von Birkenruchen, die 
day gehörigen Dohnen oder Schlingen- aber. von flars 
fen braunen oder ſchwatzen Haaren gemachet werden, 
deren man 5 bis 6, auch nach Gelegenheit 10, zu ei⸗ 
ner Mafche nebmen kann. ’ 

8. Man muß noch immer den Raubusgeln nach⸗ 
en und ihre Mefter nach Moͤglichkeit zu zerfkören 
u 0 


XV. Was die haͤuslichen Geſchaͤfte betrifft, 
muß man 1. noch vor der Aernde die benoͤthigten 
Strohbaͤnder machen, die Scheunen reinigen, die 
Daͤcher derſelben ausbeſſern, und alles zur Aernde 
noͤthige Geraͤth in Boreitſchaft Halten, Damit man 
an derfelben auf feine Weiſe gehindert werde, | 
2. Auf einen binlängliden Vorrath an Speife 
und Berränfe bedacht feyn, auch leßteres in reinen 
und faubern Gefäßen und in guten Kellern aufbewaß- 
zen, Damit die Scmitter bey ihrer ſchweren Arbeit ich 
wieder erquicken können. | | 
4 — 3. Man 
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30 Man muß das Getreide auf ben Rornboͤden 

noch immer fleißig ſtuͤrzen laſſen, haupeſachlich wenn 

dieſelben ſich über Pferde; oder andern Viehſtaͤllen ber 

finden, weil es fonft von der Hihe und den Geſtanke 
leicht Schaden nehmen koͤnnte. - 

4 Das befte von dem neuen Seu kann man an 

einem befondern Orte aufbewahren, und es dem 

: Wiebe gegen Lichtmeffe geben, Damit es wohl bey 

- Leibe erhalten werde. 

5. ey Abendzeit kann man jeßt den aus der Erde 
gerauften frühen Flachs durch feine eigene Leute, oder 
auch mit Beyhuͤlfe andern jungen Geſindes, abraus 
feln laſſen, um die Tageszeit zu andern nörhigen Felt: 

Arbeiten zu erſparen. Denn, da die Mächte nun 
ſchon länger zu werden anfangen, bleibt Doch noch Zeit 
genug zur Ruhe hbrig; und wenn dergleichen Arbei 
ten, welche ſich bey Lichte oder Mondenfchein vorneh⸗ 
men laſſen, mit wechfelfeitiger Beyhuͤlfe anderer Be 
Fannten gefcheben, fo verrichtet man diefelbe wicht al⸗ 
lein mit wenigern Koften, ale wem man T | 
dazu annehmen müßte, fondern auch mit geößerm 
Vergnuͤgen, weil fie durch die Dabey vorfonmmenden 
Befpräche angenehm gemachet werden. 21 folcen 

‚ Arbeiten gehören noch: das Aufbinden der Gerſte, 
Das Ausbreiten des Slachfes auf die Wiefen, und 
das Brechen deffelden, das Abzwicken der SZopfen:, 

"Köpfe, und das Einſchnuͤren der Tobafsblärter. | 

6. Die Bollen oder Rnoten des Slachfes werden 
nun auch ausgedrofchen, wenn fie vorher an ter 
Sonne gedörrer worden find. Auch kann man jetzt 
den Hanf ausflopfen, fo bald: man ihn bey trockne 
Wetter nad) Haufe gebracht hat, ehe derfelbe anzie 
und dadurch zähe wird. | 

7. Man muß um diefe Zeit die reifen Kirſch 

und anderes frühes Obſt fleißig abbrechen, » 

dasjenige, was man davon nicht verkaufen wi 
* “ _ & 
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ausſieden, backen, Saͤfte ober Latwergen mit ſelbſt 
gezogenem Sonigdarausmachen, Oder zum Brannt⸗ 
weinbrennen anwenden, auch die fauern Kirfdyen 
enıweber dörren,‘ ober Weichfelwein davon mas 
ben. Diejenigen Zubereitungen von Obſte able, 
welche ſich aufbeben laſſen, muß man nicht zu Lecke⸗ 
rehen auf den Tifch, oder zn Naſchwerken fir Kinder 
verſchwenden, ſondern zur Labung fire Kranke auf be⸗ 
wahren, und daher weder hierzu, noch zu anderm rei⸗ 
fen Obſte, den Kindern oder dem Geſinde den. Zugang 
verſtatten. | . 

Aus Amarellen öder Aprikoſen, Johannisbee⸗ 
ren, Himbeeren, und andern dergleichen Fruͤchten, 
kann man nun ebenfalls verfehiedene ſowohl leckerhafte 
als nuͤtzliche Zubereitungen verfertigen, und auf den 
Nothfall oder zum Verkauf aufheben; wie andy un⸗ 
terſchiedliche Gartengewaͤchſe, ald: Peine Gurken, 
tuͤrkiſche Bohnen oder Phaſeolen, Rüben u. dꝛ gl; Im 
Eſſig oder Salz einmachen. 

8. Damit die Blige um diefe Zeit den Weine In 
den Kelleen feines Schaden zufügen fönnen, muß man 
alle Rellesidcher und Oeffnungen wohl verfchloflen 
balten. 

9. Diefer und der folgende Monath find die Zeit, 
in welcher man die Adern und Quellen zu den Brun⸗ 
nen aufzufuhen und zu graben pflege. Man kann 
and) jeßt alle an den Muͤhlwerken nöchige Ausbeſ⸗ 
ferungen vorneymen, , ‘ 

10. Wenn die Aernde wenigſtens größten There 
geehdige ift, muß man etwas von dem neuen Bes 
treide vorfchlagen (forſchein,) d. h. zur Probe aus⸗ 
dreſchen laſſen, damit man fehe, wie fich daffelbe in 
Körnern ergibt, und alfo feinen beylaͤufigen Ueberſchlag 
machen koͤnne, wie viel man davon zu Gelde machen 
dürfe, oder zu feiner eigenen Hauswirthſchaft ber 
inter hindurch nörhig haben möchte | 

| J Xxr5 11. Bet 
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— in welchem man bie Bürmer bat, an dee 
es von welcher das. Wetter herein bricht, wobl 
verichloffen halten, auch im Mothfalle mit Decken bes 
hängen, damit nicht etwa ein heftiger Wind den Res 
gen mit Gewalt in die Zimmer treibe; denn die Naͤſſe 
und die Dicke feuchte Luft if dee Seidenwürmer größe . 
Ws Werderben ; und durch dergleichen ſowohl, ale auch 
durch unvorfi chtiges Fuͤttern mit naſſen Blaͤttern, koͤn⸗ 
zum a: gefundeften Würmer in wenig Tagen völlig zu 
ichtet werden, wenn man fle auch fchom 


——* ee — zum Einſpinnen gebracht hat. 
XVI. Bey der Kuͤche, 
Mäne wirthſchaftliche Hausmutter 1. zum Vers 


* mehrentheils Gartengewaͤchſe nehmen, die 
Men Arten von Fruͤchten aber auf den Winter 
N ruͤbling aufheben. 

Bu. Sinden ſich auf den Erbſenaͤckern gegen die 
u der Ranken nech grüne Erbſen, fo kann man 
Bi fie ohnehin nicht mehr reif werden, abbrechen, 
[ende auslöfen laſſen, über dem Feuer abs 
r 3 und nachdem das Waſſer wieder davon abges 
worden, und fie erfaltet find, auf Bretern im 
‚an hörrofen abdörren, und zur Winters Proviſion, 
a Verkauf, bewahren. 

- Die grünen Phaſeolen kann man nun, fo 
fhe noch marfig und fleifchig find, abbrechen, 
arasdem fie geſaͤubert worden find, ſchneiden 
Sauerkraut einfaleen; ſ. Th. VI, G. 


1 in kann auch um diefe Zeit Wielonen in Zus. ' 

5 hen; man muß ſie aber ſehr maͤßig genie⸗ 

= T ie allzu ſtark Fühlen. 

3 jungen Gaͤnſe, welche gegen die Mitte 

ze volle Federn bekommen, junge Aenten, 

wuer, Aebe/ junge Hafen, Raninchen, 
Griſch⸗ 
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4. Wenn um diefe Zeit die Yineifen-ibre Haufen 
hoͤher und weiter, als fonft gewößnlich, machen, fo 
vermuthet man einen frühen und flarfen Winter. ” 

5. Don den Hundstagen wollen die Alten ange⸗ 
merft haben, daß, wie es am dritten Tage eines jeden 
Monäthes wittert, es alfo vollends denfelben Monath 
hinaus zu wittern pflege. FE 

- 6. Wenn in der Nerndezeit die Sonne ſchoͤn unter: 
geht, hofft der Landmann.auf einen ‚folgenden ſchoͤnen 
Tag; verbirgt fie ſich aber beym Untergange unter fins 
fiere ſchwarze Wolken, fo folgt gemeiniglich den an: 
dern Tag ein Regen, . 0 

7, Wenn es in der Aerndejeit trübe, daben aber 
kuͤbl ift, fo fürchtet ſich der Landmann miche Leiche. vor 
einen Regen; wenn es über ſchwuͤhl ift, und die Flie⸗ 

en ſehr fehwärmen, beiffen und ſtechen, mie auch die 
8 ſo befürchtet er einen Regen, und legt die ge 

undenen Garben bald in Mandeln. 

8. Wenn der abgehauen liegende Rocken kniſtert 
und platzt, als wenn man einen Halm entzwey braͤche, 
fo pflegt ebenfalls bald darauf ein Regen zu erfolgen. 

9. Wenn ed am Tage Mariä Heimfuchung d. 3 
ul.) regnet, folles 40 Tage lang regnen. Es heißt 

g: 

Regnets am Tag Unſer lieben Srauen, 
Da fie das Bebirae thaͤt beichauen : 
So wird fid) dag Regenwetter mehren, 
Und vierzig Tage nach einander währen, 

10. Iſt Jacobi: Tag ſchoͤn, fo zeigt ed Kälte,an; 

ifl e8 regneriſch, fo bedeutet es zwar warmes aber naſ⸗ 


er. . . , 

11. Iſt ed am Jacobi⸗Tage warn, fo vermutbet 
mon um Weihnachten unbeftändiges Wester;, IN es 
an diejem Tage fchön, fo vermuthet man ein fehr fa 
sek Weibnachte ſeſt; ift ed mittelmäßig, fo vermiuchet ' 
man letzteres uch Ü 


12. Wie 
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Magen, durch einen bald folgenden Regen abgewaſch 
werten. Man will auch bemerkt haben, daß die Wi 
fein, Kaßen, Mäufe zc. welche in und um die Ges 
baͤude fid) aufhalten, die hoͤſen Thane, weht gegen 
den Anfang dieſes Monathes fallen, vor den‘Blättern - 
und Kräutern auflecken, und alles, was fie mit ihrer 
Zunge berüßren, vergiften. Ä Ä Du 
> 2. Wenn ed um den Diargarethens Tag, oder um 
die Mitte dieſes Monathes, einige Zeit nach einander " 
ſtark regnet, fallen Die Wallnuͤſſe ab, die Hafelnüffe 
aber werden madig. | . 

3. Wenn es um Jacobi, oder 3 Tage zuvor, ſtark 
segnet, follen die Eichen verbeiben. | 

4. Wenn der Hundsöſtern trübe aufgeht, oder der 
Anfang der Hundstage trübe ift, befürchtet man viele 
Krankheiten; iſt es aber himmelklar, ſo bedeutet es 
ein gutes Jahr. I | 

5. Wenn die Reißken (Reitzker) vor den Hundes 
Tagen wachſen, befürchtet marı fauern Bein. 

6. Wenn es ind. M. fehr Heiß und duͤrr iſt, Bleibe. 
ber Wein Pleinförnig; regnet e8 aber zuweilen, ſo 
‚wird. er fein großkoͤrnig. Kalte und nafle Hundstage 
Knd dem IBeine ebenfalls ſchaͤdlich. Denn man fagt 


im Sprichworte: was Anlius und Auauftus am Weine niche 
Zochen, das wird der September, wenn er auch noch fe wur 
wäre, nicht braten, 


XIX. In Anfehung der Geſundheitspflege ober Les 
bensorbnung, und des Bebrauches der - 
Arzeneyen, | 
iſt zu merken: . z 
I. daß man ſich, meil in d. DM. gemeiniglich die 
flärffte Hitze iſt, mäßig —— und, wenn man ſi 
Rare bewegt und erhitzt Bat, nicht jähling oder ſtark 
teinfe, . | 
2. Man muß fich in den Hundstagen weder zu 
warm noch zu Fakt baden; feine hitzige Weine Cie 
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näbten, ſich erſt bey ihrer heran nahenden Verwandl⸗ 
ung in verfertigen pflegen: 0 
Julius⸗CLoͤſer. Herzog ZJulius zu Braunfchweige . 
Wolfenbüttel wurde durch feine fehr ergiebige Silber⸗ 
Gruben auf dem Harze weranlaflet, eins Menge Geld 
auspumuͤnzen, unter welchem Die’ von ihm Benannten - 
TullussLöfir die vornehmſten Städe find. Es 
nahm fich diefer loͤbliche Fuͤrſt vor, einen gewiſſen 
Metbpfenuig zu kuͤnftig ſich eräugnenden Kriegs⸗ oder 
andern unvermutheten Stats⸗Ausgaben hin an legen, 
und zwar fo, Daß derſelbe in allen Faͤllen gleich ben deu 
Hand wäre. Diefes zur Motbrettung feines Landes 
beftimmte Eapital gedüchte er am Beften in den Hann 
den- feiner Untertanen zu verwahren, umd ließ in’ ber 
Abficht große Stuͤcke Silbergelded, von 2, 23, 3,4% - 
5, 8, 9 und 10 Species⸗Reichsthaletn prägen; von 
welchen ſeder Untertban ein Stuͤck, nad) feinem Stande 
und Vermögen, um den darauf gefeßten Wertbh ei 
wechſeln, verwahrlich aufheben, und zu beflinnmtes - 
Zeitfiiner Obrigkeit Japelich vorzeigennmßte, Adelige, 
vomehme- und wohlhabende PDerfonen nahmen eis. 
Zehnthaler⸗Stuͤck; Leute von mittelmäßigem Wermoͤe 
gen bekamen ein Neun⸗ Achts oder Fuͤnfthaler⸗Stuͤck, 
md geringere Unterthanen ein Bier: Dren: Drittes 
bald: oder Zweythaler⸗Stuͤck. Wer Herzog konnte 
alſo vilche nur genau wiſſen, was fiir eine Summe uns 
zinsbaren Geldes in feinem Lande gewiß vorhanden 
war, fondern konnte ſich andy ſicher Darauf verlaſſen, 
daß, ben allem vorfallenden Geid-Beduͤrfniſſe, es 
ſolche gleich erheben, und zu des Landes Beſten 
anwenden konnte. Dabey hatte er duch den Vortheil, 
daß er- burtch dos Einwechjeln eben fo viel Geld gleich 
reicher: in die Hände bekam, als er unter feine Unter⸗ 
thanen ˖ auf gemeldete Art vertheifte, und machte alſo 
aus Einen Eapitale zwey; eines, welches Die Unter⸗ 
ehanen von ihm —— und welches in ihren pi 
p2 en 








Sernds koͤſer. 
. „ Zuche allemahl bereit lag; das ans 

.. „errzunen bey dem Einwechſeln item 

2es berfelbe fo weife anmender, 

..a ang. Es haben ch dieſe große 

. a Rahmen Julius⸗Köòſer won dem 

‚ınmen, weil 1. die Unterthanen dieſelben 

sur dekamen, ſondern mit barem Gelde, 
ezetzten Werthe, wie es eines Jeden Stand 

. "Terten jutieß, einlöfen mmußten s: und weil 2. 
vmurit ben dringenden . Geldmangel folde 

_ „er abforderte, und kleines Geld darans min: 
. Doch hernach ißnen-den Werth in andern 

. wieder erjeßte, und alfo foldye von ihnen wieder 


. BR . . 
„en balben "Julius -Lifer, am Werthe; 
XRAUSReichsthaler, finder man Fitg. 1763 ab⸗ 
„et Der Avers praͤfentirt in der Mitte, inei: 
nen Rundung, des Herzoges Julius zu Braun: 
very: Wolfenbüttel geharnifchres Bruſtbild, mit er 
‚ von der finfen zur rechten Seite herab gebenten 
edinde, und mit einer Bickelhaube auf dem Haupie. 
‚zer rechten Hand hält er einen Streichammer, und 
der linfen greift er an das angegürtete Schwert. 
>29 dem Haupte ſtebt Die Jahrzabhl 1576. Ta 
u ıd:1d umgeben 4 Kreife. Der erfte enthält tes 
evs Nahmen und Denkfpruch, folgender Maßen: 
x GG. JVLIVS. HERTZ. Z, ERVNSW:C, 
XEBVRG. GOTTES, VERSEHEN. MVS. 
 sıtHEN. In dem andern Kreife And dieſe 
uleſen: OÖ. HER. BEHVT. MIR. NICH!. 
DAN. SEEL. LEIB. VNDT. EHR. Sn 
„ men Kreife befinden fidy die z2 himmliſche 
_ 0229 Ihierfreifes, ſowohl in ordinaͤrer Geſialt 
2 den gewöhnlichen Kalender - Zeichen, ut 
on daß zu oberſt die Wage und zur Ente di 
ung 


! 
v 
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Zungfeau, ferner der Scorpion und Löwe, dann ber - . 
Schüge und Krebs, der Steinbock und die Zwillinge, 
der Waſſermann und Stier, und unten bie Fiſche und 
der Widder, gegen einander gefegt find. Im vierten 
Kreife erfcheinen auf eben ſolche doppelte Weiſe die 7 
Planeten, und zwar In Diefer Ordnung, daß zu oberſt 
Sonne und Mond, hernach Jupiter und Mars, dann 
Venus und Mercurius gegen einander über fiehen, 
und zu. smterft Saturnus fich befindet. 
Deer Revers hat in dee mittlern Bleinen Rundung 
den fuͤrſtl. beaunfchweig - wolfenbuͤttel vierfelderigen 
Wapenſchild, mit dem braunfchw. luͤneburgiſchen 
Helme bedeckt, zwifchen zwey wiiden Männern, deren - 
einer zur Rechten einen Neichsapfel mis der eingefchlar 
genen Zahl 2%, und der andere zur Linfen ein brenuens . 
des Licht auf einem Leuchter hält. Daſſelbe umfchlies 
Ben ebenfalls 4 Kreife, davon der äufferjie und erſte 
folgende Worte in ſich faßt: NEWE. MVNZ. GE- 
PREGE. ZV. HEINRICHSTADT. NACH. DES, 
REICHS. SCHROT. VND. KORN. GENANDT. 
Der andere Darunter fiehende Kreis continuirer die 
in deni vorbergebenden abgebrochenen Worte ‚alfo: 
BRVNSWIGS, |VLIVS LOESER. AM. WERT. 2#. 
(diefe Ziffern find eingefchlagen) TALER, ALIIS. 
INSERVIENDO. CONSVMOR, Syn dem dritten 
Kreife kommen die 12 himml. Zeichen, und in dem 
vierten die 7. Planeten, eben fd, wie auf Der erſten 
Beite, vor. = ' 
Es gibt von ben Julius-Loͤſern vlererlen Stämpel, 
weiche folgender Maßen von einander unterfhieden find. 
Die zwey erfien und Altern von A. 1574, 76, und 78, buben 
auf beyden Seiten gemeldete 4 Kreife, und das Bruſtdild 
und Wapen, Das Wapen iſt atıch auf beyden ganz Elkin, 
awe von 4 Feldern, und mk einem Helme bedeckt. Sie 
Bifferien ader In Kleinigfeiten In den Umfchriften zu beyden 
Seiten, naͤhmlich auf dem einen IfE auf der erflen Seite 


Die erſte Umſchrift alſo erprimist: VON G, G. JVLIVS. 
| 903 HER- 


Iuus⸗ Loͤſer. 


X. V. LVN. GOCTE. TSXXN. 

ie we andere O. HER. . T. MiR. 

i. C XN. SEEL. EIB. VXD. ER Auf 

7 ‚tehe die erſte Umſchrift eis: NEW, 

ı_iSCHE, MVNZ. NACH, DES. REICHS, 

>u. KORN. Und bie anbere: GZNANDT. 

. VS LOESER. AM, WERT. 5. TAL All. 
a ONS, 

I’? 1>ey andern und jüngeren Sorten mit ber bey dem 
rose Srunbilde ſtehenden Yabhr:ahl 1583. 85. mad xg. 
a 2) nur auf dem Avers um das Bruſtdild Be 4 oden 

owriebenen Kreife, auf dem Revers aber mur Die 
‚ven tree mit der Umſchrift. 2) Enthäls der Revere 
einen weit größern Mapenfchild von 6 Feldera nad mit 3 
Zetmen. 3) Iſt die Umſchrift anf zweden alfo von einans 
der unteribieden. Einer von 1583, dat anf der erit:n 
Seite im erfin Kreife: à VON. 6. G. JVLE.S. HER. 
Wir. ZV. RVNS. V, LVNE GOTTES. VORS-HVNG. 
MV3. GISCHEHEN. Und imandern reife! o O.HER, 
BEhYET MIR, NICHT, MHER DAN. SEEL VXI. 
EFEHR. Auf der andern Seite iſt bie Unsfchrift im eraͤen 
Kreiſe folgender Geſtalt exprimirt: &$ NEW. HENRICH- 
STETI. MVNTZ. NACH.D, R.SCHR V. KORN, GENA, 
BRVNSC, Und im andern Kreife: HWEIGISCH, JVLIVN. 
LOESER, AM. WE. X. THA. ALIS. INSER, CON“. 
Ein anderes Gepraͤge von 1583, hat auf der Hanptfeite ın 
erſten Kreiſe dieſe Umfchrift: VON. G. GNADEN. V. 
LIVS.HERT?2OG, ZV.BRVN. V, LVNE, GOTTES. VIK. 
SEHVYNG. GESCHEN. Und im andern: O. HEN 
BEHVET, MIR, NIEHT, MEHR. DAN, SKEL, Lt". 
VND. EEHR. ferner auf der Nebenſeite ſeht tn eriicı 
Qaude: NEW, HEINRICHSTET, MVNTZ, NA, Li Ss, 
& MSHROOT. V. KOR. GENAN. BRAVNSH. Untın 
aavcen Nunbde:; WEGISCH JVLIVS, LOESER. AM. WERT 
e ' \LER, ALUS, INSER\ IE. CONSVM: | 


Ziitae halten die Julius⸗VLoͤfer für Medaillen. — 





me teoechen ihnen aber die darauf ſtehenden Wor:: 
> des Reichs Schrot und Rorn, welche anzeis:r. 

rad Sem damahligen Reichtthaler⸗Fuß, uud mich 
a Düber, bergieichen doch gu Medalllen erfert:r 
m. tagen worden ſeyn. Mac) beu Reichs⸗ Atf.i 
- us Nügporduungen von A. 1559,66, and 70. w 
. ° . X 
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Suter „gi 


fureh vn A. ı 
&s aan ei Korn Herzog Kultus in, einem Er 72 d. 


Reiches Über bleſe des Rei 
eu ee, und Abſchiede ſteif und re nm date 
tar offen (ey. 
Wie viel Tpaler-eine jede Urt ber Jullus⸗ Böfet 
gelten — * davon iſt die Jahl allemahl auf —— ie 
tpeilß eingeprägt, theils mit einem befonbern Seänpel Pi 
Ölagen, ſowohl im zwepten Gchsiftfreife, ale 
Reichsapfel des Silben Mannes auf dem * 
ſehen, wiewohl oͤfters wicht accurat, indem auf dern ig, 
1763 abgebildeten, bie Zahl a} auf das deutlichfle enger 
Bänpeit if, weicher aber 5 Oprüst, Wekhäifak volllöms . 
wen — einem welcher nur 3 Species⸗ 
Kehle, wiegt, ſteht: AM. WERT, X, TALER welches Bere 
Roh unftreltig bie aus Unachtſamkeit verwechſelten Stäms 
pel vecurſachet haben; boch hat, wegen des richtigen Ge⸗ 
* und der Schr weiche : gleich zu ſp en gewo⸗ 
ee, —— — 


su kutz 
ber ‚L wird von A. 1 

gehalten; ı und — well Punk is — (gefahren 

saure, wie’ die — an — 

Jahrzahlen beweiſen: —— — ende, * 

Herag — nicht auf en 

und Son ſeinem erwaͤhuten 


ya ermertg wi 
habe präg und under bie ntertpanen bestpeilen laffen. 

Den ten Spruch: Was Bott verſehm 
dao puuß geſchehn, der Herſon ums deswilien 
weil er durch Gottes fond Shi wieder feines 
Datei | &; feiner Zetnbe Muuft and — * und 


*5* halfen, bat ch niemand gie fügen konnen. ger 
Meinu damit die Conſtellat 
Se tn feiner —— — 


Geburtöftunde vorflellen mo 
len, welche aber ganz offenbar irrig iſt, weil auf ben vers” 
* auch ee Ste Sie note der 
Dianeten und himml. 3 a rue So ſteht . Be 
4 auf 
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denjenig en / Umſtand bejeichnet, di. ei wenige Belt 
ſeit dem Entfiehen eines Dinges verſloſſen iſt. 


1. Eigentlich. 


1) In der weisefen Bedeutung, too ed doch ne 


in einigen einzeleri Fällen üblidy if. Junges Bier, 


junger Wein, im Gegenfaße eines alten. Der Wein . 


iR noch zu jung. Junge Wild, von einem noch 
nicht lange milchend gewordenen @efchöpfe, zum Uns 
terfchiede won der ftiſchen Milch, und im Gegenfage 


der alten. Ju andern Füllen. And dafür friſch und 


neu aͤ 
—8 — cbrichwortsweiſe (wiewohl bieſe Regel in Aus 
hung der Fiſche ſchlechten Grund hat): junges Fleiſch 
ch —— Dh iR — — daten ven 
ie ’ 
—* aber ſchmecken die aͤlteſten und groͤßten am beſten. 
2) In engen und gewößnlicherer Bebentung; 

(a) Vo wächfen und ihren Theilen. Lafer 
uns Kränge: —* von jungen Roſen, ee fie welt 
werden, Weish. 2,8. in junger Baum. June 
ges 50l;. Junger Salat. Junge Pflanzen. Bon 
Sa ift es weniger üblich. 

Doch häufiger von Tieren und Wienfchen, 
kit Geburt erſt wenig Zeit verfirichen ift, wo Die 
selative VBedeutung zum Theil von dem folgenden 
Hauptworte rte beſtimmet wird. Ein junger Mann, 
der als Mann betrachtet noch jung iſt, ob er gleich in 
Vergleichung mit einem Kinde alt il. Min junges 
Rind, auch als Kind betrachtet noch jung. So auch 
eine junge Frau, eine junge Witwe, ein junges 
mMadchen. Er iſt noch ſehr jung. Zu diefem Amte 
biſt du zu jung. Seine jüngere Schweſter, ihr 
jängfter Bruder. Junge Aemite, Bin junges Blut, 
ein junger Menſch, im gem. Leben. Die junge Mann⸗ 


ſchaft. Die junge Gerrfchaft, junge Perſonen vor⸗ 


nehmen Standes, Kin junger Herr, ein junger 


95 Prim 
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714 Jung. | 

: Peiniz, die junge Bräfinn. Min Jumger von Adıl, 
ein jünger Edelmann, auſſer welchen: Falle es wohl 
‚wicht leicht als ein Hauptwort in dieſem Verſtande ge: 
braucht wird. In meinen juͤngern Jahren, da ich 
noch jünger war. Seine juͤngere Jahre in Ariegs: 
Dienſten zubringen. Sein junges. Eeben verlieren. 
Er iſt der juͤngſte nicht mehr, er iſt fo jung nicht 
mehr. Die Jungen und die Alten, junge und alte 
* 2 im g. L. jung und alt. Die junge Man, 
in Meiſſen die Hausmagd, (fr Th. XXIG 
die nichts mit dem Kochen oder dem Wiebe zu rpun 
.. dat, fondern Scheuern, Kehren, und andetegans: 
Arbeit verrichtet, audy der Frau und den ran 
naͤchſten zur Hand geht; in Städten aber, fortderlic, 
in Beipzig, wird in vornehmen Häufen Dieienice 
Magd, welche der Frau und den Yungfern min ©> 
henwaſchen, Plätten, Mäben, Antleiden, Mach 
VWerſchicken, Reinigen, und anderer dergfeiche 
beit, zur Hand geht, und mit der Küche a 
F —* (auſſer daß fie etwa Kaffe kocht, 
ge Magd genannt. — —— 
Ingleichem von Thieren, ein Thier von feiner 

bart an zu begeichnen, bis ju dem Zeitpund 
fein voͤlliges Wachsthum errelcht hat. 

0, Bund. Eine junge Rate.‘ Bin junges €} 
. Junge Dögel, Ein junges Pferd. Eine junge 
—Gans. Tumaegäbnermf.f. Wo auch eu 
ctrum als ein Hauptwort gebraucht wird; ein Yun: 
«es, ein junges Thier, das Juntge, Das jun T, 
. „ Vie jungen. unge twerfen, d. i gebären, von al: 
den vierfuͤßigen Thieren. Etwas Junges, oder ein 
.. Junges haben ‘ober befommen, .fagt man im a. © 
. and von Weibern, wenn fle geboren haben. Iur:..: 
ausbruͤten, von Voͤgeln. Die Katze träar ein In 
x. ges. in dem Maule. Jedes Thier näbrer ſerr 
Jungen.. — 
a =‘ RE 


Ss 
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2. Sisielid» 1) Jung werden, wird für. 
ren werden, von allen Ihieren, und im g. 2. von 


Menfchen gebraucht. Du pift,an einem Montage 


jung geworden. 2) Ein jüngeres Datum auf einen 
Brief fegen, ein [häteres, ins Gegenfüge eines Altern. 
) Die junge Gans, in den Küchen Oberfachfens, das 
Ösfeöfe einer Band mit den Fluͤgeln, Fuͤßen u. f fr 


Siehe Th. XVI, ©..59. 4) Das legte unter miehs 


nur in einigen Fällen. Dero jüngftes Schreie 

ber. DBefonders in den Ansdruͤcken, der füngfte 

Tag, ber lehte Tag der. gegensmärtigen. Belt, dus 

öngfee Bericht, der große Gerichtstag am Ende ben 

. Weit, nach dem Par. nouiflimus dies, bey dem Notker 

jungefli tag. jungilte ding, bey dem Ottfried ther En- 

dideg. Kero braucht jungafti in mehrern fällen für 
len; 


Junge, (der) das vorige Beywort als ein Hauptwort 


t, wo ed wieder die Art folcher Haupupörser 
mis dein Artikel der Einheit, cin Junge, und 
ein Junger, lautet. - | 







* 


es, welche das Juͤnglingsalter noch. nicht ers 
ches lechtes bezeichnet; wo es doch nur in dir 


oft einen veraͤcht ſebenbegriff has, daher in ber 
——— —* Anabe dafür gebraucht wird, 





schart, ein guter junger Menſch, wenn er gleich 
ev eih Jüngling oder Mann iſt. ‚Ein Bauerjun⸗ 
ge, Sirtenjunge, Gänfejunge, Schuljunge m 
f- fo wofür man in der aufländigern Sprechart ein 
Bauerknabe, Sirtenfuabe, Gaͤnſeknabe, Schul⸗ 
Busbe, fügt. | 

3. Befonders, 1) Ein Lehrling, bey den Kaufe 


gersten, Künftters und Handwerkern, wo ſich Beh 


| a bene wis Maͤdchen eine folche Perfon meiblis - 
niedeigen und vertnagfichen Sprechart üblich ik, und . 


sts Kleiner Junge, ein guter Junge, in der vertraul. 


‚I Weberhaupt, eine guss Derfon männfiches GR 





Jungen. Juͤnger. 2 

„aficht führt, und fe dag auhalt, daß 
den und wafchen, und welcher fie auch, ı 

:.3 verfehen haben, mit dem NWogelboizen o 
‚seien beſtraft; Fr. Infpetteur des novi ı 
„zus. Wenn die Waͤſchen flarf belegt, u : 
ec ungen in Derfelben find, wird ein eigen 

‚2 dazu beſtellet. 

2, mie dem Hülfsworte haben, junge werſ 

: befommen, im 9. L., und nur von dem weib| 

ı Gefcglechte vierfüßiger Thiere, ingl. abfolu 

? Sündinn wird bald jungen. Die Sau b: 
don gejunget. 

Hofpr. Stoſch erinnert ganz richtig, daß es nı 
don feichen Thleren gebraucht werde, welche mehrere ui 
gen auf einmahl gebären, ob man gleich auch hier anſtaͤt 
digere Rusdruͤcke hat. Siehe Werfen. 

Ehedem wurde diefed Wort auch active für verjüng: 
—— wodon bey den ſchwaͤbiſchen Dichtera Beyſpie 


boclommen. 
Juͤnger, (der) Faͤmin. die Juͤngerinn, eine juͤnger 
n ins Gegenſatze einer ältern. 

1. In des biblifchen Schreibart, ein Schüler, ei 
Eehrling, im Gegenfage feines Meiſters oder Lehrer 
£, Discipulus. Die. Jünger Johannis, Chriſtin 
-f. In weiterer Bedeutung werden in der h. Schri 
auch diejenigen eines Junger genannt, welche deſſe 
kehre sum Erkenntnis und Beftimmungsgeunde if 
ter Einfichten und Handlungen annehmen. 3u Jor 
pe war eine Jüngerinn mit Nahmen Taben, j 
Gef. 9, 36. | 


ehe ee Geſell werden kann, ſich erſt zum “Jünger eı 
flären Iaffen muß. Siebe He) unter 1. 

Daper Die Juͤngerſchaft, der Stand, bi 
Wuͤrde eines Jüngere. | | 
/ . De 
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Vermehrung vieſer efelge:. » Schmie⸗ 
dei, u feiner Be — meh. 


rere Achnlichkeit dieſer Bluͤthe mit andern, von lb 


Commnen Pflamzen, wahrgenommen, und behauptet, - 
daß ſich wirklich etwas zeige, welches man für den " 
Kelch anmehinen Fönne, abet ben den Neten fat Dusch: 
gehende ein verſchiedenes Unfehen habe, Bisweilen 
vertritt das oberſte Blaͤttchen, weiches der Geſtalt 
nach von ben übrigen verſchieden ift,. Die Stelle bes 
Kelches; ben andern macht die Haut des Blattes eine 
alte, und der Rand davon erhebt fich mit.ein, oder 
mebrern Einſchnitten; bey andern zeigt fich etwas ans 
Beyh allen bleibt diefer, dem Kelche ähnliche 
Theil beftändig —5 und iſt auch in den abge⸗ 













fi Das Blumenblatt bleibt bey vielen Arcen 
im Kelche vereinigt, bey andern entferut ſich ſol⸗ 
ehr davon. Wenn das Knoͤpfchen ſich in die 
zur hebenanfängt, öffnet ſich dag: Blumenblatt, 
eefchiedenen Arten, auf verſchiedene Weiſe, ger 
aber theilt ſich daſſelbe in zwey Einfchnitte 
een So lange das Kuͤgelchen in dem Blu⸗ 
michlatte liegt, yuhet es auf einem kurzen Gtielchen, 


hes ſich zuweilen ſehr ſchnell, zuweilen langſam 
* and mit dem Knoͤpfchen durch Das Blu: 
ma in Die Höhe ſteigt. Das Knoͤpfchen ift als: 
Dann gleichſam mit einem zarten Metze überzogen, und, 
wenn es zur Meife gelanget, ſchwarz; alsdann oͤffnet 
Hch daſſelbe in 4 Lappen, ſelten in meßrere oder weni: 

Zu , * gere. 





> 


I Sunofer. 


zere. Die Crffnung gefchieht zuerſt an der Epike, 
mu weicher mieilercht Der auf dem Blumenblatte ſitzende 
Örigeljuvor eine Verbindung gehabt bat. Die Hir: 
en, weiche an den vier Yäppchen ſitzen, haben ben 
den Arten nicht einerlen Lage und Geſtalt, feheinen 
ander alle aus einem blafigen Gewebe zu Sefteßen, und . 
aid Staubfänen ein GStaubpulver zu tragen, welches 

gleich bey der Deffuung fich Davon abiondert. Die 
Staubfäben ſelbſt fondern fich zuweilen von den Lap⸗ 
yon ab, und ziehen ſich zuſammen. 

Hr. v. Linne hat 29 Arten angefüßrt. Alle baben 
feinen, oder ganz ſchwachen Geruch, und einen 
ſchleimichten, oder auch etwas Bitterlichen und zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack. Es iſt auch feine weder in 
der Medicin noch Oekonomie im Gebrauche, daher ich 
dieſelben auch nicht beſonders anführen werde. Ei⸗ 
nige fee rechnen diefes Geſchlecht zu den wah⸗ 
ren 

nafer, () Diminut. das. Juͤngferchen, ein aus 
—— zuſammen gezogenes Wort, welches im 
gem. Leben ſtatt deſſen uͤblich iſt. 

1. Eigentlich, mo es auch in der gewoͤbnlichen und 
vertraulichen Schreibart in allen Bedeutungen dieſes 
Wortes gebraudyt wird. Eine alte Jungfer. Sie 
iſt noch eine reine Jungfer. Ingl. ale ein Ehrenti- 
tel, wo man e6 Heber Braucht, als das vollſtaͤndigete 
Jungfrau. Ihre TJungfer Tochter, Jungfer 
Schweſter. Man gibt es in bieſem Verſtande ale ei⸗ 
nen Ehrentitel unverheuratheten Perſonen weiblichen 
Seſchlechts, welche man nicht ſchlechthin Bey ibr er 
Nahmen neunen will und darf, und auch nicht fi: 
vornehm genug hält, fie mit dem Franz. Mamſell ct: 
Wiademoifelle anzureden, dergleichen befonders un 


C*) Ian Nieberf. Jumfer, im Ddu. Jomfrue mn. 
—2 MER, —* gemeiniglich une sind 











U Yet, an 
ter gumeiner pin, und deccere Abend Bhändes; Mid, 
Wenn 28.418 ein Ehaenwart im Murai ſtehen ſollte, 
Genuthen.es. einige irhg im Singular. Atebrfinlen . 
12 pre. —— Eter? ** Ibre Yungfirn 
odrer. — Rammerju 3 
fer, eine umverbenrasbete Bediente weibliches & 
fehlechurs.nen hefferm Stande als eine Bagd. Sahe 
——* die Berutnngen aaber aus einander 


2. Figuͤrlich, ‚Sefanidene in 
das. vellkändige Jngfſrau nicht: een 
1) Die Jungfer⸗ ober bie 
fer, der eine Inſeetes, "has gran 
Lins.; f. ‚Sep erd; im XXiE 36. S. 286, res 
3) Die nackte Inugfer, im geni. Leben eini⸗ 
ger Gegenden in 555 * oder Zeitz 
tofe, Colchisum anzumneie L.; Hope Zeitiofe. 
3) Die numidiſche Inrger Der Rabme 
ner Art Kraniche; ſ. Kranich. 
4) Jungfer im Gruͤnen/ eine Art des —* | 
Zigmels, Nigelle damalcens L.; ſebe unter 


mel. 
Eine Sandramme, befonders fd tie fie bie 























Seeinfeßer oder Straßen: Pflafterer führen, und . E 


weiche in einem unten voll ſtarker eiferner Naͤgel ges 
fchlagenenen Stoͤßel befteht, womit fie die Pflaſier⸗ 
Steine zufammen treiben und feft flogen, iſt im g. 2. 
nur unter dem Mabmen der Jungfer bekannt; vermuth⸗ 
ich nach dem Stan. Demojfelle, Siehe unter 
Ramme. | 
6) Inden Sammermänzen, ein großer eifers 
nee Biel mit einem ſtarken hölzernen Stiele, worein 
man eine Menge glabender Kohlen thut, und die 
Pilatten glüher. 
7) uf ben. Schiffen iſt “Jungfer, boll. Juf⸗ 
fer, FIr. Cap de mounton, eine Art einer ovalen hoͤl⸗ 
OB. En. XXXI TH. 31. er—⸗ 


Jungfern ⸗Apfel. Jungfern⸗Bruͤſte. yo} 
13) Bey den Jageen, iſt Jungfer machen 
eder in die Jungfer legen, ein Ausdruck ben dem 
Berwirken des Wildbretes, wenn nähmlich dad Schloß 
geöffnet, und die Hinterfchlägel aus einander gedrückt 

worden find, Daß man das‘ Gefcheide frey ausheben 

konn. Man ſagt alsdann: der Zirſch, das Thier/ 
ober die San, if zur “Jungfer gemacht worden, 

In einigen der folgenden Zufammenfegungen beden ⸗ 

ten das Wort Jungfer iheils die Erfilinge einer ges 

ae Art, theils auch das reinſte und bei feiner 


Jungtern Apfel, ſ. unter Mahur. 
unsfern-Baum, wird von Einigen der im XXX 2; 
©. 596, befäpriebene ſchwarze Johannisbeerſtrauch 


genannt. 

Tungfer: Biene, in der Bienenzucht, der erfie Bie⸗ 
neufegwarm von einem Stocke in einem. Somnter, 
In engerer Bedeutung ein Schwarm junger Bienen, 
meldyer von diefem een Schwarme ungefähr 3 bis 4 
Wochen nachher, da ihre Alten in einen Stock gefafe 
ſet worden find, auszieht, weiches zumeilen geichieht, 
wenn der erfte fehr früh geſchwaͤrmt bat, 

md einem ſehr warmen Fruͤhlinge, und wenn bie Bien 
nen einen guten Ausflug baben, ſchwaͤrmen fie zeitig, . kurz 
vor ober bald uad) Chriti Himmelfahrt. Wenn nun 
Diefe — wohl naͤhren und mehren, bringen ſte dald 

Anzahl junger Bienen zuwege, darunter zuweilen duch 
Weiſei ſind. Dieſem jungen Weiſel gibt der alte als⸗ 
dann einen Schwarm junger Bienen zu, nit denen er abs 





ziehen muß. Dan hält von beren Honige und Wachſe viel, 


tutd nennet es das eigentliche Jungfernhonig und Jungs 
feynwachs. 


Jungfern: ‚Bien , Poire de Demöifelle; ſ. 36. V; 


33. Bruͤſte, Solanum mmoſom Li; r uns 
"rer Yin Arten. ' 


— 3 Jung. 


924 Jungfer⸗Erbe. Yandfen- Kaum, 
untifer⸗Erde, 8. Terra Virgo Fr. Terrerierge, nes 
J He Chemiften Die elerhentarifiyereine Erde, weht 
von allen fremden Beymiſchungen frey ift. Te det 
Defonomie verfteht man darunrer diejenige Erbe, Di 
nus der Tiefe eines Brunnens gehoblt worden, und 
nie an der Luft geweſen iſt; wie andy dieſenige, welche 
in einem alten AÄcker noch nicht an der Luft nnd Sonne, 
*  fondern unter der Erde, welche man bearbeitet, undes 
dauet imd vom Pfluge unberührt gelegen hat. © 
— Th. XI. ©. 334, f. 0 
ungfern: Sieber, f. fı naferh- Krankheit, 
nafer Gold, ſ. Th. XIX, S. 400, | | 
A. rn: (Brae, Stellarin Holoftea Lien.; ſ· uni 
Stern : Dflanze ' . 
“Jungfern - Bürtel. zur Eohaltung der Jungfranſchaft 
ſ. Jungfrauſchaft. 
ungfeen Saar, eine Benennung, 1. ber wilden 
@erfte, Hordenm murinum L., fi % XV, © 
436. 2. Des im 1%. S. 411, fog. beſchriebenen 
“ Adientum, Infonderheit des gemeinen afllofen Gar: 
- ‚Mofes, Polytrichum L.; f. Wiederton. 
ungfernsSdutchen, f. Jungfrauſchaftt. 
ungfern⸗ Zonig, Honig, weiches von Jungferdi⸗ 
hen in der engern Bedeutung geſammelt worden iſ. 
Bey andern wird das weißeſte und beſte Honig, neh 
ches fidy in dem obern Theile eines jeden Stedtd de 
finder, Jungfernhonig genannt, befonders fo fert 
es ohne vorher gegangene Seimung von ſich ſelbſi aus 
den Scheiben troͤpfett. Siehe Ip. IV, ©. 581, m) 
EX, S.6.. 


Jungfer⸗ Hopfen, Hopfen, welcher im erſten Jehte 
an den Hopfenranken waͤchſt. 
Jungfern⸗Kamm, in einigen Gegenden ein Nehme 
Niterbeie, Aphanes aruenfis L.; ſ. um 
erbel. J U 


5 Jung⸗ 





Yungfern « iub, Sungfeus: Krankheit. 735 
— — 


heurathete 
ches Zisd, ein in der haͤttern 
— fo genanntes Surfınd; —— — 


Aloſtet, £ Aloſter. 
ungferns ZAnecht, im g. 8., ein dam weiblichen 












ongfern - Zeramkbeie Die Rasur, wide ie ren 
in ihrem —— anfrchen, —— — 





einſellt, und die Quelle welcher Kb 
bereinft feinem Unterbau nehmen fol. Diiefe Ausleer⸗ 
in unſerm ande 


ung fäuge iu unſi gemeiniglich zwißchen bem 
14ten und z6ten- Jahre a. Eiche zum Gar 
komme, find die jungen Maͤdchen oft lange Zeit in eis 
nem kraͤnuklichen Zuſtande, * die Bieichſucht, 
bie bleiche Sarbfucht, das weiße Jungfernfieber, 
arnkrankheit, die Jungfernfücht, die 
—* Geilbſaucht, die —— Pips/ das weiß 
Sieber: Or. und L. Chlorofis hexia virginum fo o 
um color, Febris alba, l&terus elbus, Fr. 
Chloro les pales couleurs, ia päle maladie, holl. 
Vipfters, Maagde dikten, genannt wird; und wenn 
fie allzu lange ausbleibt, fü fallen fie in ſehr ſchwere, 
und gar oft toͤdliche Kranf — Die eigentlich ſo 
genannte —— beſteht in einer mit Ent⸗ 
kraͤftung, ſchwerem Athem, und zuweilen mit vielen 
andern Zufaͤllen verknuͤpften, Verwandlung der leb ⸗ 
baften roͤthlichen Farbe der Kr des ganzen Leibes, 
io ſonderheu ober des Ochne, a ein blaffe und —8 





Behy eintgen wird auch ein· ftarker wie⸗ 
drager Geruch aus Dem. Munde oder deu Maſe, uiner 
ben Mehfeln, Braßen, auch wohl an den Büßen, ms 
Yraınen. - Bern einigen. find die Bruͤſte welk und 
ſchlaff, ‚Sen andern erzeugt Ach einennildpentiße Stiffige 
r Bit ir JIndeſſen alle Krankbeisen; besen 

* Daß: weibliche. Geſchlecht· in dieſem Alter vuterworfen 

iſt⸗ »efioechaltenenamonethlichen Reimgung zußsfchteis 
. ben, ı:wäre: nuzecht« rühren van: einer: andern 
Atefüche: her, von der anch Die verhaltene manarpläche 
Menignung - oft mu. ae nun Wirkung if, naͤbmlich son 


der BGchwache, mei fen ee eigen (ner 
Uch)wade morhwendig in. Die Faften der. Frauens⸗ 

Merſebben ind näpuelich ‚nachyugeben, wenn 

: As: edge bie — des Auades, nd ber daſ⸗ 
überall werden: ausgedehnet 


wohne: —— — fa ſteuf, unter. flach, 
abs * Po Fra run; 
32 — Starke geſchieht, das 
ee far Dieb, ſondern waͤſſeriger iſt, und ihre 
Gäfte: geiuigser. ieh; ; iu Den ‚Eingeweiben 


zu fioden, 
naad· Bieſteofungen zu verurfachen 

Man Pönnte. denen — — ‚welchen dieſe kei⸗ 

———— ann, —* kommen, wenn 

Me Schwaͤcha der nauarlichen Bewegungen / durch 

die —— Vemegung, weiche die tägliche Arbeit 

und Leibes bewegung nerſchaffet, zu Huͤlft kaͤme. Aber 

Beybulfe, w Maßen den Frau⸗ 









































ihnen gibt, rungen. - Man.bäls ie zu,ben Hausar⸗ 

beisen-an, bey meichen fle weit weniger Leibesbemege - 
ung baben, als die Dannsperfonen bey ihren Befchäfs 
ten. Sie machen ſich alfe wenig · Bewegung, die na⸗ 
rude Eieneigtbrit vn, Säwige nimume zu, in 





‚ofee Reanige, 2729 
Rn es — aber man De 

wei immer von 
u nigung, fondern die verbaltene einig» 
— der Krankheit herkommt. Dieſes ik fo ° 
— »daaßs auch fo gar alsdann, menn.bey ans 
— cehwaͤche die Reinigung erfolgt, Die Kran 
— won nicht beſſer, ſondern im Gegentheil 
befinden; und oft ſteht man junge Manns⸗ 
die von ihren Noktern eine: weibi 







Die —— weiche oft männliche Ar⸗ 
tbun, ‚find dieſem Uebel w unterworfen, 


in den. oben angegabenen Alter Diefe Nuss 
—— ehe befommt, fo werurfachet alsdann Diefes 
per ch Gehskt 2 iebel, und weit hofti⸗ 
igen find, weiche nur von der veber ⸗ 

gebraten Urſache herrüßren. 


Die 












entflehen die ſonderbaren Krankheiten, Teiche den. des 
meinen Leuten übernarärkid, zu fegn ſcheinen, * 
fe —— gemeiniglich einer Buben. 


3 R | | Man 


Jungfern⸗Krantheit. 73T 
:» daß daB Waſſer feinen ſunſt gehabten Ei⸗ 
u zu verlieren fiheine - 0:07 | 
Man muß die hitzigen, fcharfen, und einig . 
"sin zue Erzwingung der monathlichen Reinig- 
stimmten Arjenegen vermeiden. Sie baben 
uble Folgen, und fliften niemahls etwas gutes. 
unger die Kranke ift, deſto fehädlicher find fie. 
4. Wird das Uebel ärger, fb muß man ihnen doch 
nae Arzenehen verordnen; nur Beine abführende, 
..) feine verdünnende, feine Kräuterfüppen, eine 
alze, und ich weiß nicht, wie viel andere ſchaͤdliche 
„achen mehr, fondern Eifenfeil, weiches das rechte 
„ud wahre Anenenmittelin Diefen Krankheiten if. Sb 
uuß aber hierzu der Feilftaub von eigentlichen Eifen, 
und nicht vor Stahl, genommen werden; -auch muß 
man forgfäfig dahin fehen, Daß das Eifenfeil nicht ro⸗ 
ftig ſey, weil es fonft faſt gar Feine Wirkung thut. 
R Anfauge des Uebels, und bey jungen Mädchen, 
iſt es genug, täglich 15 bis 20, zuweilen audy nur 4 
deu Goͤan, zu geben, wobey fie ſich binreichehbe - 
ewegung machen, und eine dienliche Lebens⸗ 
Ocdumg beobachten muͤſſen. Iſt das Uebel ſchwerer, 
und die Kranke nicht jo gar jung, fo kann man dreiſt 
Bis auf Loth ſteigen. Man thut wohl, wenn man 
dem Eiſenfeil einige bittere oder gewuͤrzhafte Sachen 
beymiſcht, und man wird in No. ı, 2 und 3 (*), Die 
- . | in 


(9) Ne. 1. Pulver. Eiſenfeil und Zucker, von jedem 
7 Unze; gepuͤlverten Anieß, Unze. Man theile 
es in 24-Dofes ab, und gebe davon täglich 3 
Mahl eine, eine Stunde vor dem Affen. _ . 
Dieſes Arzeneymittel, welches für wermögende Leute ange⸗ 
"eher gemacht werben faun, meun man, au ſtatt Anieß, 
Zimmet gebraucht, enthaͤlt wenig Eifen. Allein, dieſes iſt in 
einem aufangenden Hebel hinckichend, und bey einem ſehr jun⸗ 
gen Mädchen find fo gar ı oder a Doſen täglich genug NIE 
man es Rärker haben, fo kann man den Zuſatz des Eiſens vers 
Doepein. Ich wiederhoble es nechmahlg, das ma Gch in für 
roſtiges Eiſen zu bitten babe- Denn —* verdirdt den 


733 





me Arzeneyen zu gebrauchen; dieſe nähmrlich, wenn 
Fieber, Huſten, irgend ein Blutfluß, eine große Ma⸗ 
gerkeit, nad Durſt, vorhanden iſt. Die dieſe Uebel 

vorher gehoben werden, che man irgend ein 
higiges Mittel, um die Reinigung herzuſtellen, vers . 
ordnet. Man bildet ſich unrecht ein, daß dieſe Aus⸗ 
leerung die Frauensperſonen von allen Uebelin befreye; 
and dieſer Irrthum kTdſtet viele das Leben. 


©» lange man dieſe Mittel gebraucht, muß man 


nichts von allen dem nehmen, was ich im Vorberge⸗ 
benden witderrathen habe, und deren Witkung durch 
Die Bewegung vermehren. Die Bewegung des Fah⸗ 
rens if fehr dienlich, und das Tanzen ift auch fee 
gut, wenn es nur nicht Dis ie Ausſchweifung übers 


wird. - 

Bey den Rackfaͤllen des Uebels verfähre man eben 

fo, wie bey dem erften Anfalle. Ä 
Die zweyte Art ber verhaltenen Reinigung, wel⸗ 
he oben, S. 729, befchrieben iſt, erfordert eine gang 
‚andere Reining. Der Aderlaß, welcher in der erſten 
Gattung ſchaͤdlich ift, und deſſen Gebrauch viele junge 
Mädchen in eine unheilbare Schleichkrankheit führt, 
t diefe tete Art oft in einem Augenblicke gehoben. 
amtliche Fußbaͤder, Pulver von 1 Unze Salpeter, in 
16 gleid;e Theile.getheilt, und Die Motten haben oft 
gute Wirkung getban; ein ander Mahl aber muͤſſen 
die Verordnungen nach jedem beſondern Falle einge» 
richtet werden, und man muß datüber einen Arzt um 


Rath fragenr. 

abe die Bleichſucht von: der Liebe her, fo ift 
das allerbefte Mittel dafür, das Peffarium eines ruͤſt⸗ 
igen Braͤutigams; und Diefes iſt auch alsdann nuͤtz⸗ 
lich, wenn ſie von einer Verſtopfung oder einem unzu⸗ 
laͤnglichen Fluſſe der monathlichen Reinigung entſtan⸗ 
den iſt, oder unterhalten wird. | . 


Sei 


Jungfeen ⸗ Kranſheil. Jungfern⸗Kraut. 735 
704, Die WER vor Erkaͤltung zu’ verwahren, und 
fidy demnach Schube machen zu lafien, ziwifchen pen 
Sobo und Bramdfole Fik, oder Kock angebracht wird, 
Damit Die Feuchtigkeit miche einbringen könne; au 
fidy der Beinkleider zu Bediener, weiche Trache ich bes 
reits im XXV: Th. S. 304, dem Franenzimmer ems 
pfoblen babe. . oo 
3 Im Gegentheil aber fich auch vor allem in Acht 
zu hehmen, wodurch Krämpfe in den Geburtsgliedern 
und Erhzitzungen bes Linterleibes entftehen koͤnnen; 
lich ſich Feines unter Die Füße geftellten Kohlen 
Beckens (deſſen ſchaͤdliche Wirkungen ich im XIII TE 
©. 237, fgg» gejeigt habe,) gu bedienen. 
4. Keine Romane und aſotiſche Gedichte zu leſen. 
Der tugendhaftefte Roman, ſelbſt ein Grandiſon und 
eine Clariſſa, thun unrer gegenwärsigen imfländen fo 
viel Schaden, als die ſchmutzigen Bedichte Im Bes 
ſchmack des Brecouzt, oder Joujou des Demoifelles; _ 
und billig gehören auch unter afotifche Gedichte Die abs 
geſchmackten Nachahmukgen des Hohenliedes, weiche 
in alten Geſangbuͤchern angetroffen werben, wie auch 
Die Liederſammlung der maͤhriſchen Bruͤdergemeine, 
welche· in Stunden des Abertwiges ihrem Stifter aus 
der Feder gefloſſen iſt. Alie dieſe Lectuͤren erfüllen 
das Gehirn eines jungen Frauenzimmers, ‚in weichem 
gemeiniglich noch nicht viel kluges ifk, mit Gedanken 
und Vorftellungen, weiche nicht zu wiflen oder zu bas 
ben, für fie ein großes Gluͤck wäre. Und wie foll 
alsdann der Franfe Körper gefund werden, fo lange bie 
Seele zugleidy in Unordnung ift? U | 
5. Der in Anſehung der Speifen und Getränke zu 
treffenden Wahl, wie auch der Leibesitbung, iſt der 
reits im Vorhergehenden Erwähnung gefcheben. 
Jungfern⸗ZAranz, ſiehe in K. 
Jungferne ram; ſ. Sinn⸗Kraut. 


Jung⸗ 





ongfern⸗ Nelle ¶ Jangfem. Ball 77. 


Jungfernt Nelke/, Dienthos virgineus L.; fe unter _ 
Neike. 
Jungfern⸗Oehl, das beſte und klaͤrſte Baumaͤhl, wel⸗ 
ches von dem erſten Drucke der hſe aus den Oebl⸗ 
Beeren erhalten wird. Siehe Oehl. 


ungfern⸗Pergament, ſ. Pergament. 
Je en s Pflaumey "Camociadia Linn. ; ei unter 


Jungfern⸗ Quedfilber, ſ Queckſilber. 

jungfern: Raub, f. Menſchen-Raub. 
Tungfern: Regal, ſ. unter Regal. ' 

ungfern. Gehlange, ‚Coluber Domicella L.; fr uns 


Jangfeen: chief, (. Jonsfrauſchaft. 

unafraufcha 

Tunsfern: Schrift, r Schliftgießer. 

Jungfern⸗Schwarm, ein aus Jungfeibienen beſte⸗ 
bender Schwarm; f, Jungfer⸗Biene. 
Jungfern⸗Schwefel, ſ. Schwefel. 

Jungfern⸗Stand, der Stand einer Perſon als Jungfer. 
Im Jungfernſtande leben, unverheurathet bleiben. 

Jungfern: Sucht, f. Jungfern Krankheit. 

Jungfern⸗Toback, eine Kt in Peru befindlichen To⸗ 
bades, welcher gelinder und milder, als alle übrige 
Arten des Tobackes iſt, Nicoriana pauiculaiu L.; r 
Toback. 

Jungfern⸗Vitriol, ſ. Vitriol. 

Junfern⸗ Wache, jartes, weißes Bachs, wildes 
eus den Scheiben der- Jungferbienen. bereitet wird; 
f. Jungfer Biene. 

Juugferũ⸗ ⸗Waid, ſ. Waid. 

Jungfern Waffer Aqua virginalis, Fr. l’eau virgi- 
nale, nannte man in Rom das Waſſer aus dem Brums 
nen Juturna in Latium, welches die Nöimer zu ihren 
Dpfern fihöpfen mußten; infonderheir durfte zu ven 
Dpfern der Goͤttinn Veſta fein anderes. Waſſer kom⸗ 
men, als aus Diefem Brunnen. 

Ort. Enc. XXX TH: Aaa Jung⸗ 


Sungfran 739: 
denen Wibel kommt es in dieſer Bedentung noch 
mehemahls vor, Heut zur Tage iſt es als ein Ehrens 
Wort noch von den geringften buͤrgerlichen Perfonen 
dieſer Wer aͤblich; bey dem Frauemimmer hingegen, 
welches ſchon envas vornehmer geformt ſeyn will, 
kommt man damit ſchlecht an; dieſe hören das rang. 
Mademoifelle, oder im % g, Mamſell, lieber. In 
Mabemoifelle liegt das Je ne fais quoi, aus dem man 
machen kann, was man will, welches hingegen mit 
dem Worte Jungfrau nicht angeht. Jungfrau 
beancht man aĩsdann in der feyerlichen, das verkürzte. 
Jungfer aber in der vertraulichen Sprechart und im 
gem. Leben. Siebe Jungfer. u 

3. In der engſten und gewoͤhnlichſten Bedeutung, 
eine Verſon weibiiches Geſchlechtes weiche noch von 
keiner Perſon männliches Geſchlechtes fleifchlich ers .. 
kamt worden ift, ohne Ruͤckſicht auf das Alter oder 
den Stand, im Megenſatze ſowohl einer Frau, als 
and) einer geſchwaͤchten Perfon, oder einer Sure; wo 
es in der hoͤbern und fenerlichen Schreibart Jungfrau, 
in der vertraulichen und gewoͤhnlichen aber Jungfer 
lautet. 2. Virgo, Fr. Vierge, Pucelle. 

N Eigentlich. Sie iſt noch eine reine Jung⸗ 
frau oder Jungfer. Als Jungfer ſterben. Eint 
alte fiebenzigjäbrige Jungfrau. Der Sohepriefter 
foH Beine Wittwe, noch Verſtoßene, noch Bes 
ſchwaͤchte, noch Sure, ſondern eine Jungkrau ſeie 
nee Volfes zum Weibe nehmen, 3 Moſ. 21, 13. 14. 
Die Jungfran Maria oder die heilige Jungfrau⸗ 
die Mutter Ehriftt, Ben weicher die verkuͤrzte Form 
Jungfer fo wenig üblich ift, als bey andern Heiligen 
diefer Art. - oo . 

2) Figuͤrlich. (a) Eine Perſon maͤnnliches Ges 
ſchlechtes, welche noch keiner Perfon andern Geſchlech⸗ 
tes beygewohnt hat; wofuͤr das Junggeſell üblicher 
iſt. Dieſe finde, ‚die mic Weibern wicht deßeckt 
Aaa 2 ſind/ 


. "Yungfrau, u - 741 
ten. In ber Ffugenb tft ihnen das Sluck eben fo günfltg 
nicht, und fie laffen fich bie Liebe zum andern Befchlechte us 


fehr einnehmen. Diefes haben fle gewiß von ber Jungfer. 


Durch Ruaufinannfchaft, geiftlihe Sachen, Rechnen und 
Schreiben werden fie reich. Bey Hofe und großen Herren 
find fie nicht geringen Wiederwaͤrtigkeiten ausgeſetzt. 

- An andern figürlichen. Bedeutungen ift Das ver- 


kuͤrzte Jungfer uͤblicher; ſ. daſſelbe. 


Bey den Juden wurden die Jungfrauen ſehr inne 
dehalten, daher auch im Hebr. eine Jungfrau Almah, 
d. i. eine Verſchloſſene und Verborgene, beißt (). 
Hatten ſie aber ja auszugehen, ſo waren ſie ganz be⸗ 
deckt, daß man weder Geſicht noch Leibes geſtalt wahr⸗ 
neßmen konnte. Die Dede des Hauptes hieß ein 
Schleyer; und die Dede des Gefichtes, war ein fub> 
tiles Netz, welches aus Seide gewirkt und zierlich ger 
fticft war. Um die Augen maren zwey kleine Löcher, 
wodurdy fie fehen Fonnten; den ganzen Leib aber bes 
defte ein Mantel. Wenn eine noch nicht 12 Jahre 
alt war, hieß fie minor; war fle ı Tagdarüber, hieß 
fie Puella; mar fie 12 Jahre und 6 Monathe alt, fo 
hieß fie aduka, und konnte aledann heurathen. Un⸗ 
terdeſſen fchfiefen fie bey ihren Muͤttern, in einer wohl 
verwahrten Kammer, Sie behielten auch ihre cher 
mahlige Ammen, Kinderfrauen oder Wärterinnei zu 
Hüterinnen bey ich (2); und wenn fie ausgingen, ins 
fonderheit Waſſer aus dem Brunnen zu boblen’(3), 
gingen fieniche allein, ſondern mebrentheild mit einan« 
der. Indeſſen hatte man doch Gelegenheit, fie dabey 
am erſten zu feben zu befommen, wie auch inder Wein⸗ 
Leſe, da ſie ganz weiß gingen, tanzten, und den jungen 
Geſellen zuriefen: Jungling, hebe Deine Augen aufs 

(1) 2 Maccab. 3, 19: - 
(8) 1 Moſ. 24, 59. 
(3) 1MRoſ. 24, 11. 2 Mol. a, 16 . 


mw Yangfron. 


und fiehe, welche du aus allen erwähten wolle. 
Siehe nicht nad) der Schoͤnbeit, denn die ift berrieg: 
. Hd Uber diefe, die Bott färdhtet, ſoll man lo: 
‚ ben)! Hatte ſich aber eine als Jungfrau heurathen 
laffen, und war es nicht, wurde ſie gefleiniget, oder, 
wenn fie eiles Priefterd Tochter war, lebendig vers 
brannt, indem ihr gefchmoljenes Bley in den Hals 
gegoffen wurde. Befihuldige jemand -Re aber aud) 
Defien zus Ungebäßr, mußte er fie lebenslang befatten, 
ihr oder ihrem Water Doppelte Diorgeugabe oder 100 
Sekel geben, und die Geiſſelung ausleben; und dies 
.  jenigen, die fidy als falfche 3 dabey hatten ges 
. „ brauchen laffen, mußten eben die Strafe leiden, welche 
über fie gefommen wäre, wenn fle ſchuldig wäre bes 
funden worden (5). . Hatte jemand aber nur eine 
zu feiner Liebe gereißt, mußte er fie heurathen; oder 


Nachbars zaufe,. und eine unzeltige Beburt im die» 
y Welt, bar der Teufel zufammen gefelle (7), mil 
ſich doch foches in dem Talmud nicht finden. 


| - Ber 
£4) Cundii jũd. geiligeh. B. a, C. 22 
C) es antiqu. hebr. P. 3, c- 1, $. a7 

(6) 2 Moſß 22, 16. 

(7) Gerſon Lib. ı. Talmud. tr. 
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Bey den Briedhen mußten die Jungfrauen fehr 
eingezogen leben; ımd Da alles Frauenzimmer in den _ 
innerfien Theilen eines Hauſes ſich aufbielt, hatten 
Die Jungfrauen ihr Zinımer um fo viel mehr in Ges 
genden, dahin nicht leicht eine Mauns perſon fommen 
Ponnte; und fie basten befländig eine meift bejahrte 

tentinn um ich, weiche ihnen die Zeit mit ver⸗ 
treiben beifen, allein auch auf fie Achtung geben mußte, 
dergleichen Geſchaͤft auch wohl Verſchnittenen anvers 
seames wurde, wiewohl behdes oft ſchlecht genug, weil 
Diefe wohl thaten, was fie verhuͤten follten (8), jene 
aber fich durch Geſchenke beftechen, und dahin verlei⸗ 
ten liefen, was. ihren Srauen und Jungfeauen Peine 
Ehre brachte. Kamen fe indeffen auf die Straße, jo 
gingen-fie mit einem Peplo bedeckt, fo zwar bunt, aber 
nicht geblümt war, weit legtere Art die Huren trugen. 
Bey den Spartanern gingen die Jungfrauen nicht 
nur mit dem Gefichte freb und unbedeckt, fonbern hats 
ten Auch Kleider, die nicht alles geziemend hedeckten, 
was der Wohlftand erforderte, übten ſich auch frey im 
Wertlaufen, Ringen, Werfen, u.d. gl. Und obs 
wohl anfangs nichts böfes Daher entſtand, fo behielten 
bo Die ſperianiſchen Jungfrauen eben Sein fonderlich 


Bey den Römern hatten die Jungfrauen auch 
mehr Freyheit, als bey den Achenienfern, weil fie hier 
alle weibliche Arbeit verridyteten, auch, da fle no 
klein waren, in die oͤffentlichen Schulen gingen... &o 
wurden ihrer auch zuweilen allemahl 27, "die noch Bar 
tee und Mutter am Leben haben mußzen, gebraucht, 
dag fie mit Singen und Tanzen durch die Stadt der 
Junoni Reginae ifren Dienft abflatten mußten; Ders 
gleichen auch bey den oben, ©. 162, erwähnten L.u- 
dıs fecularıbus gefihaß, * ihrer eben ſo viele, allein 

a4. 


(8) Pfafer antign. ec, Lib 3, “ s5r 


—— 





77 Jungfrau, 


in 3 Chören, das Lob der Diana, mie eben fo viele 
Knaben das Lob des Apollo; befangen (?), ohne daß 
von. ihren auch Die veftalifchen und faliarifchen Prie⸗ 
ſterinnen genommen wurden. Indeſſen gingen fie 
Doc) auch erſt mit verdecktem Angefichte auf der Sırafie, 
woeldyes aber bernach abkam. Bor ihren Schlafkam⸗ 
mern ſchliefen beſondere dazu beftellte Mägde, und 
wenn fie in das Bad gingen, badeten fich Die Jungfern 
allein, und Die Weiber auchallen. Wenn eine Jungs 
An bingerichtet werden ſollte, konnte es ihr, als einer 
Jungfrau, nicht wirderfahren, ſondern fie wurde erfl 
ſelbſt von dem Carnitice ihres Standes .entjeßet('°). 
Bey der Dentfchen wurde mit dem Jungfeauen 
nicht viel Weſens gemacht, indem fie mu und unter 
den andern Kindern ohne einige Ceremonien aufwndys 
fen; und gleich wie zwifchen Herren und Knecht dabey 
fein Unterichied war,. alfo war auch Peiner zwiſchen 
Frauen, Jungfraͤunen und Magd (!!). Um eine nette 
Kleidung mochten fie auch nicht ſehr befänmmert fen, 
fondern gingen vermuthlich, wie Die Frauen, gemeinig: 
lich in keinwand mit roth verbrämt, woran fie feine 
Aermel teugen, fondern mit den Armen und auch fonft 
größten Theil bloß gingen (22). „Sie pflegten ſich 
aud) mit den jungen Burſchen in den Flüffen ftey zu 
Baden, ohne daß man doch hörte, daß Daher etwa eine 
Unordnung entitanden wäre; wogegen aber andy eine, 
bie e8 verfehen harte, nicht denken durfte, daß fle ei 
nen Mann befommen würde, fie mochte fonft fo ſchoͤn, 
teich oder vornehm fenn, als fie wollte. Indeſſen eil: 
ten fie mit ihren Heurathen Doch auch nicht, fondern 
warteten, bis fie ihr völlig reifes Alter, wenigſtens von 
20 “fahren, erreicht hatten, daher fie mit ihrem Lieb‘ 
(9) Horat, lib, 1. od. ar. & Carmen feculare. ? 


(10) Sacton. Tıber, c. 61. Tacitas Annal, Lib. 5, c. 9. 
(11 Taxitas de morib, germ. c. 20. 


(12) Eh. daj. c. 17. Cæœæſar de bello xall. Lib, 6, c. 21. 
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habern auch insgemein gleich alt, groß und ſtark wa⸗ 
ten, dafür aber auch wieder recht ſtatke Kinder zur 
Welt brachten; wie denn nachher auch Die Sachfen, 
Feanfen und Alamannen, nicht eher, ald nach dem 
often Jahre, zur Ehe fihritten. Wenn eine Jung⸗ 
frau bey den Longobarden fidy mit einem Knechte eins _ 
ſieß, hatten die Heltern die Freyheit, ihr das Leben zu 
nehmen, oder fie auffer dem Lande zu verfanfen. So 
durfte auch Feine ohne den. Willen ihrer Aeltern heu⸗ 
rathen; und wenn jemand ben den Gothen eine: wieber 
ihren Willen raubte, mußte er, nebſt allen feinen Heb . 
ern, mit dem Halſe bezahlen; und wenn Aeltern oder 
rmuͤnder deshalb nicht geklagt hatten, wurden fie 
aus dem Lande verwieſen/ welche Strafe Otto der 
Große einfuͤhrte, da ſonſt dergleichen Raub ben den 
Frieſen, Alamannen und Bayern nur mit Gelde gebuͤ⸗ 
ßet wurde. Ben den nördlichen Voͤlkern glaubte man, 
doß diejenigen, welche als Jungfrauen ſtarben, in den 
Pallaſt der Frevae kaͤmen (3). | 
Bartk. Leonh. Schwendendörfer duſſ. de priuilegiis virginum, Kal, 
recuſ. 1750, 4 4 u. e h. B. et! 
Don geſchwaͤngerten Jungfrauen, und deren 
Unter ſchiede vonsuren, ſ. Th, XXVI, ©. 694, f99- 


Jungfraͤulich. 1. Einer Jungfrau gehörig, in 
ihrem Stande gegründet, Der jungfraͤuliche Aranz. 
Die jungfraͤuliche Ehre. Jungfraͤuliche Reinigkeit. 
2. Einer Jungfrau.im aͤuſſern Betragen aͤhnlich; in 
welcher Bedeutung doch das verfürzte jünaferlich 
übticher ift, melches aledann in der vertraul. Sprech⸗ 
Art jümferlidy laute. Sehr jüngferixh thun. 
Jungferlich eſſen, jöngferlich trinken, wenig, wie - 
eine Jungfer. B 

Aaa Jung-⸗ 

(13) Koysier anũq. ſeptemtrion. Sect. 2, c, 2, $ 31- 
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746 - Jungfrauſchaft. 
JIungfrauſchaft 0), der peechert 
2 — geiogen die a ar e. u 
tas, Sr. Pucelage, igen ner Perſon 
liches Geſchlechtes, nach welcher ſie noch feiner Mauns⸗ 
Perſon beygewohnt hat. Sewohl eigentlich. Die 
Jungfrauſchaft unverletzt erhalten, verlieren. Die 
Jungfrauſchaft mie in Das Grab nehmen. Die 
Jungfrauſchaft von einer Perſon befommen, fast 
man von einer Mannsperfon, wenn fie einer weibe 
| n zung erften Mahle beywohnet. Als auch figuͤr⸗ 
‚ ‚bee unverletzte Zuſtand eines Dinges, die Eigen⸗ 
ſchaft deſſelben, nach welcher es noch micht gebraucht 
worden iſt, doch nur im g. L., wo man ven nem 
. Dinge, weiches man zum erften Mahle braucht, fagt, 
Daß man Ihm die Jungferſchaft nehme. 

In der Bildetkunſt wird die Jungfrauſchaft Durch 
ein junges fehönes Weibsbild, in einen weißen Kleide 
mis einem weißen Gürtel umguͤrtet, und einer Krone 
"von Gchmaragden (als einem Stinnbilde der Keuſch⸗ 
Beit,) auf dem Haupte, vorgeftellet. Oder, fie wird 
durch ein Maͤdchen abgebilber, welches mir einem Ein: 

horne ſpielt, weil diefes Thier fich anders nice, als 
von einer einen Jungfrau, zaͤhmen laffen fol. 


Die Materie von. der Jungfrauſchaft iſt zugleich 
ein Theil der gerichtlichen Arzeneywiſſenſchaft; ded) 
kommt fie nicht fo oft in den Gerichts + Höfen pum 
Borfchein, als das Gegentheil davon. Mur in denen 
Fällen wird Re ein Gegenſtand der richterlichen Auf: 
merffamfeit, wenn Zrauensperfonen ſich auf ihre 
Jungfrauſchaft berufen, um j. B. von einem unver: 
mögenden Manne gefchieden zu werden. Und als dann 
iſt die Sache in unſern Zeiten, was die Enefipeibung 
& 


) Im Niederſ. wuferfdhup Otefried braud;te bafür Thr- 
et Dirne, andere is (pätern Zeiten aber —* 
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, keinen großen Schwierigkeiten unterworfen, 

weil Die Fackel einer verbeſſerten Zergliederungskunft 

diefen dunkeln Gegenſtand hinlaͤnglich beleuchtet. 

Die Jungfrauſchaft iſt zweyerley, phyſiſch und 

moraliſch. Die phyſiſche beſteht in einer unverleßten 

Beſchaffenheit der weiblidyen Zeugungsglieder; ‚die 

moraliſche, in einer voͤlligen Entbalamg von demjes 

nigen, was ben natiirlichen Zufland Diefer Theile ver⸗ 
ändern kann. | 


Die rumgeligen Stirnen ber Rechtsgelehrten und Theo⸗ 
logen haben ih ſehr oft durch Bearbeitung diefed Gegen» 
anded zu erheitern geſucht. Hetur. Kornmann’d 
de iure virginum iſt defannt. Eben fo betanne iſt 

an, daß in dem meiten e der Sacultäten über bie 
—e— oͤfters ein Krieg entſtanden iſt, welcher ehag 
viel Tinte, Federn und Papier verbraucht hat, als der 
über dem Gegenthelle von der Jungfrauſchaft entſtandene 
Pi Krieg, Schiffe, Mannſchaft, Gewehr und Blut 


Die meiſten Aerzte und Naturforſcher waren galant ges 
ang, an bie Eriftenz einer Jungfrauſchaft zu glonden, noch 
ehe neuere anatomifche Eatbeckungen die Sache in einer 
geratifen Evineng gedeihen Heften, . Andere waren der gen 
genfeitigen Meinung, und erklärten jenen Den Krieg. 

Horasing Augenius, im Epilt. ad Oliva:ium, L. r. T. 2.3 
Pinaus, de notis virginitatis; Joubert, L 5, c 4, error. po- 

5 Riolsmus, Anthropogr, L 2, c. 38; Forsunstus Fi- 
delis, de relat. med, L,3, c..1.; Ranchin, de ınorbis virgi« 
num, c. 4; Guillemeau, V’abus für les procedures de Vim- 
puiflance; Mauriceau, traite des femmes grofles &c.L. 1, c, 
6.; Bobn, de offic. med. P. 2, c 6; alle biefe zweifeln an 
mverläffigen Zeichen der Stungfraufchaft, und ſind alſo 
Feinde von den Vertheldigern ber andern Meinung. 

is Huͤlfstruppen von dieſen fechten: der große Eujap, 
weicher eben fo berühmt durch feine Tochter, als durch Mh 
ſeibſt iſt, in L’ 17. Obſ. c. 20; Pat. Sanchez de man“ 
monio, L. 6, dilp, 113, n. 10.5 Codronebius, in mechoda 
teitificandi, c, 2 ; Ambr. Pareus, de renunciationibus; 7%, 
Bapı. Sylzaricus, In-tr. de is, qui morbum ſimulant; Capix 
voccius, tu tr. de ſig nis virginitaris, Unter benen in von 


— 


N N 


Jungfrau ſich keine myrtenfoͤrinige Dräfen finden, und das⸗ 
jenige, was man ſo nennt, nichts anders iſt, als ein Ueber⸗ 
bleibſel des im etſten Beyſchlafe zerriſſenen Hymens. Bon 
franzöfifchen Aerzten und Wundaͤrzten, als; Pet. Diontg, 
Dälanrent, Mauriceau und andern, iſt das Hymen 
lange Zeit im Zweifel gezogen worden, und bis auf Hen. 
Wins Io w haben fie deſſen Daſeyn ſehr ſtandhaft geläugs 


net. Ruyſch aber (Obſ. anat. n. a2. 23), Regnerus de 
Grasf (de mulierum organ, generat. inſerrient., GSwam⸗ 


merdam (tr. de vteri muliebris fabrics.), Verheyen, 


Heiſter, Morgagni, vd. Haller, Walter ꝛc. wleder⸗ 
ſorechen ihnen: laut, Morgagni beruft ſich auf feine 
Autopfle in den Demonſtrationen des ber. Valſalva. 
Heiſt er traf es deutlich bey einem Mädchen von za Jah⸗ 
sen an, und kefert in Eph\N. C. Ano, 17.7, Cent 7, eine 
ausführliche Hefchreibung davon. Hr. v. Halter verfid 


shert, nie eine andere Ausnahme von der Regel, daß unge - 


fern en Hymen baden mäffen, bemerkt gu haben, ald, daß 
er elnmahl einen weiblichen Leichnam gehabt habe, beffen 
Hymen unverlegt, aber doc) fo befchaffen war, daß er bey 
ein und anderm Beyſchlafe hätte unveriegt bleiben können; 
daraus würde aber eigentlid) nur folgen, daß eine Berfon, 
die in dem Ehebette die Zeichen ber Jungfraufchaft fat, boch 
vorhin die Jungfrauſchaft fchon verloren haben könne, 
Nadidem er, In feinen Elem, Phyfiolog. To. VII. P. II. L, 
Axvm, 9.26, ©. g2,fgg. einiger andern Xerzte und Wie⸗ 
derfprucch erwähnt bat, fährt er fort: Qui vero incifures 
fiequentioribus vfi fünt-occafionibus, noſtro patiffimum ſe- 


tale, poſt conſtituta rectius theatra, & nofodochiorum cada- 


uena inciſionipus deflinste, ii faciilime particulam, neque 
parvam, nequenbfcuram, neque vnquam defieiensem, viderunt; 


it nemo in illa hymeni contraria npinione füperfic, praeter 


vnicum elariſſimum noſtrum collegam (BUFFONUM), que 
necefliezs hypothefeos eo adegit, vr hymenem nolitadmitrrre. 
&r neunt hierauf die tnedtcinifchen Zeigen fir dad Hymen, 
und deſſen Nothwendigleit, und fährt, S. 95, fort: ego 
quidem in omnibus virginibus reperi, quarum aliquae adul- 
tr erant ætatis, peque unquam deſidersui, neque puto @ 
pura virgine abeſſe. In den Jahren 1744 bis 1747, babe 


td) auf dem anatomifchen Theater In Berlin, den Hefr. 


Buddeus, und biedamahlisyen Brofectoren, D. Schaars 


ſchmidt und Mekel, einige Mahl dieſen Theil an ei 
« " . 2 3 





Zunft. 751 
Hier wird alſo die phnfifche Jungfrauſchaſt aufı 

ben, allein die moratifche u unverändert. (in 
mit Gewalt erzwungener ſchlaf, Vorfaͤlle dee 
Mutterſcheide, fleiſchartige Gewaͤchſe in der Gebaͤr⸗ 


Mutter und Mutterſcheide, re, veige 
Uuswüchfe, Die wenerifche Seuche, womit ein Maͤd⸗ 
chen Durch eine andere Perſon angeftect 


worden tft, ſiud Fauter ee as die phnflfche . 
Jungfraufchaft Pr koͤnnen, ben dem allen aber 


Das Sungfernbäntchen kann unverletzt ſeyn, undnichte 
deſto weniger ift ide Perfon nicht mebe ge 
frau int moraläfchen Verſtande. Wenn eine Erſchlaff⸗ 
ung der aͤnſſern Geburtstheile gefchieht, und das 
Jungfernhautchen fich folglich leicht ausdehnen laͤſſet, 
fo Fann felbft ein Beyſchlaf ein oder mehrere Mahl 
boliögen werden, ohne daß das Jungfernhaͤutchen 
verlehet wird. Diefes Bann gefcheben, wenn ein Maͤd⸗ 
den einen ſtarken, aber doch gutartigen weißen Fl 
bat, oder wenn der Beyſchiaf zu der Zeit angeſiellet 
wird, da hey einem Mädchen das monathliche Gebluͤt 
dießt. Hier Bann alfo der Beyſchlaf in aller Form 
wüsracht werden, und nichts deſto weniger iſt es möge 
ip, daß das Jungfernhaͤutchen nicht ver wird, 
Unter diefen Umſtaͤnden tft daher ein Mädchen gan 
gig eine phiyſiſche Jungfrau, aber nicht mehr eine 
Jungfrau im moralifchen Derftande. | 
Zu den ficherflen Kennzeichen der phufifchen Jungs 
kaufhaft, gehört 2. die ganz vollkommen⸗ —— 
en⸗ 
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en Durchmeſſer dee Mutterſcheide betrifft, 
7 Zeichen —— Werthe. em ne 


hatte an der oben erwähnten phnfifchen Jungfrau won 


45 Jahren die Scheide fo gar enge nicht gefunden; 
und die auf der Scheibe ruhende, und dieſelbe, glei 
einen gedrüchten Darme, erweiternde Harnblafe i 


gemeiniglich hieran Schuld. Auch der mit der Jungs - 


| be de gatartige wei 
—— — len machen und — 


derheit die monathliche Reinigung betrifft, ſo iſt gu bemer⸗ 
ken, daß vor ihrem Fließen bie Scheibe fehr enge "und nad 
Volleadung biefer preiobifhen Ausleerung oft fehr weit iR, 
Yindäus hat hierüber Beyſpiele aufgezeichnet, in welchen 
vor dem Fluſſe derfelben die Weiber ic ihren Mannern im 
einer fo engen Geſtalt producirten, daß bie guten Leute 
glaubten, fie ſeyn wieder gu Jungfrauen geworden, unb ins 
Gegentheil Yungfrauen, weiche kurz nach biefer periodiſchen 


Veraͤnderung ehelich copuliret worden, in dem Verdachte 


einer vorhergegangenen Deflorirung -(Eutjungferung) fich 
befanden. Man fprtcht auch viel von Mitteln, die vers 
Tome Iungfraufchaft in etwas wieder berzuftellen. 
Ranchin empfichle zu dieſer Abſicht die Alchimilla im 
Kranterbade, in warmen Umfchlägen um bie Gräfe; wie 
auch die Maßlieben (Beilis), Man könnte auch eben biefe 
t noch beſſer mit eingefprägten Solutionen von ſtypt⸗ 

iſchen Säuren, ald: robem Alaun und Nieriol, erreichen. 
Ale diefe Mittel können zwar eine weite Scheide verengerns 
aber fein Mittel in der Welt wird ein zerſtoͤrtes oder zerrifs 
ſenes Hymen, oder einen veränderten Muttermund, wieder 
berfielien, und die reparirten Jungfrauen werden baber jeder⸗ 
zett ihre Sache gegen einen verſtaͤndigen Zerglichererverlieren. 
De ecorruptae virginitaris reparatione, handelt Aranc. Ranchtuns, in 
er. de morb. virginum, Sect. 3, c. 3; f. Deſſen Opusculasnedica, 
Lug). 1637, 4. ©. 444 = 446. 
OR. Æuc. XIX CH, Bbb 


Noch 





Smoaufhet: 755. 
Arte (3 IR ſehr geneigt. an ber Möglichkeit bee Sache - 
jweifeln (**). Die Juriſten⸗Facultaͤt in Jena aber, wilde 
nebf andern Facultäten, auf Neranlaffung eines SRäbds 
chens, welches im Schlafe geſchwaängert zu ſeyn angab, 
befraat wurde, hält die Sache nicht für numogüch; doch 
ſetzt Be folgende Bedingungen dabey voraus, daß es, bey 
Welbaperſonen —T8 koͤnne, welche ohne dies ſchlaf⸗ 
ſuͤchtig And; 2. ſich auſſerordentlich müde befinden, und 
3. berauſcht werben, und einſchlaffen. 
 Bräßter, in ſeiner Abh. von der Ungewißheit der 
Kennzeichen des Todes 2c. L. und Kepenh. 1754, B. 1 
Ihe ı Gap. erzaͤhlt folgendes ſehr merkwuͤrdiges Beyſpiel: 
„Ein junger Herr. von Lbel wurde dazu geſwungen, daß 
er, ohne den dazu noͤthlgen Beruf. in einen geiſtlichen Or⸗ 
ben treten, und ein trauriged Echlachtopfer bed’ Ehrgeitzes 
feines Vaters abgeben mußte. Nachdem er fein Betähbe 

egr, jedoch Die gefftitchen Diben noch witht empfan⸗ 
gen batte,. that er eine Keife, und fand in einem Goſthofe, 
wo ge ar, ben Herrn und die gran fm der größten Be⸗ 
teäßnig. ie hatten ihre einzige Tothter pirlorem Weil . 
Pe erh Den folgenden Tag beerbiget werden follte, bar man 
ea Maͤnch, daß vr Tie die Nacht Über bewachen moͤchte. 
was er von ihrer Echoͤnheit geboͤrt hatte, reitzte feine 
er. doß er dat Gofſcht der für tobt nebältenen Per⸗ 
Ton anfdedte, worin er, flatt folchee durch die Todesangft 
eniſtellt zu finden, reitzende Annehmitchkeiten fand, weiche 
nicht allein verurfachten, daß er die Heiligkeit ſeiner Ge⸗ 
läbde vergaß, fenteen andy die Gedanken erſtickte, welche 
ber Tod hätte erwecken follen, und ſich bey diefer Perſvn 
eben die Frenheiten nahm, weiche ben ihrem Beben Die Ehe 
bäfte erlaubt machen fönnen. So bald folches geſchehen 
wat, erwda er die Höflichkeit feiner That, und aus Scham 
wegen feined Verbrechens veifete er ‚dei. andern Magen 
fchleinig fort. Well nun ber Schlaf des Mädchens ber ° 
fldadiq ſort waͤhrte, machte man zar Beerdigung Ninftalt, 
Als man fie aber zu Grabe trug, nierfte man einige Beweg⸗ 
ung in dem Sarae. Man eröffnete Ihn, - fand das Maͤd⸗ 
chen ertvacht, brachte fie wieder in das Bette, und fe ward 
Bbb 2 ge⸗ 
) S. Zitemann- Medieina forehfis, Cent. V. cah at . Und 
Cent, VI. caf, 77. 


(>) Githe auch Veieeini Novell, med, Igah cal; I 
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was arfiıben können, da fie es ſrlbſt niche wußte! Nad 


+ 


gefund. Die Freude, welche biefer underheffte Ausgarz 
ben den Arltern des Maͤdchens erregte, war aber nihtven 
langer Dauer. Denn furz hernach fanden ſich Zufält ein, 
weiche zu ertennen gaben, daß die Auferweckte eine Muttet 
werden würde. Man fragte fie vergebend, wie fie in die 
fen Zuſt and gefommen fey. Wie härte fie auch hieräter et⸗ 





ve: floff.nen 9 Monathen brachte fie ein Kind zur Melt, 
and wurde von ihren Neltern, deren Schmach fie dadurch 
germorden war, in ein Kloſter geſteckt. Der Mind, wel⸗ 
cher nicht vermuthete, daß fein verllebter Einfad ſolche 
Kolgen nach fich gezogen hätte, wurde feiner Gefchäfte we⸗ 
gen genoͤtbigt, eine zweyte Neife durch eben die Stadt zu 
tbun, und flieg in demſelben Gaftbofe wieder ab. Sein 
Glaͤck hatte unterbeffen eine gang andere Geſtalt gewonnen. 
Er war einziger Sohn geworden, hatte feinen Vater verlo⸗ 
ren, ſich von feinem Geluͤbde los fprechen Laffen, und bes 
fa6 nun eln anſehnliches Vermoͤgen. WS erden Wirth 
und die Wirthinn in einer Betrübniß fand, die derjenigen 
faſt glei war, von der er ehedem Zeuge getvefen war, 
fragte er aach der Urfache davon, und erfuhr mit Erſtaunen, 
daß er daran Schuld ſey. Er ging bin umd beſuchte die 
Tochter an dem Drte, wohin fie ihre Zuflucht genommen 
Hatte, und fand fie noch ſchoͤner Im Leben, als er ſie In ib⸗ 
ren vermeintlichen Tode gefunden hatte. Er begefrre fir 


. que Ede; der Yatrag wurde mit Vergnügen angmome.:n, 


‚und diefe Verbindung verfchaffte bem vor derſelben gezerg⸗ 


: sen Rinde eine rechtmäßige Geburt. 


Den von den Agnaten über dieſe Begebeubelt, nach Lei 
Tode aller, die daran Theil hatten, erregten Proceß, fa ı 
man im Pitaval nachleſen, aus welchem Br ähierzic 
Geſchichte gezogen hat, 

6, Der Öintverinft ber Jungfrau beym erſten 
Beyſchlaf, wird beynabe tn der ganzen Weit für d: 
gewiffefte Zeichen der Jungfraufchaft gehalten. A.. 
Mubamedaner, alle Oſt⸗Indianer, die Juden, t.: 
Ruſſen, ein großer Theil der Bewohner von Span. 


m. a. m. halten es für fü gewiß, daß, bey deſſen \.: 


wefenheit, ein Bräutigam nicht verbunden iſt, die — 
gefengene Ehe fortzuſetzen. Gchon die h. Schri 
N. 


N 


Jungfrauſchaft. 757 


hat dieſes Zeichen zu einen Wuͤrde im rechtlichen Vers 
flande erhoben, und die Merzte und Staturforfcher duͤr⸗ 

fen feinen Anſtand neben, ibr hierin auch wörtlich - 
beygupflichten. Ob gleich aus den Kechtsgelehrten 
viele, aus Tekeran;, diefes Zeichen für minder- gewiß 
und wichtig balsen: fo kann man Dec ald gewiß und . 


unldugbar annehmen, daß eine Jungflau ihren Stand 


nicht ändern kann, ohne Blut dabep zu perlieren; und 
fle wird deffen um fo Wiel mehr verlieren, je mannbas 
zer fie ift, weil das Blut in diefem Falle ſchon eine 
ee Richtung nach der Fe zu baden 
Auch eine: minder mannbare Jungfrau wird, - 
Enge der bey der Standesänderung intereſſir⸗ 

San en nicht oßne Blutverluſt feyn. 


Es gibt zmat Gelehrte, die auch hier, mr wieberſpre⸗ 
chen, Einwendungen machen, und dieſem Zeichen bie Rich⸗ 
tete und — abfprechen, X “ yH fdlofen 
Gche —— — 2. —8 Schamtpellen, bie von ben 


Minen ſe ern, pder mit Nothhelf Rorhhelfern, 
(Bi aa Ha —— wie der —* Gervalife, in 


Ho. du Dom B***, Portieg des Chartreux, diefe Werks 
zeuge neuut,) erweitert worben find, fich dieſer Blutfluß 
Hg findet, auch 3. bey manchen erfl nach dem zweyten, 
dritten, ja fo gar Aihstn ee et san Vorſchein 


font, wie euch 4. burch eyen (wie B. 
das Einſtopfen eines ai Si — — nachge⸗ 
made werden fann. Allein, wir können uns äber dieſe 
Eiawendungen letcht beruhigen, indem 1. kein Grund vors 
banden ift, warum eine chriftliche Jungfrau ein anderes 
— ſeyn ſoll, als eine hebraͤiſche.; 2. die Canoni 

lejne Schwierigkeit finden, bileſes Zeichen gelten zu la 

wie g» B. Torreblanca, L. a. de delic. c. 19.n. 3 und 
und Farinacius, Prax. erim Qu. 14. n. 148, gethan haben, 


Man bat alſo nicht das geringſte Bedenken, die⸗ 
ſes Zeichen als guͤltig anzuſehen. Fehlt es, und feblt 
zugieich das Hymen, und die oben angezeigte Beſchaf⸗ 
fenheit des Muttermundes: ſo hat man den ſicherßen 
Beweis einer ſqhon ſebt —8B Liebe, weit | 
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. . 29 Hymens, im Derdräuut gan 

:?nhinde vor ſich geht, doß es ben dem 

_ Tunufe on gar yerrijen dt. Weran 

sen zwerrete, verräch feine Kewihenpeit in 

 „serungs&usit; und dieſes fanı man beonilt 

...a Antängern berer Hupotfefen, Wi buf v 

: oa und Iheslogen hierüber an Das Lcht getrein 
S, Segaumen, 


SZ ten aach dem miofalfchen Girfeße tenche bes Blut 
sem Fir xectegen, uud Die Braut nicht für Jangfean ans 
ion, era 49 erſten Berſchlaf die Zeichen ber Jung⸗ 
frauschurt menaeiten. Es heißt SB. Moſ. 22, 1321: 
Mann vun) ein Werb wimmmr, und verd übe gan, mann tr: 
berchLifem It, und leger iht waa Isdisches al, uud Kin 
em bores Berhrer über fie aus, und were: Das Wat nit 
ub eesseunen, nd da ich mich zu dh caar, fand id "e miht 
Jungfras: Yo souca der Vater uno Yirzrer Der Deren ni neo 
Win, und vor die Aeiteſten der Sezdr 1m Dem Eher bervar Mit 
gen der Draen Amgfrauichaſt Und der Dirnen Dam vi 
da Netzen iagcu: Ich habe Dirferm Vize mente Taai” SR 
Weite gegete, nam ter ibr gram worden, ud lrg: an ca 
ish Ding au ic, und ipricht: Jh bebe Bein Toder mt 
Jungirau aetunden? bier ıft die Imadrramchaft men Todtet 
d ſollen die Kteider vor den Aetteſten der Stadt DHttil 
folen die Aeltete der Stadt den Mans nehwen nad NUT“ 
gm, und im bumdert Schi S:ibers bürien, nd birielben de 
Dirven Vater geoen, dariem, Da creme Amgfta en 
ruicget bat. und ſoll fie zum Weride baben, N en 
ben:zng ındat lailen möge. te aber die Wahrheit dar 
Wırne nicht m Junairea genden, io ſon mean fie heraus T° 
die There ıbres Varere Aus ihren. und die Lrute der Si." 
follen tie zu Tode ſteinegen, Darum, daß fie eine Thorbeis tt. 
begangen hat, und in idres Vateds Zank geburtt bar‘. 
fout das bie von dir run Dieſes Gefeg iſt von den Jud 
altig gemartert vorden. entweder, weil Re oft bin!” 
raͤuten, welche YJunzfrauen fenn foßten, Feine Ju 
der Jungfrauſchaft fanden, und ſich doch gern äbıric. 
welten das dasjenige, was man etwa bierand natikl:. 
Miife schließen möchte, nicht an dem fen; oder, well er 
am sr Bart vorfanı, daß etaz neu vechenratheit": 
wegen der mangelnden Zeichen der Jangfrauſchaft zur < 
niaung verdammet ſeyn ſollte. War das letzte, fo dad 
_ tor Zweifel, zwar nicht Beyſtimmung wieder Woſis! 
Werte, aber doch Reſpect; denn «4 waͤre, nach dee 
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Ütter Michaelis Meinung (*), bach mögld,, bob) 
Zehen der Sangfraufipaft and) opne Durerep verloren = | 
Im koͤnnten, ober, baß fie nie da geweſen wären. So gut 
es ſonſt & e gibt, denen ein Glied von Mutterleibe 
an mangelt, fol gut könnte auch ein Mädchen ohne Hymen 
gehoten ſeyn; und das muß niemanden in die Gefahr 
bringen, wegen eined unfiguibigen mangels ald Miffe⸗ 
thäter i einem fo fchimerzlichen Tode t verurtbellet gu wer⸗ 
ben. Bar aber dad erfie, fo verbienten fie gu fepn as fie 


—— daß man beynahe verſucht wird, dem Com⸗ 
5* des Geſe 





is 
ches von einem en in ng ordentUh 


niche ‚und da niemand an ihrer SJupg> 
— — ————— * 
der Jun erforderte, und alt vom raten Jahre, 


alfo gerade vom der Zeit an, ba ein Ver: entſtehen kaun, 
Fight Penn fie Per in 


um beriegen 
nicht dab 224 Jah⸗ müffen, denn un Bf ide: ee * 
manchen Mäbchen — dem beigen 


B 4 
() IE moſaiſchen Recht, = Ch: if MR. 1776, 3 © samen. 


2auſchaft. 


a2 zubeB Wäre ed wenigfeet ic 
— ee ın Frankreich auf deu asatcı. 
- au era Hymen euntdeckt, dei. zu 9 
—e&, Ne franzöflichen Zergliederr pım 
.. 7 we angner haben. 
2e Imwerrel wieder ben Inhalt dir? 
2 ;E 8 Irfenbare Berdrehung der Juden 
. Kart ım das peinliche Recht det He⸗ 
-«TIDLe :c) das Seſetz nur von ber Exite, Do 
-. 55 Ne Trans Zetchen ber Jurngftauſd aft 
. ee Ne die are bat, dem Broaͤntigam ein 
-.. „2 IE See Io rrau zu halten, Go fehr «ö 
... „22 Tr De ch gemeiniglich anf den 30 ch⸗ 
‚Tal, permuiner wird, fo gewiß ißies doch, 
.t UI LE Drag wo Nalur het, welches 
2.04 pr das Secte mit etwas Diet faͤrdtt, 
.. (ae er Tarif schaft genannt wid. Dech 
... eos Don Suite and, ofer Behidlaf 
„E 2.220820. 2 !uird sancherien endere wolüitizt 
u. ME TE Wr Sorviibefledung nad eloe Art 
. are Lg andere dar ch verſchiedene Gat⸗ 
„Lk 2 „mu zur gmdern Tramenöperfonen, bie zu 
nut im rd, ſe hier ga mählen. 
a Yin Sr mizmurr werd, dir Negel möfe bed ti.’ 
_Izaestet 7 wei mm t einigen Bändern bey t!it-: 
‚men ee Peucmemereaee 5 feier auf dem anote 
u: eur Tr manmunter Erde, oder ee 
- S me Dez Sumen der Tungfraufchaft gema 
x. Wu V mr zue.curt geaefen if, den beſten % 
n. zutun zue und wer fan es auch beſſet mi 
2 wem, na ee reme Jungfrau pa fon: 
aut > use St ae in einigen Rändern. 
‚ Strunz we Co iuran Schuld fein !:. 
Sm vie Sumurzoze tom guter Erilehungi 
ut en ur ne Lassen gu kommen; ben: 
. Sue wm nen, ii des Laens gu enthalien 
> U mu dr sc ze folk in der Natur Mer 
vrt Zi zn: Per Audart am, ein Glied dest 
* Mic Dumm ao er cta2 Doymen geboruc!. 
SS 28 Juuunauäees ausgehen, oder laͤngnen, d 





ben} 


v 


— kg L Tit. de virginiute& \.. 


.? 
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»8. 20.) vorfonmt. Sie Feten beu Nuteaframen'goldene, - 
fiiberwe oder anbere koflbare Feſſein um den Untertheil der 
Ehe über den Rascheln, und verbanden beyte Feſſein mit 
einer goldenen Kette, bie, wie man worgab, bie Schritte ' 
abmeſſen. und recht artıg und cabancemäfiig machen ſollte. 
SEs verſteht fich von ſelbſt, daß der Schläffel zu dem Schioffe 
Der Kette oder Feſſein nicht Dee Tochter anvertrauet wurde. 
Daß Diefer Schmuck in der That ein hiaftliched Mittel zur 
Bewahrung der Keufchheit ſeyn follte, wird man deſto eher 
‚ wenn ich noch) die fonderbare Erzählung dee Tab ; 
mudg anfühse, daß ed einige Familten yab, beuen es ganz 
asentbehrlich war, wean nicht bie Töchter, reegen ber gar. . 


hen Bauchfreife bed Bürteld ein —S elaſtiſches Stahl⸗ 
Daud, fo ſchwach wie ungefahr die Federn kleiner Stuben⸗ 
Uhren, fo, bafi es eben fo biegſam up leicht iſt, als ein 
men von mittelmäßiger Stärke, und deu großen. Vor⸗ 
{heil der Bequermlichteit,, bey vollem Magen, Verfiopf. 
und dergleichen Jufäßen, bat. Es iſt in Kalbieder ges . 

&, oder. ſoaſt mit anderm Zeuge gefüttert, und vorm 
einen Schlößchen verfehen, weiches ſo beichaffen if, 
Daß es quch den halben Kreis, melcher gmifchen den "Deinen 
burchgeßt, vorn mit feß ſchließt. Es iſt dieſer naͤhmlich 
hinten tm Ruͤcken mit dem Bauchkteiſe verbunden, 
| eben 
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Bey einigen auf bie Jungfraufchaft bee Vraͤute aufterk⸗ 
fanen Bölkern, begleiteten bie itgaͤſte das Brantpar 
vor das Schlafgemac. Man eß fie bier eine Zeitlang 
«ein, bis etwa ein Zeichen gegeben wurde, daß Die Gache, 
zn der fie allein feyn follten, vorüber fey. Alsdann eins 
eine alte Matrone in bas Schlafzimmer, zog das Bett: Tuch 
unter‘ dan weg, und brachte ed den Gaͤſten, bie bey ers 


Mertn ng 
Freude von ich gaben. Man: finder diefe Sitte auch in 
vorigen Zeiten bey den Arabern, jegt aber entweder — 
mehr, ober doch nicht algemein. Bey ben Hebr 
det man von einem ſolchen Hochzeitgebrauche noch im neuen 
SeRamente (*) Spuren; und zu Mofls Zeit muß er gewiß 
getvefen feun, denn Moſes verordnet: ber Bater der 
au, von ber ihr Mann vorgab, er Gabe fie nicht als 
an gefiinden, folle Das Bett⸗Tuch in das Gericht 
bringen, anebreiten, ai daran die Jungfraufchaft (einer 
Tochter beweiſen. Wären bey dem Verluſte der Sjungfraus 
ſchaft e Zeugen, und jedes mit Blut beſpruͤzte Tuch 
zum Beweiſe hinreichend geweſen, fo haͤtte jeder Vater und 
— t beweiſen gehabt, deun —5— * 





er In Stein geſchnittener Nahme, den file in Tufche 
andere Arten don Tinte tunkten, und ſtatt ber Unterfcheift 
unter —— 8 was fie bezeugen wollten, druͤckten. 
Was etwa für Auſtalten getroffen worden ſeyn, wenn 


deu Aeltern ber Braus wegen ber bevorſtehenden Vrobe bee - 


Iungfrauſchaft dad Herz ſchwer war, unb fie boch bee 
Strenge des orientallfhen Rechtes entgehen wollten, ohne 
gerabesu etwa zur Schanbe ihrer Tochter gu bekennen, era 
raͤth man leicht. Jetzt pflegt man in folchen Theilen Afieng, 
so auf -die Zeichen ber Nungfcanfchaft geſehen wien R 


© Shi 3 3 F Bräutigam iſt eo, der die Braut hat; der 
I / Bräutigam nit Drau n, und freue fich 
, De, ac er ven Btaͤutigam ruſen 
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| 
ſoichem Falle vorher eine Abrede tl dem Braͤukigem nu 
nehwen, und ibhm gu ſagen: man koͤnne nicht fir die Sch 
chen der Jungfrauſchaft ſtehen, die ganze Familie habe 
. einen Laturfehler, daß Das Zymen bisweilen man: 
gele. Befriediget ſich der Braͤutigam damit, nad cchließt 
die Heurath auf dieſe Bedingung, fo verliert er natuͤrlicher 
MWeiſe fein Necht, bie Braut, die den Leibes⸗ oder Natur⸗ 
Fehler hat, zurüd zu ſchicken. Daß dieſes feßt in Arien 
nicht felten gefchche, verfichern Neifende (*); die diſt iſt aber 
fchow alt, denn der Talmud revet, wle ich vorher exriunırt 
babe, bereitd von ganzen Kumilien, die an diefem Shell: 
bes Leibes etrdas aufferordentliches hatten, umb filh dur) 
< weite Schritte, oder beym Tanzen, das Hnmen unglleli 
cher Meife zu zerteiſſen pflegen. Wie die jehlam Auden 
3 dem Geſetze austweichen, ba fie «5 bloß auf Mönchen unter 
. 223 Yabren einfehränfen, iſt ſchon oben geſagt morden. 
Auch in Aflen wird von ihnen tweniaer, als von andern Dris 
+ entalern, auf die Zeichen der \uncfraufchaftgefchen, Di: 
ſes iſt auch fein WBunder. Ein Noif, welches fo-lahar ur 
f rent gelebt, und unter ber ercichaft fo vieler fonmbden 
Voͤlker geftanden Het, muß auch in feinen Eltsen viele No 
.volutionen erlitten, und Zeiten gebaht haben, in ben dir 
-ı Zeichen der Jungfrauſchaft felten mwinben, tumb ein Derht, 
. welcheß nach ihnen fragte, indlectet und unbeaueil Tin 
: Ober· Regypten, wenigſtens in der Stadt Giuifb, bat man 


% eine befoubere Aunöflucht. Diefe Stadt iff fo ih,ot:r 
⁊ amgläckilch, einen: Teich zu haben, defien Wafler die Kratt 
2 bat, wenn Maͤdchen davon trinken, ihnen bie der 
Jungfraufchaft mm raußen; alfo bon den M um @!: 


Such, die aus dem Teiche getrunken haben, fordert inak ie 
nicht, und darf fie, in Ermangelnug berfelben, nicht den 
: eltern zuruͤck ſchicken (**). — 2 
Noch eine Folge des alten mofalfchen Rechtes, bie fei- 
nen Gebrauch schr einſchraͤnket, muß ich wicht vergefien. 
: Mo nicht bloß der Yräuttgain, fondern and) der Braut Sic: 
117 — texr. 
EINE. Wiebubrs Beſchreib. von Arabien, S. 38. Er £- 
i merkt nuch ale ein Binipiel: m Match (Aleypo) habe er e- 
0. bort, dag din Arzber ein Inſtrument von dem Cadi bebe 5 
. Teren, und von Zeugen unterfchreiben Iofie, daß feine Te 
ter von eiuem Kanrel gefallen waͤre, und Dadurch dieſen =: - 
bhen grlitte hoͤtte. J 
(*®) Panl Lugas vayage Bit en ızig To, Ip. go 
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tern sk Hoci ind, anf die Zelchen der Yüngfraus 
ſchaft aufımerffan: and Kätere das Brautpar — 
ud vor die —— at je in em der reins 

Jurgfrau er t kein Ze Jungs 
aufchafe daß Bett» Tuch farben, © wen naͤhmlich in der 
Dear noch Jungfrau bleibt, und dem Sraͤutigam Lad 
Bermögen fehlt, zu Fort was ınan in dieſer Nacht von 
ide erwartet. Zu Saas der Nebe pflegt die Vorbereit⸗ 
ung, uud: baf mau vorber auf dasjenige denkt, was ge⸗ 
ſchehen fol, eben feine Zufäge des Bermögens gu geben; 
uud nicht felten finder man Beyſplele, Taf «ben der, wel⸗ 
cher fouft in ANebesſachen eine Act vom Heiden it, bey’ den 
A ie die er Aue Stunden vorher gewuft bat, ber 
: Die Phyſtologie wird Die Urſache babon- 
leicht * — 8 fie iR ar nandvlih, als daß ich ſte 
shur Vebelſtasd aennen foͤnnte. Vielleicht verurfachet ſchon 
dieſer Umland, weicher fo manche Liebes⸗Affaire disap⸗ 
—— bat, und ſelbſt In Romanen nicht ganz unbrkannt 
„daB auch manche Braut Jungfrauſchaft ſparer, 
eis in der euften Nacht, verliert. Allein, dazu fomınt 
noch etwas fäprlichere Air den Wräntigem, wenn Ael⸗ 
tern und Ga She anf das aus dem Schlafgemache herand ges 
adıte Wett: Tuch warten. Er iſt mun zu demjenigen ges 
2* wenn er nirht beſchimpft ſeyn will, was yahı bon - 
frever Städen geſchehen follte, und: beynäße am beften ge 
‚wenn bie Mannsperſon «8 als verbothen betrachtet, 
ober Wiederfland findet. Es bald es Nflicht über Wolfag 
mit naterm hier Farcht wird, dudert ſich ales. Dieſes 
iſt man der Fall, der In Arabien ſehr oft bey Dochjelten Prog 
tritt, und Bräutigam, Braut und Braut» Yeltern ber 
den erfien aber zugleich beſchaͤmt macht (*) 











* 
ce. „gufür, Riebube fagt, ih feiner Beichreibung von 
va — : 37, f.. „Bisweilen wuͤrde auch der Mann ſelbſ 


„nicht win a, daß man das Ylut nach der eriten Nacht 
vi ; denn Die Araber alauben aus der Erfahrung zu wiſ⸗ 
„ieh, dab es bey einigen Krauengimmern, deſonders bey den 
. Eclavınnen Aus der a von Sennaar, fehr ſchwer halte, 
„86 fo weit gu bringen. ſolchem Kalle würde biefer Mars 

„ ni ein Beweis von der Schwäche dre Mannes und nicht von 

r schlechteit Auffährung der Krau, jenn, und der Mann 

. „ Urfache Yaben, ſich zu freien, wenn fie durch eine füngliche 
#7 jeine Schande gu verbergen wuͤßte. Man till über. 
dies Ornfpicie baden, das zuweilen junge ebeinänuet aus 
am⸗ 
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| Es verficht ich vom ſelbſt, das ein Beantigam, den die 
Liebe diefen unangenehmen Spaß gefpielt hatte, vergnüst 
war, wenn Andere nicht zu viel ragen wegen der Umfir 
Du DC En De MOL Rus: auf die er aichts 
hätte antworten können, als: er fey bezaubert geweſen. 
Vieleicht mag auch wohl bie Furcht vor einer folchen Be⸗ 
ſchaͤmung haben, — —— in alten Zeiten man» 
her Iſraelit bie Ceremonie mit dem Bett: Tuxche deu Ael⸗ 
tern gefchenft, oder, eigentlicher su reden, unter allerlın 
Morwand- verbeten, ober fonft eludirt, folglich auch allen 
‚Kehren, welche dieſes Geſetz einem Manne im Fall der ver» 
miffeten Sjungfraufchaft gab, freywillig entfaget hat; denn 
vhne toldye Eatfaguug werben freplich. die Aeltern thoͤricht 
senden fen, were fie nicht zur Sicherheit ihrer Zochter 
auf bie Volgiehung bee Ceremonie gebrumgen hätten. 
Vermuthlich wurde bie Klage toegen mangelnder Jungfrau 
ſchaft nicht anders als in den erſten Tagen angenommen, 
und wer fie ba nicht anbrachte, war feined Mechied nerlus 
fl. In Jemen muß fie, wie Niebubr melde; ander ; 

age nach ber Hochyeitnacht angebracht werden, 

Es ift doch ſonderbar, daß die römijchen * feine 
. Zeichen der Siungfraufchaft Fennen, unge ſo ſeht 
ausgearbeltet find, auch die griechiſchen ee. 
ſchweigen, und bie mofaifchen vor mehr per 
gegebenen, mit der Natur, wie man fie noch] 
berein Kimmen. Man fiebt leicht, Diefe Gefehempurden 
unter einem Volle gegeben, ben welchem bad £afler untcı 
dem ſchoͤnen Geſchlechte noch nicht voͤllig 
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» Cchanhaftigfeit, ober le — 
„fen Tagen untüchtig geweſen find. 
„alsdenn zu feiner Eutſchuldigung * 
„bunden) jen. Man glaubt nähmlich, 

nendperjon, vie fich vergebens Hoffnung 

‚ „Mann zu beuratben, ibn Durch beimiiche & 
„machen fünne. Die junge Frau ift dann 
„befürchtet, daß fie für ihre ganze — ung 
„und Ferne Finder bekommen werde. 

„der Unſchuld ihrer Tochter verfichert Fe p 
„Mat bismeilen mit 5* — — 
ein 
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men hatte. Die roͤmiſchen, fo weit wir fie kennen, (und 
das iſt meiſtens aus ber Kaifer Zeit,) und bie Sriekiften, 
ſetzen einen Zufand des Volkes voraus, ben dem eine Jung⸗ 
fraufchaft unter die Seltenheiten gehörte, Unſer deutfches 
Recht kennt doch auch nach einem alten Herfommen noch 
Zeichen der Jungfrauſchaft, wenigſtens wenn es wahr iſt, 

6 die Morgengabe eigentlich ein Geſchenk an bie Braut 


daß die ! 
ür Ben Verinſt d i 
für ie er —— tft, wovon ich an ſeinem 


Das bisher erläuterte Geſetz von ben Zeichen der Jung⸗ 
frauſchaft Hätte man, nach bem Urtheile ded Hrn. Ritter 
Michaelis, a. ang. O. billig mit den Worten Chriſti, 
Matth. 4, 31. 32. welche die Eheſcheidung für ſuͤndlich ers 
flären, es wäre denn wegen Suretep, vergleichen follen, - _ 

man dieſes, was eigentlich eine Moral ift, In das 
cheiftliche Kirchentecht übertrug. In der That hätte man 
nicht einmahl nöthig gehabt, die Ehefcheldung deswegen In 
den bürgerlichen oder kirchlichen Gefegen ber eriien zu 
verhtethen, weil Chriftus fie In der Bergprebig* für Sünde 
ertiart. Denn unfere Gefeggeber haben ja nicht die Ab⸗ 
ſicht, alles moralifch. Boͤſe zm verbindern, und fo gut dee 
von Sott ſelbſt gefandte Moſes bie Eheſcheidung den Iſrael⸗ 
iten wegen Ihrer Herzens⸗Haͤrtigkeit geſtattete, ungeachtet 
ſte Mon damahls Bor Gott, und dem Gewiſſen nach, ſund⸗ 
Uch war, foͤnnten anch chriſtliche Rechte undertraͤglichen 
Ey wegen ihrer Herzensſs⸗Haͤrtigkeit erlauben, fich 
seuetinen, Doch, ich fage nichts gegen die Gache ſelbſt, 
daß lan Die Ehefcheibung in feinem andern Kalle verſtat⸗ 
ten will, als, In weichen fie Chriſtus für moraliſch recht, 
und in foro tonfcientiae erlaubt, erftärt Nat; denn Ich eis 
kenne, daß bie Leichtigkeit der Ehefcheibungen ein ſehr fürdıe Ä 
terlichrs Uebel, und von Überens nachrheiftgen Folgen für 
die Strten eines Volkes iſt, daher auch dirfelben In. ben 
preußffchen Staten, nach ber im J. 1783 dverorbnefen 
dochſt weifen Eintichtung, mehr. erfchtweret worden find. 
Ache, das iſt Doch auch gewiß, daß unfer auf Ehrifti Mo⸗ 
ral gesründeted Eherecht nicht hatte ſtrenger fyn ſollen, 
als eben diefe Moral. — 

Mach Ehrifii Atsſpruch verſuͤndigte ſich derjenige nicht, 
Der ſeianer Frau wegen Zurerey einen Scheibebrief gab. 
Man geieht ein, daß Hurerey nicht bloß von Unzucht waͤh⸗ 

Dei. Rnc. XXX Th. a (X 7 DE \ 7 
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(ira viche bloß verſucht; fondern tuicflich vollwgen ſey; 
4) daß er, nach demſelben, Zeichen der: Jungfrauſchaft ge⸗ 
ſucht habe, aber keine habe finden können; und ) daß er 
ſelbſt nie vorhin mit-der Braut zu thun gehabt, und ſie we⸗ 
der fieiſchllch, noch auf eine andere Urt, die das Hymen 
verletzen konnte, berührt habe. 3. Daß bieſer Eib nur dazu 
gelten ſoele, Die Ehrfcheitung su bewirken, im geringſten 
aber nicht, der Geſchledenen einen Schaudfleck auzuban⸗ 
gen, oder fie für ſchuldig su erklaͤren. Ihr Mann If nicht 
gendtbigt, fie zu behalten; allein das ganze babey nicht in⸗ 
kreffirte Publicum muß fie fo betrachten, . als wenn ‚bie 
me Behre von den Zeichen der Yungfraufchaft ungewiß 
wir. Allein, an fixtt fo zu handeln, hat man eine uns 
Aſſchung jmen ſehr verfchlebener Dinge, der Moral 
fl, weiche unter Tuben ausgebrochen wurde, und 
u bem imofaifchen Geſetze zu verfkehen war, und beb 
chen Rechtes, welches Feine Zeichen der ASungfraw 
Fennt, vorgenommen, und bie Ehefcheibung verbos 
hen, wenn auch gleich der Frdutigam die Braut nicht als 
Jungfran Sat ja, wenn er uͤberdies bey dem erften Bey⸗ 
Alpe noch flärkere phyfiſche Zeichen, nicht bloß Dave, 
be Bränfnicht Aungfrau fe), ſondern daß fie ſehr oft 
Oi einer Manneperfon geſchlafen habe, finden ſollte. Auf 
N Reiie ift aus der vernänftigen und billigen Moral 
ein ſehr unbilliges Eherecht entflanden,, welches den 
Ehemann zwinar, feine Frau, von deren Treue ex 
ein er Verſtand har) Zeſtlebens nicht auf eine wahres 
Sealiche Net verfichern lau, ganz wieder die Abficht Chei⸗ 
mb wöleber der weſentlichen Zweck bed Ebeſtandes, zu 
Pealten, und Rinder zu erziehen, denen er vieleicht nie die 
zent re väterliche Liebe fchenten fand. Zugleich bat bier 
au einer mur halb verfandenen Moral genommene 
nen fehr ſchaͤbllchen Einfluß auf die Sitten, weiche 
che Religlon beffern woßte und follte, und num 
Nr ihre Natur verſchlimmern helfen muß. Dean eh iſt 
| r ich, baf die Sitten des andern Befchlechtes mit ber 



























au fehlechter werden, weun der Bräutigam daß Recht ver 
en bat, Über die vermißten Feichen der Jungfrauſchaft 
rate Reflerionen zu machen; da hingegen, wo eine 
Er al Funafreu gefundene Braut wieder zurück geſchi⸗ 
Terben fann, die Mütter tiber de Kenſchheit ihrer 
Achter wachen, umd bie on ſelbſt ſich in Acht 
| 0-9 | 2 





emngiranfhaft, 


- @ wer nicht zu laͤugnen, daß auch dieſei Er 

Terdordenheit der Sitten mitetliegen, und 

. „er ‚umgftaufchaft erſt rar, und durch derber- 

_ .stastatem oft diepenfiret, dann aber endlich aͤ⸗ 

zen füanten; allein, Jahrhunderte dindmch, 

.. cm ſeiches Recht dem Lafter im Wege fiehen, 

2 et m feinem eigenen großen, auch pelitiiä:n 
4 mager Maßen tugendhaft erhalten, 


. des Fern. Präfid. v. Benekenborfirtfeit, im 

. 2% Srebes der Chikane, Berl. 1782, gt. 8.E. 

.s ?. ana es bey einer Nation, deren Epftem nicht 427; 

‚onder® auf cine genaue Beobachtung der Keufhdelt ein 

winntet iſt. nicht für ratbfam aebalten werten, dad Tür 

ya eines Drmen bey einer und: fleckten Jungfrau ald noth⸗ 

Tea.ng anıunehmen, weil ſolches zu unzähligen Verwirt⸗ 

ungen 'n den Ehen, und noch weit mehrern Epef—eitunid 

beer ſſen, als ſchon jegt vorhanden find, Aulaß gen 
wuit de. 

See befannte Yater Abraham a Sagncta Clata 
kfaate ſchon zu feiner Zeit, in einer feiner Traureden, d:", 
an ſtatt es chedem in dem Brautbette nach der am doc: 
zeunacht, als wenn fi) ein Par Baͤren geraufet halten, 
anzgefehen hätte, man nunmehro Faum bie Epuren cicı® 
abgeſchlachteten Huhnes darin finden fönne, 

Faſelius und Mayer fehränfen ſich bey den Zei 
dien der Jungfraufchaft auf ſolche ein, die feine ti? 
gegangene Veränderung durch Einfdyieben der mr 
den Ruthe, oder vermehrten Zufluß des Bei! 
vabrend dem Benfchlafe, .andeuten. Sie beiten '- 
enden Stüfen. I. Die Schamlefzen muͤſſen no 
nien ſeyn, und ſich derb und elaſtiſch anti. 
ser Kine männliche Ruthe, fie fen groß oder fu: 
mie von einander, und der Zufluß des Bi: 

»dem Beyſchlafe ſchwellt fie auf, und mal: 
2% 2 Die Wafferlefjen (Nymphae) ni 
r. and von carminrother Farbe ſeyn. 3. I 
nn „steter weiblichen Ruthe oder des Kıßlers (Fi 
- .—_a suboridıs) muß klein feyn, und die Eichii:. 

| Me 


| Argfrauſchafte BER 

: Stiebes (Gland eitöridis) meſ gasıyhabedfen: +4, 
as runjelige Weſen en der Oeffnung Der Harmöbte, 
»erauf die Alten Mehr gaben, iſt micht ganz zu verach⸗ 


0 Es zeuget ebenfalls. von eimer nicht vorgegange⸗ 
"cn Ausdehnung Dee: behurtsglieden, ı 5. Das Hy⸗ 


nen kann nur unter puen Bedingungen die Gegenwart 


ter Jungfranſchaft andeuten; es muß naͤhmlich nicht 
zu ſtark und dicht ſehn/ Darm ſonſt kann der Beyſchlaf 
vollzagen werden, oͤhne daß es zerreiſſe; auch muß die 
Kun Fein zweyfacht oder doppelte Mutterſcheide 


Die Alten hatten ſonderbare Meinungen uͤber die 
zeichen dee Jungfrauſchaft. Gie glaubten, ein-ges 
färbeer Ring um. die Augen deute den Verſuſt der 
Sungfaufchaft an... &o glaubten fie guch, wenn per 
Änorpel an der Naſe hart anzufühlen wäre, ſo ſey 
di —— 5* unverleßtz wenn ep I A 
du einen Druck benur Aufiihlen sheilen Siefle,; ſo 
Rp ſe icht mehr vorbanden, Inser die Clafeper 
— 2— Seichen Der Jungfinufchaff, geh 
man: des Urin, ‚uud die Art ihn zu laſſen; Die 
hatbe der Warzen an ben Brüften, und dje Ver⸗ 
aͤrderuug im der Stimme. Die Alten 9 en 
namlich, der Urin einer Jungfras-murffe dann feyn, 
und wis Zifchen oder Geraͤuſch gelaffen werden; ‚Die 
datbe der Bruſtwarzen fen friſch und roſenroth; die 
Seemme klar und ſchoͤn klingend; eine entehrte Perjon 


hingegen laſſe einen truͤben und dicken Urin, ihre War⸗ 


im Hatten eine unſcheinbare Farbe bekommen, und 
te Stimme ſey grober geworden. Fortunatus Fi⸗ 
delis und Ranchin haben ſchon dem erſten von dieſen 
Zichen die Zuverläffigkeit abgeſprochen, da, bekann⸗ 
t Maßen, der Urin nach Maßgabe verſchiedener 
Kcankheiten oder der Anlage dazu, veraͤnderlich iſt, 
Ind es auffer dem Beyſchlafe noch andere Urſachen 

... ke3 „--. gibt 


% 
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rief ſie voller rende aus: Meine Tochter iſt eine 
Frau geworden! (*),. - 

Cart Mufltan, ein Itallänifcher Arıt, weicher nie⸗ 
mahls faͤr allım, leichtglaͤubig gehalten worden iſi, redet 
gleich falls als on einer untrieglichen Erfahrung bapon.- 
Man muß, nach feinem Berichte, einen doppelten Faden. 
nehmen, und mit bemjenigen, mit welchem man bie Probe 
machen will, ben Hals unageben, alsdann den Ort an bem | 
Faden bemerten, wie weit dieſes Maß geht, und foihen 
daſelbſt befeſtigen; be muß man bie zwey Faden aus 
einander breiten, und einen —* davon machen; wenn 
ber Kopf ber Frauensperſon ungehindert durchgeht, ohne 
ben. Uwfang des Kreiſes zu berühren, fo barf man fiher 
glauben, daß le ihre Jungftauſchaft verloren habe, da hin⸗ 
gegen, wenn ihr Kopf durch biefen Raum, auch wenn man 
iga-mit Gewalt durchzwin en wii, nicht burchgeht, mau 
ſcher glauben fam, daß fie noch Jungfrau if. 
„babe, et Mufiten: —* als tauſend Mahl v eſe 












g gemacht, und le hat mich niemahls betrogen. 
„Dean da 1 die Neysierde batte, diejenigen zu befichtigen, 
„Sep denen ich diefen Verſuch gemacht habe, fo befand ih 
— ſo, wie dieſe Probe mir dieſelbe anzeigte; und 
—— daß ich dieſen Verſuch bey ehen 
Ar nachdem fie ſich verheurathet hatten, 
—2* —*— hatte, ſo ging ber —X ganz 
durch eben diefen Raum, und bie Haare 6 
„uch den beynahe gar nicht“. 
efe. Probe kann, meines Erachtens, gelingen, wine 
* ſo wie die Roͤmer, ben Hals vor der Ehe, und nach 
ber Haublung, wodurch fie vollzogen wird, mißt; allein, 
mas wirde ich oft irren, wenn man biefe Probe, fo wie ſie 
* tan beſchreibt, überhaupt an allen Frauensperſonen 
von weichen man glaubt, daß h on ram: 
ber Liebe leben. Sieht man behen, die .eis 
mise: Tage vor bem —— der ——ã— — Reinigung 
* nung jr als bekommen? Diejenigen, welche 
wenig N ebe Kar nehmen Ihre eiebfofaupen 


¶ Bon biefer ——— rer rebet Earntt “ —* Verſen, 
weicht Lonzonas, in adveelarior; Lib. V erklaͤrt: 
Non illam 2*88 orienti luce —8 
Ueſterno collum poterie Ne: 








tauſchaſt. 


- ae Unempfinhiitfet u, welhr 
0. 2ꝛen Einfluß Bates fan, ai 
„rm Exrehung auf bie cædera Ihcıle 

"ur Sr wiedad andere. Duſe Sur: 

te T nem aurauamblickiidh:; fie wärrt 

u 2. nu vera Denichlafe; ja, ed gebt fe gut 
ser z Siütscchher®, bey benem ſich wegen der 

L = 12 erdüttern, biefed Auffchtoellen alle⸗ 
‚er. 2 2i1 Re Die Handlong der kiebe wicderdo): 
> 2.3 Sememagsgunt, ſich zu mählgen, wenn 
2 se emer Schwaͤche des Gefichtes, Echrlihl, 

‚= Beier rem Anfalle von Schlagfluſſe andfegen mil. 

.d nt 2,10 an der Beſchaffendeit des Halſes kein gereif 
gi, um daraus Beweiſe von dem Daſeyn ste ben 

ei dee Jungrtauſchaft zu stehen, 

Die Roͤmer, welche ſich, wie man geſehen hit, 

"na größten Beat: von der Jungftanſchaft macht, 
'iten verſchiedene Gettheiten erdacht, weile tu der 
ngungferung regen waren, fü, daß keme Ehe vell⸗ 
Siem wurde, we es nicht Gaͤtter and Gärten eeb / 
Se ale iere beisidere Dertichtungen har. «2 
\irginentis ſiag die Teremoniean, und löfete de Ziau: 
ven Gürtel auf. Auf fie folgte ein Gott, ben ni:: 
in dem AugeuNife, den die Liebe zum Anfange de 
Streues Kimmt but, anrief; Diefes war der Deu: 
Sucızws, Eie dritte Gottheit, Dea Prem, nahm 
an dem Gtüfe tes Brautpares Theil, wenn eh ſeint 
Stüfte vereinigte, um ſich daſſelbe zu verſchaffen. I: 
este Söctan, weldye bey dieſer Handlung befhiit: 
'sSc, wurde Dea Pertunda genannt; fie act: 
den Derliehten die Bahn der Wolluſt, und beit: 
“mt Blumen in dem fritifchen Augenblick, da. 
ums das Vergnügen unterbricht. Ä 
So viel Werith die meiften Voͤlker auf die {ur 

‚= url jeßen, fo verachten hingegen wieder an: 
se ad jehen die Bemuͤhung, fie zu rauben, a 
- meprühes Wert an. Der Aberglaube hut: 
Voleer verleitet, die Erftlinge der Zungia 
. , Ki 
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wiſſen Gelegenheiten ihte Freundinnen und Verwaudte, 
um ihnen in der Verrichtung dieſer traurigen Feyer⸗ 
lichkeit beyzuſteben. Man glaubt, daß die iſraelit⸗ 
iſchen Maͤdchen ihre Jungfrauſchaft nur beweinten, 
weil jede Fran ſich mit dee Hoffnung ſchmeichelte, Die 
Dur des Meſſias zu werden; aber unter den &e- 
nachbarten Völkern muß dieſer Bebrauch aus andern 
Urfochen entfprungen ſeyn; worunter die wahrſchein⸗ 
lichte wohl dieſe ift, daß, weil Die Alten eine zahlreiche . 
Mad) kommenſchaft für eine Der größten Gluͤckſeligkei⸗ 
tm, und. als ein befonberes Zeichen der göttlichen 
betrachteten, diejenige, Die von der. Mög: 
lichkeit Diefer Per und ir auszeichnenden 
Degnadi au en wär, Deswegen für 
gan —— ung! ungluͤcklich anſah. — N 


BWas die gerichtliche Unterſuchung der Jung⸗ 
frauſchaft berrifft, fo it dabey darauf Se du 
nehmen: 1. ob die gerichtliche erforderte Beſichtigung 

geich nach dem Beyſchlafe, ober nach einer Enthalt⸗ 
ung davon, die einige Zeit gedanert hat, vorgenom⸗ 
ma wird; 2. ob von einen einzigen, oder mehrmahls 
gerfiogenen, Beyſchlafe die Rede ift. Eine ganzneirers 

m gefchepene Enrepeung. einer Jungfrau wird fich 
dem Bluten, der Geſchwulſt und Entzuͤndung 
der Gehuersglieber erkennen laſſen; wiewohl diefe 
38* einer verlehten —— In nicht aAlenthab— 

einer gleichen Anpenbung an ig 


73 
fagte eich ang, * fen nur etwas weniges Blut aus der 
ae flo ffen. Der Sahwalter der Gegenpartey warf 
bey defer Gelegenheit zwen Fragen kuf: 1. Db der Blut⸗ 
Fluß ein im den echten angenommenes und wahres Zei⸗ 
hen des Nothbzwanges wäre? und 2. ob eine einzige Manns⸗ 
Perfon ohne fremde Bephälfe ein r7jaͤhriges grauenimm⸗ 








 Bosgfinüfßeft, : ir 
iap Zewie e ſehr ſtebt, weniger bemet llich fe 


u ur Veſichticung ber. Jungftauſẽ aften Betten bey 
den‘ —8* nur die Hebammen das. Recht”). Auch 
nebte Rechssgelehrte, welche in: die Sußflapfen 
roͤmiſchen zu treten:lieben,, - fischer. eine Art des Wohl: 
ſtandes darin; bie Hebammen zu dieſem Geſchaͤfte: zu 
gebtauchen (**), und bedienen ſich bey dieſer Gelegen⸗ 
hen ves Antdruckes: kluge Und erfahrne Matronen. 
Num find zwar unſere meiſte Hebammen Matronen, 
aber an der Klugheit und Erfahrung fehlt es ihtten 
oft au: allzu ſehr. Daher auch ſchon die- römifche 
Rem. (79) md. Zachias (* wenig Werttauen zu ip» 
——ã— und in der heutigen Hraris dieſes Bes 
ſchafr vorzugsweiſe den Aerzten und maͤnnlichen Ge⸗ 

burti hetfern anvertrauet wird 9. 

Dee: Frage: wer ein groͤßeres t habe, die Jan: 
frauſchaften zu befichtigen, bie Aerzte oder die Debanımen 
wäre br laͤcherlich, wenn die Rechtsgelehrſamkeit A 
I gut gefunden hätte, ihr daß Gepräge des Ernfihaften 

Noch im vorigen Jabthunderte war. es in 
Sr ch verbothen, eine Jungfrau eher F beſichtigen,/ 
als Bid von 6 würdigen- Mattonen ein Zengniß ausgeſ Qt 
daß diefe Imafrau noch nicht geboren habe, 

Un die Betriegereyen/ wodurch man, oben er⸗ 
waͤhnter Maßen, eine Schein⸗Jungfeauſchaft zu ma⸗ 
chen pflegt, wie auch die mit kaltem Waſſer, zu vetei⸗ 
kein, muß‘ man 1 bie Geburtsglieder mit laulichem — 


c Vr. ff. de ventre infnieiendo, E”) die Nemelis Cirolina,, im 
$ Art. verorduet hierüber og 


( Carpzeo. Prax. criminal, P. 3, Qi 110, n, 49. Alatih. Ste- 
? plant, in den Aum̃. zu; —E Artikel, 


) Tasrin. dillolur. matrim. 1590, N. 10. 
(ve) Qraelt. med, legal. t. h Tit. 2, Qu. ı 


(tee) Ge. Bayer iin delinear. jur, erim. $..17, wie and ar 
ſaͤchlich ein intereſſauter & am⸗ Zitimana ⸗ Me for. 
&- 747 u 77. 
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Junggeſellenknopf. Juͤngling. 

Jenggeſellenk nopf eine Benennung der Lychnis 

ca Linn. ; ſ. Aychnie. 

Imstnedhr, * den Bädern; f. f- Junker 1. 

AR 2, Adolescens, Juvenis, in der an 
eibs und Spreigat, eine junge Pı 

dan ed Geſchlechtes 
igentlich, fie mag verbenrathet fenn ober n 
fo Die Jungfrau ehedem eine ſolche Perfon weibli 
Geſchlechtes bedeutete. In dieſer jeht veralteten 
deutung kommt es noch einige Mahl in der deurf 
Bibel vor. Ausgenommen was die Juͤnglinge 
zehst haben / 1 Moſ. 14, 24, wofür Hr. R 
chance die Knechte ſetzt. Und fandre bin Fi 
linge aus den Binden Marl u. ſ. f. 2 Moſ. 24 
Diener, Hr. R. Mi. Joſ, 6, 23. heiſſen die® 
ne age weiche Bey ber Rahab geweſen wi 
on In engere und gewoͤhnlicherer Bedeut 
eine junge Perſon maͤnnliches Geſchlechtes von 
Zune des Knabenalters an bis zu dem männl 


en Eigentlich. Ein ſthoͤner munterer J 
Img. ‚Ein Juͤngling werben, bie Kinderjahre 
laſſen. Er iſt kein Iuuglins mehr, ift ſchon 


(>) Figuͤrlich, dem Verſtande, bee Erfah 
nach. In dee erſten Jugend feinen Verſtand 
banen / und die Foͤrtſetzung im Altar unterla 
macht 60 und Bojährige Juͤnglinge, Gell. 

Daber das Juͤnglingsalter, basjenige 2 
in weichen man. ein Sunglng if Die ung 


0,0% Ion Urssitas Yogzelud, im Tatian June 
Junge, iin Schionben{viegel Jüngeling. Ebedem faate 
auch iin 37 n Geſchlechte —* nginn⸗ melche: 
veraltet It, dader hin ba aſat aain r ein junges gi 
Simmern ſagen Puh, : or 


: Det. Enc. xxxi Th. Dodd 
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Umgang mit MBeibsperfonen zu zeigen. Diejenigen, . 
welche unter die Männer aufgenommen find, —* 

die andern, die noch nach 18 Jahren unter ihren Muͤt⸗ 
tern bleiben, Rutſire, d. i. Milchkaͤlber. Diefes iſt 
der aͤrgſte Vorwurf, den man einem Hottentotten ma⸗ 
chen kann; ſo daß derjenige, dem er gemacht werben 
iſt, won neuem um bie Aufnahme in die Geſellſchaft 
der Maͤnner anhalten muß. = ' 


Don den Dorzägen der Rinder» und Jonglinges .. 
Fahre vor den übrigen Alteran des menſchlichen 
Lebons, lebe unter Kind. L 


Ein jeder junger. Menſch, der fein Gluͤck Heb bar, - 
. und. eb zu befoͤrdern ſucht, folltefich Die Aufferfte Diähe 
geben, mit Altern Derfonen Freundſchaft zu ftiften. 
So fonderbar, und vielleicht feltfam, ja wohl gar wier 
derfinnig und ungereimt vielen meiner Leſer dieſer Rat 
vorfommen möchte,fo wahr werden fie ihn, tie 
boffe, finden,‘ und fe fehr empfehle ich ihn allen meis 
vn bangen Lefern, fuͤr die ich eigenslich dieſe Gedan⸗ 
en 


Die ſeltene Güte eines Altern, gelehrtern und an⸗ 
geſchenern Mannes, feinen Stand, feine Geſchicklich⸗ 
keiten und Jahre, gegen einen Juͤngling zu vergeſſen; 
dieſem zu erlauben, frey und ohne Zwang ſeine Ge⸗ 
danken ibm zu entdecken, und frey mit ihm umyuger 
bern; ihm ohne die Miene des hoͤhern Alters zu bes 
gegnen; kurz, die Freundfchaft eines ſolchen Mannes 
gegon einen Juͤngling, ift ein Gefchenf, welches dem 
Juͤnglinge, ja einem ganzen State, Nuben bringt. 
Ein Jauͤngling müßte je verwildert ſeyn, und wenig 






Anlage zu sinem redlichen Manne haben, wenn er die⸗ 
fen —X laſſen koͤnnte; und er muͤßte zu⸗ 
gleich wenig Verſtand beſitzen, wenn er dieſes Ges 


fchess® nicht aunehmen, fonbern ausfchlagen wollte. 
R " B Dd d 3 . ze 
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. rät ein Verdienſt für einen Jängling, die Sende 
ſchaft der Alten fuchen, und für einen Alten, fie 
ı ihm ſchenken. Beyde verrathen dadurch Tugenden, 
die ſehr ſelten find, und hochgeſchaͤtzet zu werden 
verdienen; ms beyde machen ſich andı zuglench dw 
durch giacklech; der Alte den-Tängling; und der 
AM⸗gling den: Alten. Der Alte made den Sins 
ling geveigt ihn zu ehren, er macht ihn geflen, er 
gewöhnt ihn zu Ueberlegungen, macht ihm die Tu 
‚genb angenehm,: and reitzt ihn dazu, hring feine 
STeels in eine ſchͤne drdensing, und macht ha früh 


Die 
- möge in das Deich der Nau mitt‘ 
- Schönen, in die nutztichſten und wichtigfen Bil" 
ſchuften Anfferty endlich dee Wuͤrden, die ohm Stol 
und Unsernunft gefragen werden, und deren Gl; 
‚die Menſchen ge Verehrung hindeiſſet; wenn ti 

Jangling die Vorzage dieſer Eigenſchaften an einen 
Alten erblickt Dann reiſſet ihn feine Seele zur gebt: 

Ehrfurcht fort, und laͤffer ibn nicht Fänger unempfi:" 
lich gegen ſolche Verdienſte. Durch die Freundſe 

einer Altern Perſon mit ihm, leent er dieſe Tugend 10“ 

- formen, und mit ihr jugleich die Quelle vier IC" 
nen und großen Birtee- Dem die wahes Eyrfuid 
erwirbt einem. Fünglinge uͤderall Goͤnner un: 
Sreunde, belohnt ſtets mit ihre, Gewogenbi 
und Aicbe, . on 


Vit 


Yanging: - a 


. PN 


are verlieren u Mepee, Bin, 


en —— ee 
Dem. | m wei 
er es, aus Liebe ihnen u gefallen, einmahl 5 


men pat, Fri es ihm hernach eigen und-zac Be 


Die lleberlegung, diefes große Gut der Menſcheu, 
wehlge® jedermaum beglücke ‚ lem. sc). ein Süngling 
von’ aͤltern Perſenen. 













en, von wie-ies 
Tee Seien — beir achtet wie es ſich “Be 
gengenau vorſtellt, ehe es etwas unternimmt. Die 
weite Zeit finder ex dieſe Ueberlegung begläck, 
amd fo glikflich:durch fie fegn, und geminnet fe — 
und Vie tanſend — —* 

n e. Vergnuͤg n nd er 

fich viele Geſundheit und Zeit, rl 


Ein Yimgling, der die fanfte Ruhe eine Man⸗ 
nes, auch oft mitten in Wiederwaͤrtigkeiten ſieht, ber 


fein. Bergmügen auch epne Giefellfcpaft bemerkt, uud 


daimı von ihm Bert, daß er uns Guůͤter aus dent Yes 


Wandeie habe, wird. ſebr begienig fern, ſich auch für 
das —88 und hohe Alter dieſe —E und 
Bekbanntſchafe mic der Tugend wm erwerben. Die 
ſanften, einfältigen, gefülligen, Kiheinden, unfehuß: 
igen Züge, welche Die Tugend ihren Beſttzern eindruͤckt; 
Züge, die das ganze Merz eines ſolchen Mannes. ent 
Decken, die feine Berner Pe fich eindruͤcken kann, Die, 


im⸗ 


— 


& ſteht, wie ſorgſam dns. 
* User if, — Bequemlichlei⸗ 


AMngling. 7X 
welches es ihm darfießt, entweber wählen, oder meis 
den, entweder unternehmen, oder verwerfen wird. 

- $röh wird er zu diefer Vernunft und Klügheit 
gelangen; dem fra hat er ſchon das. Bild Feines 
Freundes vor fich, den er abcopiert. Einen Mutzen, 
der noch‘ aus "der Freundſchaft mit Altern Perfonen 
fließt, kanm ich micht unangemerkt laſſen. Dieſer if, 
daß jene — jungen Leuten eine Liebe zu den 
Wiſſenſchaften einflöpe. Sie wollen gern die Ehre 
der Linterredung genießen, und immer kaun Doch auch 
bie Ältere Perſon fich nicht verraten, ımb von Kieinig⸗ 
Peiten mit feinem jungen Freunde ſprechen. Dieſer 
wird alſo Sachen aus ernſthaftern Feldern wählen, 
entweder aus der Natürgeſchichte, ober aus den ſchaͤ⸗ 
ven Wiffenſchaften, um immer mitſprechen zu Pius -. 
uen. | 0 
Iſt Die Perfon, mit welcher er $r- ‚ndfchaft unters 
häfe, abweſend, fo wird er noch mehrere Vortheile 
von’ tr ziehen können. : eine ‘Briefe werben durch 
die" Hebung, daß er wenigſtens wöchentlich an ſeinen 
Fretind fehreibe, ihm entweder eine Nachricht oder 
—— mitzutheilen, oder feine Gedanken 

riner Sache, oder feine Empfindungen zu erken⸗ 
nen’ m: geben, viel gewinnen, befanders wenn er fie 
niter Fleiß und Geſchmack abfaßt. Aber freilich 
den’ Borfaß, :feinen Seyl immer zu beffern, muß ein 
ſolcher Jungling haben; dem ohne dieſen kann ex im⸗ 
mer Frennde haben, an die er ſchreibt, und doch noch 

ininter ſchlecht und pöbelhaft ſchreiben. 
Die jungen Leute, vom welchen ich jetzt geredet 
babe, und die mit Altern Perfonen Freundſchaft ftifs 
ten ſollen, muͤſſen eben niche Juͤnglinge von 20 und 
meßrern Jahren feyn; fehon vom 16ten Jabre an find 
fle Dazu fähig. Doch kommt es hierbey hauptſaͤchlich 
auf den "Unserfchteb ‚der Genies an; und nach Deren 
Beſchaffenheit muß man Ar die Sreundfchaften und 
vd 4 den 









— — — — — - 
« ® 
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den Umgang mit Altern Perfonen, früher eder fpäter 


. Be jenem leichten Alter alles 


- Wird der Juͤngling feinem älteren Freunde nehmer, 


anfangen. Denn eine gewiſſe Liebe zur Erofbaftig' 
keit, zur Stille, zum Nachdenken, muß ſchon da ſeyn, 


.. wenn jene anfangen foll zu wirden. 


Alle bisher beſchriebene große Vortheile, Ehrfurcht 
fuͤr das Alter, für Die Verdienſte und für vie Würden, 
geſetztes Weſen, Ueberlegung, Reitzungen jur Tugend / 
Ordnung für das Herz und Die Seele, und ſruhe Ber 
aunft, wird eine ältere Perjon einer jüngera mit ihtet 
Freundſchaft ſcheuken. | 

_ Uber wird die Ältere Perfon dabey gar nicht ge 
weinen? a, auch diefe wird von den Jinglıngd, 
wit feier Freundſchaft, Güter geſchenkt befomnin, 


welche Werth genug haben, fie teuer zu erlaufen. 


- Der Haß, den oft Leute vom erften Alter, ges dub 


mittlere und hohe Alter haben, die Unmirkfamteu MU 


. fer ihrer Lehren bey jenen, . haben keinen andern Lt 


fprung, als das verdrießliche, ſtoͤrriſche Geſichi de 
Stolz, die Höhe, won weicher Dicke —— 
reden, die beſtaͤndige Tadelſucht, die Strenge, weni 

j | SBergnizen verbiethen. 
Dieſe haͤßliche und bedauernswuͤrdige Tigenſchaften, 


und ihm dafür liebenswuͤrdige, angenchit gen 
Mann, der in der feften Entſchließung mitt 

gern Derfonen öftern Umgang haͤlt, von ihnen Hurt 

‚Im ziehen, und. feine Schwachheiten und dehlet 2°" 
Segen, wird von dem Zünglinge lernen, alle WE" 
mit einem Offenen, muntern und fanfen Geſic 

vorzutragen, den Stolz zu verabſcheuen, mit" 
Miiene, weiche Ehrfurcht erwirbt, aber doch t:' 
gewiſſe Bleihheit der Perfonen andente;, Un: 
richt ind Lehren zu ertheilen; ſelten zu cadeln, U 
menn er es muß, mit des Miene der Erinnctun 
endlich wird ex lernen, dem Jünglinge de dee‘ 
” - puge 
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ungen wicht su merbiyhet; fondsm wietmehs aura⸗ 
chat, auch wohl gar mit ihm ſpielen. 
Janglinge: 2tume, Gnaphalium Spechss kin; ſa 
da jingf 
eifter, bey werkern, Dar; e ugter 
den Meiſtern einer Innung und an eihem Orte, in An⸗ 
—— —— Weiſierrechtes; im Gegenſatze 


Juͤngſte, (Das) bey deu Handipertem, das Amt des‘ 
Junggeſellen; ſ. oben, ©. 784 
Sungthier, bey den Jaͤgern⸗ * Ganges des Reth⸗ 
und. Dom: MWildhuereg weiblichen Geſchlechtes, che 
6 goch ein Schwablthier genannt werben kann. 
Taniperus, ſiehe Wachholder. 
Junito, 2. Junius, Fr. Join, iſt, fowoht in dem julan⸗ 
iſchen als gregorianiſchen Jahre, der ſechste Monatb 
bed Jahres; den vier Jahrszeiten nad) gber, Der 
erſte im Somiyer, Bey den aften Roͤmern hatte er 
diefen. Mahmen a Junioribus, oder von den jungen 
Bürgern zu Ron, welche den Kriegsdienften ſich wid: 
mbeu (*), bekoumen. Andere leiten den Urſprung 
Bier Benennung von der Jeidnäfchen Goͤttinn Juno 
*. und behaupten, daß er ihr zu Ehren Junonius 
babe, und daß Diefer Nahme nicht nur bey 
Wölfern, fondern auch bey den Römern felbit 
lange Zeit, gebräuchlich geweſen ſey. Noch Andere 
wollen ihn von Dem Junjus Brurus, dem erften Wörgers 
Meiſter zu Rom, nad) Bereiung der Könige, ben 
od 5 Ä 


le 
In 
6) Somulus theifte bie Roͤmer in zmey Orden, In alte und 
ange, ab. Die Alten, welche Majores hieſſen, waren dam 
geprdnes, daß fie, als alte erfadtne Leute, das aan fuͤh⸗ 









gen, ‚uud dem gemeinen Beſten mit: gutem e norfieben . 

john ; die Jungen Bing aM, weiche Juniores dieſſen, wur⸗ 
n dazu andehaiten, daß fie, als juuge ſtreitbare Leute, au 

dem. Kriegewejen and Feldzuͤgen geruͤſtei ſeyn ſollten Den 
ngen zu Liebe, nannte Vomulus diein Monarh Junius 
d wie den vorhetgebenden, den Alren u Ebien— Majus. 


294 2. Janluk 


- Seiten. Carl der Broße, hat dieſem Monate, wie 
allen andern, auch einen deutfchen Nahmen gegeben, 
und ihn den Brachmonath genannt (*), Wegen ter 
in dieſem Monathe einfallenden Roſenbluͤthe, wird er 


wvon Einigen’ auch der Rofenmonach, und wailin 


Demfelben gemeiniglich die jungen Gaͤnſe häufig ſier⸗ 


ben, den Bänfeted (ſ. Th. XVI, ©. 51,) genannt. 


Boͤheimiſch heißt er Czerwen, der Wurmmonaid / 


: oder Raupenmonach; vom Czerw, ein Wurm, de 


fonders eine Raupe, welches Ungeziefer um diefe Zeit 


“ den Baͤumen anı meiften ſchaͤdlich iſt. Eben detwe⸗ 


v 


« 
= 


gen heißt er auch bey den Polen Üzerwiocz. De Jl⸗ 
ĩyrier nennen ihn Prafchnik, (Staubmonaih /) oder 
Rozenfwer (Xofenmonath,); tie Wenden Rrer ik, 
(Breusmonarh) vielleicht, weil die Kreutzwoche ge⸗ 


meiniglich in den Anfang deffelben fälle, die Stavanıt, 
"Lipanj (Lindenmonach), weil die Linden albdann 


Blüßen; die Croaten, Klaflen, won Klas, eine Korn⸗ 


* Wehre, weit das Getreide alsdanın in die Aehren fhieft, 


— 


: "oder auch Jwanczak, von Feſttage des h. Johannis 
ns Ufer, In Dänemark berfe er en. 
von der Viehweide, und in einigen andern dentſchen 

Mundarten auch Sommermonarth. 

Bexy vem Anfange dieſes Monatbes endigt IN 
"Ber Feuͤhling, und der Sommer geht an, welchet alſo 


genarmt wird, weil die Sonne, d. i. der Sonnen 





wWarme, ſich darin mehret. Der Anfang deſſelden 
7 —77* gu 


D 


‘er 


C) Ran fag fat Burchaäuaig, dab bie Bentumung Bnacmen:t 


und zur nächitfolgenden Herbſtſaai vorbevertet werben 
die wahre Urſache Diefer Benenmung if, roeil im diefem "iC' 
athe Die Luft am flärkften üff, umd am meiſten auf Des ti“; 
eicht ſchon sum smenten Mahl umgehrochrnen Ada wit. 
Man fagt alsdaun: das Land brachet rede ana, ober bit 
eine ſchoͤne Brachzeit. Bey dem Acban Wiaurusiül 
ex Bragmanoch, in den (pätern Zeiten aber auch Zhwdıct 


4 


gefkgieße-wagefäht ben. 33 Tag deſſelben, da bie Soune 
ben erften Grad de6 Mrebsjeichens erreicht, unb-im . 


„ Mittagsziefel (Meridiano) ana hochſten, und alfo au 
am weiteften von ber Erde, flieht, und deswegen au, 
viel kleiner, als im Winter, erſcheint. Sie macht 


gs Diefer Zeit in unſerm — en Halbtheile der Erd⸗ 


Kugel (Hemilphaerium boreale) den langſten Tag and 
die. kurzeſte Nacht, da indeſſen auf Demi andern Leite 
ven Erdfugel (Hemifphacrium auftrale,) gegen und 


über, der kuͤrzeſte Tag und die laͤngſte Macht if, 


Diefe: Zeit. beißt der Sommer: Sonnenflilfiand, 
Sollidum aeſtivum, nicht als vb die Sonne hier ruhete 
und MH flände, ſondern vielmehr, wie unfere alte 
Deucſche es genannt haben, die Sonnenwende, weil 
bie Sonne, welche bisher immerzu aufgeftiegen, nun⸗ 
wege fich wendet, und nieder zu ſteigen anfängt, und 
zwier ſo unmerflich, daß man um ſolche Zeit, da der 
Gonnenmeg (die Ekliptik) und der Mittelzirkel (Aequa⸗ 
tor; qaſt einander parallel und ohne morkliche Abweich⸗ 
ungs Weränderung fortlaufen, in. 14 Tagen kann 
ſpuͤcen fan, wie fie aufs hoͤchſte im Mittagszitkol ge⸗ 
fligens fey, und wieder abwärts gebe, und folglich der 
Tag Pürger oder länge werde . “ 





Meeſer Monath fand unser dem beſondern Schutze 


des Mercurins. Er wird abgebildes als ein nacketer 
Mann, der mit dem Finger auf eine Sonnenuhr wei⸗ 
fer, und eine brennende Fackel in der Haud haͤlt. Hin⸗ 
ser IHM liege eine Sichel, weil man in dieſem Mo⸗ 
natho fich zur Kornaͤrnde zu ruͤſten anfängt ; zu feinen 
Zügen ein Korb voll ſchoͤner Früchte. Die Neuern 
mahten in .auch im einen: fahlgrauͤnen Kleide mit Fluͤ⸗ 
gein, Bas Haupt mit Kornäbren befränzt, und in der 
rechten Hand das Zeichen des Ktebfes haltend. 


Der Junius hat 30 Tage. Die bekaunteſten Tage 


15, 


und unbeweglichengefe beffeiben find :der 8, Medardus 
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Maxrrung gehörig :begoffew werden, weil 
ſchlecht ſortkommt, er von Inſerten 


33 Raroiten und mshren, Paſtinaken, One: 
Rüben, Zwiebsin,; Lauch, rothe Küben, und au⸗ 
dere ſpit gefäete Gernächfe, maſen in-d. SR. mit der . 
Hackt et und vom Unkraut gereiniget werden. 
Denn wenn man · das Unkraut um dieſe asubrejeit un⸗ 
einen —A pflegt dee Same —— 
Arten deſſelben in kurzer Zeit auszufallen, und 

Muͤhe zu en; nicht zu gedenken, 
* gehen Arten des Unfrautes über die Plan 
‚ beewachfen, und dieſe 
geſchwaͤchet werben, 














0 gewindaften & Kor 
md g aften Kräutern pflangen; 
wies es beffer ſeyn wuͤrde, wenn ſolches, well -Bie 
Mamyemng:in:d: M. oft ſehr heeß und trocken 7 nd 
feige pereite fange, wiewohl noch jarte und weichliche, 
Ecqhaſen ‚getrieben haben, und alfo in großer Gefahr 
eben, fehber geſcheben waͤre. em mar, - 
tes Kor, Etingelven ihnen abſchneidet, "maß 
an denſelben ein Theil des vorigjaͤhrigen Schuſſes oder 
bleiben, vorht fie aiedaun noch am ſicher⸗ 


. ne I Varz gefäeten, Gewwarjkrnter, als: 
AIſopp/ Sommer⸗Majſjoran/ u; de gl. 
pinell gemeimer@uueram: 


— en Dim 
pfer/ Ringelblumen etc. muͤſſen in d. M. nerpflanzet 












wer⸗ 


: werben, Mnee DR NE Ba Da Ba, aaa | 

‚ ich ausbreiten können, weil ſie ſich aladann befier be⸗ 
. fanden, als diejenigen, welche in dem Saatbeete ſtehen 
r bleiben. Sie müflen vorerft auch gehoͤrig begoffen, 
‚ und befondere Die Gewuͤrzkraͤuter fo lange, bis ſe ſich 
e lt haben,’ gegen Die Sonne beſchattet werden. 
6. Dee Winter⸗Blunienkohl pflege ſchon um 
. die Mitte-oder gegen das Ende d. M, vorbenzufenn, 
aund alsdann muß das Davon ledig gewordene Land (6: 
gleich mit der Hacke vom Unkraute gereiniget werden. 
...Dder, wenn man, nach Art der englifchen Ödrmer, 
 . ywilchen die weiten Reiben des Blumenkohl, fmyr 
Gurken⸗ oder Melonen: Yiiftbeere gemadt hat, 
„muß der Boden zwiſchen denfelben, fo bald der Ko), 
vorgedachter Maßen, zu Ende gegangen ift, mid 
— Pan un ken werden, Damit theils die En 
— Wurze er, theils das Unkraut \ 
theils die Oberfläche des Bodens fiir die auf dank) 
ben hinlaufenden Surfen oder Melonen: Kanten 
‚ sehglicher. werde, Wenn diefes geſchehen ift, ml 
. Die Ranfen, doch ohne fie zu bejchädigen, odengat jı 
. zerbrechen, ald welches ihnen jehr fehädlich feymmärd, 

‚und, wo möglich, ben feuchter Witterung, 

‚aus einander. geleget werden. 2) | 
7 IR d. M. muß aud) der Zwiſchenraum m 

ſchen den freyen Melonen-Miſtbeeten ansgefüln 
werden. Wenn man dazu lehmige, mit verfauln 
Kubmiſt vermengte Erde, oder verrottete Rohe. mm, 
und alles recht feſt zuſammen trite, bat manıkerm 
nicht mehr nöchig die Pflanzen zu begießen; amd‘ 
werden Dem ungeachtet, meil fie ihre Wurzeln in un 
feſtes Erdreich, oder in Lohe, tief genug treiben fr 
men, Weit mehrere, und zugleich auch jchmadhafın 
Fruͤchte bringen, als Diejenigen, welche nur Ei 
Erde haben, und alfo noch immerfort begoffenmen" 


v „6 











Garne, von 
8. So bald es ſich in d. M. einmahl zum Regen 


anläffet, muſſen, und zwar in einen feuchten Boten, 
Herb: Rüden gefäet werden. Ben feuchter Bitter 


ung feimen fie in wenig Tagen hervor, bei trocknet 


'_ Hingegen liegt der. Same in der Erde, ohne aufzuge⸗ 

ben; und wenn er audy ſchon aufgeht, werben Die 
hervor gefeimten Müben bey anhaltender Hitze und 
Duͤrre doch von den Erdfliegen angefallen, und in 
wenig Zagen abgefreſſen. Um. dieſes zu verhuͤten, 
pflegen Einige den Ruͤbſamen zuvor in Waſſer, worin 


ein ziemlicher Theil Salpeter und Schwefel aufgeloſet 
if, einzuweichen. 
9. Um an keiner Art der Küchen fe, das 


gewaͤch 
Jahr über, Mangel zu haben, kann man zu Anfange 


d. M. etwas Broccoli und aroriſchen Fenchel ſaͤen. 
Dem wenn man feine wiederhohlte Ausſaat davon 
mwacht, wird man, weil er gebleicht kaum 14 Tage 
zum Gebrauch gut bleibt, fondern alsdann fchon: in 


Samen ſchießt, Mangel daran haben. _ u 
1% In d. M. muß abermahl Staudenfell 


Wieithen in flache Gräben, jede Pflange4biss 


Zell weit von ber andern, verpflanzet werden. Die 
Gräben ſelbſt aber muͤſſen, Damit Raum genug da 
fey, die Sellerie nachher, wenn fie daju groß genug 
iR, wit Erde anzubäufen, 3 Zuß weit von einander 
Bi | 


seyn, 

‚21,.3ur Folge auf die im May gepflangten Pha⸗ 
feolen oder Vitsbohnen müffen deren in d. M. aber 
mahl gepflanzer werden. 

.Aa. Um auch noch im Sept. Salat zu haben, muß 
in d. M. zum legten Mahl Sommer s Endivien, 
fistefüfhet Salat, brauner hollaͤndiſcher und gemels 


ner Kopffalar, zu Sommers Salat gefäet werden. - 
13, Derim Anfange des May gefäete Salat oder : 


Kartich muß in d. M, verpflanget werden, und zwar 
in eine fihartige- Lage, doch aber nicht uuter Blume, 
— ode 


» 
— mM __ 


- oder pu nahe an Mauern: ober. Gellnibe,- weil er da 
— aufſchluchtern und ſchwach wodfen, aber mich 


warde. 

14 Ju dv M. Per die im Man gefiete Winter: 
Enboie zum Bleichen, in einen freyen ſeuchten 
. Baden, und jwar, damit ſie ſich gehöͤrig ausbreiten 
Want, I 5. weitins Gevierte verpflamget werden 
1. Geyen Das Ende d. Di muß die zur Haurt⸗ 
. Hlangung bejlimmte Winters sEndivie gefäeriberden, 
— 18. Beil Die kleinen Salatkraͤuter/ als: gelbe: 
- Genf, Kreſſe, Stefrüben, ShnittfobhRabi 

d. gl. um die jeßige Jahrezeit zum, Salat. bald zu groß 
. werden, muß man lie in d, M. um den dritien ode: 
vierten Tao wiederhoblt ſaſennnn. 
29. Der im vor, M. ‚gefüete azor 
: muß: in d. M. fo weit verdfinnet werden; „R 
: Braun, weıl fie fonft ſchmaͤchtig in Die, 
und ibe Stängel unten die — 

langt, Kaum genug befommen, Die ausg 
<. langen: aber taugen nicht zum verfeßen,. r 
- wänigfich in Samen ſchießen, ehe ihe Sei 
Nur Maßen dick wind, 

——*8* er im May geſaͤete erfie Broce 
mit die Pilanzen zu der im kuͤnftigen ® 
. nehmienden jörmlichen Derpflanzung & 
. den, ind, M. vorerft auf ein andereg 
weitie Cjevierte, verſetzt werden. y 

ihn in dem Samenbeete zu lange fie 
die Pflanzen ſchmaͤchtig ın vie Höhe, 
nie fo ‚gite Köpfe, als wenn fie 
und ſtark von Siängeln ind, Be 

. I Die zum Zinmachen erflanjten G 

fen in d. DI. gegaͤtet, und 4 serdur perl 

das un jeden: Loce nur ungefähr die vier: fRäxfften md 
in dee beiten Stellung gegen einander. fiel 
„aen. beiben. —* kann man die —28* 5* 
ee en 
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ken herum auf haufen, und etwas begießen; erſteres 
wird die Pflanzen ſtaͤrken, und letzteres wird verurſa⸗ 
chen, daß ſich die Erde um fie ber wieder fege. Die _ 
fpäten Bürbißferne werden 2 bis 3 Tage nad) dem. 
Vollmonde gefterfet, und die Pflanzen derfelben ebens 

falls zu diefer Zeit verfeget, u 0 

'20, Die Cardonen müffen in d. M., und zwar, 
damit die Erde nachher, wenn fie ihre gehörige Größe 
erreicht haben, Hoch genug an ſie angehäufer werden 
fönne, 4 F. weit verpflanzet werden. 

21, Die in d. M. reif werdenden Saͤmereyen 
müffen ben trodiner Witterung geſammelt, und, damit 
fie, ebe fie aus ihren Hülfen oder Schalen ausgeries - 
ben oder ausgeklopft werden, erft völlig trocken were 
den mögen, juvor auf Matten oder leinenen Tüchern 
ausgebreitet werden. 

22. Die in d. M. in der Bluͤthe fieheriden Kräus 
ter, als: Cardobenedicten, Krauſemuͤnze, Zavena 
del, Scharley/ Salbey, Ringelblumen 2c. müflen _ 
zur Zeit ihrer Bluͤthe abgeſchnitten, und im Schatten 
entweber aufgebangen, oder auf leinenen Tüchern aus⸗ 
gebreiter werden, damit fie nach und nad, troden wer⸗ 
den. Sie werden folcher Geſtalt zum Gebrauch beft 
fer, als diejenigen, welche man an der Sonne getrock⸗ 
net hat. Auch ift dieſer Monath die befte Zeit, abger 
jogene Waſſer zu machen, meil die Kräuter jegt im 
ter Bluͤthe Reben, und dann dazu beffer find,- als 
wenn man fie noch länger ſtehen Fälle. -  . - 

24. Wenn die Melonen auf Mifibeeten nur lad 
Erde haben follten, müffen fle in d. M., Da fie anfe- 
ken, anfehr heißen Tagen, damit ihre angefeßte junge 
‚srüchte nicht abfallen, gegen die ftärfite Hihze mit 
Matten beſchattet, und begoſſen werden; doch muß 
man ihnen nicht zu viel Waffer geben. Am beiten iſt 
Ss, das Waſſer auf den Zwifcheneaum zwifihen den 
Beeten ju gießen, damit es auf folche Arc zu ihren 

DeE. Enc. XXXI TH. Eee Wur⸗ 
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Wurzeln einzigen, und diefe ct Ferchtigken vu 
ben koͤnne. Weil folcyer Selle das Waſſet nick 
. abe an ihren Stamm fommg, werden fe auch nidt 
in Gefahr gefeßt, davon in Faͤulniß zu gerathen. 
24. Weil die Schnecken, gemeiniglid, nach einem 
Regen ſich aus ihren Loͤchern hervor. begeben, And ſe 
ben einer foichen Witterung leicht ju fangen und 0 
vertilgen; man muß fie Daher Mei des Morgni 
und Abende nach einem Regen auffuches. an i 


als: milde 
hraut, Siech 





du öfters in den Zwifchenraum zwiſchen Bohnen eder 
——õæe—— ‚gepflanzt. wir J 

27. Die im Maͤrz aus P 

Spargelbeete muͤſſen vom Unkraut 





\ 





viel friſche Luft gegeben werden. Wenn die Fenſter 

iu ſtark und zu dicht tiber ihnen zugehalten werden, 
berfengen nicht nur ihre Blätter zu ihrem ‚größten 
Schaden, fondern ihre Früchte verlieren als dann auch 
vieles von ihrem guten Geſchmacke. Wenn man fie 
aber, wie Einige ohne Yeberlegung thun, zu ſtark be⸗ 
gießt, oder Die Fenſter bey Tage gar zu viel öffnet, 
leiden fle auf der andern Seite eben fo fehr. Der 
gute Erfolg ben Erziehung der Ananas berußet dar 
auf, daß man ihnen frifche Luft und Waſſer in gehoͤri⸗ 
gem Verhältniffe zu geben weiß. IJ a 

29. Diejenigen Wurzeln der Erdbeerpflanzen, 
welche oben an den Boden heraus laufen, muͤſſen nun 
abgeſchnitten und verfeßer werden; weil fie fonfidem 
Hauprſtocke zu viel Kräfte entziehen. . 

30. Das Kräutig an den Zwiebeln muß man zw . 
Ende d. WR. niedertreten, und den Rnoblauch Binden, 
damit fie in Haͤupter wachfen und nicht in Samen ges 
ben. Um Bartholomaͤi werden ‚fie aus der Erde ges 
nommen 

Die Rüchengarten : Producte in biefens Monathe find: 
DBinters Binmentohl, weißer Minterfohl, frühe Karotten, 
Bohzen, Erbsen, Spargel, Maprüben, Gurken, Melonen, 
frühe Vitsbehnen; mancheriey Arten Kopffalat; alleriey 
Urten Heine Salatkräuter, ald: Kerbel, Kreſſe, gelber 
Senf, Schalttkohl, Madieh, Rapunzel, Portulak; kleine 
Nebenlöpfe von Artifhoden, auch ſchon einige frühe Kö⸗ 
pfe von dem alten Artifchodtenbeeten , Mainforn, Kraufes 
Mönze, Meliffe, und andere twohlriechende Küchenfränter, 
noch etwas von ben zuletzt im Upril gefäcten Radießen, u. 
d. gl, etwas feäh gefdeter azoriſcher Fenchel, Peterſillen⸗ 
Warzein, Sellerie und Winter⸗Endivie, wenn davon früß 
eine Andfaat gemacht iſt, u. a. m. fie Arten von Ges 
vesträustern, als: Lavendel, Thymian, Winter» Saturey, 
Yopp, Scschaskraut rc, auch Salbey, Rosmarin, Wins 
ter⸗ Mejorarı, Poley, Beterfilie, Sauerampfer, Pimpinell, . 
Doiifensunge, Borragen; andy verſchiedene Sorten Erdbee⸗ 
een, und im Glashaͤuſern Ananas. . - 
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' Junius. 

4. E müffen auch in den Obſtgaͤrten die Sı 
den und alle Asten van Ungeziefer forgfältig. 
tilger werten, — 

5. Die im vorigen Jahre verſetzten Baͤume 
man nun bey trocknem Wetter begießen, baben 
um die Wurzel herum erivag Streu legen, da 
von dem Winde und der Sonne nicht fo fehr au 
todnet werden koͤnnen. Die hervor getriebe 
Shoffen muß man ben Zeiten in derjenigen Orbn: 
in welcher fie wachfen follen, anbinden, dami 
nicht vom Winde abgebrochen erben. 

6. Der Boden um die Bäume herum muß ı 
allem Unkraute und andern Pflanzen rein geha 
erden; Denn je mehr dieſes uͤberhand nimmt, ur 
viel mehr Kraft wird den Bluͤthen und Fruͤchten 
ogen, daB auch feßtere nicht fo, ſchmackhaft wer! 
Min muß ihn auch, wo er zuſammen getreten, ı 
durch feine eigene Stärke zu hart gemogben ift, mit 
ner miſtgabel aufftecdhen, damit ein Jeder Regen d 
liter zu den Wurzeln dringen koͤnne; diefe muͤ 
aber ben dem Einftechen ja nicht verleet oder in ' 






ordnung gebracht. werden. 

7. Wern an den jungen Bäumen die Rinde 
vet Sonnenhitze aufreiffet, muß man diefe Aiffe 
gleich) mir Baumwachſe verfleben. Auch muͤ 
ſeiche Baͤumchen täglid) des’ Abende fanft begoſ 
oder mit zugeflößten Regenwaſſer befeuchter werdeı 

8, zu den ſchlechten Bäumen, welche nicht r 
fortkommen wollen, muß man entweder alten abe 
seen Aub > und Schaf: auch Sähner:ITIE Id 
ꝛen, oder Diefelben mir Blut begießen. Ä 

9. Um diefe Fahrzeit werden die großen und I 
ken Kirfchen, Weichſeln, Amarellen, Bachebirr 
Nusfarefleebirnen, Aungfernäpfel, Sepanniehee 
ad anderes frühes Obit, reif. Hierbey baben 
ge in Gewohnheit, Die a ſehr beladenen Baum 

ee 3 u 


⁊ , 


Aberfchatiein, um fle von wurmſtichigem much andern 
 authchtigen Dbfte zu befreyen, oder daſſelbe wohl gar 
ebjupflücken, damit das qute deſto beſſer wachfen 
: möge; es ſind aber beyde Methoden nicht wohl an 
aan; denn die erſte ift für das ante Obſt zugefähr: 
lich, und die letztere er fordert zul viel Zeitz es.Hjk daher 
 autzäglicher, ſolche Bäume bey guter Zeit — zu un: 


sd 


10. Man kann 'jeßt auch Kerne von allertey tel⸗ 
fen Obſte auf heben, man muß fie aber forafältig vor 
den Maͤuſen verwahren, damit man fie im folgenden 


Herbſto oder Frühlings wieder jteden fönme. 


11. Es ge ſchiebi nicht per daß die Obfibäume 
nach dem Berblüpen, oder auch) wenn das Tr 
die Größe einer Haſelnuß erlanget bat, gaͤ * 


allen, ungeachtet ſie im vorigen Dionakke — 
küche die ſchoͤnſte Hoffi ung gegeben haben. er 
ſaͤchlich eräußbet ſich dieſes, wenn die Erde nter 


ie wenig. Feuchtigkeit bekommen hat, oder der 
egen in den Fruͤbhlings monathen nicht reichlich genun 
gefallen iſt; in ſolchem Falle bleibt der Saft in den 
‚ Bäumen Pleberig und hisig, um ihm —— 

derliche. Fluͤſſigkeit beyjubringen, darf man nur Die 
Erde um die in der Bluͤthe fiehenden Bäume herum 
_ aufgraben, und jedem 4 bis 6 Gief£annen voll I- J— 
ſer geben, nachher aber die naſſe Erde mit 


F Damit die Feuchtigkeit nicht R fauel auf“ 
unfte, , 


au Veriäcungen melde in der — un 


Baumſchule geſchehen müflen. 
1. Man bat jest, twie im vorbergeh. Mon., Dr 
Boden zwifdyen den Reiben der Bäume, umd Di 


Saatbeete forgfälstg von allem Unfraute rein 3 
balten. 


= | 8. 7 





2 Bu Ente d, M. kann man Aprifofen und ei⸗ 
nige früͤhe Dfirfichen, aud) Neciarinen, oculiceu ; 
doch muß man fich hierbey nach der Are der Bäume, 
von weichen man die Augen nimmt, richten. been ' 
der Fruͤhling fehe trocken gewefen ift, geben Die Augen 
nicht leicht von dem Zweige 106; und alddann iſt es 
rathſam, dieſe Arbeit noch etwas zu verſchieben. 

3. Man muß die Streu um die neu gepflanzten 
Baͤume herum, wenn dieſelbe mangelt, erneuern, . 
weil fonft bie jungen. Faſern vertrocknen, zumahl wenn 
die Witterung um diefe Jahrszeit nicht ſehr feucht iſt. 

4. Die jungen Schoflen der virginiſchen Walds 
Rebe und der Paſſionsblume fann man jeßt einles 
gey und die Einleger bey trocknem Wetter begießen, 
um ihre Bewurzelung zu befördern. Man kann ver- 
(diedene perennirende ausländighe Bäume durch 
inlegen forepflanzen. Je juͤliger das zu den Ein⸗ 
Iegern genommene Holz tft, um ſo viel leichter werben 
diefelben Wurzel ſchlagen. | | Ä 

5. Umbiefe Zeit müffendie immergrfmen Bäume, 
nad} derjenigen Geſtalt welche fie behalten ſollen, bes 
(hnitten werden; benn je länger man fie mild dafer 
wachfen Iäffet, je nacketer werden fie atı Stamme. . 

6. Gegen das Ende d. M. kann man nody die aus 
dem. Samen gezogenen Sichtenarten in Beete vers 
ſetzen, und ſie nebſt forgfältiger Begießung im Schat⸗ 
en haften, ſo werden fie fich beyzeiten bewurzeln; fie 
werden auch auf dieſe Are ſtaͤrker, und können im 
Winter beffer ausdauern, als wenn fie in den Eaat- 
Beete ſtehen bleiben. u | 


IV, verrichtungen, welche in Luft: und Blumen: 
‚ Gärten geſchrhei muͤſſen. 
1. Es iſt nun Zeit, ſowoel die jährlichen Blu⸗ 
men aus dem Miſtbeeten i € Kabatten zu verſe⸗ 
gen, a6 auch ſoiche Blume zwiebeln aubzuheben 
I Eee 4 und 


—J Junins. 
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und u — welche ſich auſſer der Erde nicht 
“oh auf heben laffen, nachdem Ihre Blatter vermellt 
„mb; dergleichen find das Saubrod, der — 
der Safftan die Fritillarie, Schneetroͤpfchen, perf 
de Yig,, Bine: Barmen, und des Frühlings: 
“ Saffrat.. Das VBerjegen maß allemapl-an einem 
truͤben· Tage, oder des Abende, . vorgewoiukten tet: 
‚den; hernach muß man Die Gewaͤchſe etwas begiehen, 
= damit’ die Erde ſich um die Wurzeln herum ſche. 


— Aüe Arten von HJelken, und andere Gemälde 
mis faferigen Wurzeln, weldye ſich durch Ableae 
fortpflanzen laſſen, muͤſſen jetzt abgeleget, und glacı 

darquf gelinde begoſſen werden. Wenn dieſes role 

ßen ofters wiederhohlt wird, be ſordert ae Du 
wurzeuums gar ſghr. 


‚> Die, ver elften Stängel der abaebläher 
e Blamen muß man nun abſchneiden, hingegen > 
 Geörgel derjenigen Blumen welche noch blüben ol⸗ 
„lets inſonderheit au den hoch wachſenden Herd 
‚gen, andinden, Damit ſie nicht von dem an abge 
brochen werden. — 


— Ed Die zwiebeln der —— und Eulen 
nebft den Wurzeln der Ranunkeln umd Anmonen, 
2 muß man nunmehr ausbeben, und. an eine fdatı 
igen Orte auf Matten trocknen, nachher aberin&hnt; 
teln oder Soͤcken ſorgfaͤltig da sur damit die Ro 
Ken und Maͤuſe ihnen nicht beykommen können. 
| 5. Man muß num an dem Yyelten, melde au 
den Anöpfen brechen wollen, dieſe an 2 em) 
“ gleich weit von einander entfernten, Orten Of 
ſonſt brechen die „Diumeiibiättchen oft nur an Eine 
Seite heraus. Dieje geöffnete Knöpfe muͤſſen gu 
die MNaͤſſe mit Gläfern bedecket, und die Glafte m 
uber dies ben großer Hi itze mit Papier. oder Kopibläten 
: beberter werden. . Nic — muß man nn 


+ 
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Wörner und Ameifen mit möglichfter Sorgfalt von  ' 
Ihnen abhalten. | TG 

6. Diejenigen perennirenden oder zweyjährigen 
Dflanzen mit faferiger Wurzel, welde im vorigen 
Mon. noch niche in die Beete der Blumenfchule 
verfegt worden find, müflen jest dahin gebracht 
erden, fo Können dafelbft bis in ven Herbſt wach: 
fen, um welche Jahrszeit fie alsdann in die Rabatten 
des Blumengartens gepflunzet werden muͤſſen. Von 
dergleichen Pflanzen kann man auch jetzt Reiſer in 
Beete von leichter fetter Erde pflanzen, und fie ſowobl 
im Schatten erhalten, als auch gehoͤrig begießen, ſo 
werden fie gut wurzeln und leicht vermehret werden. 

7. Um dieſe Zeit kann man auch einige der ſelten⸗ 
ſten Arten: von Roſen oeuliren, welche feine Neben⸗ 
Schoffen treiben, durch welche Tie vermepret werden 
könnten. Zu dieſer Abſicht find Die Staͤmme der franf: 
furter und damascener Roſen die beſten. Eben die⸗ 


ſes kann man auch mit allen Jasminarten vornehmen, 


welche man vermehren will. Ingleichem kann man 
nun die Pomeranzen⸗ Eitronen= Limonsns und 
Branaten: Bäume ablactiren, und ihnen die übers 
fluͤſigen Bluͤthen und Fruͤchte benehmen; auch übris 
gend alle zarte Bäumchen, welche nun efwachfen, und 
im vor. Br. noch nicht verſetzt worden find, in gute Erde 
verpflanzen und gehörig begießen. x 
8. Es iſt jetzt auch nad) Zeit, allerley Samen von 
dauerhaften Hflanzen zu faen, Damit man bis gegen 
den Herbſt Blumen davon habe. Die reifen Samen 
aber muß man, wie oden’von den Zwiebeln gefagt wors 
den iſt, an einem fehattigen Orte trocknen, und gehörig 
9, Die unterſten großen Blaͤtter an der Aloe 
und der Yucca gloriola kann man jegt dicht an dem 
Etamme wegnehmen, die Stelle mir Aſche od 
Kreide befirenen, and Jernad mit Baumfalbe ; 
on j \ ee 5 . . 


Zıo Vunind, 












— ee panifcher 
a S:iige, —— 
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mel, a a Nr Vorfk, Fediki 
Uagelt, Waſſermerk, Sion, Stel 
Redendelde, Pferdeſamen, —— — — 
Weiſtrrwutz. Paſtinak. Vferdefige, 
. Socpimpiael, Färberbaum, Schacchallen, 
— Fund, Alermaunsbar atſch, —— lauc 
u me Sund, Katjerfrone, Kibitzey, Zau 
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Soargel. Binfen, Wiachärbeberter rothe — 
gemeine Brindwurs, Waſſergrindwurz, Krötengrag, Fro p 
löfel, Trieutale, indiäönmfche Gartenfreffe, zweyjaͤyrige 
Ralhrterie, Welderic, Natterwurg Woferpfeffer, Gidh> 
Kraut, Bucwinde, Dana, Diptam, Rqute, 
ten: Monstropa, Wintergrän, Goldnil, Gteindrecharten, 
wilde Nelke, Dounernelte, gemeine Beben, Silenen, Ras 
beipflanzengattungen, fette Henne, ſehr viele Arten von 
Lochais, Yortulat, Yintfeaut, Ddermennig, Bau, Eu⸗ 
borbien, Haudland, Cuctusarten, Mefembrpanthenum, 
ipellen, Bomeranıen, Limonien, Eitronen, Spirdg, ros 
ber Steinbrech, Johanniwebel, Himbeere, Kernraben, 
Gänferid), Künffingerfraut, Blutwurz, Meerwurz, Linde, 
Gtepbandtörner Delphinium Staphifagris), gelber Sturm⸗ 





Hut, Udelen, Anemouen, viele Roſen-Varletaͤten. Wahde 











Kebe, Mohn, Engelblume, grüne Rleſewurz, Katzenkraut, 
Batbengel, Lavenoel, Beruffrant, Poleh, taube Reftel, 
. Desonie, Rospolen, Loͤwenſchwanz, Doften, — 

Bergmuͤnze, Katzenmunze, Gumpfläufetraut, 


3 jagerbut, Sonnenwurz, Reindotter, Dfefferfraut, Hundes - 


che (Lepidium ıud:rale), wilde Kreffe, Brunnenfrefie, 
Meerreitig, Feldkohl, fchwarger Senf, Rupertskraut, 
Baldmäloe, Gänfemalve, Kreutzblume, Ginfter, Platto 

He, Wiefenplatterbfe, breitblätterige Platterbſe, Wicke, 
her, Gelftlee, Siebengezeit, Kleearten, Bockshoen, 
Aucsene, Peierwur;, Tobaunigpflanze, Conradstktraut, 


frame, Gaufraut, Echarte, Wohlverley, Gemdwur 
amillen, Mutterfraut, Bertram, Färberfamillen, Schaf: 
Be, KRornblume, Eifenwurzel, Vlolen, Gpringfaut, 
‚amabenfraur, Stendel, Vogelneſt, Dfierluceg, Arou⸗ 
— Riethgras, Spitzklette, Amaranten, Ber 
“Brrblume, Sabebaum, Wachholder, Zaͤpf lelnkraut, Zaun⸗ 
 Bäbe, Zweyblatt, u. a, I. > 


V. Vertihrungen, welche im Gewaͤchs⸗ und Blass 
oder Treib⸗ Hauſe geſchehen muͤſſen. 


u. Man muß die jetzt bluͤhenden Pomergnams 


Bamme gehörig begießen, um dadurch das Anfeyen 

der Früchte zn befördern. . Die Erde in den Kubeln 

und Töpfen muß. anfgelodert und. etwas "._.— 
— a a A — Kuͤ 


ch⸗ 


art, — Gaͤnſediſtel, Moͤnchoglatze, Habicht⸗ 





. balten werten, und audy ſolche, weiche at th rl 


“ſchehen kann. Man hierauf gleichfalls an m 


ibrer Bewurzelung vor ſtrengen Winden in Eier 


.wurseit haben, im Scharten erbaften; maı | 
hierzu ſelche Reiſer nehmen, eldye neck: 


x 
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weoelches der Senne und Luft vollig ausgefehtälg 
man bierzu aber kein anderes als Quel | 
mus man daffelbe 2 oder 3 Tage vor 
an die Sonne und Luft fegen. Dem biüpenden‘ 

men muß man nun auch die Blumen abniehtn 


2. Mau kann jegt Reiſer von Myrten, 
Schnabel, Seißklee, und andern auslaͤndi 
dergemächfen, in ein Beet von. leichter 
pfarzen, fie gebörig begießen, und, bie New" 


men baben, aber dech andy. nicht durch al mlaut 
Stehen im Gewaͤchs hauſe ſchwach gemord Ri 


3. Einiye Pflamen, welche im Gewä 


linge aus dein Samen gezogen bat, kann manı 
groͤßere T2;fe verfegen, und ihnen Ber) Diefert@ehgen 
beit alle ab geſtandene und fchimmelige Wurzeln den 
men, and) von dem Erdballen fo viel Erden ph, 
men, als ohne allın ftarfe Enrblöfung der Wunl ge 





nen ſelchen Ort, wo fie ( 


atten haben, und Bit md) 


dat 
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heit ſind; nachher aber koͤnnen ſie an den Ort, wo ſie 
den Sommer uͤber ſtehen ſollen, gebracht werden. 
4. Von unterſchiedlichen Arten der Fackeldiſtel, 
Sauswurz, Euphorbien, Cotyledonen, und an⸗ 
bern dickblaͤtterigen Pflanzen, kann man nun Schoſ⸗ 
ſen nehmen, und ſie vor dem Einſetzen ein Par Wo⸗ 
chen au einen ſchattigen Ort im Glashauſe legen, Damit 
der abgefchnittene Theil verbeile, und fie nicht in Ges 
fahr geratben zu verfauleenn. 0 

5. Jetzt kann man auch die Lohe in den ſchon 
lauge gemachten Beeten umruͤhren, und friſche dar⸗ 
unzer mengen, Damit ihre Waͤrme wieder erneuert 
merde; won muß diefes aber hen gelinde Better, und 
wenn wenig Wind weher, verrichten, weil ſonſt bie 
Dflanzen unterbeffen vonder für fie zn Fühten Luft vers 
berben kaͤnnten. — 

6. Den zaͤrteſten auslaͤndiſchen Pflanzen kann 
man jetzt bey gutem Wetter friſche Luft geben; doch 
muß man die Fenſter des Glashauſes bey großer Hitze 
- des Mittages im Scharten- haften. Dieſes ift aber 
nur ben Pleinen Glashaͤuſern nöthig, wo Pflaugen abe 
an die Feuſter zu fteben kommen; in großen aber, wo 
die Dflanen Raum genug haben, bedarf es Diefer 
Vorſicht nicht, als bis dieſelben ſich wieder aufs neue 
beißurzelt haben, nachdem jie in andere Töpfe verfegt 
worden fin d. 

7. Um dieſe Zeit kann man die auslaͤndiſchen 
Gewaͤchſe mir Bollenwurzein ausheben und zerthei⸗ 
len,. und fie ſogleich wieder in Töpfe, welche mit fri⸗ 
fher Erde gefüller find, pflanzen, und ſo fegen, daß 
fie bis gegen. 1 ı Uhr die Morgenfonne haben. - Bey”. 
trocknem Wetter müflen fie zuweilen. aber ſehr fpars 
ſam, begofien mwerdeu, bie ſie neue Blaͤtter getrieben 
haben; denn von Der übermägigen Naͤſſe verfaulen Die 
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fie sicht zu dicht mil andern Pflanzen umſtellen, Damit 
fie genug Luft haben. ne. 

In dem Bewächshaufe blühen jegt: kletternder 
Hundkkohl, verfchiedene "Arten Auemonofpermos, Baum⸗ 
wollenſtaude, verſchledene Arten Meſembryanthemum, gels 
bee Inblanifchet und arsriſcher Jusmin, -Diäsien Sehne, - 
Bühlleant, Yurgiernuß mit dem viriſpaltigen | 
swichen. unit dem Läufelrautblaste, inbinnifche Preitwurg, 
Ananlihe Kreugslume, wo Arten von afrikanlſcher ſtau⸗ 
digen, Salbey, verfchledene Arten Aloe, Qwerggranaten, 


Blatte,.den 


dieverſchiedenen Arten des Storchſchnabeis, Pafflonsblame,, 


Piumerie, Eaffte, Kaffebaum, Maftırbaum, Bodnenkaper, 
Hermannie, Eupborbte, Bernie Klapperſchote, die 
Arten der Hauhechel, und mit 


| er Blume. 


VI. Derrichtungen, welche im. Selbe oder Feld⸗ und 
Wieſenbau gefhehen muͤſſee. 

Man muß in d. M. 1. den Dinger fleißig auf 
die Brachfelder führen, und ihn fo bald als moͤg⸗ 
id) ausbreiten und unterpfluͤgen; oder auch gleich 
nah dem Pferchen der Brache mir dem Pfuse das 
bintea berziehen laſſen. Deun die in d. M. vorge⸗ 
nemmene Duͤngung macht die Aecker am fruchtbarften, 
und verſchaffet den Fruͤchten Die beſten Säfte; es muͤſ⸗ 
fen daher aud; jeßt alle übrige Gelder, Die Kraut: Stüs 
ben⸗ und Lein: Hecker, gehörig mit Miſte befahren, 
und beſtellet werden. &n Anfehung des Pferchens iſt 
noch anzumerken, daß folche Hecker, auf welche man 
den Hordenfchlag bringen will, kurz wocher in ſchmahle 

chen gepflüget, und nichteingeebuet werden. müffen; 
10 kann ſich der Urin und Mift son den Schafen defto 
leichter in die Iocfere Erde einziehen, und es wird def 
ſen Wirkung duch die Sonnenhige nicht fo bald ge⸗ 
ſchwaͤchet. Sollten einige Aecker nad dem Bracen 
wegen Mangel des Miftes nicht gebünger werden koͤn⸗ 
ben, kann .man dDiefelben nach dem Umpflügen mit der 
ſchweren eifernen Ege doppelt überfahren, und fie da 
durch von den Wurzels des Unkrautes reinigen. % 
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denen Feldern aber, wo Miſt untergepfluͤget worden, 
iſſt die Ege nicht rathſam; Denn fie würde denſelben 
nur wieder aus der Erde hervor ſcharren, und dadurch 
verurſachen, Daß er auf der Oberfläche ohne Mugen 
| verfaulte. Man fann das Unkraut lieber vorber ver: 
- mittelſt eines eifernen Rechens hervor Fragen laſſen, 
umd auf ſolche Art den Acker davon befrenen, Zum 
Brachen überhaupt ift der Sonnenfchein zurmäglicher, 
als Regenwetter; denn durch die immer zunehmend: 
Hitze der Sonnenſtrahlen verdorren die hernor geiwadı: 
ferien Wurzeln des Unkrautes gefchwinder, Dafebin 
gegen von dem Megen neue Säfte befommen, fhanfs 

neue zu bewurzein, 
2. In diefem und dem folgenden Monatheift die 
befte Zeit, das Gemenge von Erbfen, Wien, Bene 
und Safer unter einander su fien, Wan Ahnen 
daffelbe, fo bald es abgeblühet hat, ab, m et, 
wenn es noch grün ift, dem Rindviebe, fich 
aber den Pferden. Eben un diefe Zeit fan mm and) 

das Wıdengemenge, näbmlich Hafer und Br 

unter einander ſaͤen, welches ebenfalls ein“ 
liches Futter für Die Pferde und Mieiffübenkg 
wohl wenn es nach der Blürhe arıtu abgelchr 

verfüttert wird, als auc) wenn man es Wi 
Reife Flein ſchneidet, und im Winter unter das anı 
Futter miſchet. Zu eben diefem Gebrauch fan man 
" audy die über den Weinen bervorfichendtn Rom 
Zalme oben weofchneiden, wenn man auf den ri 
htenaͤckern reinen Weitzen und feinen Mifchling einärn- 




















den will, » 
3. Zu Anfange diefes M. fie man alikh mod 
Sirſe, Heideforn und Sanf. Den fodterm Zain, 
welcher um Johannis ben fehönem Werter gefdetwirn, 


hält man für beſſer, als die vorigen Saat.  Uudı 

glaubt man, daß cr viel eher verblühe, wenner &° 

Vormittags in Die Erde gebracht wird, ald men mm 

| ibn 
IN i 
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2, 
auf: Die fo genaunte @xide Achtung 


* en u face —ieS def | 


ge per F Gebet uvor vu Era: 
Awas Feuchtigken wuhaleen bar, —— un 
Veran banken Dede: ind 
——— — zuͤm erſten WE] uingehacket, 
ae — Und vom; AUnkraͤute gereiniget werben, dar 


5. ** w oder Bra⸗ Kübeh Buben 
im —8 Mönde geſaet. Einige th et 
Pe a ;- Boch — *X hierbey —* Di 
Btterung on, und du man 
* 8 —* Wenn fie geratben ſollen, muß 
eh eben 





Mut gern 






n wem Das Unktaut 


Nacharegee fü, "Den d muß 
man me großem Fleiße gäten, 48 A | 


dchoeio bewutzein und in die Haupter wath⸗ | 


"Diefeg’ Muß auch auf den 


x ® 


ng a ne Same entweder anf dem Felde 


ſchon aus, oberer kommt nach beim Dreſchen und. es 
Benin * Miſt, und mit dieſem wieder anf Sen Acker, 

"arfo niemapls. dadvon befrehet werben. 
Du De zioifchen den Sommerfruchten kann Ana 
init dem —— (fe Th. NX.GS. 336, f.) neßft der 


abſtechen, und fie durch die Binten nachkom⸗ 


menden Ausgäter ſammeln Taffetr, ' damit man Diefels 
den webft andern Unkraute denk Rind: und Schiveln⸗ 
Viehe vormerfen koͤnne. Das Schaftgras ober Zinn⸗ 
Kraut iſt, woun es fi einmabi in einem Acker einge⸗ 
niftele hat, ſchwer zu vertilgen; man kann es zwar mil 
det Ege vder dem eiſernen Rethen merklich vermin⸗ 
dern, noch beſſer aber kaun man es daburch ailsrotten, 
wenn man Schweine auf dergleichen friſch gepflägte 
Felder Sreibt; denn dieſe wühlen die Wurzein beifetbr 
beffer aus, als e$ Dutch Gaͤten geſchehen kann· 
Ort. En. Xxxi ti.  Gif 6 
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Nah dem Trocknen muß das Heu eine flablgrüne 
Farbe haben, und, wenn man darein greift, ram 
(ben; alsdann Tann es. ficher eingefahren werden. 
Fällt nach der Heuaͤrnde fehr heißes und trocknes Wet⸗ 
ter ein, fo müfjen die abgemäheren Wieſen fleißig ger _ 
waͤſſert werden. ne : . I 
9. Die Abfonderung der Geuforten für die vers · 
ſchiedenen Arten von Dieb, kann ſchon vor dem Ein⸗ 
fuͤhren, auf den Wieſen noch geſchehen. Was auf 
feuchtent Boden gewachſene/ nnd mit vielen Riech⸗ 
und audern ſauern Grasarten vermiſchte kann man für 
die Pferde m; das ſtarkſtaͤngeltge und blaͤtter⸗ 
reiche für Die Zugochſen; und dasjenige, welches an 
erhabenen und trocdenen Deren gewachſen ifl, und. man 
gemeiniglich ſuͤßes Heu nennt,. für die Schafe: Den 
Kuͤhen und Kätbern gibt man gemeiniglich das Grum⸗ 
Bei von ſolchen Wieſen, - weiche .eine feuchte Lage 
aben. . | u 

0. Wenn die Wieſen allenfalls vor beim Heuma⸗ 
chen durch Austretung der Fluͤſſe ͤberſchwemmet wor⸗ 
den ind, und fein nachfolgender anhaltender Regen 
den Schſamm wieder abgefpählt bat, muß man ders 
gleichen Heu, nad) dem Trocknen, an einem freyen 
Plage, aber nicht in einer Schenne, drefchen, da 
mit es dadurch von Dem Staube gereiniget merde, 
denn fonft entitehen unter dem Horn⸗ nnd Schaf⸗ 
Viehe gern allerley Krankheiten, und die Pferde ent 
zehen gar felten den» Dampfe, 

11. Das gut.gedörtte Sen laber man gern- su bey⸗ 
den Seiten der Scherrtenne in die fo genannten 
»oren ab, nachdem dieſelben vorher mit Stroh und 
Sxtenfaub bedeckt worden find. Bey dem Einführen 
see Srüchte fhrläge man ſowohl das Winter: ale 
cu Sorhmer: (Betreide auf daffelbe, fo ift folches 
se den. Mäufen ſicher; und wenn ia Körner ausfals 

’ | 8 ff 2 len, 


.Pflaujen befeget werden. Mach Derlauf abermah 


nn 


! \ 


"Ten, bleiben fe in dem Ken, un kommen bod.Iem 
Biehe zugute — 


12, Gegen das Ende d. M. wird das Geroͤhrici 
. und der Schilf in. den Teiben und Gräben, ein 
gute viertel Elle tief unter dem Waſſer mit der Senſe 
Ausgehauen; man muß aber sorber Die Teiche etwas 
ablaffen. Diefes Ausgehauene kann man alsdann in 
ie Wfläbteh freuen: mac 
3% Die Mählesher nad. Dinume-Länpen an 
kei) feldgeem Taffes ausgeheerns. oem; npn.ncn 
gebauet werben: Ber Es Ten En 
14. Es in nun hohe Zeit, die Tobatepflanie in 
das Seid zu verſetzen, mern mar dieſes bieher, mus 
dFaurthe vor be Machtreifen, noch nicht par pornehmen 
konnen. Mach 8 oder 10 Tagen mülfen folder Feine 
wieder beſtchtiget, und die leeren Diäge mir frilchen 





iger 8 Tage, Bann man das Erdreich um die Pflamen 
mit leichten feharfen Hauen auf lockern und vom Un: 
kroute reinigen, gegen das Ende des —— aber 


— 15. Seht kann auch der tuͤrkiſche weitzen in di 
Erde geleger werden, wenn biefes nicht FAyondim © 
rigen Ds gefchehen if. I TEE 


16. Man muß jeßt die Scheunen imd_ 00 
allem Unrathe und Genifte reinigen, bie Miänfeisc, 
‚mit gerftoßenen Glasſcherben verflopfen, wnb die u) 
tern Böden mit frifchern Strohe recht Di beic« 
and gebörtted Erlenlaub darüber freuen, fo toire \ 
durch die Feuchtigkeit von dem Heue fo »als au 

. von dem Getreide, abgehalten, welche ſch v- 
ein ziehen würde, wenn dieſe Böden nicht gebielt 0 

gepflaſtert find. : — 
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von. vVerrichtungen, welche in Wein⸗ und Sopfene 

Bergen und Gärten geſchehen muͤſſen. Ä 

In den Weinbergen iſt die erſte Arbeit, da 

manı, ’ "2 ber im vor, Rs An — 8 — * 
Weinbolz mit Strob an Rx latt anbinde, 
Diefe Arbeit beiße die erfte ale, — * die 
meiſte Zeit unter allen, wenn ſie ge 47 Befoch —* 
ben foll; denn das dazu —* ae: mi | 
un Be 


—— * Free 
ch feine Blätter mit in das 
nicht allein einen 












— * an 


thum. Senn mar bietet | 

nicht ben Seiten vornimmt, fondern die Reben zu fange 
haͤngan : ud : anter einander verwickeln un 
konint Gersach Hfter6 ben dem Aubiuden bie untere 
Seite ber Blätter aufwärts gu flehen; dadurch wird 
bie aa in ihrem Reifwerden zu "gehalten , und 

und mattig, daß es im folgenden 

—* —* Fruͤchte tragt. 
Hiernaͤchſt muß in den Weingaͤrten auch das Si 
ten, oder die ſo genannte Kraute, vorgenommen wer⸗ 
den, Heide nachber Die zweyte Hacke kurz vor 
der giſchehen kame; denn in der Bluͤthe darf 
mau micht —* weil dieſelbe dadurch gar leicht ab⸗ 
geſtoßen werben koͤnnte. ‘Ben dieſem Gaͤten muß man 
nicht allein den Garten von dem Unkrante reinigen, 
ſondern auch die —— von den ſich win 


| und fdy 
mama, nf Set die. —ãA —— 
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zet Luft bekommen, es muß aber dieſe Arbeit von vers 
ſtandigen Leuten geſchehen, welchen Die verſchiedenen 
Baumpflanzen hinlaͤnglich bekannt find, und keines⸗ 
weges von Kindern, damit nicht Die jungen Baͤum⸗ 
chen zugleich mit dem Unkraute ausgerilfen werden. 
Bey trocknem Wetter aber muß man dieſes Yäten uns 
tertaſſen; "Denn alsdann iſt den jungen Baͤumchen der 
Shane des Unkrautes gegen die Sonnenftrabien zu⸗ 


tr . . 
4 Muß ein Foͤrſter auf die in den Waldungen 
bärenbeu Diebhirten und Schäfer fleißig Acht Das 
ben, daß fie, infonderbeit die Tegtern, nicht Das Laub 
von den Weißbuͤchen, Erlen, Ruͤſtern, oder Birken, 
als ein gutes Futter fuͤr die Schafe abftteifen, oder in 
diene bricht gar die Aeſte ſolcher Baͤume abhauen. 
5. Muß er auch das Beſchaͤdigen des Birkenſa⸗ 
—— die kleinen Raͤſer nach Moͤglichkeit vers 


Wie ſowohl in dieſem als auch folgenden Mon. 
beeiss kommende Emdenbluͤthe ſteißig beobachten, 
Ruß er den etwa durch Mehltyau verurſach⸗ 
ren Beand des jungen 50lzes wieder zu verbeflitn 
ſucheen. Wenn ein ſolches Ungluͤck einen ganzen Dis 
ſerier des gefäeten jungen Holzes glei) in Den erſten 
Tabeen eeifft, it das beſte Mittel, ein ſolches Gehau 
bey der nmaͤchſten Saat wieder frifch zu beſaͤen. Waͤ⸗ 
ren aber dadurch nur hin und wieder Bloͤßen verurſa⸗ 
ey aberden,,. ſa muß er ſolche abgeſtandene einzelne 
Baumchen entweder durch Nachſtreuung friſchen Sa⸗ 
mens, obder noch beſſer durch Machpflanzung junger 
Baͤume, welche mit den uͤbrigen von dieſer Saat in 
gleicher Höhe find, wieder erfegen. Dieſe Art iſt des⸗ 
wegen: vorzäglicher, weil dabey Dienachgefeßten Baͤuin⸗ 
den durch die ſchon erwachſenen nicht fo fehe unterdruͤ⸗ 
cket und am Wachsthume verhindert werben, wie ben 
dem Nachſtreuen des Samens zu befuͤrchten iſt. 
FE Eff4 ‚ 8. Wenn 
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Er | Se 7° 
4. Ran fam mit dem Schaffcheren 
fufoßten, a und zu dm Bourne fan 


d dem Monathe die 
ig Enid sn, we weiße an Iren m m 


Wachholder . Galge beſtehen 3* 
Mon muſß dieſelben auch a Des nicht allzu fan 
anötreiben; vorher den Than vergeben fen, 
und he großer ige biefelben bes Abends jeitig eins 
Eat hm auch Reli, wenn fie an ſebr 
fupfigen D rten gebuͤtet werden. Obige Anmerkung 
in Anſehung eines —* Dias zum Zränfen ve 
—— fiadet auch ben! den Schafen Stat. . 
' dem Scheren der Schafe ift noch astyumere 
m, dab das — Waſchen derſelben an xii⸗ 
oͤnen unb warmen Tage vorgenommen werden 
muß af, und an nachher Die Schafe an feine foldhe 
Drre mehr treiben darf, wo fie bie Wolle wieder ſchmue 
big amd ſtaubig nischen konnen. Bey Tage aß niaR 
fie uf einem trocknen —— Be, bes Nachts aber. 
in Siaͤllen anf genugfamer Streu halten. 
Sqeren ſelbſt —— — ⏑⏑ ⏑ wm 
— dabey nicht halb — — werden, fer 
fie hernach im freyen Beide von dem Ungezie⸗ 
—* weiches m vom Blute der Thiere — hie Ge 
zum Umfallen gemartert. der Schur ſelbſt 
konnte man fich den größten Bere jnwege. bringen, 
wenn man bie verſchiedenen on — F 
von einander abſonderte; auch afe 
tragen Drenerien Wolle; bie „Die fenfi iſt eh: beyden 
ſen bes Bauches, die mittelmaͤßige am R —— 
und Bruft, und die geringſte an den ——** 
— —— dern. 
Un denen Orten, wo den Schäfern bie 
—* wich —5 fängt man erſt nach P 
Mm 
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ey Der Pferdezucht inſonderheit,/ 
* „um jetzige Zeit das neue Futter vorzüglich 
u indem die Zugpfer de mehr, als anderes 
u \ ‚avon matt werden. Ein forgfältiger Haus⸗ 
ar dwirth bat alfo 1. in diefem Stuͤcke die gehor⸗ 
"a. richt zu gebrauchen; undeg wäre zu wünfchen, 
“"» .in Zeder bis nad) Michaelte mit altem Heu und 
ob verfeben wäre; denn um diefe Zeit haben die 
‚erde niche meht ſo viele Arbeit zu verrichten, und 
onuen folglich das neue Futter beſſer vertragen. 

2. Muͤſſen die Ackerpferde — ** 3 bis 4 Wo⸗ 
chen vor der Aernde wohl gewartet werden, damit fie 
zur Feldarbtit notbige Munterkeit und Stärke bes | 

mm. ‘ 

3. Soll man. die Dferde. bey heißet Witteeinig | 
nicht allzu ſcharf treiben, und in der ‚größten Hitze zu 
Hauſe laſſen. 

4. Müffen fie niemabte viel auf einmahl, fondern 
lieber öfter getränfer werden. Dabey iſt noch zu beob⸗ 
achten, daß Das Waſſer bey mwarnten Wetter laulicher 
ſeyn muß, als bey kuͤhlen. 

5. Diejenigen Pferde, welche man anf die Beide 
gehen läffet, muß man in der Kuͤhle des Morgens auds 
treiben, amd noch vor der Mittagshitze wieder nach 
Hauſe treiben. 

6. Die Fuͤllen pflegtr man um dieſe Zeit im zunehmen⸗ 
den Monde, niemahls aber im Neumonde, zu entwoͤh⸗ 

In Gentevegen werden fie gemieiniglich 3 Tage 
ver ven Bollmonde 24 Stunden lang nicht zuibrer. 
Mutter gelaſſen; Darauf läffet man fie noch ein Mut | 
gemg an ihnen. trinken, und bringt Re alsdamn in den 

Vobheuſtall. 
xT. In Abſicht auf das Federvieh, 
kann man 1. den Suͤhnern, ben melchen fü gemei⸗ 
nis um dieſe De SKranfgeiten einfinden, eis 
nen 
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ben, Bis fi 
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Cie verfrogen —*8 dieſt Wuͤrnier wieder in bi | 
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Junius. 836 
auf welche Seite er ſeinen Flug richten werde, ſo muß 
man auf einige Klaftern weit voraus mit Den Hand⸗ 
Sprügen ih die Luft fprügen, damit ihren der fine 
Duft und Geruch dauon entgegen komme, und fle'da« 
durch, in Vermuthung eines Regens, bewogen wer⸗ 
den; ſich an einen nahen Baum oder andern’ Orts 
fegen, wo fie fadann nady der gemöhnlicyen Art einges 
fagfer werden koͤnnen. 
3; Um 'biefe Zeit muͤſſen alle Bienenſtoͤcke auch 
auswendig von allem Spimengewebe und Ungeziefer 
geſaͤubert werden, Damit die jungen Bienen am erſte⸗ 
ren nicht leicht haͤngen bleiben, noch beunruhiget 
4. In der Gegend, wo die Bienenſtoͤcke ehe. 
müß man das Gras nicht fehs hoch nrachfen laſſen, 
ſonft werden die Bienen, wenn fie mit ihrer ſchweren 
Ledung etwa darein fallen, oͤfters den Froͤſchen und 
Kröten zur Beuttee. 
5 Weil in d. u. ſolg. M. die Hitze am groͤßten iſt, 
muß man den’ Bienenkoͤrben durch Breter, oder auf 
andere Art, Schatten verſchaffeij, zumahl wenn ſie an 
ſolchen Orten ſtehen, welche die Sonne den ganzen 
Tag’ über beſcheinen kann, weil ſonſt das Gewirk 
(Rooß) durch die arofe Hitze los werden, und die Bie⸗ 
nen nebſt dem gehofften Mugen zu Grunde geben 
moͤch ten. re | 5 
Kl, In Unfehung der. Sifherey» 
kann man nun 1. am beften mit dem rothen Kaͤferchen 
angeln, 'auch gegen den Wollmond Krebfe fangen, ' 
20 Müffen um diefe Zert die Abfall: und Ablaß⸗ 
Eräden, Duͤmme, Rechen, Fluder und Ständer der 
Zeige in qutem Stande ſeyn, Damit das uͤberfluͤſſ ige 
Waſſer gehoͤrig abichiegen, und an den Zeichen keinen 
Schaden thun koͤnne; denn um Jobannis laͤuft daſſelb 
oofters durch die ſtarken Regenguͤſſe ſehr an. in 
3. Hin⸗ 


J 


AMWunius. 833 
ı fobche Teiche, welche in Auen und freyen 
en, und alſo gar keinen Zuflu des Wiſ⸗ 
gleichwohl in Hoffaung eines kanfuůge 
eſetzt worden ſind, nun aber bey rocknem 
anz auszutrocknen in Gefahr find, muß ma 
, fo bald das Waſſer bis auf den dritten Thei 
men hat, ansfifchen, und die Fiſche ih arfdere 
—* 3 —* Teich u Aalen 
469etrodnet iſt, p u, und na efcha et 
Bodens beffen. Hat derfelde einen magern Bes 
fo kann man ihn vorher mit wohl verfaultem 
infonderßeit mis Furjeni SCHAF Miſte duͤngen; 
mäte dieſer aber allzu weit zu führen, fo darf man den = 
Teich dur mit wide. Rüben befken, und von dieſen 
die größten im Herbſte heraus ehen, die andern aber 
in bet Waſſer erſaufen und verfaulen laſſen, fo bes 
oniinen Die Fiſche daburch eine vortreff liche Rahrung, 
vn welcher fie ſowohl am Fette, als auch Fieiſche, 


6. In jeßiger muß man Fein Vieh an dem 
ie — * neh, weil dadurch Die Zifche 
von ben Rande weggeſcheucher und in Die Tiefe ges 
trleben werden, wo ſie aber feine Nahtung finden; und 
flgfich verderben. Man har auch decht zu geben, daß 
—** gegen das Waſſer hinauf ausgehen, und 
von Hirten oder andern ˖ Leuten weggefangen werben - 

7. In d. M. ſtreichen unter andern Stiche, die 
Kıtpfen, Kataufſchen, Schleihen, Weif ſiſche und 
Rechaugen. 5: nn . 

XV, Bey der Jägerey, und den Weidwerke,. 
eräugmer ſich in dem jehigen und folgenden Monathe 
tichtafonderliches.s' es bringt auch wenig ein... Denn, 
ob mangleich Wachteln und Kreßler (Wadhrelfönige) 
mit den Stecknetzen fängt, fo bat man doch mehr Schar 
den, als Vortheil, davon. Indeſſen kann man doch 

Of. Ene. XXI Th. 999 aller⸗ 
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nes Salz ſtreuen, fo wird 
Ken des Heues ſchmelzen, und 
* —* ren 
ge die Fifche gern im Srafe.ä 
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5. Wen folche Teiche, welche in Auen amd frenen 
Feldern fiegen, und alfo gar kelnen Zufluß des Aal 
fer haben, . gleichwohl in. Hoffaumg eines-fünftige 
Regens befegt. worden find, nun aber hey rocknem 
Wetter ganz auszutrocknen in Gefahr find, nrug ma 
dieſelben, fo bald das Waſſer bis auf den dritten Thei 
abgenommen hat, aus fiſchen, und Die Fifche ih andere 
u verfeßen, den —* Teich 58 u —* 
ig ausgetrocknet iſt, pfluͤgen, und nach Beſchaffedbeit 
des Bodens —8 — Hat derſelbe einen magern Bas . 
den, fo. kann man ihn vorper mit — 
Mike, inſonderheit mit kurjein SCHAF Miſte duͤngen; 
wäre dieſer aber allzu weit zu fahren, fo darf man den = 
Lei mer mit 8* Rüben‘bekken, ud von dieſen 
Ne geößten im Herbſte heraus Höhen,’ die andern.aber 
in dent Waſſer erfanfen und verfaulen laſſen, fo ber 
Eonieri Die Fiſche daburch eine vortreff liche KRahrung, 
votr welcher fie ſowohl am Fette, als auch Fleifche, 


ſchr znnehmen. "» 
6.. Zu jeßiger muß nn fein Vieh an den 
befegten "Zeichen Härten laſſelt, weil dadurch Die Jiſche 


vor tem Rande weggeſcheuchet und an Die Tiefe ges. 
trieben werden, wo ſie aber feine Nahtung finden und ° 
fotgfich verderben. Man bat duch Arht zu geben, daß 
Seine Fiſche gegen das Waſſer hinauf ausgehen, und 
von Hirten oder andem · Leuten wezggefangen werben. 
7. In d. M. ſtreichen unter andern Sicher, Die 
een. Katnufchen, Schleihen, Weih ſiſche und 
| EEE om 4 
XXN. Bey des. Jägerey, nid dem Weibiwerke, . 


ugmer fich in Dem jegigen. und folgenden Wioxathe 
—— — — es bringt auch wenig ein. ‚Denn, 
ob mam gleich Wachteln und Kreßler (Wachtelt oͤnige) 
mit den Stecknetzen faͤngt, ſo hat man doch mehr Scha⸗ 
ben, ale Vortheil, davon. Indeſſen kann man doch 
Ort. Ein. XI Th. Gas aller⸗ 





Ans. 285 
—** wan ch jene aufpußschen, unp mit. 
Ameifeneyern aufjnägen. . u 


d Meilen kann man had) Johannis, oder 
h ald die Jungen abgeflgen u mi Pie F 
tun, auch) Stahre fangen, und Le then für allere 
In eher Abelvedon Arcken. ne 64 

Mr E86 ſt ſeht auch Zeit Die Vogelherde aue zupu⸗ 
gzen und zurecht zu. machen, Br J 

7. Man muß die einheimiſchen und wilden Ka⸗ 
zen von Den (Feldern wegſchietßen und verjagen, weil 
fe daſelbſt nur Dein Jungen eflügel nachſtellen. 

8. Die Faſanenwaͤrter muͤſſen fleißig. Achtung der 
ben,. mp.die Zaſaue ihre Junge auöbräten, ‚und-jänen 
ferh Rauch machen. 


XV. Was die haͤuslichen Geſchaͤfte betrifft / 
muß man nun 1. die Scheunen und Tennen, inglels 
chem die 4Aubðden zurecht machen, ſie von allem Staube 
un, Miſte reinigen, und ungefähr 8 Tage offen ftehen 
laſſetz; als dann Bann man Erlenlaub und reines Stroh 


dareln ſtreuen. Das erſte ſoll wieder die Maͤuſe ſehr 


gut ſeyn. W | 

2. Man muß Bas liegende Rom wenigſtens zwey 
Dapt die Woche über umfchlagen,. und die Senfter 
der Getreideboden, : weiche aber mit eifernen Draht⸗ 
Bitten verwaßrt feun.müffen, des VNachts bey Fühs 
in Winden oͤffnen; die Rellerlöcher und Thuͤren 
aber üffen vor der Size forgfältig verfchlofien. blei⸗ 


den, id Dürfen nr Die Euftlöcher, befonders die gee - 
fen Norden, bey trocknem Wetter des Nachts auf 


kurze Zeit geöffnet werden. — 
3. Zu ber Zeit aber, wenn der Wein am Stocke 
bläper, - muß man forgfäftigft verhüten, daß Feine 
Luft in die ‚Keller- Oder gar in die Säffer dringe; 
denn man fagt im Sprichtworte, daß er um dieſelbe 
deit guy im Keller biube Er gäpeet näpmlice 
5 W938 - 


ben made 


ufe 


> —— en * 2’ 9--. 
* . — 
- 2 *.. LS 


neue / und ver andert ſich föteft an Jathe tele 

„ inſondexheit geſchieht dieſes an den beſten und koͤſtli 

7 en Weinen; wenn abek die if, 

Mn: auch diefed Gähren wieder auf. - * 

. Man muß, ehe die große hie infäl t, inen 
Ynlänacen vorrath von Butter und bäfe ver⸗ 


4 
— 


















je Milch fauer wird und gerinnet, eben 
“ heile, moraus die Butter werden fe 
: andern abfondern und in die Höhe beget 
® 8 trägt wohl Die Unreinigkeit ber Wild 
re das meifte dazu ben. Es mü en daher die 
“-Gefkhirre zum öftern mir ſiedendem WBajfer gefi 
und Daffelbe darin gefafjen werden; bie es erfal 
bdayorch wird die äure aus dem, 
tz ſich ſonſt der Milch mittheifte. 
gen aber ift das Anfuͤllen mit * ender 
auch das Auslieden, nicht Bintäng id), 
muß fie nad) demfelden in einen Badofet 
bald das Brod heraus ift, und ſo la * 
— bie der Ofen erkaltet iſtTte. 
Ben dem Kaͤſemachen, Heller ts» en Rahn 
nicht allju genau von der Milch abjchöpfen, Tonft mr 
‚ den die Kaͤſe trocken und unſchma ! Mi Mo 
Ber Küfe muß man wohl fagen; dadurch 
ſie nicht nur einen beffer Gefchmatt‘, "font ER. 
en De aud) dgs Ausbrüten der Würmer, Km Di 
-. liegen und anderes Ungeyiefer von dens Ber 
- balten, miüjfen die Gitrerfaflen — « 
ment uͤberzogen fenn. Das Schimmein 
e verhindern, darf man —s nur m Er 
nem, Kübjdymalje einige Maple tte 
. ſels überftreichen, 
5. In Anſehung des’ Brodes aber 
R ein allzu großer Vorrath nichtre 
ve vieſchinmett leicht; — BE — 
| we 


= 
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Se Due Eagerbier kann man num zu ſchenken AM. 


fangen, wenn Mangel an Mate ift, anifer dem abes 
mag an 

—9* Pe .. 12 — 
7. Um dieſe Zeit kann man auch allerley Eff ig an⸗ 
fenen,. auch Waſſer von Cardobenedicten, Roſen/ 
Fenchel ıc. brennen; ingl. waͤlſche Nuſſe einmachen, 


und Johannisbeeren zu Geleen einſieden, wel —— 
man ber im Winier zu Backwerk ader —S— | 


richten verbrauchen kann. | 
IE u Zr Zu XVI. Bey der Biber ' 


könmen mm „2. Die jungen Suhner verfpeifie erben, - 


wenn man Diefelben nicht verkaufen will; denn zus 
Zucht Bud fe nicht deuerhaft geung. 
a. Man kant die‘ kleinen Gurken, auch Söbk 
underknoͤpfchen, ehe ſe noch auf bluͤhen, jene in Eſſig 
allein, dieſe aber in Salz und Eſſig, wie Kapern, ein⸗ 
maqchen. Man macht auch Senchelbeeren und grüne 


Ebſen ein. Letztere werden zum Theil auch getrock. 
het: wiewohl, um der laͤngern Dauer willen, -da6 - 
—— der Erbſen bis zuletzt im Sommet ſpaͤter 

n. ar. Pe eG ve " 2 g 


sihehen 8 EN. 
"3: oe dieſd Syabrsgeit ſind uͤberhaupt alle Salat⸗ 
Arkurer ſehr geſund, weil der Eſſig, ‚mit dem⸗fisan⸗ 


genachet werden⸗ bey jetziger Hihe eine angenehme 


a —ãA— — Tiſch mit friſchem Zug⸗ 
4. M an auch ſeinen Ti t friſchem Zu 
möfe und —— Arante zur Genuͤge befegen. ln 
Johannis find die. etſten teltower oder maͤrliſchen klei⸗ 
nm Küben das Neue vom Jahre. 

3. Di&in daeſem und den „folgenden, ons das 


friſche Fletſch nicht immer gut zu haben iſt, muß man 
oo. . & . feine 


99 3 


2 
% 
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a —F 
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damit bis In ven Julius oder Auguſt inme . , 


4 . 
. “ Ne . 
. < 
[4 [ 
A “ 7 


en Lie. we. u Bene Zap Our 
tert, fo ſoll es einen ganzen Mo ur: 
vi ang, In wißern ‚pflegen, z 


am Medardi: : 
riet — ein — A ” 


jen dieſes wird auch vom Johennid Lage & 
un.) gefügt, : - | 


gr era oa keinen of mehr b a u 
bafage feipen gefährlich wär. ba ° ) 


—* —* Klima mie 5 eine ufeoebe — 
‚ wenn um dieſe Zeiten 

Ode: * —2* infonDezheit — e, 

Schaden zufuͤgte. 
„3 Dowme eo ofaim Sunins, fo Res onen is 

ber-Bermer bedeuten 


4. Vor Johannis Ati nr un bien. o⸗ 
PO ap Zt bein — Regen wi g 
— — em füreion ſehe twock⸗ 
ehalten, und iſt auch mehr tanken, als 
— voch ter insgemein erockener⸗ nis er iſt. 
Denn wenn auch nur eine Woche ohne Magen voruͤ⸗ 
bee geht / wird die Erde durch die —— Eonne, 
durch die fangen Tage, :und durch die Mordwinde 
maßen ausgedoͤrret, Daß daher ein großer PA 
ſteht. Die Falten Tage verurſachen die Merdwinde, 
weiche in Diefem Monathe noch die meiſta Zeit-mehen; 
fe fe Hab aber doch in. eiuein Jahre viel flärkes, Fälzer 
und oußultenber, als in den andern; denn in manchen 
Jahren laſſen fie faſt gar nicht nach, in andern hinge⸗ 
gen werden le wenig —8 und daher ruͤhrt die 
terfchiebene Temperatur, oder die Kälte des Junius. 
Sie halten gemeiniglich ihre Zeit, Daß Fe etliche Stun: 
den ach Sonuen⸗Aufgang zu wehen anfangen, gegen . 
den Mittag zunehmen, und machmittngs am ſtaͤrkſten 
Rd mit Bonnen- Untergang aber ſich wieber legen. 
Die trockne Zeit des June wir durch die fen be 
6939 4 





einzefne gebrochene Wollen aus Süden, ober Welten, 
Ir bem Binde. ziehen, welche gar. feine. Anzeigen: 
zung tegen geben; fo bald aber ber Unterwind noͤrd⸗ 


der oͤſtli ed, ö blicklich, 
Ki ſie —e Bay fat bh | 


Ava. Wegen des Jahres und der —2 


Gedeiden/ 
iſt anzumerken: 
1. daß vb zwar indgemein au vobl, i De 
n Bauerzegel ober Sprichworte: 
a . 
ee 
gie Ein Fühler Way und naffer 
Das befte.bey dem Feldbau 
einez naſſen Junius das Lob gefptochen wird, 9— 
ee nzweg fuͤr gut zu Halten iſt, indem das 
d kalte Wetter in dieſem Monathe nicht nur 
—**8 ſondern auch andern Gewaͤchſen, 
| — iſt. Im Gegentheil iſt es weit beſſer 
WA wenn die Witterung in Diefem Mo⸗ 
— ** und warm iſt, ſonderlich in denen 
8 die etwas Palt find, meil bey ſolchem Wetter 
der Weinſtoc geſchwinde abbluͤhet, da ſonſt, wenn 
etter einfaͤllt, es nicht nur langſam Damit zu⸗ 
* ſondern auch die Trauben an, Beeren ſehr dunn 
werben, und alſo hernach deſto weniger lieſern. Doch 
ad ſehr nÄglich und gut, wenn die Bluͤthe voruher 
alsdanı etwa ein warmer Negen Darauf ers 
Pr Ran bat Daher voriges Sprichwort in folgens. 
geäner — 


ur 











BZrachmonath dfer, 
Ude ben wir. 


© —S 
on —* Oder: 


* 





7. 3 

” Oder: ya warnen, nicht zu Hide Kople — 
— IR dem Bauren ao zeige © 
Man hat Benfpiele gehabt, dab der Dias giemlic 
ML, der ZJunus aber ſiemlich troden vor il. 
Der Yulins erſetzt alsdann gemeiniglid an Aa 
Dasjenige,. was dein Junus abgegangen.it. Ei 
wahr, die Dürre des Brachmonathes hindert d 
Aufkommen des Heues gänzlich, wenn m der Din 
ſehr feucht gewejen ift; aber der Nahwuds — 
Fre im Julius, wenn noch Regen kom, | 
Br man in dieſem Monathe öfters * 
u maͤhen und einbringen kann. Das 2 
oder das Herbſtheu, pflege auch in ſolchen gllen * 
Abgang des erſten reichlich zu erfeßem _ Uebechaur! 
‚ Bonn man den Junius ſchon für jiemfidy map un? 
er ng D de 
. fallende Regen 3 par. Zoll body Waſa 
2. In Anfehung der Winde, mir aus der &ile 
ung dafür gehalten, daß die Morbuwinde tl? 
“ gen Jahre nie nüglicher, als im diefem Monatge |) 
vdoch nur in fo fern fie miche allzu Scharf Mt 
kalt find, nach dem alten —— noeithind 8 











3. Biel Donner in dieſem Monathe gibt I be 
ceid und reichlich Gerſte. | 2 
ar 
. Wenn um und nad) Urbani (d. 25 N) 99 
tes Wecter iſt, und es Dann gegen den eis Ti 





15 Yin) farb regnet fol & in Wehe ii | 
fradrebicen Safe * 
6. Regen am St, Veits⸗ Tage (d. ĩ Jun.) bri 
die Gerſte in Abfall, Daber der Koi: Eu 2 Y 
© beilger Deis! o regne nicht, | 
— a u 
Wenn die um nn 2 
* kurz in ihren Huͤtchen ſtecken, beit 4, 
daß fe wohl gerathen werden; ſind ſie aber Kängtich 
44 Zapfen heraus, zeigt es das Gegentheil an. 
8. Wenn es am Johannis⸗ Tage regnet, fol es 
nd 4 Bee tegnen, und eine naſſe Aernde erfolgen | 


* Jedem den an j , 


ſellen ſobann auch die Kafel- und Belntfe . 


fäylädgt geratheit, weil fie jeht noch zatt find, und Die 
erliche Feuchtigkeit nicht wohl vertragen können; 
die alten Verſe: 


ein T & b € 
en, 


| Er es regte wird, on Ah Bir, 
/ 


ohannis 8 
e weniger die nie Safe era geratbe * 


rum ma wobl wohl Sieben braten; 
Oder ma Buben. da 
Und der Anfehröffe ge —* 


.Wenn der Guckguck ſich langen ie 
bören laͤſſet, ſoll es —* Sr unge hal 3% 

10. Um St. Petri und Pauli (d. 29 Jun.) fe 
mas, breche dem Korne feine Wurzel, und hernach 
reife es Tag und Macht; Weil naͤbmlich um diefe Zeit, 
und im Anfonge des folgenden Monathes, die War⸗ 
zeln an. dem Korne von der Hitze zu dorren anfangen, 
wodurch Die Reife deſſelben fehr befordert wird, 


s 
. 


” | XIX. In 


"XIX I Anfehong — 
dnung / und des Gebrauches der 
8 Aczencyen/ 
ya nern: 


1. Der a un dad Medieiniren Aber, 
oßut die geoͤßte ,iſt in dieſem Monathe, wegen 
-Ver Rarfen Hihe, and der deher entſeſens Belt 
‚ug dee Körpers, nicht rathſam. 

n * Ans eben der Urſache Ren man faulen { 
Gefigen Bewegungen Des Leibes, und des 
Gebrauches Falter Getränfe enthalten; dern dut 

es kann man ſich dermaßen erfälten, deh du 
* gar leicht eine tödliche Krankheit entſtehen Fat. 

3. Um diefe Zeit ift infonderbeit — 

—— ſeht geſund. 


IX. Nutzen, der in Sen nahe 


machen ift, h 
r. Man kann nicht nur aus den in Der. 
Bäßenden, und oben, S. gro, f. ange rn 


un? Binmen ſehrt viele müßliche —— 

_ ägen, fündern auch die Rofe allein gibt han Son | 

wrterihrediichen möglichen Präparaten, als Re 

Ser, Neienbonig, Roſenzuͤcker, Rofenkonfert, * 

fenzeire, Roienmalfer, Roſenwein Roſeneſſ h a 
Keil, Kojenfalbe x. Kr 

=. — zer Eindenbiäche kann man en Bill 

, — — im ſebr vielen * mg | iR 


ein hert 








N 
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Fi an ei (Elan un, bis es weich wirdb, 
und-jiehe efdanıi ben 5 die rauhe Haut, wor 
mit bieſe Kolben überzogen find, ab, ſchneider 4 mie 
einem fcharfen Meſſer in Scheiben, legt fie wiebereine . 
| in kaltes Waſſer, und richtet fie endlich unter 
er unter ſauern Limonien, oder mie 
——* ten Bunerbruͤbe, zu. Giebe a 
%. XXI, S. 737, fi 
Man —X auch Aröten am der Senne zu 
Dörsen; —— — ‚im m Donpfalk, auf Schlangenbiſſe 
oder Peſtbeulen zu 
Iminbo·Rafer, 2* auch ven Dafmen Bear Bis 
fer führe, weil ee um bie Brachzeit, "aber nur des 
Abende, - herum fliegt, und ſich vorgägkch gern auf 
findenbännmen: aufhält, Scarabeus follisrialis Liun,. Kr 
ungefaͤht halb fo groß, und nicht fe braunzorp, als 
Ver Käfer. "Die aben auch feine 
Blätter, wie bey dem Mary Käfer, ſondern Dichte 








‘s Der Wurm, and welchen wiefer Käfer - 








t, re 1 Zell lang und 4 3..Die, von 
Seite —— un Seiten uf; au Wſce 
micemn gelben erhabenen Puucte verſeben, — 
die Seiten wieder das Reiben in der Erde, melche der 
Anfentbate dieſes Wurmes if, geſchützet werden. 
Don den 6, mir gelben Haaren und ſpizigen Klanen 
beſehten geben ift immer eiti Pas laͤnger, ale Das ans 
dere. Der Kopf iſt plate und gelb, und dad Zar 
gengebiß viel länger und ſpihiger ais bey deu Maden, 
en die. Tan- Käfer entfiehen, ‚Die Berne 
he Fruch **— den —— uns 
fer die Pillenkaͤfer, obgleich Diejepigen, velhe er eye 
geſogen bar, eine. Pillen in. den mit frischer. Erde 
———— 
einung nach, Deswegen nicht 9 en iſt, 
Käfer in daſen Behälsniffen Keine. einde * 
n 











Br ESS: 7 

uchuden führe chiit er RR Sm 

beuset Junkher in weiterer Bebeutung einen frepen- 
ling, im, Gegenfage eines leibelgenen. 

2. Heutzu Tage wird es nur noch von eine an 
im * niedern Adel, und auch hier nur noch im gem. 
gebraucht, . da in Ber anftändigern 
= n —. üblicher. iſt. Als ein Titel wird es noch 
in per Sofjunker, Tagdjunker, Aams 

werjunfer, Sehdjunker,, 2c., gebraucht, | 
"24 In tyeiterer Bedeutung: ‚onfich man unser bene 
Nahmen eined Ivakarn auch wohl einen ſchon er⸗ 
Wacienen Edelmann; und es werden die/ un 

ihren Guͤtern, .. oder Auf dem Lande wohnen, & 
er,, und im veraͤcht Berflande Fer jums 
> Krautjunker, Ser jonPer, Die Patricier in 
den Staͤdten aber Stadtjunker genahnt. .. Ehebem 
—5 — die Chorr gu: 








b won del wat, wurden 
— * Rathsperſonen haͤufig Junkern genannt. 

4. In den Seeſſtaͤdten an der Oſtſee wird dieſer 
—58 Kaufteusen gegeben; daher zn Danig der 
Junkernhof der große Sahl iſt, in oder vor * 
bie „Kaufleute ihre ordentliche Befammenkynft, wie 
anderswo auf der Börfe, anftellen. oa 

Su. Figarlich wird das in Marburg gebrankte 
Der, vermuthlich wegen feiner Güte, da —* Juhs 
ter vum ET V, 8.29 

agmente pr cast dem von Gen 

— der Ba emam erbellet geate une 
arberung im Senit rt des Juͤnkern, and Fin I glutai 3 Dußsern, 
—5* unser Mae IB, wo MAR; Rip Ä 


oo, Ds 


—— wieder ans —E bigt chen⸗ 
falls won feinem Belieben ab. Sr e geben nur ihrer 
Rath ober hrBestachten ;. und es ſteht den dem Könige, 
* er ſolche geneßtitigen oder verwerfen will. Wenn 
ein Abntg von Spanien mir Tode abgeht, with gerneis 
niyksch auch eine Junta geſeht, welche Die Hegierten 

—— fo lange verwaltet, bis der. weue Kong 
5 angetreden hat, 

bedeutet Junta, fe ‚wie in Portegal, 
inGolegium, ‚dem bie Verwaltung gewiſſer Sefchäfte 
hufgereugen ift, und welches von den Gefchäftee, wos 
mit es zu thun bat, feine Bepeunumg erbaͤlt. So iſt 
Bin F Konigreiche eine Commmerz = "juncas 
ei: Junta Der drey Starten, d. i. der Angelegens 
beiten von Portugal, und feiner Befikungen in Afrita 
ind in Judien; und eine Tobacks⸗ 

"Unter der Reglerung des Koͤniges Johann 'w. wurde 
* ein ous Einem Praͤfidenten und einigen Raͤthen bar 
— unter an Bedeckunß oder Con⸗ 

ageſetzt, vor weichem alle; boruhus 
bie hen und braflitantfchen Handlungs ſa⸗ 
ur: Nation abgehandelt wurden. Nachdem aber dies 
von dem K. Alphonſus Vi. reformtret wotden 

a Wurde er mit bein Conſeiho de Farendà vder Rrut⸗ 


—— Eoflentum verbunden, und unter bem Nabinen 
— (Junta do comumereio) in deſtete Ordu⸗ | 


dr Mi Tobacko: unta (Junta do Tobato) dehören 
ale diejenige Sachen, welche Die Zut? Habritieung De «8 50 
batkes, und die Abgaben, bie der König von bemſelben be⸗ 
—8*— betreffen. Diefes iſt aber mehr Kine Verſammlung 
son Pachtern, als rin Rath von koͤniglichen Commiſſarken. 
Diefe Junte Mein‘ 1075, von dem KR. Peter U. er⸗ 
worden, und beſteht aus einem Präßbenten und 6 














ung 


untatores, 1” im Art. Juwele. 
npe,ſF. Jope. 


Omen. 9duto 


kan eihen Schatten der Sonne gegen Aber in ven Ju⸗ 
pitee werfen, wenn fe zwiſchen ihr und der Sonne zu- 
ſtehen Lommen. 

Es werden auch im Jupiter Belle Streifen, 2, 
Faſciæ ſovis, St. Bandes oder Zunes-de Jupiter, wahr⸗ 
genommen, welche-ibxer Arzahl, Stelle und Beeite 
nad veraͤnderlich find. Denn zuweilen iſt nur eiher, 


imweilen And 3 untvmebtere, insgemein aber 2, zu fes 


bay. ach werben ſie auch nicheinmär: ah Einen Orte 
gefunden; veraͤndern ihre Weite gegen einander; und 
jad bald breiuer balo ſchuaͤbler· Mewten be Dafür, 
bob Gain der Aunaſohaͤrr des npfterB entſtehen. 
Anden: Fapissr: berunz bewogen · ſich 4 Mebendla⸗ 
neten mit ziemlicher Geſchwindigkeit / weiche Jupfrers⸗ 
Monde oder  Iupisers:trabanten, 8% Sareires 


Joric Fa. Luusues de Jupiter, oder Sarcllites de’ JüpRer, 
n W much 











ð 


genannt werden. .ı 


- Ed bleſes 4 else Sterne, welche Simon Marius, 
Kb Martzrafen son Brandenburg Marbematicud, "ans 











mablger anfangs für Sirfterne hielt, Si6 er merkte, vaß fie 
mit Juplter fort ruͤckten, und boch zugleich in Anleh⸗ 
ng DB Jupiterd ibre Stefle veränderten. Da er alfo 


aß es Jupiterd: Monde wären, fing ee yom 29. Dec. 


en, (der Döfervationen aufsufchreiben, wie er In ber Vor⸗ 
nse.äee feinen Mundus jovlalis, Nürnb. 1614,. 4, erzählt, 





m Florenz ia 4. heraus gab, befannt gemacht. Man 
pflesg inſonderheit mit dem Marius, ben erfien Iupiteres 
Mereur, den zweyten Iupitcre: Venus, den dritten Ju⸗ 
ritens⸗ Jupiter, und den vierten Iupiters⸗Saturn, zu 
Galllæus geb ihnen deu Nahmen Sidera Mediten, 

ie Aſtres de Medicis, gu Ehren ber Familie bed Groß⸗ 


8 von Floren;, deſſen Mathematisus er war. Wie 


eBemwegung um den Jupiter gefchehe, bat endlich En 
fint, nach vielen mit großen Fleiße angeftellten bien 


toner, gefunden, und jwar, daß der erie in 1 Zuge, 
f —* 


„27 Din, und 34 Sec.; ber zweyte in 3 
09bbb4 0, 


. 


Eine. aes. Rs: 1609 meet an den Jupiter wahrnahm, 


Ya7%an. 1710 har fie auch Galilzus Gatilzi gefehen, und - . 
dh In demſelben Jahre in ſelnem Nuneius fidereus, den er _ 
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FE en 


E Jupiter ift bey den Mythologen 
der Baier der Götter und der 2 
er-nicht auch bey 


BE 
ie? 
5 


fien, die Normandie, 
und das —— 
"zu werden bag Gluͤck ** 
reich, und kommt ju 
vialiſch. —5 
Er regiert in jetzigem Jahrp. n 
1784, 1791 und 1798, © Das dı 
regiert, ift ziemlich gut, doch mehrfe 
weil aber Saturnus, —— 
Winter und ſtaͤrker —3 — —* oa) Fr 
Wie in jeßigen 17 wirklich eingetroffen 
es ein ſpaͤtes Jahr, j — ler! Li 
barfeit geneigt iſt, fr * RER 


-. 8 








4 
9 
— —* ur 


: » 


Buinkeiiet: Ba Br 


—** eirige Mochen ſpater is aß in andern 
Jahren, zur Reife gelangen. 

4. In der Chemie, dedentet Jupiter bat Bing 
und wird, wie in Der Aſtronomie unb Üteologie, % durch 
das hiereglyphiſche Zeichen 2 vorgeſtellt. 

Bluunifiens: beißt Ju 


5. Day den Jupier eine. weißg, 

mit —* geſprenkelte Melkeuiorte, 
upiters⸗Bart, eine Mer der Weukinme, Aubylis . 
Barba Joris Line.;, fi mob 
a ne An See Agroliemma Flor 
gurg 3 fe Raden 
upiterer Yan}, -Friegilla Tonia Klein; f *. 
upitunge Sißch, ———S— 

—— — 
apiters ⸗Meonde/ .. 
uditerer ſ. vben S 851. n 
upon, ein Rock von | reichen Zeuge, Stoff oben Ceo⸗ 
de —A wi ‚Alır dem ne sg 














genannt, 
B / oder ein — de 
Ei * —* ben, Baſel bis ak 


die Rhone unmeit Senf eeficecft, und die Schweiß 

von der Franche Come und ber —5 Bugey 
cheider, &a unfruchtbar dieſes Gebirge auch zu ſeyn 
heim, fo fo hat es doch auf feinem Gipfel ſchoͤne Weide. 
Die Einwohner vertrauen den Hirten, welche auf die⸗ 
em Gebirge wohnen, jährlich einige 1000 Kühe an, 
ie von benfelben geweidet und in na gencmuen 
verden.· 


re Eben 











"ne — bey Scotland. can 
n "Tafeln ben 
Frirepeba, f. Tutiptba! er . kai 
Uegen, der verkütjte SE 
f. Th. NV S. 363. * 
Juripeba, Unter diefem Mahmen führen 
fteller einen ſtacheligen, in den er een 
: YAmerifa wachſenden, Baum an, deſſen ** 1 
fi, eder abgekocht den Leib eröffnen, a 
von den Blättern die Wunden reinigen er 
Es ift folder vermuthlich —— welchen FIN, 
mir andern braflimifcyen, unter dem Pas 
‘ ‚preba beſchrieben bat, und n | 
als eine Art Nachtſchatten @ Mr 
nıcularum re worden iſt. naher = 
Jurisdicrion. £ | . Jurisdicho, Fr. Jurididlan 
Berichtba:keir.' a .. 
Yurieprudenz, ſ. Rechts⸗Geleh 
Juriſt, L. Jureconfultus, — 
fulte, Jriſte ein Rechts verſtaͤnd 
juriſtiſcher Schriſtſteller. Ian gem. & 
 vertranlichen Sprechart, | nennt ma Die 
der auf der Univerfitdt die Rechte ftudi ‚einienswüio 
fum Juris, oder der Rechte —— * 
Juriſten, boͤſe Cyriſten. Siehe Rate 
lehrter. a FE 9 — 
Juruu capeba, oder Itajara, ein’brafifian En 
des Marcarav, S. 146, melden u ® m 
iſchen Kaulbärfen gehört; ein dpa —— 
und 2 bis 3 Zoll breiter Fiſch, mu 
rundlichen, yiemfid, klafſenden Maufe, ein 
und kutzen Zumze, febr feinen Zähnen 
gen, kryſtalliniſchem Augapfel undrorhen 
Nach jedem Kiemen bat er eine 113. un, 
ecfige, am Rande rundlidye, Floße ; 
nahe an einander ftebende, am —— 
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Jas. u ir ” | 855- 
te dem · Hinter hamte fängt eine Flaße über. den gan 
jen Ruͤcken, bis nahe an den Schwanz, zu laufen an, 
deren vorberfle Hälfte niedriger und mit Stacheln ups 
teeftäge, die hintere Hälfte aber. weich, und nad) dem 

Schwange zu bie 1 3. breit wird. Am Hiuterleibe, 
nahe am Schwanze, hat er eine mehr ſchmahle Floße, 
und der Schwanz beſteht aus einer, 1% 3. langen,/ 
mehr als ı 3. breiten und viereckigen Floße. Er iſt 
zwar ſchuppig, aber die Schuppen find fo fein und ge | 
nan mir einander vereinigt, DaB er platt zus ſeyn ſcheint. 
Die Farbe des ganyen Zifches ift fchön roth/ am Bauche 
aber roth und weiß gefleckt; in Den Seiten hat.er hell⸗ 
roihe ſhwarze, größere und Eleinere Sieden won vers 
fhiedener Figur. Mile Flohen und roth und ſchwarz 
geſleckt. Er iſt ein fetter Fiſch und von gutem Ger 
fhmadle, gebraten aber ſchmeckt er am beften.: Eee o— 
wird in dem Meere zwifchen Klippen gefangen, und 
mern er feiſch an die Wand aufgehänget wird, leuch⸗ 
tet ee Des Machts am ganzen Leibe. 2. 
ı, (ig Deutfchen die Schüp,) beißt bey. ben Köcden‘ 
überfaugpt jede Brabe, die fich aus den Fpei 
dien edee braten fäffet; inſonderheit aber verſteben fe 
darunter eine folche, Die aus Rind⸗ oder, Kalb: Fleiſch/ 


Huͤbnern he mc 
u Speck, nebit guten Kräutern, Gewürze und an⸗ 
dern Dingen, langſam kochen laͤſſet, bereitet wird. 
Da bey der Zurichtung der Speiſen, auch von der daau 
dienlichen Jus Nachticht eriheũt wirds fo will ich bier - 


geſchnitten, Damit fie ebenfalls braun werben. ‚ges 
nach. legt man Jorbeerhlaͤtter, Thymian, C cxronſchale, 
Broͤdrande und. ganzes Gewuͤrt hinein, giebt gute 

bb a Rind: 


. hie: Wr 
Hat, und fest, Bin unern aber 






















Kun fen Oi —* 
unſern Gaͤrten angetroffen werben. 
J ufticja Adhasoda erbapge, 
Folie lanseolara —— — ovatis perſi 
gorollarum galea *5 Adhaods Cey 
um Herm. & Plabencx. 
Mabmen Adhatoda megen igrer Wirkung 
— den beſondern Kraft, wamit ſie die ii 
be erforbene 7— as und zur Geburt hefier 
deer, temlich dauerhafter im⸗ 
—— ann weiten 3 Sen bo 
Ä — Die ſchlanken Aeſte tragen einandengegenüber ' - 
‚ breite, uud an beyden Enden frigige Biat⸗ 
„ und endigen fich mit einer —— Die 
an, on Ä —— 










teln, und ein einfacher 8* mit ei | 
Staubwege. Die tworfne, laͤngliche gene 
Der Quere nach, in zwey Fächer abgerheilt, ” 
Ä 2*— viele rundliche Samen. Einige baden dieſe 
.. mit dem Nahmen der malabariichen. Nuß bes 
f; aber unrecht ift, indem biete mit jener 
micht übegein komnn. Sie wird auch Schlägeimuß - 
geupmg. Das Gewaͤchs wird von Einigen für den ſen ⸗ 
üsen Daum gehalten, von dem die Chineſer bie Nat⸗ 
’ er und Nuͤſſe fänen. 

Ob diefe Pflanze gieich ur ſyrtmolich in einem a 
wen Lande za Haufe ift, fo iſt ge doch fo Bau —F 
boß ſe in Europa in 8* Sewaͤche hauſe, ob Ar ® 


IRRE en Si 


| m fürn ſte in einem der Sewmermenathe aus 

den abgeſchnittenen Zweiglein ziehen. Man ſeht dieſe 
in Töpfe, die mit leichtes lehmiger Erde angefätle ſid, 
geübt dieſe in ein temperirtes Miſtbeet, haͤlt De 


be in 2 Dionaspen 
werden dieſe Zweiglein Wurzeln haben; alsdann m 
man ſie — an die freye Luft gewöhnen, 88 
wsch in dieſelbe bringen, und: an einen bedeckten 
he wo fie bis im Herbſt bleiben ‘Lünen, Een 
ber im Gommer fehr zeitig Wurzeln bekommen 
haben, muß man fe einjeln im Beſondere kleino Töpfe 
pflamgen, umd in chatten feen, Die. ſie friſche War⸗ 
zen gefchlagen haben; hernach kann man fie auf die 
—7* — — behandeln. MWenn fie hingegen 
Dan ee re Wurzeln bekommen, if es befier, wenn 
a vn einigen Fruͤhlinge in denſelben Toͤ⸗ 


Winter muß man dieſe Pflanzen in 


—,, Ferien oder in ein-mäpig war⸗ 
mes Gilaghaus bringen, denn fie fünnen die Kälte und 
Dünsfte nicht vertragen; "auch werden fle in zu großer 
Wermne nicht treiben. Sie wollen im Winter öfters 

Begoffen fenn, doch muß es maͤßig gefiheben.. Im 
Sommer bringt man fie in Die freye Luft, doch wol⸗ 
Sei fie eine warme bedeckte Lage haben, und bey wars 
men Wetter reichtich begoffen fen: Diefe Pflanze 

Blüßer * verſchiedenen Zeiten, bringt aber in Europa 


feiten Fruͤchte. 
"TaRleren,- (aus' dem Sen. jufte, richtig, genau, das 
get es auch ſchuͤſtieren geſprochen werden ſollte,) im 
2., einem Dinge genau dieſelbe Geoͤße, dieſelbe 
Gehe; md daſſelbe Gewicht geben, welche es haben. 
pi; infonderpeit in den, Werkſtaͤtten derſchledener 
Künftier, eine Sache oder ein Geraͤth, welches uͤbri⸗ 
gens ſchon ganz oder boch ziemlich fertig iſt, vollig ene 
digen ſo daß es eine feinem Zwecke angemeſſene Oo 
nauig 


\ 
J 


: pauigkeit eb Die — —— ſud 
olgende. 
en In den manʒe⸗ merben die amggeftärfeken 
- Gtüde u — dem Schtufrige eu eben enge: 
- wenn fie nad) dem Richtpfennige ausgemwäger x eden 
: Siehe unter Muͤnze. Diejenige Perfon, ı che di 
groben Münyforten, — — au | 
Da fie jedes Stuͤck auf der Wage aufjieht, 
: (dymweten — 3 die feichterm € 
wirft, wird uſtierer — a m 
a E gen g Inpeli 
juftiert einen filbernen 9 
J aft werden follen, wenn er bie: 2 ze orein 
elſteine geſetzt werden ſollen, mit Gradftiche 
t — llig und erforderlich erweitert, n bdem er ſchon vo 
: her jedes Loch mit dem Drillboßrer je V. 
® . = feinem Orte vorgeboßit Fe 
Der Mechanicus juft ein Aſtum 
x * er ibm die zweckmaͤßige Gene feit etthe 
i Vorzüglich wird eine Probiert * | == ide 























< feinem Orte jeigen werde, | 
—* ren vergleich 
egoffenen Lettern, theils, wenn a 
— Dructerenübertäistten Dre hun abe * >in 
- follen, theils auch zu ı 
< Pr i. 0b fie olle von gleicher Line u 
: Das fieine Werkzeug, deffen er ſſch in de 
. bedient, wird das Juftorium, Fr; J 
“Hann. Ich werde deren a⸗ nem — 
: ber handeln. ir, ver ae. * 
Daher werden die Handfeilen; eſch 
Muͤnje zum Beſtoßen des Randes, wi 34 
Gold⸗ und Silber Arbeitern und Sch 19 
— N werden, Juftier > ‚Seilen gene 
I, ©. 484. 2 











Zuſtier · gae. Zul 6⁊ 
* }fim vorbergeh. Artikel. | 
— nenn I Bianipen eine he. Tufpınfrie 











 Gilberutäige; weiche 

wette, uud On much Ducantın 

fest Penn, Sohn fein Er 
veneiſche Lire. 


aus dem Lat. Juſtitia, fi . Die 
—— an v Fre F —8 * 


— ſchuͤtzen, ur d gl Inie ⏑ 

Dex hafagıen Macht, die Verwaltuug der Gerechtig⸗ 

Fee Die —— JIuſtizoerwaltung, die Ju⸗ 

oder Tribunol, wo Yen 

Pau —*8* —— — wird; der Ort, wodie 
t ihre Sitzungen halten; Der —— Die 

Garichtsbauk, der Geriches ſtuhl, — 
die Gericheskammer, u. Di gl. Mi — 

Sn nun Sprechung des —— ae 
















——— ——— een Jeden bey dem 


und der Gerechtigken 8 Dee | 


amt und Das aus fu beftebende Collegiuin; 
ſtiz⸗Collegium, Fe. Cour de juſtiee. 

innerliche Gicherheit Des States iſt zu dar 
Su ⸗ feu keit der Republlken fo unentbehrlich, Daß 
ohne Diekibe be die Verfaſſung eines gemeinen Weſent 
ihten ganzen Endzweek und Nuhzen verliert. Zu Er⸗ 


baltung di innetli t wird vb 
nehmlich —* der —æe die 
ſtijoerwaltung, oder Die Juſtizpflege, erfordert. Die 
Meuſchen geracheu wegen des Beſies ihrer Gaur, 
| 











u.” 0 
den Gewerben, gebiett Das Miſitrauen, die⸗ 
8* ⸗Hinderniß — 2* Gewerbe und einer 
n Ciresfation deo Geldes. Wie Ungerechtig⸗ 
. und Bedrüdtungen dee Richter aber ſaugen Die Ä 
—— —— 
rung fortzu ‚um gen Ta. gar 
Muth zu nüglichen Getverben bamiabir.. ; 
Leider if} Diefes zugleich das traurige 
‚jlizverwaltung is vielen ee 


‚tfprechenden uud auf "den 3 der Lawver, 
zeiten und Sitten nicht eingerichteten Geſetzen. Maun 
‚eiggt Die Richter und Mdvocaten durch die Sporteln, 
die man ihnen geſtattet, daß fie ihren Vortheil dabey 
finden, die Procefie Iangwierig zu machen; und Die 
Berichtsordnungen bietben ihnen ya dem Ende fo wiel 
Sqhlapfwinkel dar, ale fie nur verlangen Linsen, 
Man verkauft Die Michterfiellen, oder vergibt ſio we⸗ 
zigfiehe nach Sunft und befondern Abſichten, aber 
dehe:fte gar als einen nichtsbedeutenden —— mon 
u Rammergitern an, den man mit denſelben an die 
BiBbiethenden verlaſſen kann. All⸗Wernuͤnſtige, 
Empfindungen haben, ſehen dieſes —2 
emand will Hand anlegen, um die rechen 
Mwittel zu ergreifen. Zwar — man in eini⸗ 
Jandern; man macht neue Geſehe und Gerichte: 

gen in ganzen Geſetzbuͤchern, Die den Nahnien 
Wstwürdigen Regenten führen, Die wenigfiene Dadurch 



















* welches ihre Unterthanen tragen, nicht unem⸗ 
ꝓfc lich ſeyn. Allein, indem man den Wuſi der al⸗ 

ses Sefetze dabey in feinem vollen Werke laͤſſet, mird 
Die uielle keinesweges verſtopfet. Es iſt ein ſchwa⸗ 
cher Damm, welchen die Gewalt den wilden Waſſers 
baſd mreiſſen, und wodurch das Uebel een 
geäßerk; werden wird, : weil. eigene deechte mu 


ia erteunen geben, daß fie ber dieſer Quelle Des Een: . . - 


4 





: einfach, kutz, deytlich | 

— ‚gefaßt ſeyn, —E —— — 

|  Berftand has, inuß wiſſen, wag er zu 
m 





der Enufcheidung der Gefege zu gerhar ⸗ 


— LandesRegierung die Beſchaf enheit 
— m beſten befanng ſeyn — ſo —* es 


— die verſchiedenen Gerichtbarkeiten der 


eiten und landesbertlichen Bedienten zu 


und ihre Eingriffe gegen einander zu uin⸗ 


und abzufiellen, Derſelben allein geboͤrt es 

ue Gerichtbarkeiten anzuordnen, wenn dieſe 

+ Landes - Defonomie, oder dieſer oder jener 

+ Nabrungsitandes, durch eine befrenete Ges 
seit in mehrere Aufnahme gebracht werden ° 


Von ihr allein muß es aud) abbangen, die. 
oürfigfeit der Gerichtbarkfeiten "gegen einander, \ 

















enerfchiedenen Inſtanzen, zu reguliren, und fie 
er bloß die Bequemlichkeit der Unterthanen 
Beförderung des Nahrungsftandes zur Nichts 


Ar a 


WW 


MEBorpfalt dahin gerichter ſeyn laffen, Die Art 
RBelfe des gerichtlichen Verfahrens anzuordnen. 
daſſelbe feyn wird, je entfernter daſſelbe von 
er Horimular : Rechtsgelehrfamkeit ift, je mehr 
ea der Berzögerung und Verſchleifung der Sache 
wird (*): je vortreff licher wird es ſeyn, 
Et und 
TEE. Montesquien, in feinem Werke von den Gefenen, 
meint, das die vielen Formalitäten, (und er gibt nicht uns 


4 
ie 


“ 


Hl Der Stepbeit des Bürgers in gemäfigten Regierungen ges 
hören.  Dabingegen fen ed dem Deipotiennus gemäk, bie 
Medtsbändel auf das allerkürzefte zu fchlichten. Allein, ob 
BB Die Frenheit ded Bürgers erfordert, genugſam grhöret 
Au merden, und Zeit ju haben, feine Rechte vorzufellen, wel⸗ 
eh ni 
a h 


) — 
2 x 


Adinas gewiſſe Formalien nothwendig macht: ſo Hi 


ubthia, daß die Zormalien fo meitläuftig feyn, — 
1 — 





Sn 


Jandes » Regierung muß eine ihrer Fauptfäche | 


— — auch die Lanawierigkeit der Proceſſe) 
re 


{ 


| 867 
will zwar, daß 
Richter, der fich 
Jarten, welche es 
ich febe feine Les 

ielmehr, daß dee 
Strafe verdiene. 

‚ Richter Geſchenke 
e annehmen. Denn 
in Richter fenn daß. 
alle Scyeu ſelbſt vers 
r, welche dem Richter 
nahl den Verdacht wie⸗ 
Je wichtig fey; dem wer. 
den Richter zu beftechen 
ſer, weil ihm die Hände 
Proceß verzögernmill, fo _ 
ihn zu Beobachtung ſei⸗ | 


‚ändern wird ſowohl der Mich 
e.Unterhändler, ſehr ſcharf bes 
er felbft, oder deffen Frau und 
emmen baden; und wenn Diefe 
orulentis beftanden haben. Ja, 
omnmiſſat ius ſtrafbar, welcher, - 
dep der einen oder andern Partey 
zeffe. nach Sr. Fön. Maj. in Preufen 


In einem Jahre in allen Inſtanzen 
tden follen, v,.31 Dee. 1746, $- 15: 


hwendig ift, ben der Wahl der 
lichkeit und übrige gute Eigen: 
‚d man die härteften Strafen dar⸗ 





3 jie abzuhalten, nicht nah Gunft, 
- „enfen, fondern nach einer wahren 
* ı Gerechtigkeit ihre Urtheile abzu⸗ 
i ın feicht ein, daß es ein großes Ge⸗ 
’ Jii 2 bre⸗ 
iceywiſſenſch. · B. som. 


ns > 


we. 
Fu. 87 


en den Fänigl. preußs 
* | it zu Zeit vordes 
sn 8 5 oen, einſchraͤnken. 
— J niſter lum, „welcher ſo⸗ 
*8 rs minal: Sachen die Auf⸗ 
— — * ver Juſſij in ſammtlichen 
8 > rd das Juſtiz⸗ Departe⸗ 
niſterium genannt. Das 


28 ar . Dder : Appellations « Gericht, - 
* ıt, ſaͤmmtliche Regierungen, Hof⸗ 


ne, > serichte, und andere Landes⸗ Ju⸗ 

aſts⸗ und Criminal - Gollegia, find. 
> amittelbar abhängig; und zum Reſſort 
ı aente gehört Die Prüfung, Beſtellung, 
ig und Befoldung * Bedienten 


agien, Das Juſtiz⸗ Departement veran⸗ 
e erforderlichen Viſitationen vorgedachter Col⸗ 

und beurtheilt ſowohl aus den dieſerhalb einge⸗ 

a Biſitationsberichten, als euch aus den monath⸗ 

2, Diertehjäbrlich und jährlich einkommenden Lilten 

a Tabellen, ob, überall die Juſtiz vorſchriftmaͤßig 

adminiſtriret werde, und ph eine jede Gerschtsperjon 

tn beſondete bie obliegenhe Amtspflicht gebührend er⸗ 

füle, Die Beſchwerden, welche Magende Partenen 
über die Landes + Juſtiz⸗ und Mormundfchafte-CAlles 
dien, entweder bey des Konigs hoͤchſter Perfon, oder 
bey dem Stats-⸗-Miniſterium anbringen, werden von 
km Juſtiz⸗Departemente unterfucher, "weiches dem 
Befinden nach, von den Eollegien Berichte und Bers 
antwortungen erfordert, ‚auch wohl in bedenklichen 
Fallen die. verhandelten Arten pur Einſicht einfordert, 
und hiernaͤchſt nicht aſlein die Partehen beſcheidet, 
ſondern auch den Gerichten bie nothige Anweiſung, 
gen zweckmaͤß iger Einleitung und Beſchleunigung 

det S Des ertbeile - Dapingegen .überläffet. das 

Juſtiz ⸗ Departement die rechtliche Entſcheidung der 
BEE: 117 zum . 


» ’ 


. ua 8% 
| u * m Sat zu ug es 
z umenen eſorme erſe Kl, e ranten. 
Derjenige Theil-des, Stats: Minifterium, welcher fo« 
‚in Sioilz alg auch Criminal: Sachen die Aufs 
die Verwaltung der Juſtiz in ſaͤmmtlichen 

| Könfgl, indern führt, wird das "Tuftiz = Departes 
ment oder Juſtiz⸗Miniſterium genannt, Das 
* Zeibunal, oder Ober : Appellationg » Gericht, 
ammer- Gericht, fammtliche Negierungen, Hof⸗ 
» Dber: Gerichte, und audere Landes- Yu: 
* emundfchafts: und Criminal» Collegia, find | 


——— unmittelbar abhaͤngig; und zum Reſſort 


















partements gehoͤrt die Pruͤfung, Beſtellung, 
flichtung und Beſoldung ſaͤmmtlicher Bedienten 
Collegien. Das Juſtiz⸗-Departement veran⸗ 
et die erforderlichen Viſitationen vorgedachter Col⸗ 
‚amd beurtheilt ſowohl aus den dieſerhalb einge⸗ 
m Bifitationsberichten, als auch aus den monach⸗ 
|| und jährlich einfommenden Fiften 
ibellen, ob überall die Juſtiz vorfchriftmäßig 
ret werde, und ob eine jede Gerichtsperſon 
| dere Die obliegende Amtspflicht gebührend ers 
* fülle. Die Beſchwerden, welche klagende Parteyen 
Die Landes; Juſtiz- und Vormundſchafts-Colle⸗ 
ntweder ben des Königs hoͤchſter Petſon, oder 
Stats-Miniſterium anbringen, werden von 
uſtig⸗ Departemente unterſuchet, welches dem 
er ef inden nad), von den Eollegien Berichte und Ber; 
Miosetungen: erfordert, ..auch wohl in bedenklichen 
‘die, Kg beiten Arten jur Einſicht einfordert, 
ide — die Parteye — eſcheldet, 
— auch den Hten die nörhige Anweiſung, 
Degen —7 er —— und, Befihfeunigung 
nr Dapligegen ‚überläffet. das 


dee Sachen, er i 
Sufly «2 artement die A ‚Ensjgeidung der: 
— um , 

















ganz erhaltenen, oder fonfl 
‚Urıheiles —** wollte. 
Prosingen, fo baib anf Erbens: ehrt 
—* und Zuchthaus Gerafe uf gewefe Jahte 
erfanut werden fol, an das Bier de6 Juſti, 
Derartaments ausführlicher Der, uud wer mach meh‘ 








werden ou se wir’; 
Daher: 


aM .873 





— — und 000 ai nen nach 
—— Kamler "det Königreiches Preuffen und 


and 


—— ‚ (gegenwärtig Hen. dv. Car⸗ 
—— iſt Chef der Juſtiz und aller Juſtij⸗ 
Er hat die Aufſicht auf das ganze Jubi- 
| neh bey den deutfchen als franzöfifchen 
fen in fämmtlichen koͤnigl. Ländern, infonderheit 
re dad Specials Departement über die Churmarf,- 
und WWeft: Preußen, wie auch über die Pfaͤlzer⸗ 
| 1, und zwar über diefe leßtern, mit dem drits 
Er —— Alle, die Beſtallung, 
Verpflichtung und Beſoldung der Juſtij⸗ 
| ‚ ferner alle, die Erhaltung und Verbeſſer⸗ 
ng der Zuftizeinrichtungen, und di: Verwaltung: der 
Suftiz überhaupt, betreffende Sachen, gebörem allein 


Einzweyter Minifter, (gegenwärtig Hrn. v. Muoͤnch⸗ 
en Exc.) bat die beſondere Aufſicht auf die Juſti- 
tung in den Provinzen der Neu⸗ und Alt⸗Mark, 
fien, Geldern, Magdeburg, Cleve und Mar, 
mern, Dftfriesiand, Halberftadt, Minden, Mar 
Mörs, Lingen, Tecklenburg und Quedlin⸗ 
wie aud) das Lehens »-Departement oder Die Di⸗ 
in Lebensfachen in allen koͤnigl. Ländern. * Er 
ch zugleich Präfes des Ober: Tribungles;oder 
z Appellationg - Öerichtes. 















Zedlig Erc.) bat die befondere Aufficht über alle Cri⸗ 
en in jämmtlichen koͤnigl. Landen, : and das 





Dem Hrn. Groß: Kanzler; das geiftlicdye Departement, 
oder die Direction * =. evangeliſch⸗ de Een : 
Yeiktichen Kirchen⸗ Que, 2 
Stifter und Klöfter, — die —— Geiſtlichken 
betreffenden Sachen in — Provinzen, ie 








Ein dritter Minifter, (gegemmärtig Freyheren v. 


‚Dfäher: EofonieDepartemient gemeinfchaftlich mit: ' 


Ce 


% 


L 3 


ur; 


”.s 


4 Itenen, oder. 
— ee ER 


— 


Departements ausführlicher X 
rentheils mit —5* der 9 


j en 


licher Vortrag, und “ = 


- dachten befondern, mit demſel 
temente, gehörigen Gefchäfte, werben | 





— 
sa 



























a mie &. tönigl. Dj. Abſt wi 
\ — — —— Urepeile * aſſet werden. 
nn: uͤck 


Es wiirde daher ver 


befuͤrchtenden Beftra ung { Aka 
proceß ſfuͤhrende Partey be efäh ö 
ſon / oder dem Minifterkin 


die Abänderung eines in der di 


muß aus allen 


Feſtungs⸗ und —— 
erfanut, werden ſoll, an das Tl 


Hieraus ſowohl, arg — m 
erforderten — — Criminc 
Kammer : Öerichtes, ge 


“ 






— 


gefaßten Conchufim die erforderlichen 
der nad) eingebohlter : bh 


-„ Ang, oder, in milder bit igen S ad ) 


an diejenigen Gerichte safe, 
ung geführt haben. it dem 
N Re ae find. ge eiftl he "De 
das Lebens: — das fra oͤſtf 
ment, das Ober : rer der 
ten, und das Pfälzer «| ee 
bunden. u, 
Sämtliche, (che zum 9 Re Te 
partements überhaupt, ale 


— 3 


En“ 
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— Bass 00 Du Minen nad; 
gender Eincheillung verwaltet. 

— — De Or Kun des Königreiches Preußen und 








= — iR Chef der Aut ur Ja 


in. Er bat die Aufficht auf das ganze Ju 

efen ſowohl bey den veutfchen als franzöfifchen 
Fichten in fämmtlichen koͤnigl. Ländern, (ihm De 
aber das Special: Departement über die Churmark, 
of und Welt: Preußen, wie aud) über die Pfaͤlzer⸗ 


 Eofonien, und jwar ber diefe lebtern, mit dem drit⸗ 








er ı Diner gemeinfchaftlich, Alle, die Beſtallung, 


Verpflichtung und Befoldung der Juflize 


x 


ıtan, ferner alle, die Erhaltung und Verbeſſer⸗ 


e ü > der Suftizeinrichtungen, und di: Verwaltung der 


überhaupt, betreffende Sachen, gehören allein 


Ein zweyter Minifter, (gegenwärtig Hrn. v. Muͤnch⸗ 

| * Exc.) bat die beſondere Aufſicht auf die Jaſti⸗ 
Waltung in den Provinzen der Neu⸗ und Alt⸗Mark, 
lefien, Geldern, Magdeburg, Cleve und Mark, 
m yern, Dftfriesland, Halberftabt, Minden, Mar 
möberg, Moͤrs, Lingen, Tecklenburg und Quedlin⸗ 
3, wie auch dag Reheng -» Departement oder Die ‚Dis 
eetion im Lehensſachen in allen Fönigl. Laͤndern. Ex 
ft and zugleich Präfes des Ober : Tribunales,oder 
jer: Appellationg - Gerichtes. Ä 


















| Ein dritter Minifter, (gegemmärtig Freyheren | 
Be ie Exc.) bat die befondere Aufſicht über ale Cri⸗ 
malſachen in jämmtlichen Pönigl. Landen, und das 
ers Colonie: Departement gemeinfchaftlic · mit 
Dem Hrn. Groß - Kanzler; das geiftlicye Departement, 


die Direction in allen evangelifcy- lutheriſchen 
chen Kirchen: und Schulfacyen, aud) alle, die 


J Stifter und Kloͤſter, ingl. die katholiſche Geiſtlichkeit 


Betreffenden Sachen in fänmtlichen Provinzen, - wie 
7 Jii 5 auch 


874 Zuſti 
“and vie Direction in allen weformirren Mu und 
Schulſachen in Schiefien web TBeftphalen : mit dem 
“ gierten Sen, Minifter geineinſchaftlich), nicht wericer 
: 968 Ober» Euratorium der Univerfitäten; das Eurato: 
- ehem der Drevfaltigfeitd  Kicche, und das Derectorium 
det koͤnigl. Bibliothek, Kunſtkammer und Ber Biblio⸗ 
tpek⸗Caſſe. Cr iſt auch zugleich erſter Vräfident tet 
evangeliſch⸗ lutheriſchen Ober - Conſiſtorium, des chur⸗ 
mark. Conſiſtorium, des Ammkirchen⸗ Revenllen· Di⸗ 
rectotlum, des oachiacthaliſchen Schul⸗ Direccornum 
and des Armen · Ditettorbamt, wie auch des Dec: 
de — el: ag . —— 
vierter Miniſter, (gegenw geerheren 
v. Doͤrnberg Exc.) hat das geiſtliche Departement oder 
die Direetion m allen evaugeliſch⸗veformirten geiſtli⸗ 
n. en Kiechen⸗ und Schulſachen in ſammtlichen Pro: 
vinzen, und zwar in den weſtphaͤliſthen Prosiayen und 
BScdhleſien,“ nite dem dritten Hrn. Minifter gemein 
bbaſiich das franzoͤſtſche Departement, ade die Di⸗ 
reetion aller, die ſaͤmmtlichen feanzbfifchen Eslonien 
angehenden Sachen, das Directotinm des Mans pie⸗ 
tatis und des Wittwenhauſes zu ——— Er ft 
auch erfter und oberſter Kammegen 
tes, desreformirten Kicken : Diteetorham, des Fran. 
-  Dber- Ditectorium und Ober⸗Conſiſtorium, des Dom 
a und Director des fraußſ. Ober⸗Ge⸗ 
Der urſprungliche uud · innere Zaſtand ber äfteften 
Geriche⸗ in dee Rark Brandenburg gehoͤrt mit za den 
kunden m des Alterthumes, in weiche man ehne 
Urkunden nicht eindringen kaum. Von denen Zeiten, 
da bie Churmark von Ten Wenden beberrfiht wurte, 
fen wir nichts, und es laͤſſet ich von ihnen ale er 
nem fireitbaren Wolke keine ‚ordentliche Handhabaun ; 
‚ber Gerechtigkeit vermuthen. Dur gilt Das vom ih: 
nen⸗ was Tacitus Äberpaupt von den alten men 
gr, 




















Ge 
ſage U ige gute Behräuche die Stelle guter Beſetze 
vertraten; und die Prieſter ober Druiden waren ihre 
Richter. Bon denen Zeiten, da die Mark unter die 
anbaltifchen Fütften geriech, wiſſen wir etwas mehres 
6, aber doc) nichts vollfiändiaes. So viel iſt richtig, 
ab M. Albrecht. 1. Sachen und. Demtfche in 
feine erobette Länder zog, und auch deren Gebräuche 
„_ Anführte, Ben den alten Deutfchen hieß ein Gericht 
Ding (f. Tb. 1X, ©. 319), Gericht halten Ding bes 
sen, ein Urtheil fprechen Ding ‘Anden, und davon 


appellicen Ding ſchelten. Der Richter faß auf einem 


Stüßle; die Schoͤppen, derem gemeiniglich 11 waren, 
ben au Baͤnken; Kläger und Beklagte mußten ſte⸗ 
Rx jet * Das EU babaca figend ausgeſprochen. Der⸗ 

⸗ der ſich dadurch 'befchiwert glaubte, bat den 
Schöppen aufzuſtehen, und er ſetzte ſich an deſſen 
De Erhielt er anf fein Geſuch ein beſſereg und 
schteres Urtheil, ſo wurde das vorige ftehend vers 
Borfen,. und der Richter oder Schultheiß brachte es 
ME Birflicyfeit... Blieb es beym vorigen, fo mußte 
Appellant ſich bey einem böhern Gerichte, und zur ' 
IeBk unmittelbar bey dem Könige melden. Alsdann 
wurBenihm Bothen mitgegeben, die von feiner Klage 
und deren Entſcheidung Kenntniß hatten, und von 
Bent machberigen Austrage der Sache wieder dem vori- 
gen Richter Nachricht bringen mußten. Ein folcher 
Achter, Gerichts: Beyfiger, wie auch der Bothe, 
 maßeen fchöppenbarfren (ingenuus), d. i. an feinem 
‚Adel von 4 Ahnen, oder an Rechten und Ehre under 
Ahorn feyn: In der Mark SBraudenburg hingegen 
Fonitnee jeder freye ehrliche Mann, Fur,, ein Bieder— 
Rann, Schöppe und Bothe ſeyn. Er mar nicht 
Eaniis, den Schöppen, der das Urtheil fprady, zu 
bitten, daß er aufitehe; und da die Gerichte unmittels 
bar von dem Markgrafen, und nur mittelbar von Dem 
aige ahhingen, fo Ponnte ber Kppellant von Din nier 
Der 


























Pe 


, 


\ ' —X 


vwiceim⸗ 


nu idee impartenifchen Verwalmng des Kechtee und 
andere Ab,. nicht zu dreiſt Boͤſes zu im. 
Eine Menge Benfen verfanmelte fich von allen Drs - 
Ki her wit eimursichenden Memortalen an bie Der - 
fon DAS Konigs, der endfic fich feebft Mberzengte, vuß 
die wieiſten Klagen ungegruͤndet und bokhaft waren, 
nidrhut ein geringer Theil ihn in feirter Meinung von 
ber üheln Verwaltung des Rechtes beſtaͤrkte, dem 
Bolge.er alle Zußringlichkeit zu feiner Perſon verbeih. 
Mittlerweile ſchrieb der König: * d. 14 ar. | 
1788; j folgende Cabinets Dröre, Die Berbefferung - 
des Jaſtizweſens betreffend: — 


mMein liebet Großkanzler von Carme 


* Ahr eich nicht undekannt ſeyn dab Wir ſchon 
. 1746,’ ımd vorber, bey Dermouftung dee ups, 











7 Unferm Rönigreich und Starten der bemerPten | 
hgen. und Wlängeln gbsühelfen biPäntriiert genbar 
fan;. und beſonders verordnet baben!. 
1..Daß die Juſtiz⸗ Collegia auf pinen beſſern Su Fine  - 


| Achten, mit gefchiekten und ehrlichen innen 


"rl Proceß⸗ Ordnung von mmũutzen gotmalt⸗ 
en gersiniget, die Procefie in einem Jahre zu 
möglich gemacht; und d 

3. F bisher —õã zu ſehr zerſtreuten, n nbeſtinmitten 
zweydeutigen —** mit moͤglichſter Präch 

nn „neutlichteit beftimmet und geſammelt 


ee — den ft Zettel Heron betrifft, sit 
6 ar Nicht, daß durch die eingeführte 
——— * in den Collegien, durch b ere 

in 38 Geſchaͤften, und arm aueh Die die. 
— „ Nach welcher die ſich der J 

wölsäten durch fiharfe Examina ser, var Buch 

mehrere Jaͤhre als Referendarien in den € 
etieu ätbeit angeführt, und —— —— 
Condtũte genan- er werden polen, ae 
des, Benäge geſchehen. 


chen —** ber welches ganʒ Deutſchland ſchon 
it verſchiedenen Jahrhunderten geklagt hat. 
Le it woiader die Natur der Sache, daß die Par⸗ 
yen mit ihren —— und Beſchwerden von dem Rich⸗ 
r nicht ſelber gehört warden, ſondern ihreXcothöurft 
urch gedungene Adpocaten vorſtellen ſollen. Dieſen 
dyoraien iſt ſehr daran gelegen, daß die Proceife vers 
ielſoͤltzget and im die Länge gezogen werden; denn dar 
on dependirt ihr Verdienft und ihr ganzes Wohl. 
loſt Der redliche Mann ünter Det welcher 
anſetzung feines Intereſſe die P ten eines 
exe. au erfüllen wünfchte, darf als Rläger 
eklagter nicht affenberzig zu Werke geben, weil 
ges 






in. Qerner eine umftandliche Erzaͤhlung Pes Fali das 
in auchen Pönnte, ihm eine Menge eife auf 
unBals, zu fchieben, und ihn dadurch in ein Laby: 
inth sw führen, aus welchem er fich ohne Gefahr oder 
Pe * ‚seines Rechtes kaum wieder heraus wickeln 
Dopn wenn Des Richter die Acten nicht eher in die 
inde. bekommt, ale bis die Advocaten durch jhre 
MBlige das. Faftum nach Wohlgefallen verdreht 
pegönnfelt, oder mangelhaft. vorgetragen haben, 
hr natürlich, daß der Urtbeleverfofler den 
chtepunct verliert, folglich auf unadaͤquate 
Kopie erkennt, und weil er auf den eingefehlegenen 
neigen Wege fortgehen muß, oft wieder (fine Ueber; 
ung am Ende ein offenbar ungerechtes Urthel zu 








a] 


— * 


en genoͤthigt iſt. u. 

eb. Bonn kaum glauben, daß jemahlen einer der 
en und vernünftigen Geſetzgeber auf die Gedanken 
Keathe fer n Fönne, eine dergleichen unnatuͤrliche 
= Drönung ftafujven zu wollen, und vermuthe 
cht. Daß Die Batbarey fpäterer. Zeiten und die 
StdnemmlichFeit. der Richter diefe Mißgebert veranlaßt 


In der sömifchen Geſchichte finde ich nichts, fo 

an anderes vermuthen lieſſe. Die Richter bey den 

een mußten erſt Die Sache in fat felbft unterſu⸗ 

ehe die von den Partepen Beftelften Redner anger 

und das Urthel gefprochen wurde; 1119 wenn es 

ft, daß auch die papftichen Befeoe ausdrücklich 
w. - * 











Behr 
On. Ex. AXXI 
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ver⸗ 









Auſth. 899 
Feffirt find, fondern einen gun; an⸗ 
et zur Beförderung ihres —2* 
fe erbalten. re | 
rien muͤſſen naͤhmlich bey. 4 
"8, bauptfächlich bey den · Unt ⸗ 
Min facto gebraucht, und den Raͤthen 
egeben werden, — 
eferendarien, welche bey dieſen Gele⸗ 
Hreſte Geſchicklichkelt und Penetration. 
fernerer Beförderung beybehalten; 
 follen die Advocaten, oder, wie nian fle 
en möchte, die Aſſiſtenz⸗Rathe, aus dies 
Solge die wirklichen Käthe der Landes 
gewählet werden. Ka 
—— muͤſſen eben ſowohl, als die 
„andes:Lollegiorum, auf fixirte Beſoldun⸗ 
und zu dem Ende ihre Defenſions⸗Gebuͤh⸗ 
gemeinſchaftlichen Sportulcaſſe geſamm⸗ 


wohl ſeyn, daß nur ſehr wenige der bis⸗ 
Scaten ſich zu kuͤnftigen Raͤthen quallfici⸗ 
fo brodlos — duͤrft es Wie we 
‚füge ing treffen, daß, in fo fern brauchbare 
* Leute darunter find, ſolche vorzüglich 
‚atsbedienunger, Juftitieriaten, und ander 
Aemtern wieder emplopirt werden follen. 
Ste Leute verdienen Feine Attention. - 
nolich die Geſetze felbft betrifft, fo finde ich 
ſhicklich, daß folche gröftentheils in einer 
sefchrieben find, welche diejenigen Nicht: vers . 
nen. fle doch zu ihrer Richtfchnur dienen ſol⸗ 
# fo ungereimt ijt, wenn man in einem State, 
(einen unftreitigen Gefengeber hat, Geſetze 
'e durch ihre Dunkelheit und Zweydeutigkeit 
uftigen Dispüten der Rechtsgelehrten Anlaß 
> wohl gar darüber: ob dergleichen Befege 
wobnbeit jemahls eriftirt, oder eine Rechtes 
langt babe? weitläuftige Proceffe ee 
gel ‚Ihr muͤſſet alfo vorzüglich. dahin fer“ 
B alle Geſetze für Unfere Staten und Untertha⸗— 
hrer eigenen Sprache abgefaßt, genau biftimmt, 
Uftändig gefommeltwerdsen, — 
| Bla 7 


Br, 





x Juſth. 


Da nım fat jede Unſerer Provinzin, ib. 

Terfeflung, Statuten und Gewohnheiten h 

ſehr von einander unterfchieden find, fo me, 
derſelben ein rigenes Geſetzbuch geſammlet, u 
alles eingetragen’ werden, wodurch ſich die Aa 
einen Provinz von den andern unsericheiden. 

. Weil aber dennoch dergleichen Provinziaf:ötit, 
und Sewohnheiten fid) nur auf gewiſſe Gegenſtem 
einſchraͤnken, und Beine allgemeine, noch weriger ein 
rolitändige Rechteregeln enthalten, des Corpus Jun 
vora Reifer Auftinian als das ſubſidietiſche Grit 
Auch fait aller europaͤiſchen Staten von dielen Jahr: 
hunderten ber auch von Uns angenommen worden ıll, 
ſo kann dieſes anch kuͤnftig nicht amfer Act plaſſen 
wWerden. Inzwiſchen ift bekannt, daß dieſts romiſche 
Geferbuch groͤßtentheils nur eine Sammlaxg ven 
Meinungen und Entſcheidungen der Aechtegelehtten 
in einzelnen Faͤllen enthält, ſich vielfältig euf die altın 
und jetzt gar nicht mehr paſſenden roͤmiſchen Vertalt: 
ungen ımd Formalitaͤten besieht, auch mit vielem Wir. 
derirrüchen angefüllt iſt.  Kemualonzt des 8 

ſentliche, mit Dem Lreturgejere und der unge Ver. 

faſſung Ucbereinftimmende aus denielten ok htehirt, 

Das Unnuͤtze meggelajjen, Unſere eigen Lendogred 

am gehoͤrigen Orte eingeſchaltet, und ſolcherzetn “ 

ſubſidiariſches Geſetzbuch, zu welchem der Kidut “ ! 
dem Mangel der Provinzialgeſetze recuriten Ban, <T- 
gefertiget werden. un 
Ueberhanpt aber müffen Wir bierdef bereit 
def, wie es Uns fcheint, die roͤmiſchen Bette.“ 
welche eben nicht ſparſam in den Beftimmmmart N" 
iger Rechtsfragen gewefen, gleichwohl ihr 23" 
\ nicht allemahl genau darauf gerichtet haben, TO.“ 
Zweifeln in Rechtställen vorzubeugen umd PC " 
verhuͤten, Dienlich ſcyn koͤnnte. 
So iſt 3. W. bekannt, wie unendlich viele Pro 
aus den handlungen und Contracten über und: 
che SGuͤter entfichen, weil die Leute dabey ſich ub 
len, und nicht dentlich und beſtimmt genug WE" 
den. Nie dergleichen Procefje aber wuͤrden ven 
werden, wenn elle Contracte über unbewegliche 


3. 


J— in Gegenwart der Serichte geſchloſſen, und von N 


a) 





go 


‘ Ne 








5 wuͤrde, daß keiner den andern Aͤberliſte 
ilig vervortheile; der Contract ſelber aber zu 
Beſtaͤtigung deſſelben Inhaltes von dem Riche 
RR interfchrieben wurde. 

" % da Die Procefle allemahl mit zu dem Uebeln in 
| Fe dcietät gerechnet werden müflen, weiche das 




























“ Feſte Gsefen, welches den Proceffen felber vorbeugt. 
Menn Wir, wie nicht zü zweifeln ift, Unſern Ends 
Bummi Oerbefferung der Geſetze und Proceßordnung 
Aasen, fo werden freylich viele Rechtsgelehrte, bey 
nplification diefer Sache, ihr geheimnißvolles 
verlieren, um ihren ganzen Subtilitätenfram 
X und Das ganze Lorps der bisherigen Advocas 
3 werden. 
Mir werden Dagegen Unſere Betrene Untertha⸗ 
einer nicht geringen Laſt befreyen, und deſto 
eſchickte Rauf leute, Fabrikanten und Kuͤnſtler ge⸗ 
r Esnnen, von welchen ſich ver Stat mehr Nutzen 
echen bat. 
e nım die Ausführung einer fo wichtigen Sache 
“ — erk eines einzelnen Mannes ift, fo muͤſſet 
u kgefchietteften und. redlichften Keute, welche ib» 
hen Einnet, aufjuchen, die verfchiedenen Arten 
F- | iearbeitu en unter fie vertheilen, fie fodenn in 
sufammen ziehen, und alles mit geme n⸗ 
F em Rathe reguliven. 
eichen Geleg:Commifflen muß au kanftig 
BI { en werden, damit bey etwe fich erängnenden 
"we: ‚Undeutlichkeit oder Fehlern der Geſege, 
uf eihe geändliche Art verbeffert, ſupplirt oder 
retirt werden koͤnnen. 
Bigegen aber werden Wir nicht geftetten, daß it 
iin Richter, Collegium oder Etatsminifter, Un: 


fen, viel weniger nene Befene zu geben, fich ein; 
m lafie; fondern es muß, wenn fich in der Folge 
‚69er Maͤngel an den Befegen oder is der Pro⸗ 
8 — finden, der Gefen: Lommiflion Davon 
bricht giseben, von dieſer die Sache mit Ruͤckſicht 
—18* Sinn und Abſicht der uͤbrigen Geſetze, unter 
Voͤrſith, genau in fagung gezogen; und wenn 
3 


- - 


eine 


MR der Bürger vermindern fo ift dasjenige unftreitig - 


Z jene zu interpretiren, auszudehnen oder ein uf i 


. 
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(unbheit dam Dienfte 


Bon «es, . 
u nn. uf, die ſchon einmahl 
u ae — * eren voͤllige Herſtellung 
Rn FRE iteh nicht möglich war. 
u 8 aß er dem großen Coccejl 
‚Dr en le, serden kann, fondern ihn 
ey kraft uͤbertreffe. Jever 
a a Zweck; dieſer eine, neue 
Tr ui Ta am Schöpfung der Juſtij. 
nn würde ihm auch eben das 


J Ber... 7 senorflehen, wenn. ihn nicht 
m... en Königs ſchuͤtzte, und der 


erg enen Mannes für feinen guten’ 
Fr ärge wäre. Dem ungeachtet 
Drei Spörteleyen: und der haͤmiſche 
tr De nüther nicht aus, wovon man 
2 7 . Aber die. Berbefferung in! 
en welche feit dem Anfange des J. 
> bat einen jederinann fo einleuch⸗ 
Th, 3 auch die Bosheit ſelbſt fie billigen 
Nm. nalen der Gefchichte werden Auch 
25 erten, wenn fie von ben Siegen 
"or für die Menfchheit wichtigern Thas 
tr en Lebens übergeben,. feine jetzigen 
* v. Carwer erwähnen, welcher die 
ſichten feines Monarchen ſo weiſe und 
* dee erſte Theil des Corporis Juris Fri- 
r eicher die neue Proceßordnung enthält, 


den, fo erſchien d. d. 26 Apr. 1781, ein 

. ‚at, durch welches alle ältere Gefetze, Vers 
. und Reſcripte über die Gegenfiände dieſes 
/ etzbuches gänzlich aufgehoben und -abrogiret 
ichs neue Gefegbuch aber zur einzigen Quelle 

ates beftätige wird. Zur beffeen Juſtizpflege 

nd um in weifelga fen Fällen bald Entſcheid⸗ 
20604.. r' 


⸗ 


Pe 5 


- Une ——* Bere — attet wuide· 


te wi, 


Ich uͤberlaſſe ench alſo, der Sache 
denken, und das Erforderliche zur Ameſuhrung ect 
ha ne en fun 
Der a ieberieszlichPei um 
driettichfte zu ſchatzen als euer wuohlaikenniit 
j ‚Potsdam, d. 14 Apr, 1780, Br 
u Frithtid 
An den Großkanzler u. 
von Carmer. 
Das iſt nun das Schreiben eins Tim 
voll wahrer koniglicher Gefinnuugm , Mh W% 
fältige mit großen Necytägeleperen gehalt Harte 
‚ungen bis zu foldyer Durchbringenden Einf ia Ant 
wirklich geoßen Seele gereift And. he ki ern: 
che, daß auch wicht Teiche unter einen andern Künige 
dergleichen Entwürfe ausfüßprbar ſeyn aim, al 
- bey dam, ber eine Favoriten har, Fein Checher 
hoͤrt, und feine geidenfüraften böger, du umalen 


Sunrsuefe abziehen. . 

Unftreitig iſt das Sportelweſen hie IAdt Mi 

Ä Boechorbenpeit der Yuflizoerwaltung in ala Ländern: 
ift einem jeden Dienfchen natiitlich, fie Blidt 


- 


’ l 
a 
| 


."Ymflände zw verbeffeen oder Ju eehöfen; a Di 


wicht anders, als auf Unkoſten der Peraſitenden, 
gefchehen kann, fo feßt ſich der Sachtdalte geidlan 


in den Beüls des Vermoͤgens feines Clienten, un de 
1 sehe Handlungen, wobey Gewiffen und Reitlictt 


wergeffen wird. Es: ift bier der Ort nice, datibe 
zu commenticen; aber man fehe nur das im Ban 


eme Mecklenburg, und die darin ſirohethen Lei 


ner einen berbarifi | i s Ä 
Seit der FRI NEN Groß / Kunde nCi 


me mit ‚einem anermüeren Fleiße an dift rt 
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—— und opfert feine. Sefimbheit dam Dienſte 
des Königes und des States auf, die [yon einmahl 
in großer Gefahr war, und deren völlige Herftellung 


ben den ununterbrochenen Arbeiten nicht möglich war. 
VNan kann mit Recht fagen, daß er dem großen Coccejl 


wicht. allein zur Seite gefegt werben kann, fondern Ihn 


in Scharffinn und Geiſieskraft übertreffe. ever 
haste bloß Verbeſſerung zum Zweck; dieſer eine. neue 
Umfhaffung, und gleichfam Schöpfung der Juſtij 
Aus eben dem Grunde würde ibm auch. eben das 
Shicfal eines Eocceji bevoriefen, wenn ihn nicht 
der Arm eines mächtigen Könige fehügte, und der 
jebes rechtfehaffenen Mannes für feinen guten’ 
Nehmen und Ehre Buͤrge waͤre. Dem ungeachtet 
Meibin die heimlichen Spottelehen und der bamiſche 
Red kriechender Germücher nicht aus, wovon man 

Manches fagen konnte. Aber die. Verbeſſerung in! 
eß-Ordnung, welche feit dem Anfange des J. 

1782 eingeführe ift, hak einen jedermann fo einlen 
Anden Vorzug, daß anch die Bosheit ſelbſt fie billigen 
Mu; und die Annalen der Geſchichte werden Auch 
Kam Jahrhunderten, wenn fie von den. Siegen 
rledrich a zu den für die .Mlenfchhrit wichtigern Thas 
im feines ruhigern Lebens uͤbergehen, feine jegigen 
On: Kan; ers v. Catwmer erwähnen, welrher"die 
—28 Abſichten ſeines Monarchen ſo weiſe und 

t. en ' ‘ 
‚Nachdem ber erfte Theil des Corporis Juris Fri- 
ciani, welcher Die neue Proceßordnung enthält, 
} geworden, fo erſchien d. d. 26 Apr. 1781, ein 
Anigl. Patent, durch —38 ältere. Gefetze, Vers 
Maungen und Reſeripte über die Gegenftände dieſes 
"nen Gefegbuches gämlicdy aufgehoben und abrogiret 
Dden, hiejes neue defegbuch aber zur einzige Quelle 
de tes beftätige wird. Zur beffeen Juſtizpflege 
Sr, und um in voeifelbeften Faͤllen bald Entſcheid⸗ 
4. uunz 
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— 


Juſtiz. 2.908 
"ein in uriferer Gerichtover⸗ 


®sit des in⸗ und auslaͤnd⸗ 
Nicht. nur ben 


fein ——A 

ven Aus 
a . feben, fondera 
oas W ſeines 
gen Geſellſchaft am 


gen ſeyn, zu willen, 
„Jefeßgeber bemogen wor⸗ 


rung bed Merfaheene in 





9 
u speben; anf weichen Grimds 
>, elle vorgeſchri ene neue Proeceß⸗ 
, sorin fie ei entlich von der vori 
Op was für Zwecke dadu are 
7 di wie die dazu gewaͤhlten { 


» Der Mann vor Metier wird N dar⸗ 

oem Geſetze ſelbſt hinlaͤnglich belehrt haben; 

derjenige, der zwar fein eigentlicher —5* 
— ch von geuͤbterem Nachdenken, und 

kohle des bürgerlichen Lebens zu refle⸗ 

gewohnt ift, wird darin auf alle dieſe Fragen 

die —— Antwort um fo gewiſſer finden, da 

Orötumg, Praͤciſton uno Deuslichei des Vortrages, 





un« 

ne letztern liege darin € yon Inſftructi 
ei [u Beige —8 — fi en Ourden, 
106 mn ei kaun, dab jegt im er: 


| iun fo unten Davon Top ſollten, wei der iedene Dei 
j — ihnen wieder groͤßern —— veriche haben. 
Juſtircommiſſarien haben nun — — Wahl der Symbolen 
ihrer I, deren fie ſich bey Notarintoe⸗Ge —* icner 
oNen,. fich mancher Einfäle  eneiaden, wicht nacht — 
A, * — er Gegner von1 Ich ha 
France —e— ein ganzer —— ——— 
m wein “ —5*— als Augen, Arme und Beine, mitde 
ſtitia; welches man ſo veriichen fan, als ol 
| Sapıı Hr —— der —— ihre augen, % Ydud 
and süße vera: chte der Sud. der Selehn 


Juſti. 9 
€ Revbolutian in miſerer Gerichtsver⸗ 
— —— Aufmerkſamkeit des in⸗ und auelääbs 
aiſchen Vubncum rege gemacht. Nicht · nur — 
Aher ſich In —*— alle befindet, fein Vermoͤgen, 
E ‚Shle, Das Sluͤck feiner Familie, den Aus v 
Dr Gerichts öfe unterworfen zu fehen, fondere 
rnen jeden Pätrioten, dem das W ſeines 
erlandes ge der bürgerlichen Gefellfihaft am 
liegt, muß daran gelegen fen, zu willen, 
was für Urſachen der Gefeßgeber bemogen wor⸗ 
ie bisherige: eier Sa g des Merfaheens im 
ie ganjlich außuheben; anf weichen Gruud⸗ 
| Re qn deren Stelle vorgeſchriebene neue Proeeß ⸗ 
| — worin fie eigentlich von der vori 
was für Zwecke da — 
—— — de die daft gertähleen 
a Mann von Better wird Mh bene 
SEE ans dem Sefehe ſelbſt hinlaͤnglich belehrt haben; 
B au ek der, —— kein eigentlicher rd 
: Ehe ir uͤbterem Nachdenken, und 
RE DR —— des bauͤrgerlichen * pi | 
Bi geivohne iſt, wird darin auf alle dieſe 
Jeherichigenbſte Autwort um fo gewiſſer finden, 
hei: Beächton — des — 

















—RX 
aueh, —5 — intern liegt Bari, daf fie von Jnpructionen 


‚roh man gleich nicht b thaupten kant, daf fie woch jeßt im er: 
Am Sinn fo enıfesat davon fenn jollten, weil verichiedene Des 
— ihnen wieder gröfern Gpir Iraura ver/chaft haben. 
arien haben inıin Durch Wahl der Enmbolen 

, a pn ‚ben — —5— 
ſollen, mauncher Ein entladen, welcht nachdenklicher 
3. Ain —— ihrer 


aid join en Te 1713. Ich habe 
gin Siegel geſebdes — ange Körper abgebilder ift, 
m ee Mi 3 febit, ald Augen, Arme und Deine, mit der 
eberfchrift : Ar ; welches 
ot En u 
Er d Süße dh 
mu ‚or ©. 1i12. 





ung zu haben, wurded — 
29 May 1781, eine G 
































mußten. Pr — 
‚ ten. Mitglieder aus 2. Deput f 
* ich us der Yuftizs und — 


zu —— Sort idm 
i nomie⸗ Fabriken: and Handl 2 
fest find." Yun Diefe Ge —* 3 
“ mam in zweifelhaften F Fäller wenden, und. 
Patente darüber gegebenen & ſchriften m 
. Der er derfelben ewige Ehre ‚Ben der 
* frz Neforme find — asge! um 
fſwafft, und ſtatt derſelben fü Pa 
gdegen einander rechten wollen, Affijten 


3 
; welche Defltun ngen von Ye 
erbaite I —* iz: 
. 3 — Ale, — 


ſorgen, und die he en 2 
4 ; BARON zu verfertigen 


6 


an de algenenen era en 


* *38 

| 6 gab zu =, Medaullen 
[os mar. ‚Ani einer € ze 
er Im antel, und oh 


sul ar 
* —28 war Ge und De em 
‚mir der Ueberſchri 
daille war dir . Seite von ji Ah —* halt 
3 it ze Seite ——— * Lone an 
ed pauci fele 
Fer, der Kefrm *, meld 
durch Cocceji ausgeſũ hu 
Advocaten —— ein Hau 
‚sicht, vb Scher 
damahls dur VER 
ift, daß Adonearen ben ti 
ben wurden, weil de ed 
eiben für.fich.batte. = ind jelb 
an lla Vrocrhort nn Yan 







ir Jahren, un da 
ne a — M 
ten wicht rebucietr, 


theilo In an — hr in 





Wirte große Rebolutian in unſerer Gerichiäners 


faflkig» bar Die Aufmerkſamkeit des in⸗ und auslänbe 
bncum tege gemacht. Nicht. nut demjent⸗ 


ER)" Ver- Ti) Ah den? Falle befindet, fein Vermögen, 


‚Me She, Das Stück feiner Familie, den Ausfbrür 
4 unterworfen zu fehen, ſondera 
atrioten, dem Das Wohl ſeies 











” reichen Gruͤud⸗ 
riebene neue Proceß⸗ 

3 worin fie eigentlich von der vorigen 
wecke dadu 5* 

wie die daͤju gerdäblten des 
| . Der Mar son Better wird fich dar⸗ 
aus dem Geſetze ſelbſt hinlaͤnglich belehrt haben; 
uch derjenige; der zwar fein eigentlicher Rechts⸗ 
eter, aber doch ag} ame Nachdenken, und 





Velberityigenbdfie Antwort um fo gewiffer find 
4 ie X 
uterſchird ben letztern liegt darin, daß fie von Inſtructionen 
"ber Vroceſſe, ihren vorigen Hauptseidhäfte, entſernet wurden, 
n7ob moan gleich nicht behaupten Fan, daß fie noch jettt im ers 
‚5, Hear Sim fo enifernt davon fenn ſollten, weil verichiedene Des 
..: „Karärioiren ihnen nieder gröfern Gpirlcaum verichaft haben. 
‚5 Zuffticommiffarien haben num durch Wahl der Enmbolen 
: Ihrer Segel, deren fie fich bey Notarintss Gefchäften bedienen 
..; Jollen,. fi mancher Einfälle entladen, welche nachdenflicher 
FED, Aſs jene Medaillen ihrer Gegmer wow 1713. Ach hate 
An Siegel Geieben ,. morauf ein ganzer Körner abgebılder ıft, 
Den weiter wicht feblt, ald Augen, Arme und Beine, mit der 
ALeberſchrift: Talticia; melches man fo veritehen kanın, ald ob 
. Duftiz Durch Abichaffung der Mdwocaten ihre Augen, Ydurde 


® 
i 


WE die SGeſchaͤfte des baͤrgerlichen Lebens pı 
"U gewohnt it, wird darin auf alle biefe 
en, 


‚ Brächten und Deutlichtkeit des Vortrages 
Er EEE un⸗ 


und Süße verloren habe, Berichte der Buchd. der Belebre, ° 


1783, 188 ©. 12, 


Sn 


⸗ 





20 Sa 
unter die ſichtbarſten Vorzuͤge des neu 
28 rechnen find. Einem weit groͤßern Theile des 
dlicum aber fehlt es an Gelegenheit, vielleicht auch 
‚ au: Gedulb, fi) aus der eigenen aufwerkſamen Le⸗ 
ctuͤre eines Buches, welches vermöge feines Gegen 
— nicht anders als trocken ſeyn kann/ aͤhnche 
Belehrungen zu verſchaffen; und der gämliche Man 
» gel deutlicher Bearıffe von der ehemahligen Art Ixi 
„gerichtlichen Werfahrens bindert diefe Clafje von Dir 
‚ geen bes States, eine richtige-umd paffende Verpleik 
ung mit dee gegenwärtigen anzuſtellen. Ihr ald Dies 
. fer zahlreichen und an ſich der größten Achtung 
‚ gen Elaffe des Publicum, ift folgende Dergleidun 
‚ der. alten Proceß⸗ und Berichts - Ordnung mit de 


. neuen gewidmet. —— 

1. Die Proceſſe waren vormahls blohß in ben 
den der Advocaten, welche dem Richter von ein &n 
.. he nur fo viel wifjen liefen, als fie ferbft fir gunfan 
- den. Wenn alfo jemand feine Gerechtſamen var Ör 
‚ Fichten auszuführen oder zu ‚vertbeidigen genduhig! 








und der Einjiche und dem Gewiſſen bejfeldun da 
Schickſal feines Proceffes, von dem ſeht oft fein dam 


, war, fo mußte er fic) an einem Advotaten - A 


= De at Die abhing, thing er | 
ee Zutritt zum Richter war den Parteyen 


t 
| gauz verfagt, oder Fonnte ihnen doch zu nicaumiken, 
da der Richter, ben Abfaſſung feiner erhel, Id an 
Dasjenige ſchlechterdings halten mußte, mas ihm die 





Advocaten in den Acten vorgetragen hatten, Sub 
; Die Gelegenheit, zu erfahren, mie ihre Sache brrie 

: ben werde, war den Parteyen benommen. Die And 
ſpruͤche des Richters, die Gründe, womit er biefelben! 
| — die Satzſchriften der Advocaten, ſelbſ 
ihre redeten die dem gefunden Menſchenver 
“Bande ganz fremde Kunftfprache. Der ganje Gang 

- Ber Sache war In ein geheimniß volles Dunkel — 


u | 





„ae 92 
at, an den RR fer AR (er L3, * 
Bet Sache ausführlich ver 
ae — ſeides en st —ã de 
flo deu Geſetze, nueihe anf I ehung 
‚Yeben, betaunt macht; alles, ma Borna . 
„Aigtgen ſtahen tönute, ohne Sid balt er dadr ı wenn bie 
Mn ⸗ —25— zu ſeyn —5 — ihm bie —5— 
eſetzlichen ee Neo muthwilligen 
de —5* aber ihm —— ————* die 
wie er ich —8 sung — usplädpte 
üge: inet € —* 


Sun wird der Beklagte van en Den Stifter 3 


rag ‚tüug werden bie, Forderungen be 
F Fr oranf er fd) or udet, die Geſetze, bie * uns 
\ I borgeleget und erörtert; yunce fi e Pumce feine 


und Einwendungen dagegen a baefotbert; 
schtmäß u. Mittel feiner —— — d 
—*2* ann, 


* in ſolchem Beh 
4 ich. ia das 366 nieberge re und ihm fos 
ie sur Sache gehörigen Vorſchriften ber Seſetze, alt 
Die darin perorbneten Strafen des ansprwißigen Laug⸗ 
Ber: efhrlich hefannt gerad, n And bere⸗ 
ganzen olge der nterfüchting | 
Leite — 3 feben und hören alles KR was in ih» 
ger Sache geſchieht, und haben daburch I — * 
Amer ng:ober Bersheiolgung —— *— 
Umfände, Facta und Gruͤnde, angujeigen Her, — 
tiagen; oder wenn fie wahrzunehmen glanben, da 
sufirte des Berichtes ans Leichtfinn, Unecefumtett, 
efaßter Meinung, ober andern m unlautern Bewegungs⸗ 
Cründen, etwas zu hrem Nachtheil vornehme, ober unters 
1 ee Prarotolee zu being und 
‚den der vor Yefanı 
er fe nachsnfüchen. | 





































| a icher Geſtalt die Führung bes Proceſſes, = 


der Discretion ber — 5 — Tediglich überlaffen war 
und der Richter, weicher die Partegen niemabls — 
hoͤrte, jede Sache nur nach den, von dieſen aufgenom⸗ 
menen Acten beurtheilen mußte: fo hing Das Wohl 
sub we ‚einer folgen Partey kediguch von der “| Ar 
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‚ ter fehler Serutdigkeit und den —— des Geſches 

ein Genfige leiſte, nicht erhebliched.übergehe, nochunetoͤt⸗ 

| — If und folcher Seflalt des Partegen keinen Nacı 
zufügen könne, 

Der nt und ber Urtbelöfaffer, zwey von bet 
Inſtruenten ganz berfchiebent Perſonen, beobach:en and 
prüfen, jeder für fih, Das Berfahren Diefeß legten auf 
das genaueſte. Pan 
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Kommt die Sache in bie imepte Inſtanz, fo wird jur 
Unterfuchung ber Beſchwerden des Appellanten, ein neuer 
Eommiffaring ernannt; und bie Partey kann dieſem alles, 
was fie ben der vorigen Juſtructſon zu erinnern bat, frey, 
und ohne Nückhalt anzeigen. N 
Der Urthelsfafſer in zweyter Inſtanz prüft nochmahls 
aled bisherige Verfahren in der Sache; und ein gleiches 
geſchieht auch von dem Revifiond ; Gerichte, welches mie 
demjenigen Collegto, bey welchem die erften Inſtanzen vers 
baren morden find, nicmahls in der geringſten Verbiud⸗ 
un e t. ‘ . 

Popen fo vielfachen, von einander ganz unabhäugigen 
Eontroßen,: ift es moraliſch unmoͤglich, daß durch bie - 
Schuld oder das Verfahren des Richters, eine Partey je⸗ 
mahls in ihren wirklichen Gerechtſamen verkuͤrzet ober ge⸗ 
kraͤnket werden koͤnne. 

Ueberdies iſt es niemand verwehrt, ehe er ſich in einen 
Proceß einlaͤſſet, zuvoͤrderſt den Rath und das Gutachten 
eines andern Rechtsgelehrten, zu welchem er ein heſonderes 
Vertrauen hat, einzuhohlen, oder auch nach geſchloſſener 
Inſtruction des Facti, demſelben die Ausfuͤhrung feiner 
daraus herfließenden Gerechtſamen zu Äbertragen. | 

.3. Die Adoocaten lebten bloß von den Proceffen, 
und verdienten deſto mehr, je länger der Proceß Baur 
erte. - Dies mußte fie notbwendig reißen, die Par⸗ 
tegen zum Proceßführen aufjumuntern, ihnen ihre 
Sache von der günftigften Seite verzuftellen, alle 
Meizung zum gütlichen Bertrage. bey ihnen zu erflis 
fen, und wenn Der Proceß einmahl angefangen war, . 
ihn Durch alle erfinnliche KAunftgriffe, durch unvoll⸗ 
ſtaͤndigen und zweydeutigen Vortrag Des Facti, durch 
Einmiſchung vieler, zur Sache nicht gehoͤrigen Ne— 
beriumftände, durch unnuͤtze Haͤufung der Schriften 
und Inſtanzen, fo viel als möglich, in die Laͤnge zu 


en. u 0 ı 

Da überdies derjenige Advorat, welcher die mei⸗ 

fien Procefje gewann, auch den flärkfien Zulauf und 

den meiften. Berdienft hatte: fo war diefes eine für 

ſehr viele non ihnen ganz unüberwindliche BR 
| - Au 
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—— a De —* — weil 
SH und auf —— *55 
-Abfih ten dee 


‚ —— :ichen ſoll niemand gez wungen warb 


zhecnehinen un 
* die uwgerechteſten exe, * — 
brefumg der Geſetze, und d di Pr — Baden 
gewinnen, oder doch den IE San 


aus vor dee langen Dauer und 


davon vortengen; umd die Erfahrung de 
at es gelehrt, wie unkt ee) 
| Betten Ban ee gel gelebt —* rar —2** 


borchen (len. e entgegen arbeite, Ta 
Der Richter und die —A—— meld 
—— — 


— beit, | 
—* bie Sepde Lars rien, 5 ee 


— um fl An fuͤllung der welſen um 
—— zu —— 
mand, der wirklich eine —25* 


d 
Kofen des Proceſſes ſchenen, worli a — 


Bun ir Sell faßen, der in der 


(hlägt einen Vergleich nut a 
aut⸗ 


durch Die Vernebhmung dee Var 


tteyen 
bie Sache wirklich Ihafe fen; und wen bt 
— Apergieige Sid uf 


Neigung mu € 
4. Dagegen begimftigte das ganje 


igen — bie Advocaten in | 


und Verwirrungen. Drey 
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„Mber-die Frage forbern: ob etwas hewieſen werben, -- 
oder wer den Beweis übernehmen folle?- Andere zen, 
such wohl deep Sentenzen konnten fle Darüber verlang 
gen, ob biefes oder jenes Beweismittel zuläffig ſey. 
Erſt im flebenten Erfenntniffe wurde Aber den gefühes 
m Beweis und hber die Hauptfache gefprechen ; aber 
eh dann noch konnte der Advocat über Die grage: ob 
iefen fen? den Proceß abermahl durch alle drey 
ultangen.treiben. In allen Diefen Inſtanzen wurden 
wenioftens 22 Satzſchriften gewechfelt; der Appellas 
ad und. Revifions » Schedeln, der Beweis- und 
Gegenbeweis : Antretungen, der Probaterial- und Re⸗ 
 probatorlaf » Artikel, auch Fragſtuͤcke, und vielfältiger 
anderer Eingaben, nicht zu gedenfen; wodurch Die 
Arten oft zu einer ungebeuern Dicke hinauf getriehen, 
die Menge der richterlichen Werfügungen bis ins ums 
mdliche vervielfäftiget, und Zeit und Koften bloßen 
Fermalitaͤten aufgeopfert wurden. — 
Harte jemand- eine Urkunde hoͤthig, dern Richter 
den eigentlichen Zufammenbang feiner Korderung vors 
legen, fo mußte er erſt einen befondern Proceß mie - 
finem Gegner anfaugen, um Die Herausgabe eines 
ſolchen Documentes von ihm zu erhalten; und erft, 
wenn Diefer vorläufige Proceß geendigt war, komte 
die Klage in der Hauptfache angebracht werden. 
Formirte der Beklagte eine Gegenforderung, ' fe 
wurde das Verfahren und die Zahl der Schuiftfäge 
verdoppelt: ben dieſes geſchah, wenn der Beklagte 
es noͤthig fand, denjenigen, von welchem er die ſtreit⸗ 
ige Sache gefauft oder fonft befommen batte,. mit in 
ben Proceß zu ziehen. rn 
Aber andy auffer ſolchen Befondern Fällen, Rand 





es überhaupt bey den Advocaten, jede ganz gemöhn: 


lie Sache, fo baid fie nur so Rthlc. uͤberſtieg, wos 

nigſtens durch 9 Inſtanzen zu treiben, den Praceß, 

6, 8 And 10 Jahre und; Jäger aufzuhalten, er .. 
mehr 
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e in. After Inſtan, 
Sr ‚odaam aber wire im 
ye gefprochen. Vom 
e Partey, welche ſich 
a 
dc * a n Berlin, ogfen, 
* Ryan. 5 Agen Richter nochmabls 





nach den ehemahligen Vorfchriften behandelt wors 
, ſchon Aber. 4 Jahre dauern, | 
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. de 12 ch feinen Aucfpruch den , 
lu Tr eine rin hentſcheldet. 
—— * einem Proceſſe viemabls 
ln —* dan" en ven, Die ganze weitldufis 
62 v de nn age: wer den. Beweis Öbırs 
2... PR * s⸗Chema beſtimmet werden 
& Inn ser Richter die Entwidelung 
Rn Oper. Fr umt, die Mittel bazu ohne Un⸗ 
BR u % y ihm folche am bie Hand geges 
FA ne in. berbey ſchaffet, und durch keine 
Bi? ea: ed, ‚denjenigen Weg einjufchlanen, 
X ücherften zur Entdeckung der Wahr⸗ 
Pol nf :fonber& bey einigen Gerichtshoͤfen, 
I . Ernft iſt, fich den wohltbätigen Abs 
V ers gemäß zu bezeigen, hat es ſchon ger 
— In biefer Einrichtung, das Jütereſſe der 
* der Parteyen, gewinne; wie ſehr 
Te > den geringften Nachtheil der Gruͤndlich⸗ 
Tag ‚ner abgefürzet werden; tote viele Sachen 
J æ Termin, ohne alles Urthel geſchlichtet wer⸗ 
ss die Parteyen durch bie, in Ihrer Gegen’vart 
‚& R tiche Auseinanderſetzung der Sache, ſich 
U unbe ihrer Borberungen oder Einwendungen 
" a, und von weiterem Broceffiren felbft abftes 
,g enige Rechtshaͤndel, wenn fie in erfter Inſtanz 
. alt erörtert und entfchieden find, durch Die fers 
* zzen fortgefeget werben. Man hat Faͤlle gehabt, 
* —— au Nefen Sorfärfien, in menge 
#7) sathen, Dura alle Inſtanzen grundlid) adgema 
N ‚ad, anfatt baf andere, von voltommen gleicher 
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.ſelbſt, über alle jur Sache Beige 


Handels, woraus ber Proce J 





Theil an, ihm deu ganzen Bee t, ol ber. 


. dufammenbängend vorzufragen, —*838 Sa —* 


— und ſetzt feine Bemühungen fo lange fi 
« jedes fireltige Factum, von mel 


. ‚böchften Grade ‚der Eviden —— 
* Natur faͤhtg fl. * 












und beſtſmint über bie Ang, den fein an 
fetst foicher Geſtalt gehörig aus einander, 8 xlcht Im 
ftände bende Theile —— find, u * 
ihren Erzaͤhlungen von einauiber 83 thit mit ' 

una ber Parteyen felbft, und ihrer Aſſ 


dilieſen ſtreltigen Umftänben erbeblich Io, und 4 


Nnterfuchung verdienen; forfeht mit 


Rx nach den Mitteln, einen ſolchen Uniand ee 


ſelbſt und vor Amts wegen, für die 
Mittel; aimmt den Beweis fo vonkänd 


Hauptſache, ganz oder zum Theil init a 


Der Urtheiefaffer bat folcher Geſtolt de 


menhang der Sache por Angen; Feine Ne * 


ihn daben diſtrahiren, oder confus machen; 
nichts zu thun, als Me DVorfchriften —9— 
bdeurlich entwickelte Fattum vichtig am 


— 







durch iſt er in den Stand geſetzt, —* 


Urthel den ganzen Proceß voͤllig eutſchelden 


| ke vernimmf fte ein anderer Commiffa 
n 


" Michter die Sache nicht aud dem Fechten | Geſite 
‚achtet, oder in Anwendung des © 

Beſchwerden geflartet, und ber ' 

. Debuctlon gehöre, weiter aber fein Echt 


POREHEN oder ersten worden Rd, fo werden fi - 2 













Will eine Partey ſich bey dieſem Urch He m u 


werden, und mag fe zu deren’ Unit frügu g anfı 
m Gehen die Behauptungen bloß bahn, da af der ar 
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wird bem Appellanten eine fepriftliche U 
*— 
ſen. Brinat hingegen der —— — 
ſtaͤnde oder Bewels mittel bey, bie etwa in der erflen ya 
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or tpanber den: F Kerr; Atem et 
5 
| Se In ale SR AS ge rohen 


— **— — De Deren u 'ein 

Tribrmles In Berlin, offen, 
er —— bet Be r dochmabls 
e-präft, und durch feinen Ausfpruch den , 
— und unwiederruf lich entſcheldet. 


* Bekalt kLünnen. in einem Proceffe ulemahld 
5 x pi A deep Urtbel, vorfommen. Die ganze weitidufis 
j idlun über die Frage: wer den. Beweis Übers “ 

gen, und wie bad Beweis-Chema beſtimmet werden 

Sach eben, weil ber Richter die Entwideiung 

IRB Wacti felbft über fich nimmt, bie Mittel dazu ohne Um 

i y 00 welcher Dart) ihm foldye au bie Hand * 
m, aufſucht uud ſchaffet, web durch 

ksöten gehindert wird, denjenigen Sbegeinjufchlagen, 

— und ſicherſten mi Entbedung der Bars 


Erfaßrung, befonder® bey eigen Gerichtebofen, 
ee ein redlicher Ernſt iſt, fich den wohltbaͤtigen Ab⸗ 
n des Seſetzgebers gemä iu beseigen, Bates fchon ger 
; E wie viel diefer Einrichtung, das Htitereffe der 
Bett, und das Beſte der Parteyen, getoinne: mie febe 
7 e, ohne den geringſten Nachtheil ber Sränblichs 
*7 ihrer Dauer abgefürzet werben; rote viele Sachen | 
him erflen Termin, ohne alles Urthel gefchlichtet wer⸗ 
,. Bloß teil bie Parteyen durch die, in Ihrer Segen cort 
ebene deutliche Auselnanterfegung der Sache, ſich 
dom Ungrunde Ihrer Borberungen oder Einwendungen 


laffen, und von weiterem Proceffiren felbft abſte⸗ 
* . wenige Rechtshaͤndel, wenn fie in erſter Inſtan 





















Ralt erörtert und entfchieben find, durch die fer⸗ 
—— fortgeſetzet werden. Man hat Faͤlle gehabt, 
N ge Proceſſe nach dieſen Vorfchriften, in weniger 
— —**— durch alle Inſtanzen gruͤndlich abgemacht 
d, anſtatt daß andere, von vollkommen gleicher 
eig Die er den ehemahligen Vorfchriften behanbeit wor⸗ 
Dem find, ſchon ber 4 Jahre dauern, 
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| 3 ſhleht, als vormahls in 
ar e Juftansen faſt immer ers 
— Fa — Barte, 
Un „ſo war er daran ſchlechter⸗ 
, — * aalſo auch, den Führung des 
—z8 r mflände zum Vorſchein kamen, 
—8R ganz andere Geſtalt gaben, und 
J 4* enhang noch fo deutlich entwickel⸗ 
u, sch der Richter darauf nicht achren, 

i nz wieder feine Ueberzeuaung erken⸗ 
nn diefe Umſtaͤnde, wovon vielleicht die 
.s ‚vorher nichts mußten, in den vorigen 
* mit zum Beweiſe maren geſtellet werten. 

7 verlor alſo den Proceß, nicht teil ſie 
Anrecht hatte, ſondern bloß weil der Richter, 

n unvollſtaͤndigen oder zweydeutigen Vortrag 


vocaten confus gemacht, das Beweis⸗ Thema 


3.30. beſtimmen, nicht im Stande geivefen 
Sept Gefkineme ber Richter zwar allerbiugß, mit Zuzleh⸗ | 


‚ng det Parteyen und Affiſtenzroͤthe, weiche von den ſtreit⸗ 
igen Umftaͤnden nähere —— und Aufnebmung der 
Zewettmittel daruͤber, verdienen. Dieſe Beſtimmmng aber 
iR bloß der Faden, der ihn in feinen fernern Operationen 
Irifer,: unb wicht. «ine Kette, die ibn an feine vorige Nuss 
ſpruͤche feſſelt. Sein großer Zweck bleibe Immer, den wah⸗ 


ren und eigentlichen Zuſammenhang der Streitſache zu 
d nn * 


eds | 
So oft ſich ihm alfo, In dem Laufe feiner Unterſuchung, 
nener vorbin unbelannter Wegzelgt, zur Wahrheit au 
gelangen, fo hindert ihn. nichts, diefem Wege Bachzugehen. 
Da er erſt alsdann entſcheidet, werin bie ganze Sache voll» 
Rändig entwickelt Ift, fb hat er es immer in feiner Semait, 
ſein Erfenutniß, diefer ihrer wirklichen Lage genmß, ein:us 
sichten, 1b iſt vor der Gefahr, in befter Form Rechten 
ein hoͤchſt ungerechte® Urthel zu fprechen, völlig gefichert, 
7. Wenn jemand einen Proceß durch alle Yıflanı 
ien gewonnen hatte, ſo blieb er. noch umner Der Ge; 
\ Mmm a fahr 
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5. Da auf ſolche Art die P ih ' oe 
caten Äufferft verzögert —n 9* glei ich 
wiederhohlten Föniglichen Befehle de Mi 
: ung anf das ernfllichite verlangten: fi p 
wißte Präcufions · Termine feft, immer 
Parteyen ihre Vertheidigtingen 
bey Verluſt derfelben, fan er ul it. 
wurden die Parteyen oft übereilt, 0 
,„ um Verabſaumung eines fin 3 m 
durch ein:geringes Verſehen, durd 
MNMachlaͤſſigkeit ihres Advocaten, ja feibi ft 
i bloßen Zufall, die — 
J Jetzt wird den Parteyen 
ung ihrer Rechte, zur Yuffadjung und £ 
zer Beweiswittel, alle nach — 
ame irgend erforderliche Zeit gelaſſen. 
kfuͤrchten, durch bloße — 
Sana, um fein Necht 7er 


tey einen: zur Sache —* 
in euer: eyaflan) Übeehen, ober 

mit nach in der gwenten, und auch woh 
„  Suflanı gehört. Miemahls wird al 

.  fhuld, der bloßen Echnelligteit uber dr 

roceffeß. aufgeopfert. Dafiir, daß de 

r. . aicht gemißbraucht, und die Sachen, bu 
——— —* Umſtaͤnde oder Be 
: oflangen n um gegogen X rden, 

ondere Vorſchriften aclorgt, verumöge en ein 
ee die angemeffene a, —* 
nachfolgt. 

Die, Zeit aber, welche man dent 

‚ auf die Inſtructlon zu präpariren votrd® 

erfeßt, daß bey der Inſtruccien hr ber? X 


voſltommen vorbereitet findet, und a 1 
.- aller bloßen Sormalitäten, die au Kae m hir 
.. Wege, ohne alles fernere J uchen kaun 


Es darf alfo ni manden befrtinden, na I 
Eilurichtung, der Snftructiong —** Ei 
in wichtigen und vertoicelten Sachen * vo 
ker, als ehemahls ber Berhör - Termin, hin 
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einer Yofanı fo viekgefiitcht, off vormahis ı 
—— — uſtangen aſt immer * 
en. 7 J 
rs Mens Der Midwer einmahl feſtgeſetzt hatte, 
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was bewiefen werden fbile, ſo war er daran fchlechtar. 
Jeb . Wenw alſs auch, ‘den —W— 
X felbſt, noch Umſtaͤnde zum Vorſchein kamen, 
Su der Sache eine ganz andere Geſtalt gaben, und 
Me mwahren Fuſcanmenbang noch fo Deutlich eiitmichels 
Böen, >fo'durfte dennoch det Richter darauf nicht achten, 
Jo ſvudera mußte · gany wieder feine Ueberzeuaung erken⸗ 













inch, Pioß weil diefe Umſtaͤnde, wovon vielleicht die 


NPacreye·ſelbft Vorber nichts. wußten, in den vorigen 









* eber Richter zwar allerbiugs, mit Zuzlehr 


“ogoB Mintlännen nähere ErSrteriing und Aufnesimung der 
a mittel daruͤber, verdienen. Diefe Verininiung aber 
XX ber. Baden, der ihn in feinen fernern Operationen 

sab-Yliht «ine Kette, die ihn an feine ‚vorige Aus⸗ 
Mrd fefelt: Sein großer Zweck bleibt Immer, "den wahs 


Se oftfich Ihm alfo, In dem Laufe feiner unterſuchung, 
EExvvr Morbin-unbelannter Weg jrigt, gar Wabrheit u 
ngen, fe hindert ihn nichts, diefem Wege nachzugehen. 








7. Wenn jemand einen Droceß durch alle Inſtan / 
zen gewonnen hatte, ſo blieb ex. noch immies der (je, 
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rechte Art der Klage ge 
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| s oder Unrechtmäßigtei 
re KRusweg * —* — 
Gegenſtand übrig bleibt, — 
8. Vormahls wurden die Zeuge en: 
durch einen bloßen een, es € 
hört, der die Sache gar nicht Fannte, u 3 
oft an binlanglicher Aufmerkfamkeit u 
fehlte. Er war dabey noch dazu Hate 
gebunden, die der Advocat vorſch 
es ein leichtes, durch verworrene, } 
Schreiben gejegte Faſſung diefer 8 
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ren, wi ünbeftkunge nd 
erg su. 


u‘ g examinirt chen ber Conmiſariuc, welcher 
serweumuen bat, nad alfo mit Dem.gauzen Zus, 

jange. der Sache vaſſkommen bekannt itt, anch bie 
2 da e beyder Theile zugegen, 







xciger Berfaffung, niemahls recht aufgeklaͤrt 


—— bald dieſer, bald jener Partey den Eid 
| Dadurch wurden Die Eide aujjerordentlich 
altige uud biefes heiligſte Band Der menfchlis 
ich gemacht. 








\ Be Seßmmcpang bang der Sache fe vollſtaadig 
Ve⸗s nach m ee * entwigel 
| he Rittel Bayı-erfihöpfe werben Die Säle können 

er wo. ter chter feine 

= vum ——— wäre, 
Das römifche Recht, weiches in den ein. 
Ken Staten gilt, if durch die Andiegungen 
Ertlaͤrungen der Rechtsgelehrten in vielen Fällen 
* verbunfelt and ungewiß gemacht Daß, wenn es 















effe auf eine Mechtsfenge ankam, der 


ben, 
Ausgang deſſelben immer Aufferft ungewiß war. Da 
alsdann jeder Theil die Meinung und das Anfehen ge 
wiſſer Nechtögelehrten für fich haste: fo kam es dar⸗ 
auf. an, weldyem unter denfelben dei Urthels faſſer am 
meiften traute. Einerley Rechtsſtreit wurde Daher 
nicht ſelten, bey eben demſelben Gerichte, bald fo, 
bald anders entſchieden; und der Gewinn oder der 
Verluſt folcher Proceſſe Bing bloß vom Zufalle ab, 
Dadurch wurden nicht allein die Partenen bewogen, 
eine jede Sache, wo, ui ku irgend einigem Seine, 
m 3 “ber 


* miſſarius, um von dem 


;. fa mußte der Richter, um nur eine Entſcheid⸗ 


— das Erkeuntniß nicht eher abgefaßt, 


Tg | * eine mir e im ‚geringften verwickelte Sache, u 
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‚and beitimiite Entf — 
dem Richter, mit Verſchwelgu 
‚ber Gefen: mmiffion 
welches aus Männern 


chen Dilligkeit, ohne Ach 


Andebung er dichteter und weit 
R — ſchon in der erſten —2 


«a, ie ; 
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— — a 1 au treiben, oerge 
ung, ‚ur noch einen % Hl find r: 
gewiſſe le fie auch ‚ned | 
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vey welten nicht ne Halfte der vorigen betragen, Oper 
64: Exeefien, wenn Re vorfallen und — Orts ange⸗ 
geigt werden, geſchieht allemahl nachdruͤckticher Einhalt. 
u "mer ® Ueber die alte aud neue Pıecchorbunns. De Del, 
J Wie nößfich und heilfam Diefe eingeführte neue 
Vroceforauumg bisher gewefen fen, beweifet, daß iu 
vorigen (1783) Jahre nue 12,470 Proceife ben dem 
Ders Gerichte in den ſaͤmmtlichen preußifchen Sta 
"ten lagen, da ehemahls, nach deralten Proceßordnang, 
ihrer, ein Jabr ind andere, wenigſtens immer 18, 
bis .19,000 waren. Won obigen 1,2,470 Proeeſſen 
ind mur 145 übrig geblieben, wuerde Aber ein Jahr 
dauern, und von denen ein großer Theil fich überdem 
, — der vorigen Proceßordnung herſchreibt. Von 
4000: Proceffen, die 1783 bey dem Ober: und Untets 
Gerichte in der Chur⸗ und Neumark fchwehten, find 
enmur 449 an die zweyte, und yon allen befagten 12,470 
ıSroceffen Ben. dem färsmtlichen Obergerichte wur 394 
an bie dritte Inſtanz, oder an das Ober: Zridunal in 
ö et —* Fan wei Beweis, daß * 
groͤßte Theil aller Proceſſe durch ein einiges Urthei 
oder durch Vergleiche entſchieden worden iſt! Bey 
dieſer Einrichtung koſtet die Juſtij allein bey dem Ober⸗ 
Gerichte dem State zaͤbrlich an 200,990 oa Ba wenis 
‚get, als vorhin. 


1 & ift wahrlich einer dee geöften u Bordee der 
dreußiſchen Laͤnder, daß dafelbft wichtige Marerien, 
-auch folche, die in Stats: und Regierungs « Gefhäfte 
“einfdylagen, ziemlich frey behandelt werden dürfen, 
ſeilbſi von einer Seite, dia den angenommenen Grund: 
Sen ‘des States gerade zu wiederfprechen fcheint. 
Dieſes beweifen mehrere In biefen Ländern erfdyienene 
Schriften von Privarperfonen. Faſt nichts beweiſet 
es aber mehr, als das vielleicht einzige Beyſpiel, wo⸗ 
mit vor kurzem. vor einem ‚hoben Departement fit 
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Prämien, begleitet biefe öffentliche Ausſtellung. Mit 

.  yeit und Nachwelt muß dieſes ſchaͤtzen, dieſes offene, 
ene, edie Betragen, wodurch das Volk auf fein 

— aufmerkſam gemacht wird, Die Rechte der 

- Menfchhett und der B 

. bie erleuchtete Denkungsart unfers Hrn. Groß-Kanj- 

lers auf der fchönften Seite zeigt! 


—Wie ſehr die große ruſſiſche Kaiferinn, Catha⸗ 
rina x ſich durch Verbeſſerung des Juſtizweſens im 
das Wohl ihrer Laͤnder verdient gemacht babe, if zu 
Vekannt, als daß ich es hier weitläuftia erzäßfen dürfte. 
Auch Joſeph ‚der Weiſe hat es eingefefen, daß das 
alte roͤmiſche Recht fuͤr Deutſchland gar niche paſſe, 
und durch feine weiſe Verordnungen iſt das oͤſtreichiſche 
Geſetzbuch eine weit naͤhere und beſſere Auseinander⸗ 
fegung des Naturrechtes. Alle oͤffentliche Zeitungen 
verſichern, daß die Einführung des neuen Juſtigweſens 
in den Paiferf. Ländern die gluͤcklichſten Folgen hat, und 
daß es nach, verfloffenem Prüfejahre agemsein beybe⸗ 
halten merden wird. | 
Zum Andenfen des im J. 17730 neu errichteten 
anfpachifchen Juſtiz⸗ CoRegium, ift ein halber Tha⸗ 
ler, von dem ber. nürnbergifchen Medaillen Veſtner, 
auf Medaillenart, gepräget worden. Av. CAROLVS 
- WILH. FR. M. BR. D. BOR. B. NOR. Deffen 
gebarnifepes Beufdib. Am Arme: V. Rev. Die 
Gerechtigkeit mit dem Gchwerte und der Wage. 
' Umfche. VTILIBVS RECTVM PRZEPONERE SVA- 
* DET. Zu den Füßen abermabl: V. Im Abfchn. 
" NOV.o. COLLEG:io JVSTIT. =. INAVG.urau 
" ONOLD.ni XVII JVL. MDCCXXX. 
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Huflitiarium und’ Actuartum, welche ex ſelbſi anges 
tommen und beſoldet hat, unter feinem eigenen Praͤ⸗ 
ſidis verwalten laffen, für welche Verwaltung er’eine 
beſondere Beſoldung bekam, Dagegen aber alte fallende 
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a Hartehen adyorando bedient —— 
hen laſſen, und andern Theils dariiber 

Jſtiz⸗Amt nicht vetſaaͤumen. Bey den 
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re und der ‚Umfiwesfeffumgen, ‚auch fonft gute, 
| oe und Wiſſenſchaften befigen, undes ohne 
um: uͤckſicht anf das Amts⸗Intereſſe nnaen 
—*5* ſammliche Pacht⸗ Beamte von den Umſtaͤn⸗ 
und dem Verhalten der Unterthanen informiret 
—— —— dieſelben das nmoͤthige obri ehe | 
Anfehen bebalten: fo müflen diefelben den 
Tagen mit beywoßnen Es find aber die 
und Geſchaͤfte, welche ſowohl in des —— — 
nes und: in des Oekonomie⸗ Beamten Departement 
privartive: gehören, als auch Diejenigen, wobey beyde 
zugleich concurriren, genau beſtimmet worden. Beyde 
Beamte haben nach ihrer Anciennire ben Rang. - 
Eid eines Iuſtiz⸗ Beamten. ch N. N. ſchwöre zu 
Bow Ders Almächtigen a Aliwillenden, einen a 
nn 2 en. 








* 
nz en 
nr re ee 
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ſamen ein attentes Augenme | ji 1 ht 1, den ! 
und lıtigirenden Parte e ar July 
. jederzeit promte und ung che Julia, 
— Fi u B, at 
derft aber allemahl die Guͤte inser partes t& 
den Parteyen nach aͤuſſerſtem X * 
Sachen, ber sure, | le W 
abthun, die publicirten Edicte pi erot 
alle übrige —— onf , 
. »or Augen haben, Br har 
und Lagerbücher ti 
Protokolle fowohl in — die 
‚entweder felbft — oder d 
arium führen iaſſen nach dem b 
Aemter abgefaßten Patent, mi 2 
ſeln mich auf das genaue ‚achte 
— —— und Ablieferumg der Gerich 
" General: Aemter⸗ Sportel: Cafi 
wäbhnten Patentes gehörig — 
terthanen mit übermäßigen —— 
ſondern mich nach der vorgeſch 
tel: — * lediglich achten, nicht x —* | 
. Daß ein orde ıtligheo Strafbuch gef alt A 
Strafen, fo dictirt werden — Ze Ä 
‚ser, nebft Allen übrigen Prudlibus i sei 
‚ Die suelte bunden Aefte alles Seifen beptreib 
“mit foiche in den Amts⸗ Recanungen,-g 
 " werden Fönnen, auch mich im 
- folle und wolle, wie es einem 
Jurtizbeamten eignet und geb 


„beife durch SEE —— 


ee 











* 
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s —— — 
‚. nebft dem Oekonomie⸗ 
u. bap- bee. Ranıner in Vorß lag · Diefe 





' SAD. Onaniciren: fe mof nf er peobrberf noch ſolche 
BRRAR QUtertiger ‚Dame man ver ichert eyn fönne, 
dee meritire. der Can⸗ 


E urd verpflichten. 

Aa: 16: Actuarien iſt erlaubt, in ben benach⸗ 

ER hi Yentern und andern Unter: ee 

AVartever dvocando zu office; ſie en 

TE | +» Mowscat » Patenten ner eyn, 
durch Abdvocatur, im ihren, beg des Mes 


En reg Amts⸗Actuarius 


Beine —8 am eben dem De, wo 







Rennundſchaftsweſens im eig dem uf 
er —3 — in einigen Provinzen der Des 
Ma —— ben den Depofitenfadggn chncurriret. 


„Win die Direction und die Beſorgung jegtgedachter 
Ptige Angelegenheiten; er muß ſich der Theilungen, 
ter» Uebergaben Graͤnz⸗Regulierungen, und det 
— 2 — über die Regiſtratur beſonders unterzieben; 
ihm liegt ob, ſeine Sachen, wo es wegen anderer Ar⸗ 
beit von dem Actuario nicht pröftiset werden kann, 

Ran 37 ſelbſt 





Fuſtiz · Beamte bat demnach in allen Iuſtizſachen 





Se we rieseerit Zum Gedeg - Zolls und andere 
Sererümem, min üinuelters Wie Jura domanialia 





Brenner Kerze zart Begelegenkeiten, aidıt we⸗ 
wur nle Önger, weise im det inserefle pablicum 
$ rerumssm snfyupee, werden Dam dem Pacht⸗ 
mi Net VGesmres gereuichaftisdh teastiget vud in 
2. vomerime Betrierug vensmumen, zude befenders 


meer das JS vons Ai, haben, und mas deſſen 
mee era voten Beamtes und dem Actuarid gemein⸗ 
näurzze bepecget. Wie denn andı den Nacht Br 

0008 am⸗ 











— * der Sporielrechnung und Atteſtir 


* ertigenden Extracte. Und alle 
————— coneurriren, werden auch 


ADe —**— Function beſteht beſonders in uf 
‚ POnpaise; — Dtefpicieung der Juſtiz ⸗Re⸗ 
“ glfieatur, Fuͤhrung der Sportel⸗ und Depoſitalrechn⸗ 
€ "und Beforgang und Mundieung der Ausfertige 
pain, 'fowehl in Juſtiz ⸗ als publiken Poltzey- und 
*— mie» Gachen, wie andy in den Eintragungen 
BR Srtimt.s und Hypothekenbuch, unter der Die 
a vos JIuſtiz⸗Beamten. Wenn es der Oekonomie⸗ 
—* mie verlanget, muß auch der Actuarius die Dos 
al: Gefuͤlle heben, und überhaupt dasjenige bes 
„was ihm fonft von beyden Beamten im ben zu 
len: Direetion gehörigen Angelegenfeiten auf⸗ 
* wird. 
di „Der Kid, welchen ber Actuarius des Amtes, feine® 


. halber, abzuleiften hat, lauter folgender Maßen. 
B» 
ie 





N, ſchwore zu Goit dem Almächtigen und Als 

enden einen leiblichen Eid, dafi, nachoem ich zum 

mini Dep dem Suisse N. N, und deſſen monrho: 
an 4 



















⸗ 
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I En _ ‘2 
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24 


8* 
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- ung sefahren kan. Wenn jedoch) 


t 


3 


ungen, Annehmung und Verpflichtung Un 
i - thanen, Annebmung der fand: un Dorner, 


% 


nahme, Erwaͤhlung der Prediger, wo die 


ſfethſt zu eriendiren und’in Criulnatfaten ie primem 
notidnem aufjunehmen; wie er denn 8** wenn 
über den Defonomie- * von den 1 
: Aber Praͤgravationen, werde geführt wird, wen 
die Sache nicht gleich im der Kürge ee 
: Farin, Dee des Defonomie: Beamten fi ——— 
hijieraber einziehen, und hiernaͤchſt fofore 
“&e an die Kammer Bericht abftatten muß 
' Dem Pacıt - Beamten bleibt der ſo ur 
„ geren, mo Gefinde: Dienftzwang, 
Vorſchrift des Dienftreg 
—— ungen, die dienſtpflichtigen Umerth 
— des Juſtiz⸗Beamten, wiegen 
ellen und fordern, auch wenn felbigeim 2 
nflig und ungehorfam find, fie, jebod 
- genauen Vorſchriften Des Dienftregiemends, beftrafe 
3, er mi: dem Hausgefinde nach der Gef ) 
















hafte Fälle oder Pränravationen —— 
\ fie dem Amtsgerichte angejeiget, und darunter mach 
den Reglements verfahren werdem; 4) ° 00, 

" Mile die landes herrlichen Gränz- Zoll» und andere 
ehe auch befonders Die Jara domamialia 
betreffende Geſchaͤfte und Angelegenheiten, 
niger alle Sachen, welche in das: Interefle 
- oedonomicom einſchlagen, werden von Dem 
und. Juſtiz ⸗ Beamten gemeinfchaftlicdy tractitet md in 

pflichtmaͤßige Ueberlegung aenonımen, befonders 
— —— Grängbeziebungenumd 








wie auch Kirchenvorſteher, Gemeinderechnungead: 


- Gemeinden das Jus vocandi haben, und was 
mehr, von benden Beamten und dem Actuario 
ſchaſtuich RT nie denn andy den 





Br. © "\ 935 
obliegt, auf die Befolgung ber emanirten Ediete 
ut zu vigiliren, und die hemerkten Cafus contraven- 
— dem Judici⸗ —— Verfügung fofort amu⸗ 

























kein izfachen zuſteht. —e— Ver Defonoe 
MöRomte, in Dilttorfeufeit des Juſtiz Amtingunes, 
annehmen kann, fo muß er 
füiche: Iegteeme fogleich zn weiterer Verfaͤgung ab⸗ 
* concurriren beyde Beamte bey der Mes 
ae Abnabme der Sportelcechnung und Atteſtir⸗ 
Ä ar debas anzufertigenden Extracte. Und alle 
weichen beyde coneurriren, werden auch 
—— nach ihrer — un⸗ 
en und von dem Aetuario contraſig 
Des Aetuarli Function beſteht beſonders in nr 
‚dee Protokolle, Mefpicirung der Juſtiz ⸗Re⸗ 
, Führung der Sportel« und Depofitaltechns 
a, und Beſorgung und Mundieung der Ausfertige 
„ſowebl in Juſtiz⸗ als publiken Pollzey⸗ und 
omieSachen wie auch in den Eintragungen 
Grund⸗ und Hypothekenbuch, unter der Dire⸗ 
oh des Jiſtiz⸗Beamten. Wenn es der Oekonomie⸗ 
Meamte verlanget, muß auch der Actwarius die Dos 
af: Seile heben, und uͤberhaupt Danjenige bes 
' was ihm fonft von beyden Beunten iu deu zu 
4 jeden: Direetion gehörigen Angelegenheiten euf⸗ 
—18*8* wird. 
Der Eid, welchen ber Aemarius des Amtes, feines 


= halber, abzuleiften hat, lauter folgender Maßen. 








ſchwore zu Goit dem Allmachtigen und Als 
enden einen leiblichen Eid, daß, nachoem ich zum 
arlo bey dem Iufisante N. N, und deſſen Incorpo: 
| an4 


ſelbſt zu ertendiren, und in eu —— ef m 
5 - horiöneim —— denn ‘andy, mann 


—* | | 













5 rn leich 3 ee 
— . tan, des Defonomies® Be J 
teriber einziehen, md h 
an die Kammer Berich 












ln une —— 
—— —— ben me 
BE 
\ ‘ folge dem Am 
Be — 


Gerechtjamen, auch· beſonders Die) 
— 1428 Sefchäfte und Angelegenheit 
ntzer alle Sachen, 5* ide lete 
K oeeonomieam einſchlagen, 
und Juſti⸗ 2 
pflichtmaͤßige —5** 
Fandeshuldigumgen,'& | 
ungen, Annehmung und ® erpf won 
thanen, Annehmung der and 
“wie aud) Kirchenvorſteher, Gen * 
"nahme, Erwaͤhlung Der‘ a v 
* Gemeinden das Jus vocandi,f babe: an 
mehr, von benden Beamten Und dem U 
Be ſchaſtlich before. Wie —— * 





' Zufllg: | 935 
umten obliegt, aufdie Befolgung Ser emanirten Edicte 
it pr. vigiliren, und bie hemerkten Cafus contraven- 

Ä heim Bubicie Bir uehern Derfügung fofort amu⸗ 











| —— Orden hingegen 
"Beamten, w die: —* 



















ae hen 
a a zu weiterer Berfügung abe 
—— beyde Beamte bey der Re⸗ 
Abnahme der Sportelrechnung und Atteſtir⸗ 
— anzufertigenden Extracte. Und alle 
heyde coneurriren, werden auch 
— —* ihrer Anoi € un⸗ 
* von dem Aetuario eontraſig 
** Actuarii Function beſteht beſonders iR ar 
* dee Protokolle, Reſpicitung der Juſtiz ⸗R 
Fuͤhrung der Sportel⸗ und —*2 
und — und Mundirung der Ausfertige 
* ſowohl in Su als publiken Poltzey- und 
omie⸗ Sachen, wie auch in den Eintragungen 
UMs Grund⸗ und —— unter der Dire⸗ 
Wh des Juſtiz⸗Beamten. Wenn es der Oekonomie⸗ 
derianget, muß auch Dee Actuarius die Dos 
"Wakiat:Cefüte heben,‘ und überhaupt Dasjetige bes 
"My, was ihm fonft von beyden Beunten in den zu 
Ion Dieenion gehörigen Angelegenheiten auf⸗ 


| —* ahen der Accuariue des Amtes, ſeines 
| —* halber, abzuleiſten hat, lautet folgender Naßen. 
N. ſchwore zu Goit dem Allmaͤchtigen und All⸗ 
— einen tetblichen Eid, daß, nachoem ich Zum 
Aario bey dem Auſttzepue N. N. und deſſen meerp⸗ 

n4 





ML: _ _ SEE; 2 
rt — ber —— — 


von dem, maß - 
’ 4 ) 
= 5* —* Pr * * —* 
und *. —— — 


—* ek —* * —* 
ekono⸗ 

te, in Alcweſerheit des Juſtiz ⸗ Amtmannes, 
‚Klagen annehmen kann, fo muß er 
letzterm fogletdy zu weiterer Deren abe 
ah 

r nun 

— anzufertigenben Extracte. Und alle 


















en und Yon dem Aetuario contraſi 
*. Des Aetuaru Function beſteht beſonders im Yu 
* dee Protokolle, Reſpicirung der Juſtiz ⸗Re⸗ 
Fuͤhrung dee Sportel⸗ und Depoſitalrechn⸗ 
Berorgang und Mundieung det Ausfertige 
wyen, ſowohl in Juſtiz ⸗als publiken Polizey ⸗ und 
Ofonomie- Sachen, wie andy in den Eintragungen 
—— und Hnpothefenbuch, unter der Dire⸗ 
des Juſtiz⸗Beamten. Wenn es der Oekonomie⸗ 
| verlanget, muß auch Der Actuarius die Dos 
‚Mabiaf —* beben, und überhaupt das jenige bes 
Wwen was ihm ſonſt von beyden Beamten in den zu 
eb ie Dinecien gebbrigen angelegenheiten auf. 


„Dean, welchen der Aemartus des Amtes, ſeines 
Venfett halber, abzuleiften hat, lautet folgender Maßen. 
N, ſchwore zu Bott dem Allmaͤchtigen und Aus 

ilenden einen leiblichen Eid, daft, nachosm ich Zum 
bey dem Jufisemte N, N. und deſſen incorpo⸗ 
Kung rir⸗ 





—— hr Grän 
bin, 5 vn © 


’ 
u) . 


A fenz ‚Dapjenige, was dem 


nigen Yowohl in cisilibus down ib 


Sachen eribeilten Verordnungen, 


i * auch Erbreceſſe, aus, und werden die nr 
ſo deutlich und vollſtaͤndig abgefaſſet werden, 28 ders 
.jelbe bie. Wusfertigungen zu befürgen im Stande fepu 


) 


— | | 
gen ‚ die Amts» Sande — Sy 
richtige Drdnung bringen und erhalt 
—— fonderlich wo Fazalia bep i 

obferniren, chen mit ; 

















fecht, vom A mts 


ger Acta Acta auffer ae * any 





R:glement gend den Ana Er Im vorge 
ſchrieben worden, treulich und , mich nact 
,.. der Zuſtiz Aemter⸗ Sportel: Drd 
- ungder zu berechnenden und an Die Sam 
ter » Spörtel: Caffe mit den erfo 
zul Sportein gehörig ac 


was d fig: und Criminal, Ordnung, aut 
der —— * — — 

mi re in alle verhalten, a 
und gew: Ifenbaften Metu He Actua-io eignet ı 


4 — 
"wahr ir Gott helfe durch Jeſm — * 


Der Amts⸗ Copiſt fertigt. die in X Vort 
and Curatoria, Erbbertchtigungen 


wud.Ferxyer fchreibt er die ſaͤmmtlichen Contracte, 


| | moelchk ; ie: Men — .n dem Aectuario — 
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———— 


Rn} ermüffen 1. dasjenige mit pflicht · 
2 Treme ausrichten, was ihnen von dem Pöni ni. u 
Que demandirt wird, 2. Ltegt ihnen ob, auf. Ä 
vertionen und Uedelthaten Acht zu haben, und 
Htche ohne Anſehen der Perſonen, dem Amte ver⸗ 
En Protokolles a a 3.. Können fe auf 
—— u der Unserthanen, und ohne fh — 
ifiationen und Inventaria über geringe Boss 
chafıen, ben andern aber nicht, vorfchriftmäßig 
le auch den Unterthanen, wenn fle fol j 
verlangen, Ka Hr über die gefchlo 
nen Conttacte entwerfen, Hein es wird denſel 
. daben intimiret, dahin zu fehen, daß dergleichen Pun⸗ 
stationen binnen 8 Tagen uon dato der Pumectation, 
dem Ediete v. 5 März 17718 gemäß, Dem koͤnigl. Amte 
‚zur Ratihabition und Confirmation übergeben werden. 
Miedrigenfalls, und wenn dem Amte befannt wird, 
"daß, wie öfters zum größten Schaden und Nachtheil 
‚ seiueß oder des andern Theiles zu gefcheben und Pros 
ceſſe zu veranlaffen pflegt, Die Punctationen gar nicht, 
. oder boch nady längerer Zeit dem Amte übergeben wer⸗ 
den, der Amtsrichter mit 2 Rthlr. beſtrafet, und, wenn 
er in der Folge fich u elta um deſſen Caflation 
- berichtet werden fol. 4. Muͤſſen fie, wenn Weltern, 
weiche Unmuͤndige binterlafen, oder Perfonen verſter⸗ 
be, deren Hausgeraͤthe Fo Anverwandten in Etman⸗· 
ng 


all ige 
md die Ama vorfallenden Verrichtimgen beſor 
uch Keten’hefte, und allenfälle Beylagen abſchreibe. 
- Derjenige, welcher im Orte ift, muß fi ale singe: 
‚er um 8 Uhr bey dem Juftij Beamten und Acruarid 
nefden, "und, ob für ihn etwas zu verrichten ſey, df- 
zagen. Hiernachſt muß er Wie LActa, welche ihm zum 
Heften anf‘ ver Serichtsſtube hĩngeleget werden, Ri 
gleich Heften, umd-Peinesweges, and, nicht einen Au⸗ 
genbint, Hey'ı Rthlr. Gteafe; mit nach Hauſe neh⸗ 
mer; die ihm zum Abſchreiben mit nach Haufe gege⸗ 
ee * n Faber nee, als einen 209 an 
ich ten, oder de nefduldigungen benbriris 
ger. 6, Deo Titator muß fuͤr die Schreibe < Materi⸗ 
alien forgen, dabey aber foldyer Geſtalt zu’ Werke ge: 
gen, daß wohne von dem Actuario ansges 
feetigte, and von dem Jufiltz⸗ Beamten autorifirte Ör⸗ 
Dee miche das geringſie anfchaffe, damit daraus bie 
Mothwendigkelt ver anzuſchaffenden Schreibe⸗ Materi⸗ 
afietr conſtide. Und dey den Eindaufe ſowohl des Pa⸗ 
pieres, als des Lackes und der Federn, muß er ſich 
son dem Verkaufer einen Schein, worin dasjenige, 
was er gekauft, und das, was er dafuͤr bezahlt hat, 
enthalten iſt, geben laſſen, und damit belegen. 
Der Berichte: Diener muß 1. die an Ihn ergange⸗ 
nen Befehle auf das puͤnttlichſte ſowohl in den Anger 
fegenheiten des Defonömie- Beamten, in Beftellung 
ber —— als in Gerichtsſachen, vollziehen. 
2. Beſonders die Ereeutionen nach Vorſchrift der . 
Landreiter⸗ Ordnung geſchwinde und ohne Anſehen der 
Perfonen verichten; und bey Verluſt feiner Gebuͤh⸗ 
‚ren in dem Falle, wenn er Die Erecution verrichtet, 


hend ſolche nicht effectuitet,. er aber den Schuldner 
| ausgepfänder, und das Pfand an gehörigen Ort und 
"Gele gebracht, oder im Falle er bey gefchebener Nach: 
füchung nicht ſo viel an beweglichen Gütern ben dem 
Schuldner vorſmbet, als zu Bezahlung der Schuͤld 
| bin 


09 dem Amte Anzeige Gem, und 
Henn ibes Yerf 


rrert werden, muß er Diefeiben in des 

ı Jefurgen beingen, darin, wie befoh⸗ 

„29, und fie wicht einen Auge⸗blick eher, 

a zu vom Ircefle laſſen. 4. Deſonders 

. _"saninenen fat ex alle menfchumögliche Bor: 

_ 2 wrzcichriehenen Mittel anzımenden, das 

ur 5 dem Arreſte entwifche, waͤßrend des 

rs er zuuß er ihoem ordentlich begegnet, und 
. er Segenmuzt fe 


gegenwärtig fen. 
Eu 8 Jertisz sflzge felbft beteifft, fo wird Ins 
N. 2.23 K F 





annt gemachten 
ser Zt due; za melden Ende die auf jedem Do⸗ 
sen: Irre verbunden geweſenen Regifirasren 
zunrich auf die beitimnıten Haupt: Gerichtsämter, 
ge der Locus Jadicis ift, bingeſchaffet, jedoch von 
sa Temisen : Am⸗ee in befondern Schränfen and Re 
gercen, arch unter befondern Nepertorien, gebracht 
gerne wuᷣiſen. 
Br ten Dorsıänen: Yemtern in Eriminalfälen 
ee Inquifition gebührt, fondern diefefben bey vor⸗ 
senden Füllen, weiter nichts ald die Apprehenſion 
rund 





> nfnebmumg der primae notionis.Baben,. und 
echt die Inculpati au die Juftiz⸗ a 
Biel» Inquiſition abgeliefert, erden uiffen: . fo 
"ABB. der Defononie- Vearase, fogfrich $r Kacyıbans 





RN 
84 
ge 
7: 









EB hebung des Gabaners,- und-yas font mehr zur 
J 358 Dorpöoris deli mäßig it, forgen, 
— :vamir fafser Di Pritra notio aufgewiennen, 
E Melingpens Damit an das Anıea Jafttz: Enllegium 
en 
Be tioeis und fonf, Yerfügerperta mp. Bind 
J Fe nicht Pintängliche Gefängniffe 





EEE Derwoheung der Snguiften, vorhanden, fo. wird 

. TE Inguiftten in dem Inge, wo der IAnquiſit vepre⸗ 
Pier worden gefüßrs, auch der Inquiſit daſelbſt 

MWahret. . Ins Zall der Fuguiffe des Vermoͤgens 
U: rufe die Reifffoften, gleich den übrigen Apiee 
me Si: Mimentationg- und Gerichte⸗ an 

ee Koſten, bejahſen; zu welchem (Ende ſogie 

n Vermoͤgen ein ordentliches Inventarium 


x: aufgenommen, und dem Ant. ea 








E mit eingeſchickt erden muß. Hat aber der 
"ap: kein Vermögen, fo werden Die Reifes ud Ge 
„Briond s Koften liquidiret und Aus dem gemößnlichen 
—5 wofern nicht Die Uncerib ſchuldig 
td, dergleichen Fubren und Vorſpam 3 praͤ⸗ 
.. ‚In der Churmark Brandenburg, wird in jedem 
der zum Yufkiz- nee combinirten Domänen enter, 
Menathlic ein oder mehrere Gerichtstag⸗ 
Die Tage ſind beſtimmt, und den Untetthanen ein fir 
ie, macht befannt gemacht ei und gu hen he 
” Oerihtstagen, ingleichem r denfelben 6 
Criminal eu andern —— 
ni 


* 





=. nicht DE Angelegenhenn einen Parten betreffen, und 
nicht bis pun ordentlichen Geriches tage ausgejeßt wer: 
den kamen, find die dienſtpflichtigen Mıntsumserthanen 
verbrnden, dem Juſtiz · Beamten Ben Vorſpann übe 
dey Hof dienſt zu gben. 
ve Das Gericht, welches der Pacht · ober Oekonomie / 
:- Beate jedes Amtes, ‚der Inſtiz⸗ Beamte md de 
Actucxins, conſtituiren, wird in Dee von den Ockono⸗ 
wie: Beamten jederzeit reinlich und ordenlich zu hal 
. aaben Gerichtsſtube eines jeden Amtes gehalten, und 
un pn megen Gewerumg derfeiben, 6 * in den Pacht⸗ 
- Yufhlägen und. Eentracten Vorkehrung getpoffen. 
WMeii aber in den meiſten Domänen » Beratern, auſſer 
.' Dem Armts hauſe, fich feine Gelegenheit findet, water 
Juſtij⸗Beamte, währender Gerichtstage fein Unter⸗ 
kommen haben kann: fo iſt an en Orten, der De⸗ 
ktonomie⸗Beamte ſchuldig, den ij⸗ Beauten, die 
Gerichteage durch, za logiren, und, fuͤr 6 Örafchen 
HStaͤglich, zu bekoͤſtigen. 
Die Gerichte ſigungen werden von 8 bu 12 Uhr 
vormittags gehalten, und darin die Parteyen gehoͤret 
uud befchieben; nachmittags aber werden die ſchriftli⸗ 
"... chen Expedienda expediret. ind fo viel Parteyen 
. vorgelaben, oder kommen audere Gerichrsfastlungen 
vor, daß die frirten Tage und Stunden dazn nicht hin⸗ 
reichen: fo muß, weil durch die Zugabe mehterer Tage, 
der Gerichtstag auf dem nächllen Domänen: Amte vers 
ruͤcket werden würde, bie Gißung tage 
von a big 4 Uhr continniret, und die übrige zeit des 
Tages zu den Erpeditionen angewendet tperten. 
In allen Sachen, welche an einem Geti ge 
, vorgebracht werden, muͤſſen die richterlichen Bercı.: 
laſſungen von ‚dem Juſiz⸗Beamten, an Demfelten 
Gerichtotage, ehe er anf das. folgende Domänen- Ant, 
- am Gericht. zu halten, abreifet, gemadjet, und voꝛ 
dem Actuario erpedicet, ‚vornehmlich aber Die vorkaı:: 


men⸗ 





‘ 


* 





5 
uuben Eintragungen ; Buch. den 
4: Beamten —ã— bewerfflelliget, on 
if ale Verhoͤre in derfeiben Gerichtähaltung die RE 

| gefaffer und puhliciret werben, und find hier⸗ 
bloß die. Fälle ausgepommen, wein entived 
m. Gerichistage ordentlich. niele "Soden, 
ice ı nice wohl ohne Uebereilung in der heſtimmten 
Gerichts haltung abgemachet werden koͤnnen, 
J —* ſchwere und weitlaͤuftigt 
lche eine beſondere Ausarbeitung erfordern, vorkpmu⸗ 
n Allen jedoch ſolche Erpeditionen, 
| de und Urtheile, den nächfien Gerichtetag fer⸗ 
p entwerfen, zur Erpebition ober Publitation mitger 
, —— 3 en beſonderer 
n uger aufgehalten werben en. 
Eon Kam A Klage und andere geeichrliche 
in logo:ı * 
A auſſer demſelben in loco —— Ica⸗Be⸗ 
amten, entweder ſchriſtlich, ober muͤndlich, ad proto- 
2ollum anbringen, m erſtern Galle decretiret dee 
er Beamte fofort, and Iäffer, noch ver Endigung 
Gerichtstages, das erforderliche expediren. Im 
sen Falle aber bringe er die Klage oder Das Brot 
auf’ den nächften Gerichtstag mir, uud beſorget 
auf die nöchige Expedition; es * denn, daß pe- 
dm in more vorhanden iſt, oder ſonſt Die 
Slne ſchleunige rechtliche Veraniaſſung erfordert, Da er. 
Fenn ſolche ſofort an dem Orte hen —— oͤder 
ie iin die Partey anteifft, N ee 
le Termine, wo ce echte nicht, wie "lieber N Edb 
esat Cirotionen Euhkaflationen ꝛc. längere odet kuͤr⸗ 
zere Friſten vorſchreiben, muͤſſen jederzeit auf den naͤch ⸗ 
flen Gerichtstag angefeßet, . und nicht weiter. Hape 
gejogen werben; daher denn audı, wenn Are Ad 
tion, Beweis, Production oder andere Obliegenheit 
eines ober der andern Partey ante dehnitivam zu —8* 
Wie- 
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loquiten iſt, die Bewitkung davon, dafern Bild 
chanlich ift, anf den näcfen Gerichtetad angchea 
alsdann gefiheben,: in allem. mas wegen W 
ud ei hingen — * in’ aVbhen, 
verſadren/ | D, wem dſoaher 
Umftände are Gindernife bee, FR 
% chen ntıf: j — 8 ER MN 
Die gerichetichen Depoſtta werden auf ki 

en Domänen Amte, in einem befunden 
en, mit zwey verfchiedenen Schloͤſſern Yaahtteı 
aften, worn jeder Beamıte einen eigenen Gaic 
bat, wohl verwaßret, umd es muß der Juf Drantı 
die Nechmung über- die Depoſits führen, and Ir I 
ſichere ringung und vorfchruftenÄliige Interim) 
* — ben der Banke zu 3 pro dan en, 

i orgen. Rn 
gIn der Churmark iſt die Hegiftiane von Juſtiy 
Baden, nach wie vor, in jedem Domdnen⸗Aute ge 
blieben, und muß von dent Actuario, unter der Dis 
rectlon umd Aufſicht des Juſtiz⸗ Beamten in guter 
Drdnang ' gehalten merden; zu dem Ende derielde 
foiche alle Gerichrärage tevidiren und nachſehen imuB, 
"und befpnders, ob alles, was an dem vorkei Br: 
richtstage verhandelt worden iſt, zu den Acten peradtt, 
und am den Ort, wohin es geboͤrt, reponitet Norden; 
u deſſen Behuf der Juſtij⸗Beamre ein beſonderei 

xpeditions⸗ Journal haften muß. | 

Muſſer der Yuftizpflege, und mas damit verknuͤyſt 
8 iſt der Juſtig⸗Beamte ſchuldig: 1. nad jedem 
Gerichtstage bie verordnete Arreſtanten-Kahelie jeden 
Demänen:Amtes; 2. alle Quartale, die Depottzu 
Tabelle jeden Domanen⸗ Amtes, und zwar beyde Tu 
Bellen vorm Dekonomies Beamten wit unterſchrieben 
‚_ 3. gleichfalls alle Quartale die Gerichts⸗ Tabelle des 
Zuſtiz⸗Amtes, worin die Proceffe und deren Sitis 
sion, ingleichem die Erbfaͤlle, und ob jie tezuutaſ 
au 
























aieeh 
—* 


er 





über Der 
aA fließen, 


«li, Davon das geringfte für fich.bebalten Dürfen, jur - 
‚&portelcaffe, weicher audy Die auf dem Etat fiebenten 

Ben Beſoldungen der Defonomie - Beanıcen, nach Ab» 
Inf ihrer Dacrjahre anbeist fallen. Aus diefem 
Unad werden ben Defonomie- Beamten Die Hälfte ih⸗ 
Ich. Ben gebabten Befoldung, ingfeichen Den 







ſtiz⸗ Beamten und Actuariis (*), die ihnen auges 
eienen Salaria, der Domänen; Kenten aber die zu 
Ühfähenug,bes bey verſchiedenen Aemtern angeſchlage⸗ 
an etatsmaͤßigen firirten Summen gebuͤhrende Eins 
nehme don Fruklibus iurisdi£lionis gejahlet. Si 
e 





en hatten, umb auch Durch-die vene Einrichtung von dem 
Onere, einen Juſtitiarium zu baltın, befrevet wurdeu. 


Or. Enc. XXXITH, Doo 
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Di Spertelcaſſen⸗Rechnung führt der Aetn⸗ 
arius. Er legt ſolche alle Quartale, an dem alsdanıı 
‚ angefeßten Gerichtstage, beyden Beamten vor. Dieſe 
revidiren dieſeibe, und ſenden fie darauf an Die Kam 
. mer ein. Den, nach Abzug des zu ihren Befoldungen 
erforderlichen Quanti, etwa bleibenden Ueberſchuß 
ſchicken ſie zugleich an Die, in jeder Provinz befondert 
ertichtete General: Aemter- Sportekaffe ein. In 
dieſe Generals Eaffe fließen demnach ſaͤmmmliche Lieber: 
fehürje der Specials Sportelcafien aller Juſtij⸗Aemter 
der Provim zufammen. ie bat den Endued, daß, 
- im Fall eine oder Die andere Oipecial- —— 
Beſtreitung det Beſoldungen nicht zureichen ſelte, die 
Ergaͤnzung derſelben aus der General⸗Sportelcaſſe ges 
, ſcheben koͤnne. 
Weil alle neue Einrichtunge n, ohne eine bepänbige 
Auflicht, ‚gar bald wieder in Linorduung gerachen koͤ 
men: fo dürfte es vielleicht auch dieſer —— 
Verſaſſung nicht beſſer ergeben, wenn man wicht eine 
höhere Auffiche auf die Juſtiz⸗Aenter angtordnet 
ı häre, Ss müflen die Departemenssräthe der Kam⸗ 
- me, bey D Bereifung der Aemter, ſowohl die —8 
x fenhett der Gerichts ſtuben, und die Drbuung dee Res | 
aan, ale auch die Richtigfeis Des — — und a 
fitenwefend mit recherchiren,. Ins beſonder 
aber liegt dem Juftitierio Camerae ob, die Werten 
Gerichtsſtuben von Zeit zu Zeit zu vifitinen, darüber 
mit Einreichung der des falls abgehaltenen Protekolle 
beſonders zu berichten, und die dabey befundenen Un⸗ 
ordnungen und Mißbraͤuche zur nachdruͤckuchſten Res 
medur ſofort anzuzeigen. Wenn ſich als dann finder, 
daß Juſtiz « Beamte jind Actuarii, in ihren Anusfuͤbr⸗ 
ungen nachlaͤſſig oder gewiſſenlos procediren, ſollen 
dieſelben zur exemplariſchen Beſtrafung, and, dern 
Befi finden nach, zur Caſſation, t werden, 
Dagegen aber auch diejenigen, Te ae 
I 








Juſti ⸗eAmt. Juſtus. | 947 


Pflicht mit Treue und Fleiß erfüllen, und fich durch 
ihre Aufmerffamfeit und Eifer im Dienfte, und dane⸗ 
ben durch befondere Geſchicklichkeit hervor thun, in 
Landes⸗Collegia und fonft, ihrem Berdienfte gemäß, 
befördert und belohnet werden füllen, Auch ift in Ans 
ſehung der General; Hemters Sportels Caffe, dent 
Kammer :Yıiftitiarto die Cure fpecialis perperun übere 
tragen, und muß derfelbe, nebft dem Director, die 
Nechnung davon jährlich zu gefeßter Zeit abnehmen, 
auch dahin fehen, daß dabey gleiche Exaklirude, wie 
F andern Gaffenrechnungen, beobachtet werde. 
ums: Amt, ' " 

uftiz = Aimemann, > f, oben, S. 929» 

uftiz - Beamter, | Ä 
uſtiz-⸗Collegium, Fr. Cour de Juice, ein aus Ra⸗ 
then Beftehendes Collegium, welches für die Handhab⸗ 
ung des Rechtes und ber Gerechtigfeit zu forgen hat. 

Juftiz - Commiffarien, f.-oben, ©. 904. 

Ihr Dienft bey Auseinanderfeßung dee Gemeine 
— ſ Th. 5 166, fgg. \ 
5:Weparttement, > m 

—— J tr oben, ©. 871. 
uftis- Rath, Pr. Confeiller-de uftice, if, Befonders 
in Deutfchland, der Titel firftlicher-Näche, weiche 
Mitglieder des Juftiz ⸗Colleginm find. chleſſen 

aͤhren die Commillarii perpetui diefen Titel; ſ. Th. 
IH, &,24 ._ . . 

Juſtorium, f. oben, S. 860. 

Miur, eine goldene Münze, welche der Koͤnig von Pot⸗ 
tugal Johann H. prägen Tieß, und welche 15 Realen 
palt. Sie hat ihren Nahmen von dem darauf befind« 
lichen Sprache: Juftus ve palma florebir, 

Mit eben diefem Spruche hat man auch Düscaten dom 
8. von Polen, Sigismund I. von 1528, 1531, und 

1535: ie auch vom Grafen von Bronchurft zu Grons⸗ 

ſeld und Eberſtein, Ju ſt Marimilian, von 1642, und 


1 > 
“7 Oob a Jun 





usgeſchriebenen allgemeinen Friedenſ⸗ Tonzred gu Kintirs 
reiben, wieder aeg —— d. 12 oo. 1643, under 
mmanbo der Jeldmarſchalle Ho un und Torftenfon, 
| und ** en, and ats, auffer 
usb Krempe, in kurer Zeit erobırtem. 

Richter, den «x für gerecht erfannte, ſtand ihm auch ſo 
bey, Daß er das meiſte wieber erlangte, und alſo 


r ycho de Brahe Prophezehun , daß er in dem 1643 J. 

lem Citeden end dem Sönigtride twärde weichen 
Er Üben wicht ebuisefen mubte. ’ 
Yılan ‚ din. Iyland oder Iylland, 2. Jutia, Be. 


ML peiiihen der Oft: und Mord- 


iv» 













sit mehr Cimbeien, fonbern Järland genaunt. Ste 
ad von KHojflein durch die Ei Ä 
wryemet, und von dem Eiderſtrohme bis au das Ende 
von Skaunhorn 52, und von Bouberg bis Maͤſſet 24 
Meilen breit geſchaͤtzet. Man theilt diefe Halb⸗ In⸗ 
fd durch eine Linie, weiche von Ripen nach Kolding 
in zwen Theile; alles was diefer Linie gegen 
ben tu heißt Noͤrre⸗Iylland, d. i. Nord⸗Jut⸗ 
land, oder das eigentliche Juͤtland; dahingegen 
das, mas gegen Süden bis an Die Eider iſt, Saͤnder⸗ 
land, d. i. Suͤder⸗Juͤtland, oder bas Herzog 
thum Schleswig, genannt wird. | 
Sad⸗Juriand, oder das eigentliche Jdeland, 
iſt an drey Seiten mit der Offenen See umgeben, an 


der vierten aber, oder gegen Bittag, wird es von@ds 
D00 3 der. 
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d den Namen haben 
as, in welchem er auch 
ıpen entſpringt, nimmt 
uft beynahe 25 Meilen, 
larhuus, ſchiffbar, und 
buſen. 
mg merkwuͤrdigen Städte 
eg, Wiborg, Nyekioͤbing, 
‚ipen, Kolding, Ringfiör 


ses Bandes haben: eine Karte 
and naͤhren fich größten Theile 
er Viehzucht, dem Fifchfande, 
pften Hanthierungen‘ Viele 
lieber auf der Eee, und fü 
und Seeland, wo fie angenehme 
—* ‚Das Seeweſen ſehr gut verſtehen. 
u *2 vor allen andern Einwohnern in 
JJ ute geweſen. Es gibt in Juͤtland 
* "gg dd e ibre eigene freye Hoͤfe haben, das 
..q * rſchaft nur eine geringe Abgabe, und 
8 on Igemeinen Landfchagungen entichten. 
we; tern Gegend von Yütland iſt lauter 
2 be, fo doch gute Weide fuͤr Ochſen, 
..._ %& iegen abgibt, und Davon bin und wies 
’» zu gutem Ackerlande bereiten wurden iſt. 
Te uind meiflen Gegenden ſind von vorzuͤgli⸗ 
22 d Fruchtbarkeit, theils an Getreide, als: 
> ‚en, Gerfte, Hafer, Buchweitzen, Bob⸗ 
17 
7 






ı, und daraus verfertigten Sachen, «ls: 

alz; theils auch an allerley wilden und zah⸗ 

:, Schafen, vortreff lichen Pferden (wegen 
= ‚enehmlich die Landſchaft Tye beruͤhmt ift,) 
n veinen, (daher man Juͤtland gersehtigkic, ein 
N nd Brod⸗ Landnemt,) und inſonderheit Hort 
von ‚weichen. die Simpogaer Wolle; Speck, 

Ooo 4 But 
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der⸗Juͤtland, ober dem Herzogtchume Schleswig durch 
‚Die koldinger und ſkotbhurger Aue getrennet. Es iſt 
38 Meilen lang, n5 bis 20 breit, und umer allen ber 
Krone Daͤnemark gehörigen Ländern, Das größte und 
eintraͤglichſte. Ehedem wurde es in 9 Syſſel oder 
große Diſtricte abgetheilet, heutiges Tages aber in 4 
Stifter, oder GStiftsämter, naͤhmlich Yalborg, Wir 
borg, Aarhuus und Ripen, Davon jedes einen Stifte: 
Amtmann und Bifchof batz und die von den pt: 
Staͤdten benennet werden. Die arößten und einteäg, 


lichten frifchen Seen find: bey dem Schleife Standers 





borg indem Stifte Aarhuus. Es find infond 
2. Meerbuſen, oder Arme der See,  merfwiie, 
welche auf der Ditfeite in Das Land treten. Der me 
Bird Der codaniſche Meerbuſen/ Schagerzraf, der 
Skager af, (von dem Borgebirge Skagen, 
shem an fich eine gefährliche Sandbanf weit fing 
Die See erfirecft,) oder, wie es die Schiffer nenne 
Cattegat/ d. i.. Kagenloch, 2. Sinus Codanus(Goth- 
Danus; Gothanus) und Scagenlis, genannt: ° Diefer 
‚Meerbufen, welchen die Mordfee zuuifchen Jirkam 
‚nad dem gegem über liegenden Gchonen forwitet- i 
wegen vorerwähnter großen Sandbank fehr gefaßelid), 
daber auch im Winter des Nachts eine Fenerung pon 
Steinkohlen daſelbſt gebalten wird, damit die 
niche Gefahr laufen. Der zweyte, welcher Lymiurt 
‚(Liimfiorden), Sinus Lymicus, beißt, dringt 
dem· Cattegat auf 20 Meilen quer in das Land hine 
breiter fich nach und nad) iminer weiter ans, macht 
gerfchiedene Inſeln, ift fifchreich und fchiffbar, und 
‚wird an der weitlichen. Seite des Laudes Ducd eine 
ſchmahlen Strich Landes, welcher an feinem nd rdlic 
Ende nur 700 Schritt breit iſt, von der Verbinde 
mie der Mord; oder Weft- See gehindert. Die übri> 
gen Meerbufen geben zugleich gute Häfen ab, Der 
Tea Auen iſt eine große Menge, Der a 1 
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iM Guden, von welchem Jattand den 


Mahmen haben 
fell. Er fließt im Stifte Aarhuus, in weichen er ah 


am den Graͤnzen des Stiftes Mipen entfpringt, nimmt 


:Ader 40 kleinere Auen auf, läuft beynabe 2; Mieiten, 


iſt bey Randers, im Stifte Aarhuus, ſchiſebar, und | 
fAHL in den codaniſchen Meerbuſen. Ä 

. Die wegen ihrer Zandlung merProßrdigen Öfitbe 
in Juͤtland, ſtud: Aalborg, Wiborg, Nyekioͤbiug, 


— Randers, Ripen, Kolding, Ring ho⸗ | 


— 


Die Einwohner Diefes Bandes haben eine te | 


und dauerhafte Matur, und nähten ſich größten Theile 
von dem Ackerbaue, der Viehzucht, dem —28 
und den damit verfnäpften Hanthi rungen" Viele 
von ihnen aber Ieben lieber auf der Se, ;und ſuchen 
ihr Brod in Holland und Seeland, wo fie angenehme 


Säfte find, weil fiedas Seeweſen fehr gut verſtehen. 


Die Juttander find vor allen andern Einwohnern ih 
Dänemark freye Leute gewefen. Es gibt in Juͤtland 
viele Bauern, die ihre eigene feene Höfe haben, das 


von fie ihrer Herrſchaft nur eine geringe Abgabe, und 


auſſerdem die allgemeinen Bandfchagungen entrichten. 
:In der mittlere Gegend von Juͤtland FE Inuter 

Ä geie und Mohr, fo doch gute Weide ke Ochſen, 
chafe und Ziegen abgibt, und Davon bih’und wies 
der ein Theil zu gutem Ackerlande bereiter worden iſt. 
Die übeigen und meifien &egenden find.von Yorzüglis 
cher Güte und Sruchtbarkeit, ‚geil an Getreide, als: 
Koen, Weiten, Gerfte, Hafer, Buchweitzen, Bop- 
nen, Erbſen, und daraus verfertigten Sachen, als: 
Grüße, ‚al; theils auch an allerley wilden und zah⸗ 
men Viehe, Schafen, vortreff lichen Pfeeden (megen 
weicher vornehmlich. die Landſchaft The beruͤbmt iſt,) 
and Schweinen, (daher man Rtland gemeiniglich ein 
Speck⸗ und Brod⸗Land nennt,) und inſonderheit Horn 
Die von weichen - —S Wolle ‚Spot, 
004 u 
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Fr Butter, Kaͤſe, Speck, 





Zuweilen werden jaͤhrlich an | 


. verfauft, und wird Doch noch 
ieiſch nach Frankreich, Holland, 
‘ antillifcyen Inſeln, verfendet. 
A - gehenden Waaren hingegen 
Se hp Fi den uͤbrigen Ländern von 
en 3a Org Anzen, Maß und —— ſind 
* — übrigen daniſchen Landern. Sonſt 
am Ser ı, daß De Einnoßner vn —5 — 
km Ufern en, 
u, : ausüben, und Ar fd, daß die age 
2,7; 1 zwi dem des ⸗ den 
—* — ** und den Eigenthuͤmern des 
—* werden. 
3 fi wurde Im 9. 1757 gebraucht, den 
* —— a Leiden zu unterfuchen, und 
m). 
‚ Anbau fein Gutachten zu erſtatten. 
* — Outadem, welches auf den Anbau 






? F — worauf in jedem Jahre 7 

enden mären, gerichtet war, im 2 B. 

MD. Tages. 17623, gr. 8. S. 361 — 382, 

r — und in Deſſen oecon. Schriften 2 

* und ꝰ. 1760, 8. 246 — 3105 ſ. 8 ViII 
— 8 

ngdam gemn zwey 

onien, welche oͤnig in Juͤtland anlegen . 
kamen Die 3 Ahlhede und Randbollhede. 

5a der erſten dieſer Colomen, weiche ein Feld von’z 

Reilen in der Länge, nd} Meile ba der Breite war, 

D00 5 batte 


— 


DZultin· 


2. Mutter, Kaſe, Dalz, und Ledet, in Menge bekamen; 
. theils eudlich an allerley Fiſchen, als Hatingen, (mie 
denn iſonderheit Die audborger ud mhiſchen Haringe 
:. Übesall bekaunt genug ſind,) Zungen, Dorſchen, Lady 
fen, Schollen, Anftern:se» vom welchen derſchude 
efalyen, geraͤuchert und getrocknet, in andere Bänder 
‚Häufig verſendet werden. Ya der noͤrd⸗ und weſtlichen 
Räte von Juͤtland findet man Bernſtein, feige 
duwaiten ziemlich große Stüde Die game 
Mecres von Fridericia bis Aarhuus, um | 
..gee hinauf, bat Alaun⸗ und Mitriot- Erde . 
„and Soße Dexter, finden ſich bin und wichen Bi 
- fihönen Wäldern von Eichen, Boͤchen, Deka, Er 
- . Bermy ur du gl ift Das Lamd-aun ber Ofpie mihlih 
„ verfeben; — aber if fap gar ben weid, 





: bang fehr- gut werden; 2. Sl Rn i 
Berfertigung 4 Sefale Aalborg berüßest ill; Hier N 
fr she vornehmlich in Randers yndgeberz 

er 4 wollene 308 N 


_ Buflande befinden; 5. itrdend⸗ Si. 
weiches ebeufalis — Kingkiöbing Bus — 
rd im Scherze juͤtlaͤnde ſches Porzelon 


— dieſen Natur md Kunft- Producten * 
der gandel, -_.. die Einwohner ſowohl nitde 
übrigen Infeln von Dänemark, als — 
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Dfrten, allerley Getreide, Butter, Raſe, Speck, 
Talg, a m, Fer rn * cn geſal⸗ 
ſchen, p ein en, weiche . 
die —— —æ sandte 
‚ mehrentbeilsmager daſelbſt abheben, und fodann auf 
Wen fette Weiden treiben, wo fie binnen kurzer Zeit 
fett. 53* daß fie mit großem Mutzen wieder vers ⸗ 
. Sonfe werden koͤnnen. Zuweilen werden jährlich an 
80,000 magere Ochſen verfauft, und wird doch noch 
sieh eingefalzenes Rindfleiſch nach Zranfreich, Holland, 
Hamburg, und den antiäifihen Synfein, verſendet. 
- Die nach Jutland gebenden Waaren hingegen 
eben dieſelben, die nach ben Übrigen Ländern von 
usmarf geben. Ylänzen, Maß und Bewicht, find 
ebeufahis wiein den übrigen daͤuiſchen Ländern, Gonft 
iſt iR m zu merken, daß die Einwohner von 
wem: foemde fie an verugkicen, 
Bas. Strandrecht süßen, an mar fd, daß die ger 
Waaren zwifchen dem Landesherrn, den Ein- 
en und den Eigenthuͤmern bes 
8. 255 wurde im % 1957 gebraucht, den den 
Bor ve Mtlaudiſchen Heiden zu umterfuchen, und 
Gnutachten zu erflatten. Ban 
finder Dies Gutachten, welches auf den Anbau 
Coloniſten⸗Familien, worauf in jedem Jahre 1 
rple. zu verwenden wären, gerichtet var, im 2 I. 
des Bopenh. Magaz. 1752, gr. 3. S. 361 — 382, 
und 641 —674, und in Deffen oecon. Schriften 2 
B. Berl, und ®, 43 8. 246 — 310; ſ. Tb» viiE, 
5. 231, fgg. Es wurde auch wie im S J. 1759, 
er Hufangdamit gemacht. Die 
wolonten, 1 wel * der Koͤnig in — ließ, 
eEkamen die Nahmen Ahlhede und Randbollhede. 
fra ber erften dieſer Col weiche em von’3 
Reilen in der einge, und in der Breite war, 
Ooo 5 batte 












994 Jutta. Juwel. 
‚hatte man u 6 Dirfer nach deutfiher Art angelegt. Die 
zweyte, welche aus lauter Pfatzern beſtand, lag in dem 
Amte Kolding, ungefaͤhr 45 Meile von Fridericia, 
und ber König hatte einige Privat⸗Laͤndereyen gekauft, 
um die Graͤmen der Gegend, we fle angelegt war, ju 
erweitern, Man hatte dieſelbe in 3 Dorffchaften em 
geteilt. Beyde Eolonien jufammen, enthielten alſo 
9 Dörfer, die vca 265 Familien, oder ungefähr 965 
Deren, bie 11% Haͤuſer inne hatten, bewohret wur⸗ 
den (*). Es wollte aber mis dieſen ſowohl, alt andern 
Eolonien, von pfaͤlziſchen und heſſ iſchen Familien, Des 
gen man von 17759 bis 1761, in dieſes Land jr, um 
. Heiden und abgezapfte Moraͤſte anzubauen, nicht m 
gen, indem 1700, an 150 Familien wieder in ihr Va⸗ 
terland, und 2 Sabre darauf 90 Familien nach All; 

rachan gegeit 


u Jatland wied Beine fremde — 

ohne allein in-der Stade Friderictia. Der 
Codex Chriftieneus, oder das neue und volfländige 
. Erwebud, bat bag alte jirtifche Recht verdrängt, und 
hs in aultland eben ſo gültig, als in Den übelgen Din, 


Jutta⸗ Pr Tobann 
ur Guwel, (**). (Das) (den Tonauf ber Jeßten Eyike,) St. 
Jomille, nennt man nicht allein Die Edesjteine un per 


©) Ein Mehreret 4 efen erhen Seionien Yen Faletmai Shre 

bers neuer *2 m au Wifn. 1763, 
* 5 ©. 413, ſag 

9. Int Niederf, edem Doc, im — imweel, in — 

je im Schmed. Juwel. Wachter leimt es von Dem 

suhaunen herz allein &6 HE mohhaufgenmcht, 2 es 

dem jeysul, nt 

a le — Gehe dem lern dar Lat. —8 verderdt 

"ik, welches Salmafiae nicht von dem Lat. Jocus, ee 


. ‘ ein woraus ein Anberer 

| BE 1m Bra. Job, u Ehre, Mt, a 
4 ’ 

allein das ungewifle ik ber Abkammung gemäß. 


KIM 


J 





ten uͤberhaupt, ins beſondere bie geſchliffenen Edelſteine, 
ſondern auch die Damit beſetzten Kleinode und Ge⸗ 
ſchmeide. Daber Der Juwelier, (nicht Juwellerer, 
oder Jubelierer,) Fr. Bijoutier, Jonillier,. oder Ion- 
eiller, ehedem Joyaulier, im mittlern Lat, -Jocslarius, 
einer, welcher Brillanten und andere ‚gefchliffene 
Edeilſteine kuͤnſtlich einfaſſet, oder Damit handelt (*). 
Die Juwelierkunſt, ingl. der Juwelenhandel, d. i. 
der Handel init Brillanten und andern gefchliffenen 
und gefaßten Edelfieinen, heißt im Sr. Joaillerie oder 
Jouaillexie, - 

Die pariſer Merciers und Goldſchmiede werden in ihten 
Statüiten Marchands - Joailıiers genannt, weil beyde allein 
berechtigt find, mit Juwellerwaaren zu handeln, wiewdhl 
nur bie Goldſchmiede, nicht aber Die Merciers, fich mit dem 
Schneiden und Faſſen der Steine abgeben. 

Der Juwelenhandel iſt ein fehe Bedenklicher und 
ſchwerer Handel, weil er nicht allein viel Kenntniß und 
Geſchicklichkeit voraus ſetzt, ſondern auch viel Geld 
erfordertt. 

Zu einem vollkommenen Juwelier gehört: 1. daß 
er ſowohl rohe, als auch gefchnittene Edelfteine, ins 
gleichem die Perlen kenne, und ihren Unterſchied, ihre 
Schägung nad) Dem Werte, und ihr Gewicht ver⸗ 
fiehe,. ohne weiche Kenneniß er fich nicht in den Ju⸗ 
welenbandel finden kann; 2. daß er aud) die Steine 
ſelbſt auf vielerley Art Fünftlich ſchneiden, oder viels 
mebe fchleifen, ferner fehöne Folien dazu machen, 
ſolche geſchickt in Gold oder Silber faflen, ja auch 
Dubletten verfertigen koͤnne. Weil aber. hierzu nicht 
nur viel Veeſtand und Erfaßrung und Kunſt, fondern 
auch Vermoͤgen und Verlag erfordert wird, ja, ein - 
jedes Stü, naͤhmlich s) der Handel mit teben a“ 

ee une Suahatan, 
eine Kenntwiß der Edeiſteine beſitzt, und ber mit dieſtt koſt⸗ 
darfa Meare handel. u 


. 


a 1 
97 
; Meine Flaͤchen itten, 
) nennt. Der Roſenſtein, 
der Seite, welche von dem 
auf dem vorſtehenden Theile 
mes Brillanten, Der Tafel⸗ 
eiten ‚platt, auſſer Daß an der 
n abgeſchliffen Rind, damit er im 
et werden koͤnne; er bat fo viele 
otbare Flaͤche mit Linien begränge 
sehe z. B. hat er 4 Faßetten. Das 
son Metal, in der Stein 
geißt der Kaften, und ift indgemein 
die Steine fich in dieſem Metalle am 
wen, und weil fie ſich hierin, nach den 
ber Künftler, am bequemftenfalfen lafe - 
‚er Kaſten beſteht aus einem dicken mafe 
‚blee, dem der Künftler nad) der Wire 
; der a Ban ber Diode, feiner Zei 

eine Geſtalt gibt; bey einem Dinge. 8. 
* afien rund, oder wie eine Roſe. Nur große 

⸗ e Steine werden jumellen in Gold gefaßft. 





er Jumelier bedient ſich, bey dem Zaflen.dee 


ae, ganz einfacher Handgeiffe. Zuweilen beſteht 
Banze nur aus einen, oder aus mehrern vereinigs 
Kaften, 3. B. bey dem Kopfſchmucke der Frauen⸗ 
Port; alsdann gibt er jedem Kaſten feine Figur, 
mittelſt einer Seile, und fegt Die Steine auf denfels 
OB nach einer Zeichnung, die ſich zum öftern mit 
MODE Ändert. Gewoͤhnlich ftellt er aufeinen Su 
feinen großen Hauptſtein, und um Denfelben einige 
herye Steine; dieſes nennt er carmofiren, |. Tr 
St, &. 672. Der Hauptftein kann ein Tafelftein, 
ae Roſette, oder. ein Brillant, ſeyn; zum Carmoſiren 

Mer nimmt man gemeiniglicy Beine Brillanten. 
Juwelier bejeichnet nach feinem Riſſe jeden Ort quf 
Mm Kaften,. wo er einen Stein einfegen will, vi 
F EEE ‘ | N) rt 
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ſchuittenen und gefaßten Gteiuen und Juwelen, b) 


das Schneiden, Dublettenmachen, und die Werfertig⸗ 


"ung der Folien, endlich auch c) das Faſſen der Stein 
in om oder Silber, gleichfam feinen eigenen Man 
erfordert: ſo bat fidy diefe Proſeſſ ion oder Kunft wer 
theilt. Das erfte treiben demnach die reichen Edelſtein 
und "Tuwelen: Haͤndler, und befindet ſich am mei 
ſten in den Händen der Juden, welche ſich auch iu: 
" welter nennen. Diefer Tuden= Juwelier Eofins 
wird in Sachſen nicht geringer eingerichtet, als ob jie 


uni goo Kehle, werth negotüiret hätten, 


welche falfche Steine für echte verkaufen, beiffen E 


"Steine verrichtet, erhält Die Steine aus den. 
des Steinſchneiders, oder eines damit handelnden Kauf: 
mannes, oder von dem Beſttzer derſelben, der ein 


tatores, und füllen, nad) einiger Rech tten 


- Meinung, wie Diebe am Leben, nach Anden aber 


nut amfeibe, wie Betrieger, gefirafer werden, X) 


"man ordentlicher Weiſe Die Juwelen aus der erfien 
Sen kaufe, fiebe in den Artifeln Edelftein und Perle. 
Das 


Iweyte Stüf haben die @delfteinfhneider, 
welche auch, infonderbeit in Jtalien, Yumelier genen 
net werden; f- Ib. X, &.69, fgg. Das dritte ha- 

ben diejenigen Goldarbeiter oder Goldfihmiede, die 


"= ich auf Juwelierarbeit gelegt haben, Dieſe gießen 
- oder fchlagen zwar aud) Fleine Stüde von Go, . DB. 
" Minge und Obrengebenfe, vorzüglidy aber fie 
die Sefchicflichfeit, Edelfteine zu faffen. br Bor 


rath an Waaren ift vaber zwar klein, aber defte Foft- 


“barer; und er befteht größten Theils aus Ningen mir 
* Steinen, und aus Frauenzimmer- Gefchmeide, 






‚Der Juwelier, welcher Die Arbeit des Faſſens der 


Geſchmeide neu faſſen laͤſſet, nach einer dreyfachen Fi 
— —— —28* entweder als Frl I 
als Roſette, oder als Tafelftein. Der Brillant läuft 
auf beyden Geiten ſpitzig zuſammen; und auf por 

| 2 els 





oo Ju 957. 
3 Theile viel Pfei u 
bie. man Faßetten Te nit —5 — 


oder die Koferte, iſt auf der Seite, 
Kaften bedeckt wird, platt, anf dem —ã— —5* — 
aber hat er die Geſtalt elnes Brillanten, Der Tafel 
&tein ift auf allen Seiten Matt, auſſer Daß an der 
abern Fläche die Ecken abgefchliffen find, damit er in 
Dem: Kaften befeftiget werden Fünue; er bat fo viele 
en, als die ſichtbare Flaͤche mit inien begräng | 
; de} einem Vierecke z. B. hat er 4 Faßetten. Das 
Behaͤltniß von Metall, in we der Stein 
23 wird, heißt der Kaften, und ill indgemein 
von Eitber, weil die Steine fich in Diefem Metalle am‘ 
en ausnehmen, und weil fie fich hierin, nad) ben 
Demer fangen ber Künftler, am bequemften fallen laſ⸗ 
ein ſolcher Kaſten beſteht aus einem dicken maß⸗ 
Silberbleche, dem der Kuͤnſtler nach der Ver⸗ 
MFledenbeit der Arbeit und der Mode, feiner Zei 
‚gemäß, eine Geftalt gibt; ben einem BRinge 3. 
X Kaften rund, oder wie eine Roſe. Nur große | 
gefärbte Steine werden zuweilen in Gold gefaßt. 
Der Juwelier bedient ſich, bey dem Bafen. dee 
€, ganz einfacher Handgriffe. Zuwellen beſteht 
Ganje nur aus einem, oder aus mehrern vereinigs 
Kaften, z. B. bey dem Kopfſchmucke der Frauen⸗ 
; alsdann gibt er jedem Kofen feine Figur, 
dermittelſt einer Seile, und fegt die Steine auf denſel⸗ 
ben bloß nach einer Zeichnung, die fich zum oftern mit 
& Mods ändert. Gewoͤhnlich ftellt er * einen Ka⸗ 



















einen großen Hauptſtein, und um benfeiden ei 
Steine; an nenut er carmofisen, . 
6 672. Der ein kann ein —28 — 
eine Roſene, oder ein Fern feyn; zum Enrmoficen 
aber nimmt man gemeiniglich. kleine Brillanten. Der 
Juwelier bezeichnet nach feinem Riſſe jeden Ort quf 
Dem Kaſten, wo er einen Stein einfegen wi, * 
ohrt 





58 Imel. 
bohrt für jeden Stein mit dern Driffbehrer (ſ. 36. VI, 
©. 165,) ein Loch, Jedes Lod) gräbt er mit dem 
Grabflichel, nach dee Figur des Steines, den er in 
denſelben eınfegen will, aus, weiches er inftieren nennt 
(f. oden, S. 860). Ehe aber die Steine gefaßt wer⸗ 
den, loͤthet er zwifchen Den Löchern, oder aufder Seite 
der Kaften, Pleine Buckeln oder Figuren, ale: Heine 
Blumen, Sterne ıc. vermittelft der Lörblampe, auf. 
Er bildet fie vorher mit dem Grabſtichel, oder mit klei⸗ 
nen Stämpeln, Die Materie Diefer Pleinen Figuren 
richtet fid) nach der Materie des Ganzen, morcuf ber 
Kaſten angebracht werden foll; z. B. ben einem golde⸗ 
nen Ringe, find fie von Gold. Hierauf madt ex in 
dem Kaften, worin em Diamant gefaßt werden ſoll, 
einen rund von gebranntem Elfenbein und Maftir. 
In die Kaften der übrigen Steiüe legt er Folie (ſ. Th. 
XIV, G. 440, fr), Die Farbe der Folie ſtimmt nicht 
ſtets mit .der Farbe des Steines überein, fondern der 
Juwelier wählt oft eine Folie von einer andern Farbe, 
um dadurch einen fchlechten Stein zu heben. Weber: 
haupt erhöhen das Schleifen und die Folie den Stein, 
und geben ihm ein flärferes euer. Es gehört daher 
vornehmlich zur Kunft eines Yumeliers, Die Fehler 
ver Steine durch die Folie und andere ffeine Handgriffe 
u verbergen; 3. B. wenn ein Diamant einen gelben 
Fleck hat, fo beftreicht er die Faßette unter dem Flecke 
nit blauer Farbe, welches den Fehler unmerklich macht. 
zey dem Faſſen werben Eleine Kaften in einem Kitte 
a Colophonium, “große Stuͤcke aber in dem Feilfol: 
n befeſtiget. Der umelier'fege einen Stein nad) 
m andeen ih ein Loch, und treibt das Silber mit den 
umjen an den Stein, damit es fidy An die unterften 
Betten anfchließe, und dadurch den Stein befeflige. 
e Bunzen treibt ein Pleiner Hammer mit einen 
iele von Hifchbein. Ein zu flarfer Schlag mit ei 
Hammer, der einen unbiegfemen Gtiel bare, ' 
wurde 
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wurde Die Steine beſchaͤdigen ; bey einem elaſtiſchen 
Stiele hingegen iſt dieſes nicht zu befuͤrchten. | 
Andere Kaſten werden auf goldenen Koftbarfeiten, 
> DB. auf einem Ringe, aufgelöchet, und alsdann wers 
den erſt die Steine gefaßt. Bey großen Stuͤcken, 
als: goldenen Dofen, u. d. gl. ſchneidet der Juwelier 
ein folches Stüd aus, als, nach der Zeichnung, die 
Figur des Kaftens haben foll, und löchet Dagegen ein 
Stuͤck Silber ein. Die Steine werben hier ebenfalls, 
wie in dem worbergehenden Falle, gefaße 
D bey der Bearbeitung der Metalle, 
hat der Juwelier mit dem Silberarbeiter gemein. Die 
kleinen Figuren, die Ecken und Vertiefungen poliert 
er mit Buchsbaumholz, und reibt zuletzt das Ganze 
mit einer ſtarken Buͤrſte ab. . 
Der ‚aurfrichtige ubelier, welcher eine kurze doch guläugliche Aus 
weifung, mie man bie vornehmften Edelgeftäine, darunter ins 
befondrebie vor andern in die menfchliche Augen firahlende Dias 
manten, wie auch bie 37 reitzende Perlen, nad mehr andre 
au den Schmrck der Menfchen gebrauchende Werfe der Natur 
und Kunf, recht erkennen, nach ihrem wahren Werth fchägen, 
allen dabey unterlaufenden Beting entdecken ternen, und fich 
nor haben büten könne, getreulich mitgetheilet. Sr, M. 1729, 


- Beytrag zur Schäaung der Zuwelen und Juwelier⸗ 
Arbeit, - Im %. 1775 wurde zu Dffmburg eine ſtarke 
Sammlung feltener Edeiſteine und anderer Koftbarfeiten, 
weiche bie verwittwete Fr: Marigräfinn-Augufa St 
bylta von Baaben⸗Baaden, geborne Herzogiun von &a 
fer» Bauendurg, binterlaffer hatte, in Gegenwart ber rei 
fen umeller,, öffentlich verkauft. "Hier find die Preiſe, 
wozu die vornehmflen Stücke von ben geſchickteſten Ken⸗ 


nern, vor ber Verfleigerung, geſchaͤtzt, und auch bie Preiſe, 


wozu fe hernach wirklich verfaufe worben find. Sig. 1765. _ 
Kin Dickſtein vom erfien Wafler, ohne Schler, wog 
307 Rarat, deilen Geftelt und Größe die Zeichnung’ A 
anzeigt. Ward gefchägt zu 91666 Gulden, aber rucht 

verfauft. [ u 
Ein geftrediter Brillant vom erſten Waſſer, ohne Feb: 
ler, wog r17%5 Karat. B. Angrſchlagen 313 9900 JI.; 

verkauft für so u O .. °. 25 F 
in 


» 


%0 — 


abge Hecer, von 5. 
Rad). —e 2958 aan yerFauft für os. 
Ein weißer Brian, ohne Sihler, 34 Barat..D 


ſchüut 100 Mi. ; verkauft far 2300 St, . 
Lin Born: Brillant, ohne Febler 4* Bars, E Su 
fehänt 2000 FI.; wurde nicht ve 
Ein Born Brillant, dbrie Schler, Az Baret, F. Ge⸗ 
ſchaͤtst 1000 SL; nicht verfauft. 
Ein anderer, von 44 Katat. G. Befchjägt 700 SL; 
nicht verfauft. 
Lin Born : Brillant, 44 Barat. H, @efästgt 7000 
I; nicht verkauft. 
Kin Brillant, wog 2] Barat, wurde geſchaͤtt zu 185 
2 — —— wrfchizt K; von 
ri von 14 y 908; 
kauft für 1:6 SI. 
Dany Dr Brillanten, wogen 4} Barat, geichigt 50 430 
N. ; verkauft für 600 SI. 
Kin Brillant vom erften Waſſer, aufſerordentlich 
Khan, wog 1313 Rarat. J. Gefchyägt zu LIooo ML 
Bin anderer, ebenfalls ſehr N a Der K. 
Geſchaͤtzt zu rosoo Sl. Dieſe bepde Stuͤcke, weiche fich 
zu einzelnen Ringen, oder auch, wegen ihrer Gleichheit, 
zu einem Par Obrringe fchickten, wurden für 22850 SI. 
Zugefchlagen. 
= Kin Belllant : Tropfen, bienförmig, oben geboher, 


Zwey Pendeloque⸗ 
44 Sara. N. —ã— 50 A; *5* 355.8. 


Swer Pendelagues von ben Schnitte, 4 Kaxat. 
O. Gefchägs 450 Su; —34 

Zwey Pendeloques Rofetten: Schnitt, 43 Rarat. 
P. 400 Fi.; Preis 45 og. 


Swey ande Rara gefchägt A. 
Ka aber, Q.mogn 4} Ar fen Sarbe, ohne 

Sehler, wog 75 Karat, R. 200 SL; Preis 2cı Mi 
ee Galsfchnur orientalifcher Schtperien, chön weiß, 
von borzüglicher Groͤße. Dis Galfee, wie für re 





ER 


eis, At, un Sean von 3: wog 
ee Fler zu 50080; vera 


De Nee er —* weihe un ziemlich gleiche 
iſthe große wogen. 2 Goa 6 1 —* * | 
marc. T. Angsisblagen für 1590 SL. 

. Ein maflid goldener. Degen, ausgearbeitet. won won ge 
wundenen Faͤden, und reich mit Diamant; Roſetten bes 
hut, worunter 6 von befonderer Größe, wie Fig. Y seigt, 
von 8 bis 12, Erän dos Stuck, ferner 18. Stud von 2, 3 
und 4 Brän auf das Karat ferner 2 Eleine Corruefirung, 
‚und 2 aroße Steine; Mies Ohrband iſt mit andern Ro⸗ 
en. von 2 nd 3 Graͤs Dis Stu, befegt gewefen. An⸗ 
lagen 34.2500 ‚Sl. And verkauft für 3oK0:$l. 
n golderier. StodEnopf, gewundener. "Arbeit, weis 

pi. oberhalh mit sinem Smaragde und 15 Stuͤck größe, 
ker Blillanten, auch unten mit einer Tour non kleinern 


| — umgeben war. (Beichägt zu 137 ie ‚verkauft 
* | 
Et Befonders großen Sapphier von eine febönen 


.". Sarbe. X, Wurde zu ıcoo Si.tariert, eber nicht neskauft, 


Ein Sapphier, ſehr rein und von der hoͤchſten Jarbe,. - 
son der Größe Sin. Y. Verkauft ffir 350 SI. 
Kin ſchoͤner Sappbier. Z. Fri für sj5 Fl. 
Fr Sebi © non ſchoͤner Farbe. Aa ——— zu 
7 o Fi. reis 8 .. 
ein ungefehrittener Bor Sepphier non IE ſchoͤn⸗ 
fien Sarbe. Bb. Geſchaͤtzt 50 SL. und ver ar 150Fl. 
Ein orientaliſcher Topas, von |i arbe/ won 
14 Raxat.Cc. Geſchaͤtzt u 100 FSl. -- 
ine Yladel mit —* Gent a 21 Kleinen 
— 1200 Sl. . 
Bin (chöner weißer Brillant, 13 Ba — 380 ft. 
Bin Brillant, beſonders weiß und ſch itt, 3re . 
Rarat. 700 Sl. 
ine große filberne uhr mit. dem Poflüp und Clay ter, 
worauf fie zubet, ungefähr 9 Schub hoch. Das Uhr⸗ 
Wert ganz vollkommen. Architectur und Sinnbilder . 
ſchoͤn, mit vielen geſchickt angehrachten verhorgenen klei⸗ 
nen Behältniffen, worunter vornehmlich eine Pleine Apo⸗ 
ats mit zn Ward tingefegt 500 sg und verkauſt 
IIIO II. 
Oet. ſÆèe.XXxi Th. . Dyp .. Kin 








J 


5 Du 43 - wog 
— aa de a Sem ——— 


8 ſehr fchäne. weiße, und 3* | 
ine Seoße Zahiperien, mogen u a I 


marc. T. Angeſchlagen Bes 1500 | 
Ein maſſio goldener. Degen, Orangearbeitrt up n ge⸗ 

Faden, und zeich mit Diamant; Rofetten bes 

Kt; wWorunter 5 von befonderer Größe, wie Fig. Y zeigt, ° 

von 8,bis 13, Graͤn dos Stu, ferner 13. Städ von 2, 3 

and Graͤn auf das Zuraf. Teruek 2 Pleine. Lermefirung, 

‚mb 2 große String; Mio Obrband ift mit andern Ro⸗ 

an, von 2 und 3 Gtaͤn das Stu, befent geurfen. An⸗ 

fagem 31,200 51. and verkauft für 3ogo.Sl. 

goldener Stokknöpf, gewundener "Arbeit, wel 

‚er aberhalk mit vinem Smaragde und 16 Städ größe 

\ ser Btlllänten,. auch unten mit sıner Toug non kleinern 


Be umgeben war. Geſchaͤtzt zu 137 Ayraraufe 


ar Belonders‘ große. Sapphire Don eines fchönen 
X, Wurde su icon Si.sariert, eber nicht verkauft. 
„Kin Sappbier, ſehr rein und von der hoͤchſten Sarbe, - 
HR der Größe Sig. Y, Verkauft für 350 St. 
" ‚ Kin ſchoͤner Sappbier. zZ. —— Air 5 81. 
* in 1 Suppbige gen ſchoͤner Farbe. A —* zu 
eis Lu 
" "Rein ungefchrittener Kom ‚Bappbiid ML 
fin Farbe. Bb. Geſchaͤgzt 530 St. undveekäı 
Kin orientaliſcher Topas, en bis chen 
-Xg Barat. Cc. Geſchaͤtzt zu 
ine UNadel mit — große Gehrrten une Eleinen 
— 9. Brill; ca ; gr 
Kin ſchoͤner weißer Brillan 380 Il. 
2, Bin —— beſonders Bir und Busse Priest Ira 
rat, 700 
" * große ſilberne uhr mit dem Pofläp: und Clavier, 
worauf fie ruhet, ungefähr 9 Schub hech. Das Uhr⸗ 
Werk ganz vollkonnnen. Architertus und Sinnbilder . 
ſchoͤn, mit vielen gefchickt angehrachten verhorgenen klei⸗ 
nen Behältniffen, worunter vornehmlich eine Pleine Apo⸗ 
j. mit Seräßen. Ward eingefegt 50 gu und verkauſt 
1110 Ju - 
Oer. ænc.Xxh. Ppp Kin 









Pin geftr weißer def dem obern 
at. C. ° Brake 2950 \ il Shi, wor 
Eın'weiger Beilanit, oh) 2 geſchnittener Mo⸗ 
at 1800 Me; verkauft, f ? e. Lanze mit einem Ti 
Eın Korn ; Brillant, 4 , mit verſchiedenen Ancı 
Rt 2000 Jl.; wurde‘: Steine, ale: Cheyfokiihen, 
Pin Rorn : Brille > N deſonders mit nen Orun: 
et 1000 SL; nich] 2 nſten Feldern deſett. Ange 
Eın anderer, or: } ‚uft faͤr7 sl 
t verfauft. 3° men Schmid; Kaſtchen, mic 
ın Boms orten und Bronaten beitst. Oben 
nicht verta 5’ sGeimumndgrünem chi, Unten 
"in Belllen ;_ zriert zu goo Fl. verlauftfirtcgo,st, 
nd verlar,“ ſchoͤnes Mahler /Kuſtchen von Eben, 
kin Brid/ .ntMufcheln, Flaſchehen Dihehen, and 
t für N sep gehörige Gerhtheven Gb mai, 
zwey 7,2: Rofetten gesiert, Im Dei an Spiegıl 

goldenen Rahmen, auch mit Aofttn deſetzt. 
in’ ‚auf rr6o Fl.; bezahle mir gro | 

1,4 ‚"achtediges Schninck: Kaͤſtchen, mit weißer 
ir arbeit, mit Branaten, Agtſtein un LINE befegt. 
E15 Preis 120 FIl. , 
in Seroiee von Schmelzwerk, als inkireit, 2 Cre: 
un, 32 Teller, 12 Eleinere, 12 Läfd, „Ei en, 
chtftöcke, 3 runde Schatin ohne Drail, 3 Froßt mır 
teln. Diefes Tifchgeräth war weig un dien auch 
ı Theit ſchwarz Emaillirt, mit filbernen dergideten 
faſſungen, mit geifts und weltlichen Gedihten: 
» vorhandenen Ylachrichten von KRapharl mefan 
und in den Jahren 1946 bis 1599 yon sinmmandtrı! 
(hmten Meiſter nach demfelben Geſchmacke gendig 
den. Wirde zu 1000 Fl. eingefent, 
Ein pollſtandiges Wachtzeüg yon theils geſchufenen 
s geſchnittenem Bergkryſtall, in vergoldetem Gilt: 
it. Gefchägt 850 Fl.; verkauft für 1670 F. 
6 filberne vergoldete Teller, wogen 74 Mark. ki: 
t 3u 1480 Fl.; bezahlt mit 1507 Fi. 

-ın wohl confereirtes filbernes vergoldetes far: 
dem ısten Jahrhunderte, worauf geſtochene Bi 
von ſchwarzer Email, die Schalein Durchſc 

huh 9 Zoll. Die Kanne hoch ı Sch. 41 3, teen 

Beyde wogen zufanımen 33 Mark 113 Kot, : 


zu 640 Fl. verkauft für 652 SL. .. 








Ki 





’ J X 
Fuß und Ganthaben, 
Aardonyp. Oben auf: 
‚Ace doppeltes Bruſtbild, 
Alles reich in Gold, weiß 
y Tariert zu 200 Sl; vers, 


. he nebft Deckel, blau emeil; 
und andern Steinen Bünftfich 
etzt. Geſchaͤtzt auf 3790 Fl.; 





De 

ne Ahale aus einem Städte oriental. 
a 4f einem goldenen emaillirten Rande 
ut . lagen zu 33 se ; vertauf für 101 ste 
2 Aber Rorallenziu® von der hoͤchſten Jar⸗ 


% Bildniß der heil, Magdalena, nebſt an⸗ 
sfchnitten” 11 Fl.; Preis So Sl. 

y- von ganz reinem Bergeryftall, 73 3. tief, 

A fe. WI. Dedel und Fuß mir Bold gefaßt, 

Auf dem UrhPreife des Bechets cihe Allee und 

e von ungemein feinde perfpectivifch geſchnitte⸗ 

it. 55 Sl; verkauft fürzı SL Oo: 00000. 

in goldenes-plattes Ey von piner befondern Selten· 

Geffnet man folches anı fpigigen Ende, ſo ift co zu 

jechenden Woaffern brauchbar; Öffnet man es aber 

(tumpfern Ende, fo zeigt fich ein emaillirtee Ry⸗ 

e; und wenn man diefen Iffnet, findet nian tin 









s zugefchlagen. Z- 
ine aplven: Schale mit 35 Stuͤck eingelötheten gols 
m Münzen der erften römiichen Raifer; weg übers 
upt 106 Ducaten. Verkauft für 595 Sl. 
elen-⸗Buͤrſte, ſ. Tb. VII S.409. 

elen? Sandel, Juwelenhdndterr fr oben. ©. 


5, und 956. nn | 
BEER Rue 7 5 San Ju⸗ 
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ir 


Kih oregeltetss Abernes Raſtchen. Huf dem ohern 
Theile eine-Palas; im der einen Sand ein Schild, wor: 
auf ein aus einem orientalifchen Onyx geſchnittener Me 
duſenkopf; in deu andern *5* eine —— mit einem Di⸗ 


Emamnte. Das RKaſtchen ſelbſt iſt mit verichiedenen Anti⸗ 


Pen, und einer Menge feiner Steine, ale: Chryſoliihen, 
Carne⸗olen, 


Amechyſten, und beſonders mit ernem orien⸗ 
talifchen Onyr von den ſchoͤnſten Seldern, beſetzt. Ange⸗ 


ſchlagen zu 600 Fl.; verkauft fuͤr 750 I. 


Ein vergeldetes fliternes Schmud ; Bilftchen, mi mit 
vielen Diamanten, Rofetten und Granaten befegt. Oben 


+ ein Laubwer? von weißen und grünem Schmelz. Umten 


ein&chreibzeug. Taxiert zu'800 Sl. ; verfauft fürıcgo St. 
Bin Öberaus fchönes YWlahler :Räftchen von Eben 


: Holz, Die viclen Muſcheln, HFlaͤſchchen, Büchschm, und 
alle zur Mahlerey gehörige Geraͤthe von Gold emallirt, 


mit Diamant: Rofetten geziert. Im Deckel ein Spiegel 
mit einem goldenen Rahmen, auch mit Rofetten befent. 


Se auf r160 gl.; ; bezahlt mit 1810 SL. 


179 Kücheflöcke, 
Dedeln. Dicke Tiichgeräth war weiß und biaw, euch 


— 12 Teller, 12 2153 12 Löffel, 4 Salsfägchen, 


Kin arhteckiges Schmuck: Aäftchen, mit weißer 
Drahtarbeit, mit Branaten, Agtftein und Tärtiß befegt. 
120 $l.; Preis 120 SI. 

Ein Service von Schmelzwerk, als ein Lavoir, 2 Cre⸗ 


3 runde Schalin ohne Deckel, 3 große mit 


zum Theit ſchwarz emailliri, mit fllbernen vergoldeten 
SEinfaſſungen, mit geifts und weltlichen Geſchichten; 
- nach vorhandenen Nachrichten von Raphael uf 


.. 


‚worden. Wurde zu 1000 Sl. eingefent. 


gen, und in den Jahren 1446 .bis 1599 von einem andern 
berütsnten Meiſter nach Vemfelden Geſchmacke gendiget 


Ein vollſtaͤndiges Nachtzeug yon theits gehliffenemn, 
theile gefchnittenem Bergkryſtall, in vergoidetem Süber 
gefaßt. Gefchägt 850 Fl.; verkauft für 1670 SL ° | 

36 fliberne vergofdere Teller, wogen 74 Mast, Zins 
gefent su 1480 SI.; besahle mit 15067 SI. 

Ein wohl confersirtes filbernes vergoldetes Tavoi 
aus dem 15ten Jahthunderte, worauf geſtochene Bil 
niſſe von ſchwarzer Email, die Schnle im Durchſeh 





1Schuh 9 Zoll, Die Hanne hoch ı Sch. 43 3. fra 


m. Beyde wogen zufammen 33 Mark 22 Loch, A 
geſegt zu 640 SL; verkauft für 652 Heu. e; 
8: 


Juwel. | En 963 


Eine runde Schale mit Deckel, Fuß und Sandhaben, 
vom fchönften oriental. Onyr, Sardonyp. Gben auf: 
dem Deckel ein wohl ausgeanbeitetes doppeltes Bruftbild,. 
von eben derfelben Steinart; alles reich in Gold, weiß 
und ſchwarz emaillirt, gefaßt. : Tariert zu 200 Su; vers 
kauft fuͤr 300 Fl. J 

Eine ovale goldene Schale nebſt Deckel, blau emails 
lit, mit feltenen aus Onyx und andern Steinen Einftlich 
geſchnittenen Antiken beſetzt. Gefchägt auf 1790 SI. ; 
verkauft far 1950 Fl. 

Eine große ovale Schale aus einem Stuͤcke oriental. 
Jaspiß, deren Fuß mit einem golderien emaillirten Rande 
eingefaßt. AUngefchlagen zu 33 Fl.; verfauß für 101 St. 

Bin 10 Z0U hoher Rorallenziu® von der hoͤchſten Far⸗ 
be, worauf das Bildniß des heil, Magdalena nebfi ans 
dern Sigusen geichnitten. zı Fl.; Preis So Sl. Ä 

Ein Becher von ganz reinem BergPryftall, 73 3. tief, 
213. weit, fr. II. Deckel und Fuß mit Gold gefaft, 
maillire. Auf dem Umkreiſe des Bechers cite Allee nd 
(harmille von ungemein feinde perfpectioifch geſchnitte⸗ 
meAcbeit. 55 Sl; verkauft fürzı Sl © — : 0° ° 

Ein goldenes plattes Ey von ginen befondern Selten“ 
heit. Geffnet man folches am fpigigen Eine, ſo ift es zu 
wohlriechenden Waffern brauchbar; Öffnet man es aber 
an dem (ftumpfern Ende, fo zeigt fi ein emaillirtre By». 
mdotter; und wenn man diefen öffnet, findet man ein 
maillirtes Hähnchen darin. : Zertheilt.man die Bruſt 
de Sührichens, ſo findet man darin eine mit Diamanten 

RKrone, deren unterer Theil auf einer Seite 
tin (chön emaillivtes Porträt, auf der andern Seite aber 
iin Petſchaft mit einer Umfchrift enthält. Wird die 
Brone am Ende des Petfchaftes aufgedruͤckt, fo tigt fich 
in Ring mit einem großen Diamante, worunter ein vrs 
zegener LIahme ift. Alles mit Diamanten befegt. Wurde 
zuf 350 SI. gefchägt, und dafuͤr dem derzoge von Dyies 
ins zuugefchlagen. m 

Eine aoldene Schale mit 35 Stuͤck eingelötheten gols 
men Winsen der erften römischen ZAaifer; wog übers 
aupt 106 Ducaten. Verfauft für 595 Sl. 
welen-Buͤrſte, ſ. Th. VIL.S. 409. 
velen= Ssndel, Juwelenhaͤndler/ f oben, ©. 


$5, und 956, nn | 
, u. de v ... Ppp 2 und te Ju⸗ 


Juwelen, Kaͤfer. Jon. 
velen? Raͤfer R unter KRaͤfer. 
velen⸗Kammer, ſ. Schatz⸗ Bamme. 
velier, fr eben ©. 955, fog. 
, ſ. Juͤkj und Juds. 
2, fl ein neues von Pinne beſtimmtes Yflanjenge⸗ 
hlecht, welches den Tarchonenthus des — 
nd noch eine Art unter ſich begreift, fo chedem ja de 
Neydblume ( Parıhenium) gerechnet worden ifl. Biel 
icht kann man beyde Arten, und mithin das gane 





—* dicht bey arte * —A— dem 
et och 

era, ben aber, verw \ 
Keim in einen narkenden, oberwärts deckeran Samen 
Auf dem Blumenberte —— Opa. Lim 
führt 2 Arten der Joa am. 

I. Dir krautartige Jun. Terchonanchis kai 
eordatis ferratis trinerviis Royen. Iva’asnua, fo! 
lanseoluto-ouatis, cauhe herbaceo Lize. wachſt in d 
füdlichen Amerika, if ein Sommergewachs, ie 
faftigen, weichen, und in.viele Zweige verbreit 
Stängel, ey⸗ oder herzfoͤrmige, eingeferbts und 
3 Adern ‚Burdyrogene Bläster, und an den Enden 
Zweige Bleine blapblaue Blumenträubchen. Bra 
sieht fie jährlich aus dem Samen auf dem DL 

2. Die ſtrauchartige Iva; unechter 
benfirauch; unechter peruvianiſcher Keberdal 

* er 


‚Iva arıherica. . Iria. 96$ 
Strauch, Parthenrum foliis lanceolaris ferraris Royen. 
& Gronev. : Agerato afhınis peruviana frutescens Plu- 
ken. Elichrylo aflınis peruvsana Erutescens Het. 
Pfeudo- Helichryfum frutescens peruvianum, foliis 
longisferratis Moriſ. :Iva frutescens, foliis lanceolatis 
caule. fruricofo Linus. währt in Birginten und Pern; 
iſt ein immergränender, hoher und Khwacher Strauch, 
Die lanzetifö: migen Blätter find ſaͤgeartig ausgejackt, 
und mit 3 Adern durchzogen. Die blaß purpurfarb⸗ 
igen, wenig anfebnlichen Blumen figen au den Enden 
der Refle, und erfeheinen zu Ende des Sommers. 
Man glaubte ehedem, daß die Chinarinde von Diefem 
Strauche genommen würde. Er ift dauerhaft, kann 
durch Zweige nnd Ableger leicht vermiehrer, und im 
Winter über in einem gemeinen Glashauſe unterhalten 
werben. Er liebe öfters Verpftanzen, und im Som⸗ 
mer niel Waſſer. | \ 2 
hs arshetica, 1. arthritica, Be. Ive, Iverre, Geld s Cys 
preſſe; 6 Th. VII, ©. 513. | 
Joahas, ein Fahrzeug bey den Einwohnern der Inſel 
Dtafeite, von 10 bis 72 Fuß in die Länge, felten 2 
Zuß breit. Sie bedienen ſich derfelben zum Fechten, 
zum Zifchen, und zu Fleinen Reifen auf Die benachbars 
ten Inſeln. 
hau blauca f. Platina. 0 
jve, Ivenbaum, "jvenblätter, f. Epheu. 
ke, Sverte, Seldcypreile; ſ. Th. VILL, ©. 513. 
pica, ſ. Yvica. 
hare, Yvoire; ſ. Elfenbein. | 
wie‘, Ivroie, 2. Lolium temulenrum Linn. ; f. Lolch. 
jria, fol, nady Elufius, bey Theophraft, die Kamm: 
loſe Aberwurʒ (Carlina acaulis L. ), nach Anderen eine. 
Art des Miftels, bedeuten; bey Pinnt aber, Zinn, 
Ludwig, Böhmer, und Miller, iſt es ein lilienartiges 
Pflanzengeſchlecht mit 3 Staubfäden und ı Staub⸗ 
wege, deren Biumenkrone "flen iſt, und aus 6 gieichen 
Blaͤcttchen beficht, ‚und deren 3 Narben aufrecht und 
Pypp 3 von 





⸗ 


6 ... Itia. 

von einander ab ſtehen. Hr. Planer nenmt dieſes 
Pflanzengeſchlecht Ehrenſchwert, und Dyk die engl: 
iſche Schwertlilie. Linne hat 13 Arten; ic) werde 
aber hier nur einige erwähnen, deren erſte europaͤſſch 
iſt, die andern aber zuweilen in hieſigen Gärten wc: 
fommen. - 

1. Die iraliänifche Irxia, Bulbocodium crocifo- 
lıum, flore magno albo fundo; Crocus flore fru&tui 
impofito, tubo breui van Royrs. Silyrinckium mi- 
nus aaogultifolium, Alore maiore variegaro CBab. 
Ixia Bulboeodium, fcano vnifloro breuiffine, faiis 
angulatis caulinis, ſtigmatibus fextuplicıbus Lim. Sit 
waͤchſt auf den italiänifchen Alpen wild. Ibre Wr: 
jel peremmirg,: Die Blätter find ſchmahl. Die Bu: 
men find groß und weiß, und in der Tiefe geib, und 
baben eine zweyblaͤtterige Scheide, undeine kurze Röhre. 

2. Die afrifanifche Iria, Ixia africane, floribus 
sapitatis, ſpaihis laceris Lim. Sie waͤchſt, wie die 
benden folgenden, auf dem Worgebirge der guten 
Hoffnung. Ihre Wurjel iſt bleibend. Ihr Stängelwird 
nicht uͤber 3 Zoll hoch. Die Blaͤtter ſind ſchmahl, und 
mit Adern durchzogen. Die kleinen wollichten Blumen 
ſtehen an dem Gipfel des Staͤngels in Geſtalt eines Koͤpf· 
hens bey einander, und find durch zerriſſene Kelchſchei⸗ 
yen unterſchieden. Man kann ſie ſehr leicht durch die jun⸗ 
je Brut, die fie haͤuſig anſetzt, oder Durch den Samen, ver⸗ 
nehren, und muß fir in einen Töpfen halten, die man mit 
eichter Erde angefüllt bat, und im Winter unter einen 
Slastrog ftellet, wo man ihnen genug frifche Luft bey ges 
indem Wetter, und Schuß vor der Kälte und den Mäus 
en, die fie ſehr gern frefien, geben kann. 

3. Die knollen⸗ oder bollenstragende Ixia, Ixia buſ- 
jifera, Foliis linearibus, axillis bulbiferis, floribusalter- 
is, ftaminibus lateralibus Lian. Der Stängel wird fait 
25. boch, und hat an jedem Gelenke ein ſchmab les zierr· 
ic) langes und gerade ſtehendes Blatt, welches den 
Stängel mit feiner Baſis umfaßt, und in feinem Winkel 

| U klei. 








u. Hr 
kleine Knollen traͤgt, welche, wemrnian Betinfeht, Sur⸗ 
zein bekommen. Die wechſelsweiſe an den Enden der 


Skaͤngel geſtellten Blumen find weißlich ader fi le 


geib. Man kann fie, wie die afrikaniſche, fortpflamen, 
und miuß ſie eben fo behandeln. u J 
4. Die ſaffrangelbe Ixia, Ixia erocata, foliis enter⸗ 
mibus, floribus alternis, petalis bafıhyalino - feneftretis 


‘ Linn. Ihre Wurzel ift knollig, oval, etivas zuſammen de⸗ 


drucktund ausdauernd. Ihre Blaͤtter find ſchmabl, duͤnn, 
ud faſt ı F. lang. Ihr ſehr zarter und nackender Blu⸗ 
menſchaft endigt ſich mit einer runden, einſeitigen und 
dunnen Blumenaͤhre, die ſich im May zeigt. Die Biu⸗ 
Aroub laͤttchen find umgekehrt oval, dunkelgelb, und Gaben 


an dheer Grundflaͤche gleichſam durchfichtige oder fenſter⸗ 
aretge Flecke, wie die Fluͤgel einiger Rachtfalter. Man. 


Bau ſie, wie Die afrikaniſche, fortpflanzen, und muß fie 
Meorfobebandeln. - — — — J 
5. Die ſineſiſche —— chineſiſche Tieger⸗ 
are, Ixia chinen 
„chistome, floribus pedoneulatis Liun. - Ste fommtaus 
Alt Ssndien. Ihre Wurzel iſt ſehr dick, fleifchicht, in gelb⸗ 
e Knoten abgetheilt, faſerig und bleibend. Sie treibt 
weh lange, breite, ſchwertfoͤrmige Blaͤtter, und einen un⸗ 


gefabt 25. hoben, rundlicyen, ımd mit Knoten oder Ge⸗ 
dgerf Blättern wechfelsweifebefegt ift, und fich oberwaͤrts 










in Aeſte vertheilt, an deren Urſprunge ein Purzes Blatt, 


AAe eine Scheide, ſich befindet, aus welcher ein nackender 
MBamenſtiel hervor kommt. Der dreyeckige Fruchtkeim 
ſitz vunter der Blume. Die 6 laͤnglichen Blumendlatter 
cſind ſaffran⸗ oder pomeranzengelb, mit dunkeltothen 


Flecken bezeichnet. Drey derſelben find etwas laͤnget und 


fhmähler; alle aber werden unterwaͤrts enger, und der 
rfängenad) ausgehoͤhlt; die 3 längern, mehr einwaͤrts ges 
Relleen, enthalten in diefer Furche einen Hontgfaft, da die 


53 an Dern aͤuſſerlichen jederzeit trocken erfcheinen. Die - 


Staridfaͤden find an den 3 innerlichen Blumenblaͤttern 
Ppp 4 be⸗ 


foliis enſiformibus, panicula di- 


verſehenen Staͤngel, welcher unterwaͤrts mit aͤhnii⸗ 


‚ya. belotte: 56 
Opfern, welche fedem Bögen, Namens Irora (), zu 


bringen pflegen, gebraucht wird. Det kleine vierfach eins 
geferbte Kelch umgibt ein trichterfoͤrmiges Blumenblatt, 
deffen febr lange, dünne Röhre ſich in 4eyfoͤrmige Eins 
ſchnitte verbreitet; zwiſchen diefen Rgen 4 kurze, krumme 
Staubfäden, und der lange Griffel zeigt einen Doppelten 


Staubweg. Die rundliche Beere enthält in.a Fächern, 2 _ 


eckige Samen Auffer den indiauiſchen, roth⸗ Ixora 
coecinea L.) und weißbluͤhenden (Ixoranlbe, foliis lan. 
«solate - ouaris, Horibus fasciculatis Z.), gibt as auch eine 
amerikaniſche Art, (Ixoraamericana, folũs ternis lanceo 
lo onatis, floribus thyrſoideis L.) weiche ſich Durch 3, 
wirtelformig bey einander geffelite Blätter ante 
Se gehören zu den feltenfien Straͤuchen, welche in 

hieſigen Gaͤrten nicht leicht vorkommen werden. 

ws, der Drehhals; f. Wendehals. u 

or, ſ. Jueboe. - | | 

inte, ii der Nahme einer gewiffen Silbermuͤnze in der 
Larkey, wo fless from. Sons gilt. 

* Ohre Zweifel fo 

Imten, b» i. 30 Paras, oder 90 Aſpers, wenn es eine alte 

Solara ſt3 7 268 Paras, ober go Aſpers, wenn es eine 
me solo ie Ä | 


7) BR 
Xoorãa if einer der yornehmf oſtindi iden. 
7 34 Er en ihn chen de Aus 









. zeemm. [ w. und machen ihn sum Bruder der Goͤttinu Bas 


me uud Viſtuon, und sum Gemahl der Darvardi, einer 

" ‚des Koͤniges der Gebirge, die ihm einen Sohn gebar; 
wie auch zum Gemahl des Fluſſes Banges, mit weichem er 
ber, wie leicht zu erachten if, keine Kinder zeugete. Sie 
‚Sitten ihn ab mit einen: fehr weißen Geſichte; mit 3 Augen, 
won Das eine mitten auf der Stirn figt; mit 16 Küßen uud 
6 Haͤnden, deren jede ein befonderes Attribut hat. Sein 
Sewand if aus einer mit Schlangen umgebenen Tiegerhaut, 
und einem Elenhautenfelle zuſammen geſeijt. Den Hals ums 
gibt ein Belfireif, woran eine Glocke mir 3 Kerten haͤngt, wo⸗ 
won die eine aus Blumen geflochten, die andere aber aus einis 
en Köpfen des: Brama, welche ihm einſt der Irora abgehauen 
hatıc, und die dritte aus den Auschen feiner. ehemabligen Ge⸗ 
mablinn, Nahmens Chatti, zuſammen gereihet mar. Ges 


> 


fer Izelorte fo viel als eine Solota Ges - 


Se 


mueiniglich wird der Irora auf einem Ochſen reitenb abgebils 


Det, welcher Iriſhipatan heißt, und beunabe eben fopi 
Bencht, ala fen Denn. heißt, und bennabe ben ſo viel Ehre 


970 WVauintenange. 
JIzquintenango, eine Stadt in Mord⸗Ametika, in Neu⸗ 
—— in der Provin; Chiapa. Sie iſt eine der ar⸗ 
tigſten Städte der Indianer ber ganzen Prooinz, und ſo⸗ 
wohl wegen der Menge Baumwolle, weiche mandajelbit 
. fammelt, als auch ins befondere wegen ibrer Lage. ſehr 
. zeich. Denn da fie anfder Straße von Guatimala Ijegt, 
ſo geben alle die Kaufleute des Landes, welche dahin han- 
dein, mitipren Maͤulthieren von dieſer Seite durch diefe 
Gtadt, wo fie Waaren verfanfen, und andere einfai fen, 
und ſie alfo Durch das Geld, welches jie nebfiden Waaren 
. aus den entfernteften Ländern bringen, nicht menig berei⸗ 
ern. Da ie an dag Ufer des großen Fluſſes gebauet ift, 
welchern ——n derfelbe,ungeagpret er kaum 
2 Meilen vondiefer Stadt entfpringt, dennoch vor der 
ſelben fehr breit undtiefift, fo, daß man nichtanders al6 
auf Fahrzeugen Darüber geben kann, und endlich Dieter 
- Weg ins befondere von denjenigen befucht wird, welche 
Heerden Maulthiere führen, wovon jede gemeiniglic) 
aus 50 bis 60Stuͤcken beſteht: p Bringt dieferPaß, wel⸗ 


cher weder Tag noch Nacht leer iſt, dieſer Stadtemanſehn - 


liches Einkommen, weil die Indianer auſſer der ähre, 


— oder dem Schiffe welches zur Ueberfabrt dient, auch ver⸗ 
ſchiedene andere Meine hahen, um auf dem Fluſſe ſanauf 


und hinab zu fahren. | 
Ende des ein und dreyßigſten Theilet. 





Auf des letzten Kupfettafel, ih bev Fig. 1764 a), 90 
‘ ‚und bey Sig. 1765, ©. 959, IM ſeten. 


- Nachricht für den Buchbinder. 
Die Kupfer werden, nach der Ordnung der oben anf jeder 


Platte zur rechten Hand befinblichen Zahlen, hinten an 


das Tuch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem ber‘ 
© us Aefchlagen werden können, angefleiftert. 
a8 Blart, pag. 293 und 294, muß an frinem en 
Orte eingeheftet werben, Ba ß r sei 
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